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Kurzberichte Konjunkturlage

Gesamtwirtschaft

Die Aufw�rtsentwicklung der deutschen

Wirtschaft setzte sich im Sommer in z�gigem

Tempo fort. Die gesamtwirtschaftliche Pro-

duktion stieg saison- und kalenderbereinigt

um 0,6%. Damit fiel das Wachstum zwar ge-

ringer aus als im zweiten Quartal, in dem die

Zunahme 1,1% betragen hatte. Dabei ist

allerdings zu ber�cksichtigen, dass im Fr�h-

jahr g�nstige Sondereffekte, wie der Einfluss

der Fußballweltmeisterschaft und die wetter-

bedingten Nachholwirkungen im Bausektor,

eine gr�ßere Rolle gespielt haben. Binnen

Jahresfrist belief sich der Zuwachs im Sommer

kalenderbereinigt auf 2,8%. Zum Wachstum

hat verst�rkt die außenwirtschaftliche Seite

beigetragen. So wurden im Berichtszeitraum

die Exporte um 4,2% gegen�ber dem Vor-

quartal ausgeweitet, nach einer nur leichten

Zunahme im zweiten Vierteljahr. Der Anstieg

der Importe war mit 3,6% erneut recht kr�f-

tig, obgleich er hinter dem hohen Tempo der

Exporte zur�ckblieb. Im rechnerischen Kon-

text belief sich der Beitrag des Außenhandels

zum gesamtwirtschaftlichen Wachstum auf

0,4 Prozentpunkte. Besonders bemerkens-

wert ist die Ausweitung der privaten Kon-

sumausgaben, die um 0,7% zunahmen,

nachdem sie im Fr�hjahr etwas gesunken

waren. Die Ausr�stungsinvestitionen haben

im Sommerquartal um 0,7% zugelegt. �hn-

liches gilt f�r die Bauinvestitionen. Einen

d�mpfenden Einfluss hatten hingegen die

Vorratsver�nderungen.

Bruttoinlands-
produkt im
dritten Quartal
2006
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Industrie

Im Oktober ist die Industrieproduktion saison-

und kalenderbereinigt um 11�4% gegen�ber

dem Vormonat zur�ckgegangen. Im Ver-

gleich zum Durchschnitt des dritten Quartals

betrug das Minus 1%. Das Vorjahrsergebnis

wurde zuletzt um 4% �bertroffen, verglichen

mit 6% im September. Hierbei d�rfte aller-

dings ein sogenannter Br�ckentageffekt im

Zusammenhang mit dem 3. Oktober das Pro-

duktionsergebnis wesentlich gedr�ckt haben.1)

Die derzeitige konjunkturelle Grundtendenz

in der Industrie ist auch deshalb schwer ein-

zusch�tzen, weil Vorzieheffekte aufgrund der

Mehrwertsteuererh�hung die Produktions-

dynamik in manchen Sektoren in den letz-

ten Monaten beeinflusst haben d�rften. Dies

k�nnte namentlich bei den Herstellern von

Kraftwagen und Kraftwagenteilen der Fall

gewesen sein, deren Produktion nach einem

kr�ftigen Anstieg im Sommer am aktuellen

Rand deutlich zur�ckgef�hrt worden ist.

Gleichzeitig hat jedenfalls auch der Auftrags-

eingang bei den Herstellern von Kraftwagen

und Kraftwagenteilen abgenommen, w�hrend

die Neuzulassungen im November unge-

w�hnlich kr�ftig gestiegen sind. Insgesamt

passen diese Beobachtungen durchaus zu

den vielfach erwarteten Vorzieheffekten auf-

grund der Mehrwertsteuererh�hung im Ver-

lauf der zweiten Jahresh�lfte 2006 und ent-

sprechenden Nachfrageausf�llen zu Anfang

Zur Wirtschaftslage in Deutschland *)

saisonbereinigt

Auftragseingang (Volumen); 2000 = 100

Industrie 1)

davon:

Zeit insgesamt Inland Ausland

Bau-
haupt-
gewerbe

2006 1. Vj. 114,5 101,2 131,2 72,8
2. Vj. 117,6 104,1 134,5 76,5
3. Vj. 121,9 108,0 139,2 76,2

Aug. 124,6 108,7 144,4 76,6
Sept. 120,9 109,9 134,6 73,9

Okt. 119,6 107,0 135,4 ...

Produktion; 2000 = 100

Industrie 2)

darunter:

insgesamt

Vorleis-
tungs-
g�ter-
produ-
zenten

Investi-
tions-
g�ter-
produ-
zenten 3)

Bau-
haupt-
gewerbe

2006 1. Vj. 109,4 109,8 115,6 72,9
2. Vj. 112,2 113,9 117,2 80,7
3. Vj. 114,3 117,2 119,0 83,1

Aug. 115,1 118,8 119,0 83,3
Sept. 114,6 117,3 119,8 82,7

Okt. 113,2 116,7 117,7 80,8

Arbeitsmarkt

Erwerbs-
t�tige 4)

Offene
Stellen

Arbeits-
lose

Anzahl in 1 000

Arbeits-
losen-
quote
in % 5)

2006 1. Vj. 38 847 469 4 710 11,4
2. Vj. 38 994 510 4 598 11,0
3. Vj. 39 140 598 4 424 10,6

Sept. 39 168 620 4 404 10,5

Okt. 39 194 672 4 331 10,4
Nov. ... 704 4 245 10,2

Einfuhr-
preise

Erzeuger-
preise
gewerb-
licher Pro-
dukte 6)

Bau-
preise 7)

Ver-
braucher-
preise

2000 = 100

2006 1. Vj. 105,2 114,8 103,7 109,4
2. Vj. 107,0 116,7 104,4 110,1
3. Vj. 107,7 117,7 105,9 110,5

Sept. 106,7 117,5 . 110,4

Okt. 106,5 117,8 . 110,6
Nov. ... ... . 110,7

* Angaben vielfach vorl�ufig. — 1 Wirtschaftszweige
des Verarbeitenden Gewerbes, insbesondere ohne
Ern�hrungsgewerbe, Tabakverarbeitung und Mineral�l-
verarbeitung. — 2 Verarbeitendes Gewerbe, soweit
nicht der Hauptgruppe Energie zugeordnet, sowie
Erzbergbau, Gewinnung von Steinen und Erden. —
3 Einschl. Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagen-
teilen. — 4 Inlandskonzept. — 5 Gemessen an allen
zivilen Erwerbspersonen. — 6 Im Inlandsabsatz. —
7 Eigene Berechnung; nicht saisonbereinigt. Stand zur
Quartalsmitte.

Deutsche Bundesbank

1 So werden erfahrungsgem�ß Arbeitstage, die aus Sicht
des Arbeitnehmers g�nstig liegen, gerne f�r ein verl�n-
gertes Wochenende bzw. einen Kurzurlaub genutzt. Der-
artige Besonderheiten k�nnen die statistischen Bereini-
gungsverfahren nicht voll erfassen.

Produktion

Nachfrage
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des n�chsten Jahres. Denn f�r die Berechung

der Mehrwertsteuer ist beim Autokauf der

zum Zeitpunkt der Lieferung geltende Steuer-

satz (und nicht der Tag der Auftragserteilung)

maßgeblich. Deutlich gepr�gt von diesen Ein-

fl�ssen ist im Oktober die Nachfrage nach

Industrieerzeugnissen um 1% zur�ckgegan-

gen. �hnlich wie bei der Produktion lag das

Ergebnis aber immer noch sp�rbar �ber dem

Vergleichswert des Vorjahres.

Der Wert der Warenausfuhren stieg im Okto-

ber gegen�ber dem Vormonat um 21�2%.

Dieses Ergebnis ist aber erneut durch statisti-

sche Nachmeldungen beeinflusst worden. Da-

gegen haben sich die nominalen Importe

knapp behauptet. Der Handelsbilanz�ber-

schuss �bertraf im Oktober das September-

niveau um 2 Mrd 3.

Bauhauptgewerbe

Die Produktion im Bauhauptgewerbe ist im

Oktober saison- und kalenderbereinigt um

21�4% gesunken. Ihren Vorjahrsstand �bertraf

sie trotzdem noch um 3%. Dabei fiel die Ab-

schw�chung im Hochbau st�rker aus als im

Tiefbau. Die Entwicklung k�nnte darauf zu-

r�ckgehen, dass die vermehrten Auftr�ge im

Wohnungsbau, die vom Wegfall der Eigen-

heimzulage Ende 2005 und auch von der be-

vorstehenden Mehrwertsteuererh�hung be-

einflusst waren, inzwischen zu einem gr�ße-

ren Teil abgearbeitet sind.

Dementsprechend ist auch die Baunachfrage

im September mit 3 1�2% erneut recht deut-

lich gefallen. Im dritten Vierteljahr insgesamt

hat sie daher nicht mehr ganz den verbes-

serten Stand des zweiten Quartals erreicht.

W�hrend im Wohnungsbau und im gewerb-

lichen Bau im Sommer jeweils 3�4% mehr Auf-

tr�ge zu verzeichnen waren, lagen die Auf-

tr�ge der �ffentlichen Hand um 21�4% unter

dem Stand der Fr�hlingsmonate. Seit Jahres-

mitte bewegt sich damit die Baunachfrage

zwar auf einem erh�hten Niveau, zu weiteren

Impulsen ist es seither aber nicht mehr ge-

kommen.

Arbeitsmarkt

Auf dem Arbeitsmarkt hat sich die g�nstige

Entwicklung fortgesetzt. Die Zahl der Er-

werbst�tigen belief sich im Oktober nach ers-

ten Sch�tzungen des Statistischen Bundesam-

tes auf 39,19 Millionen Personen. Das waren

25 000 Personen mehr als im September und

345 000 mehr als vor einem Jahr. Damit hat

sich die Zunahme seit der Jahresmitte zwar

etwas verlangsamt. Zu ber�cksichtigen ist da-

bei aber auch, dass die Erh�hung der pau-

schalen Abgaben f�r Minijobs im Juli von

25% auf 30% den Besch�ftigungsaufbau

tendenziell gebremst hat. Die Zahl der sozial-

versicherungspflichtig Besch�ftigten war ge-

m�ß den Sch�tzungen der Bundesagentur f�r

Arbeit im September erneut h�her als im Vor-

monat. Im dritten Quartal insgesamt betrug

der Anstieg gegen�ber dem zweiten Jah-

resviertel 140 000, und verglichen mit dem

entsprechenden Vorjahrszeitraum waren es

250 000 Personen. Auch die Zahl der offenen

Stellen ist im Oktober deutlich gewachsen.

Dagegen gab es nur wenig Ver�nderung bei

den gef�rderten Besch�ftigungsverh�ltnissen.

Außenhandel

Bauproduktion

Baunachfrage

Besch�ftigung
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Nach Angaben der Bundesagentur ist die

registrierte Arbeitslosigkeit im November er-

neut stark zur�ckgegangen. Insgesamt waren

saisonbereinigt 4,25 Millionen Personen

arbeitslos gemeldet. Der vergleichbare Vor-

jahrsstand wurde damit um 535 000 unter-

schritten. Die Arbeitslosenquote betrug sai-

sonbereinigt 10,2%, nach 10,4% im Oktober.

Preise

Die Preissituation an den internationalen Roh-

�lm�rkten blieb im November ruhig. Mit gut

601�4 US-$ notierte die �lsorte Brent am Kas-

samarkt im Mittel des Monats praktisch auf

dem Niveau des Vormonats. Zuletzt (14. De-

zember) belief sich der Kassapreis auf gut

63 US-$. Terminkontrakte mit sechs Monaten

Laufzeit lagen im Monatsdurchschnitt um

41�4 US-$ dar�ber; auf eine Frist von 18 Mo-

naten gesehen, waren es sogar 7 US-$ mehr.

Infolge der aktuellen Entspannung an den

Roh�lm�rkten ging im Oktober der Preisdruck

auf den nachfolgenden Wirtschaftsstufen

deutlich zur�ck. So sind die Importpreise

gegen�ber dem Vormonat etwas gesunken.

Die Vorjahrsrate verringerte sich von 3,7%

auf 3,0%. Die gewerblichen Erzeugerpreise

waren im Oktober 4,6% h�her als im Jahr

zuvor. Im September hatte die entsprechende

Rate noch 5,1% betragen. Ohne den R�ck-

gang der Energiepreise gerechnet, verst�rkte

sich der Preisauftrieb hingegen etwas.

Auf der Verbraucherstufe sind die Preise im

November gegen�ber dem Vormonat saison-

bereinigt um 0,1% gestiegen. Kraftstoffe

und Heiz�l haben sich zwar weiter verbilligt,

und auch Pauschalreisen wurden wieder

etwas preiswerter. Nahrungsmittel haben sich

aber wieder verteuert und die Preise von ge-

werblichen Waren (ohne Energie) zogen wei-

ter an. Auch bei den Dienstleistungen gab es,

saisonbereinigt betrachtet, relativ starke Ver-

teuerungen. Inwieweit hierbei im Vorgriff auf

die am 1. Januar 2007 anstehende Mehr-

wertsteueranhebung bereits Preisanpassun-

gen erfolgt sind, wird in detaillierten Unter-

suchungen festzustellen sein. Auch aufgrund

eines Basiseffekts durch die starke Energiever-

billigung im November 2005 stieg die Vor-

jahrsrate der Verbraucherpreise in der Abgren-

zung des nationalen Index VPI von 1,1% im

Oktober auf nunmehr 1,5%. Gemessen am

Harmonisierten Verbraucherpreisindex HVPI

betrug die Teuerungsrate ebenfalls 1,5%.

�ffentliche Finanzen2)

Aktualisiertes Stabilit�tsprogramm

Am 29. November 2006 billigte das Bundes-

kabinett ein aktualisiertes Stabilit�tsprogramm,

das – als ein wesentlicher Bestandteil des

europ�ischen Haushalts�berwachungsverfah-

rens – an den EU-Rat und die EU-Kommission

�bersandt wurde. Darin geht die Bundes-

regierung im laufenden Jahr von einem rea-

len Wirtschaftswachstum von 21�4% und im

kommenden Jahr von fast 11�2% aus (nach

knapp 11�2% und 1% im letzten Programm

2 In den Kurzberichten werden aktuelle Ergebnisse im Be-
reich der �ffentlichen Finanzen erl�utert. In den Viertel-
jahresberichten (Februar, Mai, August, November) wird
eine umfassende Darstellung und Kommentierung der
Entwicklung der �ffentlichen Haushalte insgesamt vorge-
nommen. Detaillierte Daten zu den �ffentlichen Finanzen
finden sich im Statistischen Teil dieses Berichts.

Arbeitslosigkeit

Internationale
Roh�lpreise

Industrielle
Einfuhr- und
Erzeugerpreise

Verbraucher-
preise

Gesamtwirt-
schaftlich
„gute Zeiten“
unterstellt
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vom Februar). Die Produktionsl�cke wird da-

bei 2006 als weitgehend geschlossen angese-

hen und das Potenzialwachstum – gest�tzt

auf zunehmende Investitionen in Sachkapital

und Humanverm�gen – mittelfristig auf

11�2% steigend veranschlagt. 2010 liegt die

Produktion im Basis-Szenario allerdings deut-

lich �ber ihrem mittelfristigen Trend. So

wurde f�r die Jahre 2008 bis 2010 eine

Zunahme des realen Bruttoinlandsprodukts

(BIP) um 13�4% pro Jahr unterstellt.

Die projizierten Defizite der staatlichen Haus-

halte fallen vor allem infolge der g�nstiger

eingesch�tzten gesamtwirtschaftlichen Ent-

wicklung und des aktuellen unerwartet star-

ken Aufkommensanstiegs bei den gewinnab-

h�ngigen Steuern deutlich niedriger aus als

noch im Stabilit�tsprogramm vom Februar.

F�r das laufende Jahr wird nun eine Defizit-

quote von 2,1% in Aussicht gestellt, womit

der Referenzwert des Maastricht-Vertrages

erstmals seit 2001 wieder eingehalten wird.

Der R�ckgang um 1,1 Prozentpunkte gegen-

�ber dem Vorjahr wird bei Anwendung

der �blichen Bereinigungsverfahren, die das

außerordentlich starke Aufkommenswachs-

tum der gewinnabh�ngigen Steuern nur sehr

begrenzt als zyklisch bedingt klassifizieren,

lediglich zum kleineren Teil der Konjunktur

zugeschrieben. Trotz der per saldo explizit

als weitgehend budgetneutral eingestuften

Maßnahmen der Bundesregierung wird damit

eine strukturelle Konsolidierung um rund drei

viertel Prozentpunkte ausgewiesen.3) Im Jahr

Eckwerte des aktualisierten Stabilit�tsprogramms der Bundesregierung

in %

Position 2005 2006 2007 2008 2009 2010

Wachstum des realen BIP

Stabilit�tsprogramm November 2006 0,9 2,3 1,4 13�4 1 3�4 1 3�4

Stabilit�tsprogramm Februar 2006 0,9 1,4 1 13�4 1 3�4 –

Defizitquote (–)

Stabilit�tsprogramm November 2006 – 3,2 – 2,1 – 11�2 – 1 1�2 – 1 – 1�2

Stabilit�tsprogramm Februar 2006 – 3,3 – 3,3 – 21�2 – 2 – 11�2 –

Strukturelle Defizitquote (–)

Stabilit�tsprogramm November 2006 – 2,8 – 2 – 11�2 – 1 1�2 – 1 – 1

Stabilit�tsprogramm Februar 2006 – 3,1 – 3 – 2 – 11�2 – 1 –

Schuldenquote

Stabilit�tsprogramm November 2006 67,9 67,9 67 661�2 651�2 64 1�2

Stabilit�tsprogramm Februar 2006 671�2 69 681�2 68 67 –

Quelle: Bundesministerium der Finanzen.

Deutsche Bundesbank

3 Zur ausf�hrlichen Analyse der Entwicklung der �ffent-
lichen Finanzen im laufenden Jahr vgl.: Deutsche Bundes-
bank, Monatsbericht, November 2006, S. 52 ff.

Deutlicher
R�ckgang der
ausgewiesenen
strukturellen
Defizitquote
bis 2007
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2007 sollen sowohl die unbereinigte als auch

die strukturelle Defizitquote dann vor allem

durch die Erh�hung des Umsatzsteuerregel-

satzes weiter auf 11�2% abgesenkt werden.

Gegen�ber 2005 werde damit eine struktu-

relle Konsolidierung um 11�4% des BIP er-

reicht und die Zielvorgabe des Ecofin-Rats

eingehalten.

W�hrend die Unterschreitung der 3%-Grenze

im laufenden Jahr und die geplante Einhal-

tung der europ�ischen Vorgaben im kom-

menden Jahr zu begr�ßen sind, ist der ge-

plante Defizitabbau ab 2008 nicht ausrei-

chend ambitioniert. Aufgrund von Minderein-

nahmen durch die insbesondere zur Verbes-

serung der Standortattraktivit�t f�r 2008

geplante Unternehmensteuerreform soll die

Defizitquote zun�chst bei 11�2% verharren

und in den beiden Folgejahren lediglich um

jeweils einen halben Prozentpunkt zur�ckge-

hen. Angesichts des unterstellten �berdurch-

schnittlichen realen BIP-Wachstums weist die

Bundesregierung in struktureller Betrachtung

aber 2010 noch immer ein gesamtstaatliches

Defizit von rund 1% des BIP aus. Damit wird

das Erreichen des im Stabilit�ts- und Wachs-

tumspakt verankerten Ziels eines mittelfristig

zumindest ann�hernd ausgeglichenen Haus-

halts auch im Endjahr des Projektionszeit-

raums nicht einmal angestrebt. Die struktu-

relle Defizitquote sinkt in den drei Jahren

2008 bis 2010 nur um insgesamt einen hal-

ben Prozentpunkt. Die strukturelle Konsoli-

dierung f�llt damit im gesamten Programm-

zeitraum jahresdurchschnittlich geringer als

0,5% des BIP aus. Dies widerspricht einer

weiteren zentralen Zielrichtung des �ber-

arbeiteten Stabilit�ts- und Wachstumspakts,

dessen Reform gerade eine verst�rkte Konso-

lidierung in guten Zeiten zum Ziel hatte. Auch

der Finanzplanungsrat hatte sich noch im

November in seinem einvernehmlichen Be-

schluss explizit zu einer j�hrlichen strukturel-

len Konsolidierung von 0,5% des BIP �ber

das Jahr 2007 hinaus bekannt. Nicht zuletzt

die Entwicklung zu Beginn dieses Jahrzehnts

hat gezeigt, wie schnell ein �berm�ßiges

Defizit entstehen kann, wenn sich das Wirt-

schaftswachstum deutlich abschw�cht und

zuvor in guten Zeiten keine Vorsorge getrof-

fen wurde. Vor diesem Hintergrund scheint

im weiteren Verlauf angezeigt, ambitionier-

tere mittelfristige Ziele anzustreben. Es gilt

nun, den angesichts der g�nstigen Defizitent-

wicklung zu erwartenden neuen schulden-

erh�henden Begehrlichkeiten entschlossen

entgegenzutreten. Neue finanzpolitische

Wohltaten stehen dem Ziel einer nachhal-

tigen Konsolidierung der �ffentlichen Haus-

halte entgegen.4)

Gesetzliche Krankenversicherung

Die gesetzliche Krankenversicherung ver-

zeichnete im dritten Quartal 2006 ein Defizit

von 1�4 Mrd 3, das damit nur geringf�gig

h�her ausfiel als ein Jahr zuvor. Die Beitrags-

einnahmen �bertrafen ihren Vorjahrswert um

fast 11�2%. Beinahe zur H�lfte war der Zu-

wachs der Beitragseinnahmen auf den An-

stieg des durchschnittlichen Beitragssatzes

um 0,1 Prozentpunkt auf zuletzt knapp

4 So ist zwar beispielsweise b�rgerschaftliches Engage-
ment grunds�tzlich w�nschenswert, die in Aussicht ge-
stellte Ausweitung der steuerlichen F�rderung f�hrt aber
zu einer h�heren Kreditaufnahme. Zudem steht dies nicht
mit dem Ziel in Einklang, die Steuertarife durch eine Ver-
breiterung der Bemessungsgrundlage und eine Begren-
zung von Sonderregelungen zu senken.

Verschiebung
eines
strukturellen
Haushalts-
ausgleichs bis
nach 2010
problematisch

Leichtes Defizit
im dritten
Quartal



DEUTSCHE
BUNDESBANK

Monatsbericht
Dezember 2006

11

14,3% zur�ckzuf�hren. Die beitragspflich-

tigen Einkommen (Grundlohnsumme) wuch-

sen um fast 3�4%. Die gesamten Einnahmen

�berschritten ihren Vorjahrswert um knapp

2%.

Die Ausgaben nahmen mit 2% nur noch ge-

ringf�gig schneller zu als die Einnahmen.

W�hrend die Zuwachsraten bei den Aus-

gaben f�r die Krankenhausbehandlung und

auch f�r die �rztliche Behandlung mit jeweils

3 1�2% recht stark ausfielen, kam es bei den

Arzneimitteln sogar zu einem R�ckgang der

Aufwendungen um 2%. Hier konnte die

Ausgabendynamik mit dem zum 1. Mai 2006

in Kraft getretenen „Gesetz zur Verbesserung

der Wirtschaftlichkeit in der Arzneimittelver-

sorgung“ offenbar zumindest vor�bergehend

gebrochen werden. Auch sanken die Aufwen-

dungen f�r die Zahnarztbehandlung um 4%,

und beim Zahnersatz war nur noch ein An-

stieg um knapp 1% zu verzeichnen. Beim

Krankengeld ergab sich nochmals ein R�ck-

gang um 21�2%.

In den ersten neun Monaten bel�uft sich der

negative Saldo damit ebenfalls auf 1�4 Mrd 3.

Die zweite Tranche des Bundeszuschusses

von insgesamt 4,2 Mrd 3 (nach 2,5 Mrd 3 im

Vorjahr) wird allerdings erst im vierten Quartal

�berwiesen. Zusammen mit den durch die

Sonderzahlungen vor Weihnachten erh�hten

Beitragseinnahmen ist daher im vierten Quar-

tal und auch im Gesamtjahr mit einem sp�r-

baren �berschuss zu rechnen.

F�r das kommende Jahr wurde die K�rzung

des Bundeszuschusses um 2,7 Mrd 3 zwar

auf 1,7 Mrd 3 zur�ckgenommen, so dass

noch 2,5 Mrd 3 �berwiesen werden. Den-

noch wird dies zusammen mit den zus�tz-

lichen Ausgaben infolge der Mehrwertsteuer-

erh�hung (fast 1 Mrd 3) f�r sich genommen

einen um fast 0,3 Prozentpunkte h�heren

durchschnittlichen Beitragssatz erforderlich

machen. Dar�ber hinaus sind die Kranken-

kassen grunds�tzlich verpflichtet, ihre Schul-

den bis Ende 2007 abzubauen.5) Die im Rah-

men der geplanten Gesundheitsreform vor-

gesehenen kurzfristig wirksamen Maßnah-

men sollen zwar schon im Jahr 2007 Einspa-

rungen von 1,4 Mrd 3 erbringen. Ob dies ge-

lingt, ist jedoch fraglich, da es sich hier vor al-

lem um das Verh�ltnis zwischen Kassen und

Leistungserbringern betreffende Regelungen

vierteljährlich
Mrd €

Mrd €
lin. Maßstab

Überschuss (+) bzw. Defizit (−)

log. Maßstab

Einnahmen

Ausgaben

Finanzen der gesetzlichen
Krankenversicherung *)

* Vorläufige Vierteljahresergebnisse (KV45),
ohne Zahlungen im Rahmen des Risikostruk-
turausgleichs.

Deutsche Bundesbank

2+

1+

0

1−

39

38

37

36

35

34

33

2004 2005 2006

5 Nur in begr�ndeten Ausnahmef�llen sieht das „Ver-
tragsarztrechts�nderungsgesetz“ eine Verl�ngerung der
Frist bis Ende 2008 vor.

Ausgaben-
anstieg stark
verlangsamt

Im Gesamtjahr
2006
�berschuss zu
erwarten

H�herer
finanzieller
Druck im
Jahr 2007
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handelt, deren Effekte von den nur begrenzt

absch�tzbaren Reaktionen der Beteiligten ab-

h�ngen, und auch Leistungsausweitungen

vorgesehen sind. Dar�ber hinaus k�nnten

sich im weiteren Gesetzgebungsprozess noch

finanzielle Belastungen f�r die Krankenkassen

ergeben.

Soziale Pflegeversicherung

Die soziale Pflegeversicherung weist f�r das

dritte Quartal 2006 ein leichtes Defizit aus.

Der �berschuss des ersten Halbjahres von

knapp 1�2 Mrd 3 beruhte ausschließlich auf

vorgezogenen Abf�hrungsterminen f�r die

Sozialbeitr�ge. Im Unterschied zur gesetzlichen

Krankenversicherung basieren die unterj�hri-

gen Finanzstatistiken der Pflegeversicherung

auf einer Einnahmen-Ausgabenrechnung ohne

periodengerechte Zuordnung. Dadurch kam

es hier – ebenso wie bei der Renten- und

Arbeitslosenversicherung – aufgrund einer

�bergangsregelung bis einschließlich Juli zum

Ausweis einmalig erh�hter Einnahmen. Im

endg�ltigen Jahresergebnis wird – wie in der

Krankenversicherung – jedoch eine zeitliche

Zuordnung der Beitr�ge zu den zugrunde lie-

genden Entgelten erfolgen. In diese Rech-

nung wird statt eines �berschusses daher ein

Defizit f�r die ersten neun Monate eingehen.

Auf der Ausgabenseite zeigt sich die fort-

gesetzte Verlagerung vom Pflegegeld zu

den Sachleistungen (insbesondere station�re

Pflege).

Wertpapierm�rkte

Rentenmarkt

Die Emissionst�tigkeit am deutschen Renten-

markt war im Oktober erneut sehr lebhaft.

Insgesamt wurden Schuldverschreibungen f�r

91,8 Mrd 3 abgesetzt, nach 101,2 Mrd 3 im

Vormonat. Unter Ber�cksichtigung von Til-

gungen und Eigenbestandsver�nderungen

erh�hte sich der Umlauf inl�ndischer Renten-

werte um 23,1 Mrd 3. Dar�ber hinaus wur-

den ausl�ndische Anleihen f�r 18,2 Mrd 3 in

Deutschland verkauft, wobei es sich haupt-

s�chlich um in Euro denominierte Papiere

handelte. Insgesamt kamen damit am deut-

schen Kapitalmarkt im Berichtsmonat 41,3

Mrd 3 aus dem Absatz in- und ausl�ndischer

Rentenwerte auf.

Die �ffentlichen Haushalte haben ihre Kapi-

talmarktverschuldung im Oktober um 14,2

vierteljährlich
Mrd €

Mrd €

lin. Maßstab

Überschuss (+) bzw.
Defizit (−)

log. Maßstab

Ausgaben

Einnahmen

Finanzen der sozialen
Pflegeversicherung *)

* Vorläufige Vierteljahresergebnisse (PV45).

Deutsche Bundesbank

0,2+

0,1+

0

0,1−

0,2−

0,3−

4,7

4,6

4,5

4,4

4,3

4,2

4,1

2004 2005 2006

Defizit�re Lage
der Pflege-
versicherung
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Absatz von
Rentenwerten
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Mrd 3 ausgeweitet, nachdem sie im Septem-

ber den Kapitalmarkt kaum in Anspruch ge-

nommen hatten. Von der Mittelaufnahme

entfielen 13,7 Mrd 3 auf den Bund. Dieser

verkaufte zweij�hrige Schatzanweisungen

(5,5 Mrd 3), f�nfj�hrige Bundesobligationen

(5,3 Mrd 3) sowie zehnj�hrige Anleihen (2,3

Mrd 3), in geringem Umfang aber auch un-

verzinsliche Schatzanweisungen und Finan-

zierungssch�tze. Die L�nder begaben per sal-

do Rentenwerte f�r 0,6 Mrd 3.

Bei den Banken kamen im Berichtsmonat

netto 8,7 Mrd 3 aus dem Absatz eigener

Schuldverschreibungen auf. Dabei begaben

Spezialkreditinstitute im Ergebnis Rentenwer-

te f�r 6,6 Mrd 3; flexibel ausgestaltbare Sons-

tige Bankschuldverschreibungen wurden f�r

4,3 Mrd 3 abgesetzt. Dar�ber hinaus begaben

Kreditinstitute per saldo �ffentliche Pfand-

briefe f�r 2,2 Mrd 3, w�hrend sich der Um-

lauf von Hypothekenpfandbriefen um 4,4

Mrd 3 verringerte.

Die nichtfinanziellen Unternehmen traten im

Oktober am deutschen Rentenmarkt als Emit-

tenten kaum in Erscheinung. Netto tilgten sie

l�ngerfristige Industrieobligationen im Um-

fang von 0,3 Mrd 3 und begaben kurz lau-

fende Geldmarktpapiere f�r 0,4 Mrd 3.

Auf der Erwerberseite standen im Oktober

die K�ufe von inl�ndischen Kreditinstituten

und ausl�ndischen Anlegern im Vordergrund.

So erwarben die Banken Rentenwerte f�r

14,7 Mrd 3, und zwar per saldo ausschließlich

ausl�ndische Papiere. Die Emissionen inl�n-

discher privater und �ffentlicher Schuldner

wurden gr�ßtenteils von ausl�ndischen Anle-

gern �bernommen (18,3 Mrd 3). Dagegen

hielten sich die Rentenmarktanlagen inl�n-

discher Nichtbanken in Grenzen (8,3 Mrd 3).

Sie erwarben vor allem Titel der �ffentlichen

Hand (5,2 Mrd 3), in geringerem Umfang

Papiere privater Schuldner (1,4 Mrd 3) und aus-

l�ndische Schuldverschreibungen (1,8 Mrd 3).

Aktienmarkt

Die Emissionst�tigkeit am deutschen Aktien-

markt war im Oktober sehr verhalten. B�rsen-

notierte Gesellschaften begaben junge Aktien

im Kurswert von 0,2 Mrd 3, nach 0,7 Mrd 3

im September. Dar�ber hinaus wurden im

grenz�berschreitenden Wertpapierverkehr per

saldo ausl�ndische Dividendenpapiere f�r 0,9

Mrd 3 abgegeben. Erworben wurden deut-

sche Aktien im Ergebnis allein von ausl�n-

Absatz und Erwerb von
Schuldverschreibungen

Mrd 5

2005 2006

Position
Okto-
ber

Septem-
ber

Okto-
ber

Absatz inl�ndischer
Schuldverschreibungen 1) 0,7 0,3 23,1
darunter:

Bankschuld-
verschreibungen 1,1 – 2,3 8,7
Anleihen der
�ffentlichen Hand – 1,9 0,2 14,2

Ausl�ndische
Schuldverschreibungen 2) 6,0 15,5 18,2

Erwerb

Inl�nder – 5,7 13,2 23,0
Kreditinstitute 3) – 3,3 7,6 14,7
Nichtbanken 4) – 2,4 5,6 8,3
darunter:

inl�ndische
Schuldverschreibungen – 4,7 1,0 6,6

Ausl�nder 2) 12,4 2,6 18,3

Absatz bzw. Erwerb
insgesamt 6,7 15,8 41,3

1 Netto-Absatz zu Kurswerten plus/minus Eigen-
bestandsver�nderungen bei den Emittenten. — 2 Trans-
aktionswerte. — 3 Buchwerte, statistisch bereinigt. —
4 Als Rest errechnet.

Deutsche Bundesbank

Anleihen der
�ffentlichen
Hand

Bankschuldver-
schreibungen

Unternehmens-
anleihen

Erwerb von
Schuldver-
schreibungen

Aktienabsatz
und -erwerb



DEUTSCHE
BUNDESBANK
E U R O S Y S T E M

Monatsbericht
Dezember 2006

14

dischen Investoren (6,6 Mrd 3). Inl�ndische

Anleger trennten sich dagegen von Dividen-

denpapieren im Wert von 7,3 Mrd 3. Vor

allem inl�ndische Nichtbanken bauten ihre

Aktienanlagen ab (– 5,7 Mrd 3). Daneben

f�hrten auch die Banken ihr Engagement am

Aktienmarkt etwas zur�ck (– 1,6 Mrd 3).

Investmentzertifikate

Die inl�ndischen Investmentfonds verzeichne-

ten im Oktober per saldo Mittelabfl�sse in

H�he von 1,3 Mrd 3. Nach wie vor waren da-

von zwar vor allem Publikumsfonds betroffen

(– 0,8 Mrd 3), in geringerem Umfang aber

auch die institutionellen Anlegern vorbehal-

tenen Spezialfonds (– 0,5 Mrd 3). Unter den

Publikumsfonds mussten sowohl Rentenfonds

als auch Aktienfonds R�ckfl�sse von Invest-

mentzertifikaten hinnehmen. Dagegen konn-

ten Offene Immobilienfonds, die sich in den

vergangenen zwei Jahren mit hohen Mittel-

abfl�ssen konfrontiert sahen, im Oktober per

saldo wieder ein positives Mittelaufkommen

verzeichnen. Auch die Anteile von Geld-

marktfonds waren gefragt. Ausl�ndische

Fondsanteile wurden netto f�r 0,7 Mrd 3 ab-

gesetzt.

Erworben wurden Investmentzertifikate per

saldo ausschließlich von Kreditinstituten (1,2

Mrd 3), die sowohl Anteile inl�ndischer als

auch ausl�ndischer Kapitalanlagegesellschaf-

ten �bernahmen. Die hiesigen Nichtbanken

verringerten dagegen ihre Anlage in inl�n-

dischen Investmentfonds (– 1,7 Mrd 3) und

kauften in geringem Umfang ausl�ndische

Zertifikate. Ausl�ndische Anleger gaben eben-

falls Anteile von in Deutschland ans�ssigen In-

vestmentfonds ab (– 0,3 Mrd 3).

Zahlungsbilanz

Die deutsche Leistungsbilanz wies im Oktober

einen �berschuss von 11,6 Mrd 3 auf, ver-

glichen mit 9,7 Mrd 3 im Vormonat. Zu dem

Anstieg haben ein h�herer Aktivsaldo in der

Handelsbilanz und ein etwas niedrigeres De-

fizit im Bereich der „unsichtbaren“ Leistungs-

transaktionen beigetragen, welche Dienstleis-

tungen, Erwerbs- und Verm�genseinkommen

sowie laufende �bertragungen umfassen.

Nach vorl�ufigen Berechnungen des Statis-

tischen Bundesamtes weitete sich der �ber-

schuss im Außenhandel im Oktober um 1,6

Mrd 3 auf 17,3 Mrd 3 aus. Nach Ausschal-

tung von Saison- und Kalendereinfl�ssen ver-

gr�ßerte sich der Saldo um 2 Mrd 3 auf 171�4

Mrd 3. Der Wert der Warenausfuhren nahm

um 21�2% zu. Im Durchschnitt der letzten drei

Monate (August/Oktober) lagen die Exporte

damit saisonbereinigt um 73�4% �ber dem

vorangegangenen Dreimonatszeitraum. Da-

bei wurden die Monate September und Okto-

ber positiv durch Nachmeldungen beeinflusst.

Der Wert der Wareneinfuhren sank dagegen

im Oktober (– 1�4%). Der R�ckgang war vor

allem auf die niedrigeren �lpreise und die

tendenzielle Aufwertung des Euro zur�ckzu-

f�hren. In den letzten drei Monaten �bertra-

fen die Importe den Wert der entsprechenden

Vorperiode dennoch um 43�4%.

Das Defizit bei den „unsichtbaren“ Leistungs-

transaktionen hat sich im Oktober im Ver-

Absatz von
Investment-
zertifikaten

Erwerb von
Investment-
zertifikaten

Leistungsbilanz

Außenhandel
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gleich zum Vormonat um 0,4 Mrd 3 auf

3,9 Mrd 3 vermindert. Ausschlaggebend da-

f�r war der R�ckgang des Passivsaldos in

der Dienstleistungsbilanz um 1,2 Mrd 3 auf

2,2 Mrd 3. Demgegen�ber haben die Netto-

Einnahmen aus grenz�berschreitenden Fak-

toreinkommen um 0,6 Mrd 3 auf 1,1 Mrd 3

abgenommen. Außerdem hat sich das Defizit

bei den laufenden �bertragungen um 0,2

Mrd 3 auf 2,9 Mrd 3 erh�ht.

Im grenz�berschreitenden Wertpapierverkehr

ergaben sich im Oktober Netto-Kapitalimporte

im Betrag von 6,5 Mrd 3, nachdem es im

Monat zuvor noch zu hohen Kapitalabfl�ssen

gekommen war (16,4 Mrd 3). Ausschlag-

gebend f�r den Umschwung war ein sprung-

hafter Anstieg des Portfolioengagements aus-

l�ndischer Investoren in Deutschland auf 23,2

Mrd 3 (nach 4,4 Mrd 3 im September). Dabei

weiteten sie insbesondere ihre Nachfrage nach

deutschen Schuldverschreibungen aus (18,3

Mrd 3). Neben Anleihen (13,8 Mrd 3) kauften

sie auch Geldmarktpapiere (4,4 Mrd 3); fer-

ner investierten sie 5,3 Mrd 3 am deutschen

Aktienmarkt. Inl�ndische Anleger engagier-

ten sich hingegen in �hnlichem Umfang in

ausl�ndischen Wertpapieren wie im Septem-

ber (16,7 Mrd 3, nach 20,9 Mrd 3). Sie erwar-

ben vor allem Schuldverschreibungen, w�h-

rend sie sich von ausl�ndischen Aktien trenn-

ten (2,2 Mrd 3).

Anders als im Wertpapierverkehr kam es im

Bereich der Direktinvestitionen zu Mittelab-

fl�ssen (netto 4,3 Mrd 3). Hierf�r zeichneten

Kapitalexporte deutscher Firmen verantwort-

lich (5,8 Mrd 3). Diese stellten ihren Auslands-

niederlassungen sowohl zus�tzliches Eigen-

Wichtige Posten der Zahlungsbilanz

Mrd 5

2005 2006

Position Okt. Sept. r) Okt.

I. Leistungsbilanz
1. Außenhandel 1)

Ausfuhr (fob) 68,6r) 79,5*) 84,1*)
Einfuhr (cif) 56,8r) 63,8 66,8

Saldo + 11,8 + 15,7*) + 17,3*)

nachrichtlich:
Saisonbereinigte
Werte

Ausfuhr (fob) 67,4 78,9*) 81,0*)
Einfuhr (cif) 55,2 63,9 63,7

2. Erg�nzungen zum
Außenhandel 2) – 2,3 – 1,7 – 1,8

3. Dienstleistungen
Einnahmen 11,0 11,7 12,2
Ausgaben 13,7 15,1 14,3

Saldo – 2,8 – 3,4 – 2,2
4. Erwerbs- und Verm�gens-

einkommen (Saldo) + 1,4 + 1,7 + 1,1
5. Laufende �bertragungen

Fremde Leistungen 0,6 0,9 0,6
Eigene Leistungen 2,9 3,6 3,4

Saldo – 2,3 – 2,7 – 2,9

Saldo der Leistungsbilanz + 5,8 + 9,7 + 11,6
II. Verm�gens�bertragungen

(Saldo) 3) + 0,3 – 0,2 + 0,0
III. Kapitalbilanz

(Netto-Kapitalexport: –)
1. Direktinvestitionen + 0,4 – 9,7 – 4,3

Deutsche Anlagen im
Ausland – 6,3 – 15,2 – 5,8
Ausl�ndische Anlagen
im Inland + 6,7 + 5,5 + 1,5

2. Wertpapiere + 2,9 – 16,4 + 6,5
Deutsche Anlagen im
Ausland – 7,8 – 20,9 – 16,7
darunter:

Aktien + 1,6 – 5,0 + 2,2
Anleihen 4) – 6,1 – 15,5 – 16,2

Ausl�ndische Anlagen
im Inland + 10,7 + 4,4 + 23,2
darunter:

Aktien + 0,1 + 1,8 + 5,3
Anleihen 4) + 13,5 + 7,0 + 13,8

3. Finanzderivate – 3,5 + 0,8 – 1,7
4. �briger Kapitalverkehr 5) – 7,2 + 11,8 – 2,9

Monet�re Finanz-
institute 6) + 2,2 – 0,7 + 3,4

darunter: kurzfristig + 6,9 + 6,3 + 8,5
Unternehmen und
Privatpersonen – 1,0 + 1,1 – 4,9
Staat – 0,2 + 3,2 – 6,4
Bundesbank – 8,3 + 8,3 + 4,9

5. Ver�nderung der
W�hrungsreserven zu
Transaktionswerten
(Zunahme: –) 7) + 0,2 + 0,5 + 0,4

Saldo der Kapitalbilanz 8) – 7,3 – 13,0 – 1,9
IV. Saldo der statistisch nicht

aufgliederbaren Trans-
aktionen (Restposten) + 1,2 + 3,5 – 9,6

* Positiv beeinflusst durch Nachmeldungen. — 1 Spezialhan-
del nach der amtlichen Außenhandelsstatistik (Quelle: Sta-
tistisches Bundesamt). — 2 Haupts�chlich Lagerverkehr auf
inl�ndische Rechnung und Absetzung der R�ckwaren sowie
der Warenwerte bei Reparaturen. — 3 Einschl. Kauf/Verkauf
von immateriellen nichtproduzierten Verm�gensg�tern. —
4 Ursprungslaufzeit �ber ein Jahr. — 5 Enth�lt Finanz- und
Handelskredite, Bankguthaben und sonstige Anlagen. —
6 Ohne Bundesbank. — 7 Ohne SZR-Zuteilung und bewer-
tungsbedingte Ver�nderungen. — 8 Saldo der Kapitalbilanz
einschl. Ver�nderung der W�hrungsreserven — Abweichun-
gen bedingt durch Runden der Zahlen.

Deutsche Bundesbank

„Unsichtbare“
Leistungs-
transaktionen

Wertpapier-
verkehr

Direkt-
investitionen
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kapital als auch Kreditmittel zur Verf�gung.

Ausl�ndische Unternehmen dehnten ihr En-

gagement in Deutschland in geringem Um-

fang aus (1,5 Mrd 3). Sie stockten ihr Betei-

ligungskapital in Deutschland zwar etwas

st�rker auf. Gleichzeitig tilgten allerdings hie-

sige Tochterunternehmen ausl�ndischer Fir-

men Konzernkredite, die sie fr�her bei ihren

ausl�ndischen Muttergesellschaften aufge-

nommen hatten.

Im �brigen Kapitalverkehr, der sowohl die

Finanz- und Handelskredite als auch die Bank-

guthaben und sonstige Anlagen umfasst,

waren im Oktober per saldo Kapitalabfl�sse

zu verzeichnen (2,9 Mrd 3). Dabei f�hrten so-

wohl die Dispositionen staatlicher Stellen als

auch die der Unternehmen und Privatper-

sonen zu Netto-Kapitalexporten (6,4 Mrd 3

bzw. 4,9 Mrd 3). Beide Sektoren haben im Er-

gebnis liquide Mittel auf Bankkonten im Aus-

land angelegt. Hingegen kamen im unver-

brieften Kreditverkehr des Bankensystems,

der als Gegenposten zu allen �brigen grenz-

�berschreitenden Zahlungen aufgefasst wer-

den kann, per saldo Mittel auf (8,3 Mrd 3).

Die Zufl�sse bei der Bundesbank (4,9 Mrd 3)

entfielen dabei in erster Linie auf einen Forde-

rungsabbau im Rahmen des Großbetragszah-

lungsverkehrssystems TARGET.

Die W�hrungsreserven der Bundesbank haben

sich im Oktober – zu Transaktionswerten ge-

rechnet – leicht verringert (0,4 Mrd 3).

�briger
Kapitalverkehr

W�hrungs-
reserven
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Deutschland im
Globalisierungsprozess

Die zunehmende Integration Deutsch-

lands in die internationale Arbeitstei-

lung vollzog sich in den letzten 15 Jah-

ren vor dem Hintergrund eines beson-

ders dynamischen Globalisierungspro-

zesses. Der technische Fortschritt sowie

tendenziell sinkende Kommunikations-

und Transportkosten haben das schnelle

Zusammenwachsen der Weltwirtschaft

beg�nstigt. Gleichzeitig erhielt die

Globalisierung Anfang der neunziger

Jahre durch die Integration vormals

nicht marktwirtschaftlich ausgerichte-

ter Volkswirtschaften in die interna-

tionale Arbeitsteilung zus�tzliche Im-

pulse. Neben den mittel- und osteuro-

p�ischen L�ndern tr�gt vor allem China

zu entsprechenden Ver�nderungen bei.

Deutsche Unternehmen haben die sich

er�ffnenden M�glichkeiten zur Ver-

besserung ihrer Wettbewerbsf�higkeit

genutzt. Das zeigt sich nicht zuletzt

in der dynamischen Entwicklung der

deutschen Exporte. Trotz des Auftre-

tens neuer Konkurrenten konnte die

deutsche Wirtschaft ihre Exportmarkt-

anteile in den letzten Jahren weit-

gehend behaupten. Auf Dauer setzt

die erfolgreiche Nutzung der Vorteile

durch die Globalisierung und die Be-

grenzung der unvermeidlichen Anpas-

sungskosten allerdings die Bereitschaft

zu Strukturwandel und Reformen im

Inland voraus. Der Bericht analysiert

verschiedene Facetten des Globalisie-

rungsprozesses und geht auf die Be-

stimmungsfaktoren f�r die Weltmarkt-

position Deutschlands ein.



DEUTSCHE
BUNDESBANK
E U R O S Y S T E M

Monatsbericht
Dezember 2006

18

Indikatoren f�r die zunehmende

Integration Deutschlands

in die Weltwirtschaft

Die mit dem schnell voranschreitenden Glo-

balisierungsprozess einhergehende Interna-

tionalisierung des Wirtschaftslebens spiegelt

sich unter anderem in der starken Zunahme

der grenz�berschreitenden Aktivit�ten an den

G�ter- und Kapitalm�rkten wider. Ausdruck

dieser Entwicklung ist beispielsweise, dass

seit Jahrzehnten der Welthandel schneller

w�chst als die weltweite Wirtschaftsleistung.

Im Verlauf der letzten 20 Jahre legte er 11�2-mal

so stark zu wie das Welt-Bruttoinlandspro-

dukt (BIP). In den neunziger Jahren wuchs der

Welthandel mit jahresdurchschnittlich 6 1�2%

sogar mehr als doppelt so schnell wie die

reale Wirtschaftsleistung. Eine immer gr�ßere

Zahl von Waren und Dienstleistungen wird

handelbar. Zugleich hat sich die Beteiligung

von Firmen und Volkswirtschaften am Außen-

handel ausgeweitet. Entsprechend ist der reale

Offenheitsgrad vieler L�nder – die Summe

aus Exporten und Importen von Waren und

Dienstleistungen in Relation zum BIP – deut-

lich gestiegen. Auch in Deutschland hat diese

Kennziffer sp�rbar zugenommen. So erh�hte

sich das realwirtschaftliche Transaktionsvolu-

men mit dem Ausland von gut 60% des BIP

im Jahr 19901) auf �ber 75% im vergange-

nen Jahr. Das ist f�r ein gemessen am BIP

relativ großes Industrieland ein hoher Wert

und weist Deutschland als sehr offene Volks-

wirtschaft aus. F�r die USA und Japan lagen

die vergleichbaren Zahlen im Jahr 2005 bei

jeweils 27%.

Es ist insbesondere der grenz�berschreitende

Warenhandel, der die hohe realwirtschaft-

liche Offenheit Deutschlands pr�gt. Rund

83% der deutschen Außenhandelstransak-

tionen sind durch den Warenhandel be-

stimmt. Zwar hat der grenz�berschreitende

Austausch von Dienstleistungen in den letz-

ten Jahren merklich zugenommen, aber im

Einklang mit einer weltweit zu beobachten-

den Tendenz ist er nicht st�rker expandiert als

der Warenhandel. Gleichwohl spiegeln sich in

der Struktur der deutschen Dienstleistungs-

bilanz Ver�nderungen im internationalen

Dienstleistungsverkehr wider. So gewinnen

neben dem traditionell bedeutsamen Reise-

verkehr und den Transportleistungen vor

allem technologische Dienstleistungen an Ge-

wicht. Im Jahr 2005 waren sie f�r 20% der

deutschen Einnahmen und f�r knapp 15%

der deutschen Ausgaben im Dienstleistungs-

bereich verantwortlich. 1990 lagen die ent-

sprechenden Anteile bei 10% beziehungs-

weise 9%.2)

Die Dynamik im Außenhandel ist auch Aus-

druck der Internationalisierung der Produk-

tion und der Unternehmen. Sie wird be-

gleitet von steigenden grenz�berschreiten-

den Direktinvestitionsbest�nden weltweit. Ver-

schiedene Studien zeigen, dass zwischen der

Außenhandelsentwicklung und dem Direkt-

investitionsengagement eines Landes kom-

1 Westdeutschland.
2 Die Angaben beziehen sich auf Dienstleistungen in den
Bereichen Patente und Lizenzen, Forschung und Entwick-
lung, Ingenieur- und sonstige technische Dienstleistun-
gen sowie EDV-Leistungen.
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plement�re Beziehungen bestehen.3) Die Glo-

balisierung der Unternehmen ist damit zu

einem pr�genden Faktor des Zusammen-

wachsens der Weltwirtschaft geworden. Zu-

gleich ist aus Unternehmenssicht bei Entwick-

lungs-, Produktions- und Absatzentscheidun-

gen heute die globale Perspektive oftmals

von zentraler Bedeutung. Im Jahr 2005 belief

sich nach Angaben der UNCTAD der welt-

weite Bestand an Direktinvestitionen auf �ber

10 Billionen US-$. Rund 77 000 transnatio-

nale Unternehmen mit rund 770 000 Nieder-

lassungen sind daran beteiligt. Ihre Bedeu-

tung f�r die Weltwirtschaft ist erheblich, was

nicht zuletzt darin zum Ausdruck kommt,

dass in diesen Niederlassungen 2005 sch�t-

zungsweise 62 Millionen Personen besch�f-

tigt waren. Von den weltweiten Direktinves-

titionsbest�nden entfielen 9% auf deutsche

Direktinvestitionen im Ausland und 5% auf

ausl�ndische Direktinvestitionen in Deutsch-

land.4)

Viele deutsche Unternehmen setzen darauf,

durch ein Engagement im Ausland ihre Wett-

bewerbsposition zu st�rken und neue M�rkte

zu erschließen.5) Die Mikrodatenbank Direkt-

investitionen (MiDi) der Deutschen Bundes-

bank weist f�r das Jahr 2004 rund 22 700

deutsche Niederlassungen im Ausland und

rund 9 000 Niederlassungen ausl�ndischer Fir-

men in Deutschland aus. Das grenz�berschrei-

tende Engagement sowohl deutscher Unter-

nehmen im Ausland als auch ausl�ndischer

Unternehmen in Deutschland hat in den letz-

ten Jahren deutlich zugenommen. Seit 1990

sind die statistisch erfassten Direktinvestitions-

best�nde deutscher Unternehmen im Ausland

um das 61�2-fache gestiegen und damit etwas

st�rker als die weltweite Zunahme. In der Ge-

genrichtung war das Wachstum schw�cher:

So �bertrafen die ausl�ndischen Direktinvesti-

tionsbest�nde in Deutschland 2004 ihren Wert

von 1990 um das Vierfache.6)

Nicht allein die Zunahme, sondern auch die

Struktur der weltweiten Direktinvestitions-

best�nde spiegelt den Prozess der Globalisie-

rung und die Ver�nderungen in der weltwei-

ten Arbeitsteilung wider. So konzentrierten

sich 1990 noch 80% der weltweiten Direkt-

investitionsbest�nde auf Industriel�nder. Im

Jahr 2005 lag der entsprechende Anteil bei

70%. Seit Anfang der neunziger Jahre haben

die Entwicklungsl�nder viel ausl�ndisches Ka-

pital anziehen k�nnen. Hier konzentriert sich

das Engagement allerdings auf einige wenige

L�nder, vor allem in Asien. Insbesondere

China wurde in den letzten Jahren zu einem

der bevorzugten Standorte f�r ausl�ndische

Direktinvestitionen. Dies d�rfte vor allem die

Direktinvestitionsmotive der Produktionskos-

tenersparnis und der Markterschließung re-

flektieren. In den letzten Jahren kommt Asien

3 Vgl.: Deutsche Bundesbank, Die deutschen Direktinves-
titionsbeziehungen mit dem Ausland: neuere Entwick-
lungstendenzen und makro�konomische Auswirkungen,
Monatsbericht, September 2006, S. 45–61, sowie Task
Force of the Monetary Policy Committee of the European
System of Central Banks, Competitiveness and the Export
Performance of the Euro Area, ECB Occasional Paper
No. 30/2005.
4 Vgl.: UNCTAD, World Investment Report 2006. Interna-
tionale Vergleiche von Direktinvestitionsangaben werden
zum Teil dadurch erschwert, dass L�nderangaben nicht
immer zu einheitlichen Wertans�tzen erfolgen. So wer-
den deutsche Daten zu Buchwerten angesetzt, w�hrend
einige andere L�nder Bestandsstatistiken zu Marktwerten
ausweisen.
5 Vgl.: DIHK, Investitionen im Ausland, Ergebnisse einer
DIHK-Umfrage bei den Industrie- und Handelskammern,
Fr�hjahr 2006.
6 Vgl.: Deutsche Bundesbank, Die deutschen Direktinves-
titionen mit dem Ausland: neuere Entwicklungstenden-
zen und makro�konomische Auswirkungen, Monatsbe-
richt, September 2006, S. 45–61.
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aber auch eine steigende Bedeutung als Di-

rektinvestitionskapitalgeber zu.7) Neben Asien

wurden auch die Staaten Mittel- und Ost-

europas seit Anfang der neunziger Jahre zu-

sehends durch Direktinvestitionen in die Inter-

nationalisierung der Produktion eingebunden.

Mit Blick auf das Engagement der deutschen

Unternehmen im Ausland zeigt sich, dass hier

vor allem ein st�rkeres Engagement in den

neu der EU beigetretenen mitteleurop�ischen

L�ndern sowie in den USA die Regionalstruk-

tur ver�ndert hat. In den Beitrittsl�ndern stieg

der Anteil an dem Bestand deutscher Direkt-

investitionen im Ausland von praktisch null im

Jahr 1990 auf zuletzt 6%, in den USA im ver-

gleichbaren Zeitraum von 23% auf 33%.

Demgegen�ber hat in den letzten 15 Jahren

die von den Wachstumsraten her ebenfalls

kr�ftige Zunahme der Direktinvestitionen in

den s�dostasiatischen Schwellenl�ndern8) und

in China nicht dazu gef�hrt, dass der Anteil

dieser L�nder mit Blick auf das deutsche

Gesamtengagement nennenswert gestiegen

w�re (er betrug 2% bzw. 1%).9)

Auch in sektoraler Hinsicht ist die Ver�nde-

rung der weltweiten Direktinvestitionsstruk-

tur aufschlussreich. So ist in den zur�cklie-

genden Jahren weltweit die Rolle von Direkt-

investitionen im Dienstleistungssektor gestie-

gen. W�hrend Anfang der siebziger Jahre nur

etwa ein Viertel des weltweiten Direktinves-

titionsbestandes diesem Sektor zuzurechnen

war, entfielen 2002 rund 60% auf ihn.10)

Dies mag nicht zuletzt daran liegen, dass

im Dienstleistungsbereich die M�glichkeiten,

die der technische Fortschritt und sinkende

Kosten im Kommunikationssektor er�ffnet

haben, besonders ins Gewicht fallen. Hinzu

kam eine Politik der Markt�ffnung in vielen

L�ndern. Auch bei den deutschen Direkt-

investitionsaktivit�ten liegt der Schwerpunkt

dem Betrag nach im Bereich der Dienstleis-

tungen, auf die sich zuletzt (2004) rund 70%

der Engagements konzentrierten. Insbeson-

dere Finanzdienstleistungen spielten dabei

eine große Rolle.

Die Unternehmen nutzen also zunehmend

die sich mit dem Globalisierungsprozess er�ff-

nenden M�glichkeiten, indem sie bei Produk-

tions- und Organisationsentscheidungen im

Dienstleistungssektor ebenfalls die globale

Perspektive mit in den Blick nehmen. �hnlich

dem auf den G�term�rkten st�rker zu sp�-

renden internationalen Wettbewerbsdruck

sehen sich in den Industriel�ndern nunmehr

auch immer mehr Bereiche der Dienstleis-

tungsbranche mit internationaler Konkurrenz

konfrontiert.

Der Prozess der zunehmenden globalen Ver-

netzung ist an den Finanzm�rkten besonders

sp�rbar. Immer mehr L�nder haben Zugang

zum internationalen Kapitalmarkt. Zugleich

ist das Volumen der grenz�berschreitenden

Wertpapiertransaktionen in den letzten Jah-

ren stark gewachsen. Im Fall Deutschlands

7 Vgl.: UNCTAD (2006), a.a.O.
8 Hier: Brunei Darussalam, Hongkong, Indonesien, S�d-
korea, Malaysia, Philippinen, Singapur, Taiwan, Thailand,
vgl.: Deutsche Bundesbank, Kapitalverflechtung mit dem
Ausland, Statistische Sonderver�ffentlichung 10, April
2006.
9 Vgl.: Deutsche Bundesbank, Die außenwirtschaftlichen
Beziehungen Deutschlands zur Volksrepublik China, Mo-
natsbericht, Juni 2005, S. 37–52.
10 Ein großer Teil dieser Direktinvestitionen dient der
Markterschließung im Bereich nicht-handelbarer Dienst-
leistungen. Vgl.: UNCTAD, The shift towards services,
World Investment Report 2004.
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etwa beliefen sich die Ums�tze im Wertpa-

pierverkehr mit dem Ausland zuletzt (2005)

auf gut 570% in Relation zum BIP – das ist

zehnmal soviel wie 1990. In den USA lag die

entsprechende Kennziffer im Jahr 2005 bei

knapp 330%.

Neben den gestiegenen grenz�berschreiten-

den Ums�tzen an den Wertpapierm�rkten lie-

fern auch andere Faktoren, wie etwa der

enge internationale Zinsverbund bei langfris-

tigen Anleihen oder die zunehmende inter-

nationale Korrelation der Aktienkurse, einen

Beleg f�r die rasch voranschreitende Finanz-

marktintegration.11) Sie kommt auch in dem

starken Anstieg des finanziellen Offenheits-

grades vieler Volkswirtschaften zum Aus-

druck. Dieser bildet das Verh�ltnis der Summe

von Auslandsaktiva und -passiva in Relation

zum BIP ab. F�r Deutschland belief er sich

2005 auf gut 340%; er war damit dreimal so

hoch wie noch 1990. In den USA hat der ent-

sprechende Indikator in diesem Zeitraum um

116 Prozentpunkte auf knapp 200% zuge-

legt, in Japan um rund 60 Prozentpunkte auf

165%.

Das Ausmaß und die Geschwindigkeit, mit

der in den zur�ckliegenden Jahren die Integ-

ration der G�ter- und Kapitalm�rkte voran-

gekommen ist, gingen auch mit einem Wan-

del der Globalisierung einher. Nach dem zwei-

ten Weltkrieg kam vor allem die Integration

der westlichen Industriel�nder schnell voran.

Mittlerweile umfasst der Globalisierungspro-

zess auch den gr�ßten Teil der Entwicklungs-

und Schwellenl�nder, deren Offenheitsgrad

h�ufig h�her ist als derjenige der f�hrenden

Industriel�nder.12) Damit �ndern sich auch die

%

%Maßstab verkleinert

Finanzieller Offenheitsgrad 3)

4)
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Japan USA Volks-
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Offenheitsgrad der Wirtschaft
ausgewählter Länder

Quellen: IWF und WTO. — 1 Exporte plus
Importe nach VGR in % des jeweiligen
BIP. — 2 Exporte und Importe nach Zollsta-
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11 Vgl.: Deutsche Bundesbank, Die internationale Integ-
ration der deutschen Wertpapierm�rkte, Monatsbericht,
Dezember 2001, S. 15–28, sowie Deutsche Bundesbank,
Der Markt f�r �ffentliche Anleihen: aktuelle Entwicklun-
gen und strukturelle Ver�nderungen, Monatsbericht, Ok-
tober 2006, S. 29–44.
12 Im Jahr 2005 stammten fast 44% der weltweiten Wa-
renexporte aus Entwicklungs- oder Schwellenl�ndern,
ihre Wirtschaftsleistung entsprach hingegen nur rund
einem Viertel der weltweiten Wertsch�pfung. 1990 hat-
ten die Ausfuhren aus dieser L�ndergruppe noch weniger
als 30% des Welthandels ausgemacht. Vgl.: IBRD, World
Development Indicators 2005 und IWF, World Economic
Outlook Database, September 2006.
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Herausforderungen der wachsenden �kono-

mischen Interdependenz f�r ein Industrieland

wie Deutschland. Wie gut ein Land die Chan-

cen offener M�rkte f�r sich nutzen kann,

wird wesentlich durch binnenwirtschaftliche

Stellgr�ßen gepr�gt. In diesem Zusammen-

hang spielen der Strukturwandel und beglei-

tende Strukturreformen eine zentrale Rolle.

Sie tragen nicht nur dazu bei, die relative Po-

sition einer Volkswirtschaft im internationalen

Wirtschaftsgef�ge zu st�rken. Auch aus bin-

nenwirtschaftlicher Perspektive sind sie ge-

rade f�r Deutschland unausweichlich.

Vorteile und Herausforderungen

der Globalisierung

Aus Sicht der Außenhandelstheorie f�hrt die

internationale Arbeitsteilung, die kompara-

tive Kostenvorteile ausnutzt, unter Wettbe-

werbsbedingungen zu einem Effizienzgewinn

und erh�ht das durchschnittliche Pro-Kopf-

Einkommen. Im Vergleich zu einer Situation

ohne Außenhandel erweitern sich die Kon-

summ�glichkeiten der beteiligten Volkswirt-

schaften. Effizienzgewinne versprechen auch

die modernen Formen internationaler Ar-

beitsteilung wie die Zerlegung und Auslage-

rung von Produktionsprozessen durch „Off-

shoring“, also die Abwicklung von Teilen der

Produktion im Ausland entweder in Nieder-

lassungen des eigenen Unternehmens oder

durch ausl�ndische Fremdfirmen.13) So wird

es m�glich, human- oder sachkapitalintensive

Bereiche wie Verwaltung, Forschung oder

Endmontage von der h�ufig arbeitsintensiven

Produktion einzelner Teilkomponenten zu

trennen. Die zunehmende Bedeutung dieser

sogenannten Fragmentierung l�sst sich da-

raus ablesen, dass neben fertigen Produkten

zunehmend Zwischeng�ter grenz�berschrei-

tend gehandelt werden.14)

Im Gegensatz zu dem erw�hnten interindus-

triellen Handel verschiedenartiger G�ter be-

ruht der intraindustrielle Handel von Waren

innerhalb eines Sektors nicht prim�r auf der

Ausnutzung komparativer Kostenvorteile,

sondern haupts�chlich auf der Existenz von

Skalenertr�gen („economies of scale“), also

den Vorteilen der Massenproduktion. Verant-

wortlich f�r derartige Kostenstrukturen ist

typischerweise ein hoher Fixkostenblock, be-

dingt durch die intensive Verwendung von

Sachkapital oder technischem Wissen. Eine

�hnliche Wirkung geht auch von Verbund-

effekten („economies of scope“) aus, die sich

aus der Gr�ße eines Netzwerkes ergeben und

zum Beispiel in der Telekommunikation eine

große Rolle spielen. Außenhandel erm�glicht

in beiden F�llen nicht nur sinkende Durch-

schnittskosten in der Herstellung, sondern

auch eine h�here Produktvielfalt.15) Beides

kommt letztlich den Verbrauchern zugute.

Zu den direkten Vorteilen der internationalen

Arbeitsteilung kommen noch indirekte Ertr�-

ge hinzu, die h�ufig zwar schwierig zu quan-

tifizieren sind, l�ngerfristig aber fraglos eine

bedeutsame Rolle spielen. Auf Unterneh-

13 Vgl.: J. Bhagwati et al. (2004), The muddles over
outsourcing, Journal of Economic Perspectives, Vol. 18,
S. 93–114.
14 Vgl.: J. Kleinert (2003), Growing trade in intermediate
goods: outsourcing, global sourcing, or increasing im-
portance of MNE networks?, Review of International Eco-
nomics, Vol. 11, S. 464–482.
15 Vgl.: C. Broda und D. Weinstein (2004), Globalization
and the gains from variety, Federal Reserve Bank of New
York, Staff Report No. 180.
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mensebene sind vor allem die dynamischen

Effekte eines intensivierten Wettbewerbs und

einer beschleunigten Verbreitung technischen

Wissens zu nennen. Auch die Wirtschaftspoli-

tik sieht sich einem verst�rkten Wettbewerb

der Systeme ausgesetzt und wird beispiels-

weise zu gr�ßerer fiskalischer Disziplin ge-

zwungen.

Nach Sch�tzungen der EU-Kommission ist der

Anstieg des Lebensstandards in den EU-L�n-

dern w�hrend der letzten 50 Jahre zu einem

F�nftel auf die gr�ßere Offenheit der Welt-

wirtschaft zur�ckzuf�hren.16) Allerdings ver-

st�rkt die Globalisierung auch den einzel-

wirtschaftlichen Anpassungsbedarf und be-

schleunigt den gesamtwirtschaftlichen Struk-

turwandel. Einzelne Bev�lkerungsgruppen

und Wirtschaftsbereiche k�nnen davon ganz

unterschiedlich betroffen sein. Notwendige

Anpassungen werden dabei von Verschiebun-

gen der relativen G�terpreise und der relati-

ven Einkommen signalisiert. So bedeutet ein

zus�tzliches Angebot von Produktionsfakto-

ren, Waren oder Dienstleistungen f�r die bis-

herigen Anbieter zun�chst grunds�tzlich eine

Intensivierung des Wettbewerbs und eine

Verschlechterung ihrer Einkommenssituation,

w�hrend sich eine zus�tzliche Auslandsnach-

frage tendenziell positiv auf die Einkommen

auswirkt. Exemplarisch seien hier die Ver�n-

derungen durch die intensivierten Handelsbe-

ziehungen Deutschlands zu China genannt:

So hat das g�nstige Angebot von Textilien

aus Fernost den Wettbewerbsdruck f�r Pro-

duzenten in Deutschland (und anderen euro-

p�ischen L�ndern) erh�ht. Allein zwischen

2000 und 2005 haben die deutschen Importe

von Textilien und Bekleidung aus China um

90% zugenommen, und die Produktion hier-

zulande ist um fast 25% gesunken. Dagegen

konnten heimische Unternehmen aus dem

Maschinenbau ihren Absatz in China in dem-

selben Zeitraum nahezu verdreifachen.

Globalisierung und Arbeitsmarkt

Von besonderer gesellschaftspolitischer Brisanz

sind die mit der Globalisierung in Verbindung

stehenden Anpassungen auf den Arbeits-

m�rkten. In Industriel�ndern wie Deutsch-

land, das im internationalen Vergleich oft zu

den „Hochlohnl�ndern“ gez�hlt wird, wer-

den der Prozess der Globalisierung und die

mit ihm einhergehenden Anpassungserfor-

dernisse derzeit h�ufig als Bedrohung f�r die

Arbeitspl�tze, die L�hne und die Arbeitsbe-

dingungen wahrgenommen.

Tats�chlich haben sich in den zur�ckliegen-

den Jahren die Bedingungen am weltweiten

Arbeitsmarkt sehr stark und sehr schnell ver-

�ndert. Allein China und Indien warten mit

einer Bev�lkerung von jeweils �ber 1 Milliarde

Menschen auf. Der Faktor Arbeit ist mittler-

weile f�r weltweit operierende Unternehmen

viel reichlicher verf�gbar als noch vor 20 Jah-

ren. Die Lohnunterschiede am globalen Ar-

16 Vgl.: EU-Kommission, Rising International Economic
Integration – Opportunities and Challenges, The EU Eco-
nomy 2005 Review. Verschiedene empirische Studien
haben die positiven Einkommenseffekte des Außen-
handels f�r unterschiedliche L�nder untersucht. Vgl.:
J.A. Frankel und D. Romer (1999), Does trade cause
growth?, The American Economic Review, Vol. 89,
S.379–399; A. Bassanini und S. Scarpetta (2001), The
driving forces of economic growth: panel data evidence
for the OECD countries, OECD Economic Studies No. 33,
S. 9–56; M. Noguer und M. Siscart (2005), Trade raises
income: a precise and robust result, Journal of Internatio-
nal Economics, Vol. 65, S. 447–460.
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beitsmarkt sind betr�chtlich. Dahinter verber-

gen sich jedoch nicht nur Unterschiede in der

Faktorausstattung, der Produktivit�t und der

„Qualit�t“, im Sinne von Ausbildung und

Leistungsf�higkeit, sondern auch deutliche

Unterschiede in den Lebensstandards und der

sozialen Absicherung. Lohndifferenzen allein

sagen damit aber noch nichts �ber die Vor-

teilhaftigkeit einzelner Standorte aus. Den-

noch stellt sich f�r ein Industrieland wie

Deutschland die Frage, welche Anpassungen

und Herausforderungen mit dem Globalisie-

rungsprozess einhergehen.

Aus Sicht der realen Außenhandelstheorie

lassen sich m�gliche Wirkungen einer Ver�n-

derung der internationalen Faktorausstat-

tung, wie sie in den zur�ckliegenden Jahren

zu beobachten war, auf den Strukturwandel

und den Arbeitsmarkt in den Industriel�ndern

beschreiben. Mit dem weltweit steigenden

Angebot an g�nstigen, vergleichsweise ar-

beitsintensiven Waren und Dienstleistungen

ist in den Industriel�ndern ein Strukturwandel

zulasten der in Importkonkurrenz stehenden

Branchen in gewissem Umfang vorgezeich-

net, zumal hierzu auch Kapitalbewegungen

– beispielsweise in Form von Direktinvestitio-

nen – einen Beitrag leisten.

Das steigende Angebot von niedrig entlohn-

ter Arbeit kann zu wachsenden Einkommens-

unterschieden in den Industriel�ndern bei-

tragen.17) Dort, wo L�hne nicht flexibel ge-

nug reagieren, kann aber auch Arbeitslosig-

keit entstehen.18) Gerade bei geringqualifi-

zierten Arbeitskr�ften in den Industriel�ndern

besteht die Gefahr, dass der gezahlte Lohn

ihre Produktivit�t �bersteigt und eine Lohn-

anpassung nach unten durch explizite oder

implizite Mindestl�hne verhindert wird. Diese

Arbeitspl�tze k�nnen im Wettbewerb dann

nicht bestehen. Ein Vergleich der Arbeitslosig-

keit von Geringqualifizierten in OECD-L�n-

dern deutet darauf hin, dass es in Deutsch-

land zum Beispiel weniger gut als in manchen

anderen L�ndern gelungen ist, Menschen mit

nur geringer Qualifikation in den Arbeitspro-

zess zu integrieren. In Deutschland lag die

entsprechende Arbeitslosenquote 2004 bei

20,5% und damit gut sieben Prozentpunkte

h�her als zehn Jahre zuvor. Im OECD- sowie

US-Dollar je Beschäftigtenstunde

VR
China 1) asiatische

Schwellen-
länder 2)

OECD Japan USA EU-15
Deutschland

Arbeitskosten
im Verarbeitenden Gewerbe
ausgewählter Länder
und Regionen in 2005

Quelle: US Department of Labor, Bureau of
Labor Statistics. — 1 Angabe für 2004. —
2 Hongkong, Südkorea, Singapur und
Taiwan.
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17 Vgl.: R.C. Feenstra und G.H. Hanson (2003), Global
production sharing and rising inequality: a survey of trade
and wages, in: K. Choi und J. Harrigan (Hrsg.), Handbook
of International Trade, Oxford, S. 146–185.
18 Vgl.: OECD, Employment Outlook 1997, Paris;
B. Hoekman und L.A. Winters (2005), Trade and employ-
ment: stylized facts and research findings, World Bank
Policy Research Working Paper 3676.
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im EU-Durchschnitt ist sie dagegen im glei-

chen Zeitraum ann�hernd konstant geblie-

ben; sie lag 2004 bei 10,4% beziehungs-

weise 12,9%.19) Verschiedene Studien kom-

men allerdings zu dem Ergebnis, dass andere

Faktoren, wie zum Beispiel der technische

Fortschritt und entsprechende �nderungen

in den Qualifikationsanforderungen, die Be-

sch�ftigung in den Industriel�ndern in st�rke-

rem Maße dominieren als die Auswirkungen

der internationalen Arbeitsteilung.20)

Die empirische Evidenz f�r die Wirkungen der

Globalisierung auf die Arbeitsm�rkte der In-

dustriel�nder ist nicht eindeutig. Angesichts

der �ber unterschiedliche Zeithorizonte teil-

weise entgegengesetzt ablaufenden Effekte

�berrascht dieser Befund nicht. So sind in der

kurzen bis mittleren Frist durchaus negative

Folgen f�r einzelne Branchen und Personen-

gruppen zu erwarten. Diesen Kosten in der

�bergangsphase stehen jedoch die sich lang-

fristig einstellenden Vorteile gegen�ber. Zum

einen werden wegfallende Arbeitspl�tze ten-

denziell durch h�herwertige, mit besseren

Einkommensperspektiven, ersetzt. Zum ande-

ren k�nnen auch weniger produktive Stellen

auf lange Sicht von einem allgemein anzie-

henden Einkommensniveau profitieren. Eine

aktuelle Untersuchung der EU Kommission

simuliert diese Effekte f�r die EU-L�nder und

kommt zu dem Ergebnis, dass die Kosten der

Anpassungsphase relativ gering ausfallen,

verglichen mit den langfristig realisierbaren

Gewinnen.21) Dar�ber hinaus zeigt die Simu-

lation, dass protektionistische Maßnahmen

langfristig zu sp�rbaren Verlusten beim Lohn-

niveau in der EU f�hren w�rden. Dagegen

k�nnen wirtschaftspolitische Reformen die

Anpassungsprozesse erleichtern. Sie erlauben

es, potenzielle Vorteile der Globalisierung

st�rker auszusch�pfen und w�rden die Ein-

kommensperspektiven der EU-L�nder deut-

lich verbessern. Vor diesem Hintergrund

spielen auch die institutionellen Rahmenbe-

dingungen am Arbeitsmarkt eine zentrale

Rolle f�r die Auswirkungen des Strukturwan-

dels auf Besch�ftigung und Arbeitslosig-

keit.22)

Die Flexibilit�t der L�hne beziehungsweise

der Lohnstruktur ist auch hierzulande ein

wichtiger Einflussfaktor f�r die Arbeitsmarkt-

wirkungen, die von der wachsenden interna-

tionalen Arbeitsteilung und der notwendigen

Anpassung an die Ver�nderungen der welt-

weiten Faktorausstattung ausgehen. Vor die-

sem Hintergrund weist die in den zur�cklie-

genden Jahren bereits eingeleitete partielle

Flexibilisierung am deutschen Arbeitsmarkt

zumindest in die richtige Richtung. Vor allem

das Verarbeitende Gewerbe war in den ver-

gangenen zehn Jahren erheblichen Restruk-

turierungen unterworfen, die sich letztendlich

auch in einem Anstieg der Arbeitsproduktivi-

t�t und einem R�ckgang der Lohnst�ckkos-

ten niedergeschlagen haben. Die internatio-

nale Wettbewerbsf�higkeit der deutschen

Unternehmen hat sich gemessen an den

Lohnst�ckkosten in den letzten Jahren sp�r-

19 Vgl.: OECD, Education at a Glance 2006, Paris. Sowie
zum allgemeinen Zusammenhang vgl.: H.-W. Sinn
(2005), Die Basar-�konomie, Berlin.
20 Vgl.: OECD, Employment Outlook 2005, Paris.
21 Vgl.: C. Denis et al. (2006), Globalisation: trends, is-
sues and macro implications for the EU, European Eco-
nomy, Economic Papers No. 254.
22 Vgl.: OECD (2005), a.a.O.; EU-Kommission (2005),
a.a.O.; M.P. Moore und P. Ranjan (2005), Globalisation
vs. skill-biased technological change: implications for un-
employment and wage inequality, Economic Journal,
Vol. 115, S. 391–422.

Gegenl�ufige
Anpassungs-
wirkungen

Flexible Arbeits-
m�rkte als
wichtige
Anpassungs-
determinante ...



DEUTSCHE
BUNDESBANK
E U R O S Y S T E M

Monatsbericht
Dezember 2006

26

bar verbessert. Gegen�ber 19 Industriel�n-

dern ist sie gegenw�rtig um knapp 19%

g�nstiger als im Jahr 1995, in dem sie freilich

einen Tiefpunkt erreicht hatte. Im Vergleich

zu den �brigen EWU-L�ndern hat sich die

deutsche Wettbewerbsposition in diesem

Zeitraum um 20% verbessert.

Mit dazu beigetragen haben die allgemeine

Kostendisziplin auf der Lohnseite, die zeitliche

Flexibilisierung des Arbeitseinsatzes, das ver-

breiterte Spektrum an Besch�ftigungsformen

und effizientere Produktionsabl�ufe. Die Er-

h�hung der Arbeitsproduktivit�t ging zum

Teil aber auch mit der Freisetzung von Ar-

beitskr�ften und den damit verbundenen so-

zialen Anpassungskosten einher. Mit den

Reformen am Arbeitsmarkt wird die Wieder-

eingliederung dieser Arbeitskr�fte jedoch er-

leichtert, da der Anspruchslohn nicht mehr

so starr ist wie zuvor. Allerdings weisen die

j�ngsten Diskussionen um die Ausweitung

von Mindestlohnregelungen auf verschiedene

Branchen in die entgegengesetzte Richtung.

Mit Blick auf die weltweite Faktorausstattung

ist aber auch die Vorstellung nicht zukunfts-

weisend, allein �ber die Lohnkostenkompo-

nente ließe sich arbeitsintensive Produktion,

die in unmittelbarer Importkonkurrenz zu An-

bietern aus L�ndern mit sehr viel niedrigeren

L�hnen steht, hier in gr�ßerem Umfang er-

halten.

Ein wichtiger Einflussfaktor f�r die Positionie-

rung des deutschen Arbeitsmarktes im globa-

len Umfeld ist und bleibt daher eine markt-

nahe und auch berufsbegleitende Qualifika-

tion der Erwerbspersonen. Dabei wird es im-

4. Vj. 1998 = 100, vierteljährlich, log. Maßstab 1)
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mer wichtiger werden, die Aus- und Weiter-

bildung kontinuierlich an neue Herausforde-

rungen anzupassen. Eine empirische Studie

mit deutschen Daten auf Firmenebene zeigt,

dass Innovationen die treibende Kraft hinter

den deutschen Exporten sind.23) Damit

kommt einem leistungsf�higen Bildungssys-

tem eine zentrale Rolle mit Blick auf die Zu-

kunftsf�higkeit der deutschen Volkswirtschaft

zu. Es ist ein wichtiger Einflussfaktor der

Standortqualit�t und bildet den Schl�ssel f�r

die effiziente Nutzung jener Vorteile, die die

Globalisierung fortgeschrittenen Volkswirt-

schaften bietet.

Außenhandel, Weltmarktanteile und

Strukturwandel

Die deutsche Exportwirtschaft hat in den zu-

r�ckliegenden Jahren einen wichtigen Beitrag

zum gesamtwirtschaftlichen Wachstum in

Deutschland geleistet.24) W�hrend das reale

BIP beispielsweise seit 1995 um 14% expan-

dierte, haben sich die Exporte in diesem Zeit-

raum mehr als verdoppelt. Gleichzeitig ist

allerdings auch der Importgehalt der deut-

schen Exporte deutlich gestiegen (von 31%

im Jahr 1995 auf 41 1�2% im Jahr 2005).

Hierin spiegeln sich die verst�rkte grenz�ber-

schreitende Verflechtung und die wachsende

Fragmentierung der Exportproduktion im glo-

balen Umfeld wider. Im Folgenden werden

die Einflussfaktoren untersucht, die die rela-

tive Position Deutschlands auf den Weltm�rk-

ten im Globalisierungsprozess gepr�gt haben.

Hierbei spielen relative Preisverschiebungen,

die �ber die Jahre herausgebildeten Speziali-

sierungsmuster sowie exogene Ver�nderun-

gen – und die Anpassungsreaktionen darauf –

eine Rolle.

Das Preisverh�ltnis der deutschen Export- und

Importg�ter auf dem Weltmarkt (Terms of

Trade) unterlag seit Beginn der siebziger Jahre

starken Schwankungen. Nachdem es von der

ersten bis zum Ende der zweiten �lkrise einen

deutlichen Abw�rtstrend aufwies, stieg es

Mitte der achtziger Jahre im Zuge des nun

einsetzenden Preisverfalls f�r Roh�l sprung-

%
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Terms of Trade
2000 = 100

Terms of Trade und realer
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zu Preisen und Wechselkursen des Jahres
2000.

Deutsche Bundesbank

12

11

10

9

8

110

100

90

80

23 Vgl.: S. Lachenmaier und L. W�ßmann (2006), Does
innovation cause exports? Evidence from exogenous in-
novation impulses and obstacles using German micro
data, Oxford Economic Papers, 58, S. 317–350.
24 Nach den Ergebnissen der Input-Output-Rechnung
des Statistischen Bundesamtes stieg der Anteil der ex-
portinduzierten inl�ndischen Bruttowertsch�pfung von
13,7% im Jahr 1995 auf etwa 20% im Jahr 2005. Vgl.:
Statistisches Bundesamt, Konjunkturmotor Export, Mate-
rialienband zum Pressegespr�ch am 30. Mai 2006 in
Frankfurt am Main.
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haft an und bewegte sich seither – mit einem

zwischenzeitlichen H�hepunkt vor der Jahr-

tausendwende – �berwiegend seitw�rts.

Die realen Weltmarktanteile der deutschen

Exporte sind zwischen 1970 und 1985 auf

�ber 10% gestiegen,25) um anschließend un-

ter dem Einfluss wachsender Konkurrenz aus

Europa und Asien, sp�ter auch als Folge der

deutschen Wiedervereinigung, wieder auf

gut 8% und damit noch unter das Niveau

von 1970 zu fallen. Seit Mitte der neunziger

Jahre ist erneut ein leichter Aufw�rtstrend zu

beobachten, so dass die deutschen Export-

anteile im Jahr 2005 bei knapp 9% lagen.

Insgesamt haben sich die deutschen Terms of

Trade und die realen Weltmarktanteile seit

Beginn der siebziger Jahre �berwiegend ge-

genl�ufig bewegt. Ein wichtiges Bindeglied

zwischen den beiden Gr�ßen besteht in dem

Zusammenhang zwischen den Terms of Trade

und dem realen Wechselkurs, der f�r die preis-

liche Wettbewerbsf�higkeit eines Landes steht.

W�hrend die Terms of Trade das Preisverh�lt-

nis von Export- und Importg�tern beschrei-

ben, setzt der reale Wechselkurs das inl�n-

dische Preisniveau nach Umrechnung in aus-

l�ndische W�hrung in Relation zu dem aus-

l�ndischen Preisniveau.26) Die Beziehung

zwischen Terms of Trade und realem Wech-

selkurs ist demnach umso enger, je st�rker

das Gesetz des einheitlichen Preises auf den

Weltm�rkten gilt und je ausgepr�gter der

Gleichlauf zwischen der Preisentwicklung

f�r Exportg�ter und dem Preisindex ist,

%

%

Weltimporte

Wachstum der Importe
zwischen 1985 und 2005 2)

EWU sonstiges
Europa

USA Japan Asien
ohne
Japan

... Deutschlands
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Quelle: IWF und eigene Berechnungen. —
1 Im Jahr 2000. — 2 Zu Preisen und
Wechselkursen des Jahres 2000.
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25 Zu Preisen und Wechselkursen von 2000. Zur Berech-
nung realer Weltmarktanteile siehe auch: Deutsche Bun-
desbank, Weltmarktanteile der deutschen Wirtschaft,
Monatsbericht, November 2002, S. 42.
26 Wird das Preisniveau mit dem gewichteten Mittel der
Preisindizes in den wichtigsten Handelspartnern ver-
glichen, spricht man vom effektiven realen Wechselkurs.
Vgl. hierzu: Deutsche Bundesbank, Neuberechnung der
Indikatoren der preislichen Wettbewerbsf�higkeit der
deutschen Wirtschaft, Monatsbericht, November 2001,
S. 54–56.
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der zur Berechnung des realen Wechselkurses

herangezogen wird.27)

Die preisliche Wettbewerbsf�higkeit wie-

derum ist eine zentrale Determinante f�r die

Entwicklung der Anteile des betreffenden

Landes an den Weltexporten. Zusammen mit

nicht-preislichen Faktoren hat sie maßgebli-

chen Einfluss darauf, wie sich eine Volkswirt-

schaft unter den Bedingungen der Globalisie-

rung behauptet. Dar�ber hinaus werden die

Weltmarktanteile von der regionalen und sek-

toralen Zusammensetzung der Ausfuhren be-

einflusst. Dieser sogenannte Struktureffekt

l�sst sich im Rahmen einer Analyse konstan-

ter Marktanteile28) von dem eigentlichen

Wettbewerbseffekt trennen.

Der Struktureffekt bezeichnet die Ver�nde-

rungen des Weltmarktanteils, die sich aus der

regionalen (Markteffekt) und der sektoralen

(Produkteffekt) Spezialisierung einer Volks-

wirtschaft ergeben.29) Ist die deutsche Export-

wirtschaft beispielsweise st�rker (schw�cher)

auf die rasch wachsenden regionalen oder

sektoralen M�rkte ausgerichtet als die �bri-

gen L�nder, so steigt (f�llt) – f�r sich genom-

men – der deutsche Anteil an den Weltexpor-

ten. Der Struktureffekt ist positiv (negativ).

Die nachfolgenden Berechnungen beruhen

auf Preisen, Wechselkursen und Exportantei-

len des Jahres 2000.30)

Die deutschen Ausfuhren haben zwischen

1985 und 2005 von dem hohen Wachstum

der Weltexporte in den asiatischen Raum nur

unterdurchschnittlich profitiert. Auf diesen

M�rkten ist die deutsche Exportwirtschaft im

internationalen Vergleich weniger stark ver-

treten, w�hrend sie einen hohen Spezialisie-

rungsgrad auf die vergleichsweise langsam

wachsenden Absatzm�rkte der Europ�ischen

W�hrungsunion aufweist (vgl. Schaubild auf

S. 28).31) Ab Mitte der neunziger Jahre kam

der deutschen Exportwirtschaft allerdings ver-

st�rkt ihre Pr�senz in den mittel- und osteuro-

p�ischen Reformstaaten zugute, deren Im-

portwachstum zuletzt ebenfalls deutlich �ber

dem Anstieg des Welthandels lag. Insgesamt

hat die regionale Ausrichtung der deutschen

Ausfuhren die Entwicklung der Exportanteile

aber beeintr�chtigt.

27 e ¼ TOT � E�PX

P �
M

� P
PX

� P
�
X

P � ;

mit e = realer Wechselkurs; TOT = Terms of Trade; E = no-
minaler Wechselkurs; X = Index f�r Exportg�ter; M = In-
dex f�r Importg�ter; � = Index f�r das Ausland. F�r
Deutschland lag der Korrelationskoeffizient zwischen den
Terms of Trade und der preislichen Wettbewerbsf�higkeit
auf Basis des Preisdeflators des Gesamtabsatzes f�r den
Zeitraum von 1985 bis 2005 bei 0,46. Seit Bestehen der
Europ�ischen W�hrungsunion ist er sogar auf 0,87 ange-
stiegen.
28 Vgl. zur Analyse konstanter Marktanteile: C. Milana
(1988), Constant market share analysis and index num-
ber theory, European Journal of Political Economy,
Vol. 18, S. 603–617; A.H.Q.M. Merkies und T. Van der
Meer (1988), A theoretical foundation for constant
market share analysis, Empirical Economics, Vol. 13,
S. 65–80, und J. Fagerberg und G. Sollie (1987), The me-
thod of constant market shares analysis reconsidered,
Applied Economics, Vol. 19, S. 1571–1583. Vgl. auch:
Task Force of the Monetary Policy Committee of the Euro-
pean System of Central Banks (2005), a.a.O., sowie Euro-
p�ische Zentralbank, Wettbewerbsf�higkeit und Export-
entwicklung des Euro-W�hrungsgebiets, Monatsbericht,
Juli 2006, S. 75–86.
29 Zur Zerlegung der Ver�nderungen der Weltmarktan-
teile in den Struktur- und den Wettbewerbseffekt siehe
Anhang.
30 Zur Berechnung des Markteffekts wurden die Importe
der einzelnen L�nder bzw. L�ndergruppen mit den natio-
nalen Importpreisen deflationiert. Der Berechnung des
Produkteffekts liegen die sektoralen Exporte von 26 OECD-
L�ndern zugrunde. Sie wurden mit dem nationalen Preis-
deflator des Verarbeitenden Gewerbes bereinigt und an-
schließend aggregiert. F�r Nicht-OECD-L�nder waren die
ben�tigten sektoralen Daten nicht vollst�ndig verf�gbar.
31 So machten die deutschen Ausfuhren nach Asien
(ohne Japan) im Basisjahr 2000 weniger als 10% der
deutschen Exporte aus, w�hrend ihr Anteil weltweit bei
�ber 20% lag. Hingegen nahmen die anderen Mitglieds-
l�nder der Europ�ischen W�hrungsunion rd. 45% der
deutschen Ausfuhren auf, bezogen aber nur ein gutes
F�nftel der weltweiten Exporte.
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Die sektorale Betrachtung l�sst eine Speziali-

sierung der deutschen Exporte auf den Ma-

schinen- und den Fahrzeugbau erkennen,

w�hrend die ortsans�ssigen Unternehmen in

dem High-Tech-Bereich elektrischer (einschl.

Computer etc.) und optischer Ger�te unter-

repr�sentiert sind.32) Im Rahmen struktureller

Ver�nderungen, denen die Zusammenset-

zung der Exporte aus Industriel�ndern unter-

lag, sind diese High-Tech-Branchen und – in

geringerem Ausmaß – der Fahrzeugbau �ber-

durchschnittlich schnell gewachsen, w�hrend

die �brigen Sektoren an Bedeutung verloren

haben. Alles in allem wirkte sich die sektorale

Spezialisierung der deutschen Unternehmen

– mit Blick auf den hier ber�cksichtigten L�n-

derkreis – w�hrend der vergangenen Jahre

weitgehend neutral auf ihre Exportentwick-

lung aus.

Der Wettbewerbseffekt beschreibt die aggre-

gierte Entwicklung der Marktanteile inner-

halb der jeweiligen Sektoren und regionalen

Einheiten. Rechnerisch stellt er das Residuum

der um den Struktureffekt bereinigten Ver�n-

derungen der Weltmarktanteile dar. Zur Er-

kl�rung k�nnen sowohl Indikatoren f�r die

preisliche als auch f�r die nicht-preisliche

Wettbewerbsf�higkeit herangezogen wer-

den. Ein geeignetes Maß f�r die preisliche

Wettbewerbsf�higkeit ist der entsprechende

Indikator der Deutschen Bundesbank auf

Basis des Deflators f�r den Gesamtabsatz. Die

deutschen Direktinvestitionen im Ausland

und die ausl�ndischen Direktinvestitionen im

Inland beeinflussen hingegen – neben ande-

ren Faktoren – die nicht-preisliche Wettbe-

werbsf�higkeit der deutschen Exportwirt-

schaft (vgl. die Erl�uterungen auf S. 31).

Neben dem ung�nstigen Struktureffekt war

auch ein negativer Wettbewerbseffekt f�r

den leichten Verlust an realen Weltmarkt-

anteilen w�hrend der vergangenen 20 Jahre
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32 Die Anteile des Maschinen- und des Fahrzeugbaus an
den deutschen Ausfuhren lagen im Basisjahr 2000 mit
15% bzw. 24% deutlich �ber dem OECD-Durchschnitt.
Auf elektrische und optische Ger�te entfiel demgegen-
�ber fast ein Viertel der Exporte aller OECD-L�nder. In
Deutschland schlugen sie nur mit 19% zu Buche.
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Einflussfaktoren der realen deutschen Weltmarktanteile

Ver�nderungen der realen Exportanteile einer Volkswirt-
schaft lassen sich in einen Struktureffekt und einen Wett-
bewerbseffekt zerlegen. 1) Der Struktureffekt ergibt sich
aus der regionalen und sektoralen Spezialisierung der Aus-
fuhren. Der Wettbewerbseffekt beschreibt die Ver�nde-
rungen der Exportanteile innerhalb der jeweiligen Sekto-
ren und Absatzm�rkte. Zur Erkl�rung werden in dieser Un-
tersuchung sowohl Indikatoren f�r die preisliche als auch
f�r die nicht-preisliche Wettbewerbsf�higkeit herangezo-
gen. Ein geeignetes Maß f�r die preisliche Wettbewerbs-
f�higkeit ist der reale Wechselkurs auf Basis des Deflators
f�r den Gesamtabsatz. Die deutschen Direktinvestitionen
im Ausland und die ausl�ndischen Direktinvestitionen im
Inland beeinflussen hingegen – neben anderen Faktoren –
die nicht-preisliche Wettbewerbsf�higkeit der deutschen
Exportwirtschaft. 2) Der Untersuchungszeitraum reicht von
1981 bis 2005. Die Sch�tzungen zu den Einflussgr�ßen des
Wettbewerbseffekts basieren auf folgender Gleichung:

(1) WEt ¼ �0 þ �1PWFt þ �2FDI a
t�1 þ �3FDI i

t�1 þ �t

mit WE als Wettbewerbseffekt (berechnet als realer Welt-
marktanteil abz�glich Markt- und Produkteffekt); PWF als
dem Indikator der preislichen Wettbewerbsf�higkeit auf
Basis des Preisdeflators des Gesamtabsatzes; 3) FDIa als
dem deutschen Direktinvestitionsbestand im Ausland in
Prozent der weltweiten Best�nde an Direktinvestitionen;
FDIi als dem ausl�ndischen Direktinvestitionsbestand in
Deutschland in Prozent der weltweiten Best�nde an Di-
rektinvestitionen; t als Zeitindex. Bei den Daten handelt es
sich um die Logarithmen der realen Gr�ßen zu Preisen und
Wechselkursen des Jahres 2000. 4)

Alle Variablen der Gleichung sind integriert vom Grade
eins. 5) Die Fehlerkorrektursch�tzungen ergaben, dass die
beiden Variablen zur Abbildung der nicht-preislichen
Wettbewerbsf�higkeit (FDIa und FDIi) kointegriert sind.
Dar�ber hinaus besteht eine zweite Kointegrationsbezie-
hung zwischen dem Wettbewerbseffekt, der preislichen
und der nicht-preislichen Wettbewerbsf�higkeit.

Reale Weltmarktanteile, preisliche und
nicht-preisliche Wettbewerbsf�higkeit

1. Kointegrationsbeziehung

FDI a
t�2 þ 1; 375 � FDI i

t�2 � 4; 439 ¼ 0

ð8; 52Þ

2. Kointegrationsbeziehung

WEt�1 þ 1; 021 � PWFt�1 � 0; 400 � FDI a
t�2 � 6; 680 ¼ 0

ð6; 94Þ ð�5; 59Þ

t-Werte in Klammern.

Die deutschen Direktinvestitionen im Ausland und die aus-
l�ndischen Direktinvestitionen im Inland stehen in Konkur-
renz zueinander (1. Kointegrationsbeziehung). 6) In dieser
gegenl�ufigen Entwicklung spiegelt sich vermutlich der in-
ternationale Standortwettbewerb wider, in dem die Her-
kunft eines Unternehmens mehr und mehr an Bedeutung
verliert. Sie steht auch in Zusammenhang mit der zuneh-
menden Integration der aufstrebenden Volkswirtschaften
in Asien sowie Mittel- und Osteuropa, die als Ziell�nder
von Direktinvestitionen erheblich an Attraktivit�t gewon-
nen haben. W�hrend deutsche Unternehmen anders als
bei den Exporten nicht nur in Europa, sondern auch in
China und Indien relativ stark durch Direktinvestitionen
vertreten sind, scheint Deutschland als Investitionsstandort
f�r ausl�ndische Investoren im internationalen Vergleich
etwas an Boden verloren zu haben.

Die 2. Kointegrationsbeziehung beschreibt den Zusam-
menhang zwischen dem Wettbewerbseffekt sowie der
preislichen und der nicht-preislichen Wettbewerbsf�hig-
keit. Erwartungsgem�ß geht eine Verbesserung der preis-
lichen Wettbewerbsf�higkeit mit einem – im internationa-
len Vergleich – �berdurchschnittlichen Anstieg der deut-
schen Exporte einher. Gleichzeitig bedingt eine Ver�nde-
rung der deutschen Anteile an den weltweiten Direktinves-
titionsbest�nden eine Anpassung der Exportanteile in die
gleiche Richtung. Dies deutet darauf hin, dass deutsche
Unternehmen durch die Auslagerung von Teilen des Pro-
duktionsprozesses ins Ausland ihre internationale Wettbe-
werbsf�higkeit erh�hen. Dar�ber hinaus k�nnte auch der
Zugang zu ausl�ndischem Know-how oder ein verbesserter
Zugang zu den Absatzm�rkten eine Rolle spielen.

1 Siehe Anhang, S. 34 f. — 2 Die Anzahl der neu registrier-
ten Patente im Vergleich zum Weltmaßstab erwies sich als
statistisch nicht signifikant und wurde in den vorgestellten
Ergebnissen daher nicht als Indikator der nicht-preislichen
Wettbewerbsf�higkeit verwendet. — 3 Ein Anstieg der
Variable PWF bedeutet eine Verschlechterung der preis-
lichen Wettbewerbsf�higkeit. — 4 Die Preisbereinigung
der Direktinvestitionen erfolgte in heimischer W�hrung
mit dem nationalen BIP-Deflator. Die weltweiten Best�nde
von Direktinvestitionen wurden durch die Angaben f�r

27 OECD-L�nder sowie China, Hongkong, Indien und
Russland approximiert. Damit sind im Jahr 2005 �ber
94% der weltweiten Best�nde erfasst. — 5 Es wurden der
„Augmented-Dickey-Fuller-Test“ (ADF), der „Phillips-Per-
ron-Test“ (PPT) und der „Kwiatkowski-Phillips-Schmidt-
Shin-Tests“ (KPSS) durchgef�hrt. — 6 Bei der Interpretation
ist zu ber�cksichtigen, dass die Direktinvestitionsbest�nde
in dieser Untersuchung als Relationen zu den weltweiten
Best�nden definiert sind.

Deutsche Bundesbank

Fehlerkorrektur DðWEtÞ DðPWFtÞ DðFDI a
t�1Þ DðFDI i

t�1Þ

1. Kointe-
grations-
beziehung

– – – 0,232
(– 2,05)

– 1,671
(– 5,87)

2. Kointe-
grations-
beziehung

– 0,174
(– 2,03)

– – – 1,746
(– 3,92)
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verantwortlich. Die preisliche Wettbewerbs-

f�higkeit hat sich �ber den gesamten Zeit-

raum hinweg betrachtet etwas verschlech-

tert, w�hrend die nicht-preisliche Wettbe-

werbsf�higkeit nur geringen Ver�nderungen

unterlag.

Der Verlauf der deutschen Anteile an den

Weltexporten zwischen 1985 und 2005 legt

es allerdings nahe, die von einem deutlichen

R�ckgang gepr�gte erste Dekade und die

letzten zehn Jahre, w�hrend derer die deut-

sche Exportwirtschaft Weltmarktanteile zu-

r�ckgewann, getrennt zu betrachten. Die Ex-

portanteilsverluste zwischen 1985 und 1995

gingen mit einer Verschlechterung aller er-

w�hnten Einflussfaktoren einher. Am st�rks-

ten schlugen in dieser Phase der negative

Markteffekt und ein markanter Verlust an

preislicher Wettbewerbsf�higkeit zu Buche.33)

Eine besondere Rolle spielte in der ersten

H�lfte der neunziger Jahre auch die deutsche

Wiedervereinigung, die mittelbar sowohl die

preisliche als auch die nicht-preisliche Wett-

bewerbsf�higkeit beeinflusst haben d�rfte.

Durch die kr�ftige Nachfrage aus den neuen

Bundesl�ndern wurden verst�rkt G�ter und

vermutlich auch Investitionsmittel aus dem

alten Bundesgebiet nach Ostdeutschland ge-

lenkt, die unter anderen Umst�nden ins Aus-

land gegangen w�ren. Zugleich haben die

heimischen Importe zugenommen. Ferner ist

es aufgrund der g�nstigen konjunkturellen

Entwicklung in Deutschland im Gefolge der

Wiedervereinigung zu sp�rbaren Lohnerh�-

hungen gekommen, die die preisliche Wett-

bewerbsf�higkeit beeintr�chtigt haben.

Seit 1995 haben sich hingegen sowohl die

preisliche als auch die nicht-preisliche Wett-

bewerbsf�higkeit, soweit sie an den deut-

schen Direktinvestitionen im Ausland gemes-

sen wird, positiv entwickelt. Gleichzeitig ist

der negative Beitrag des Markteffekts merk-

lich zur�ckgegangen. Hier d�rfte sich die

herausgehobene Stellung deutscher Unter-

nehmen auf den Wachstumsm�rkten Mittel-

und Osteuropas positiv bemerkbar gemacht

haben. Insgesamt hat die Dominanz des

Intra-EU-Handels, verbunden mit einer unter-

durchschnittlichen Pr�senz auf den schneller

%-Punkte

realer Weltmarktanteil

davon:

1985-1995

1995-2005

Markteffekt

Produkteffekt

preisliche
Wettbe-
werbs-
fähigkeit

Direkt-
investitionen
im Ausland

sonstige
Faktoren

Beiträge zu Veränderungen
der realen Weltmarktanteile
Deutschlands

Deutsche Bundesbank

2+1+01−2−3−

33 Vgl. auch: D. Simonis (2000), Belgium’s export perfor-
mance – a constant market share analysis, Federal Plan-
ning Bureau, Working Paper No. 2, Br�ssel, der f�r den
Zeitraum von 1991 bis 1997 zu dem Ergebnis kommt,
dass der negative Wettbewerbseffekt die treibende Kraft
hinter dem deutschen Verlust an Exportmarktanteilen in
diesem Zeitraum war.

Verschlech-
terung der
Wettbewerbs-
situation
zwischen 1985
und 1995...

... teilweise
bedingt durch
deutsche
Wieder-
vereinigung

Anschließende
Verbesserung
der preislichen
und nicht-
preislichen
Wettbewerbs-
f�higkeit
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wachsenden M�rkten Asiens, die deutsche

Exportentwicklung aber bis in die j�ngste Zeit

gebremst.

Im Zuge des Aufholprozesses der Schwellen-

l�nder hat der Anteil der Industriel�nder am

Welthandel – wie zu erwarten – der Tendenz

nach abgenommen. Im Vergleich zu anderen

Industriel�ndern hat sich die deutsche Export-

wirtschaft gegen die zunehmende Konkur-

renz durch die aufstrebenden Volkswirtschaf-

ten jedoch bislang gut behauptet. Die realen

Anteile der USA und Japans an den Weltex-

porten sind dagegen w�hrend der letzten

zehn Jahre, als Deutschland einen Teil der

vorangegangenen Verluste wieder wett-

machte, weiter zur�ckgegangen und lagen

im Jahr 2005 drei Prozentpunkte beziehungs-

weise einen Prozentpunkt unter den jeweili-

gen Werten von 1995. In der EU mussten das

Vereinigte K�nigreich, Frankreich und Italien

ebenfalls Einbußen hinnehmen. Im Gegenzug

stiegen die realen Weltmarktanteile der asiati-

schen Volkswirtschaften ohne Japan in die-

sem Zeitraum um neun Prozentpunkte auf

27%. Davon entfiel im Jahr 2005 rund ein

Drittel auf die Volksrepublik China.

Den deutschen Unternehmen kam dabei zu-

gute, dass das Warensortiment der neuen

Wettbewerber eher komplement�r als substi-

tutiv zu den deutschen Ausfuhren ist. �ber-

dies haben sich deutsche Unternehmen die

Kostenvorteile ausl�ndischer Standorte selbst

zunutze gemacht und – wie oben beschrie-

ben – durch die Auslagerung von Produk-

tionsprozessen ihre eigene Wettbewerbs-

f�higkeit erh�ht.

Diese Interpretation steht in Einklang mit dem

Befund, dass deutsche Direktinvestitionen im

Ausland das Exportgesch�ft der heimischen

Unternehmen positiv beeinflussen. Zudem zei-

gen empirische Untersuchungen, dass lang-

fristig ein g�nstiger Einfluss deutscher Direkt-

investitionen im Ausland auf die heimische

Investitionst�tigkeit erwartet werden darf.

Damit d�rfte auch der Besch�ftigungseffekt

in der Tendenz eher positiv sein.34) Dies

spricht gegen Bef�rchtungen, die in dem

%

1990 95 00 2005

USA
Japan
Deutschland
Vereinigtes
Königreich

Italien
Frankreich
Volksrepublik
China

Reale Weltmarktanteile
ausgewählter Länder *)

* Zu Preisen und Wechselkursen des Jahres
2000.

Deutsche Bundesbank

14
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8

6

4

2

34 Vgl.: Deutsche Bundesbank, Die deutschen Direktin-
vestitionsbeziehungen mit dem Ausland: neuere Entwick-
lungstendenzen und makro�konomische Auswirkungen,
Monatsbericht, September 2006, S. 45–61. Allerdings ist
mit in den Blick zu nehmen, dass nicht jede Transaktion,
die in den außenwirtschaftlichen Bestandsstatistiken oder
der Zahlungsbilanz als Direktinvestition verbucht wird,
mit einer Schaffung von Arbeitspl�tzen verbunden ist.
Oft verbirgt sich hinter den Daten auch einfach eine Um-
buchung grenz�berschreitenden Kapitals im Rahmen von
Fusionen.

Bislang gute
Behauptung
gegen neue
Wett-
bewerber...

...durch eher
komplemen-
t�res Waren-
angebot und...

...Nutzung der
internationalen
Arbeitsteilung
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intensiven Direktinvestitionsengagement hei-

mischer Unternehmen eine Bedrohung f�r

die Arbeitspl�tze in Deutschland sehen.

Die Herausforderungen f�r die deutsche Wirt-

schaft d�rften allerdings auch k�nftig nicht

geringer werden, wenn der vor allem in

China und Indien zu beobachtende Struktur-

wandel anh�lt und diese L�nder zunehmend

auf Gebieten konkurrenzf�hig werden, auf

denen derzeit noch die fortgeschrittenen

Volkswirtschaften ihre komparativen Vorteile

sehen.35) Vor diesem Hintergrund stellt die

F�higkeit der Unternehmen, rasch auf ver-

�nderte Rahmenbedingungen zu reagieren,

einen entscheidenden Wettbewerbsfaktor f�r

die Zukunft dar.

Zusammenfassung und

Schlussfolgerungen

Die Globalisierung der Weltwirtschaft hat

ohne Frage die Rahmenbedingungen f�r

die einzelnen Volkswirtschaften ver�ndert.

Grunds�tzlich k�nnen jedoch Industriel�nder,

Schwellenl�nder und Entwicklungsl�nder von

den erweiterten M�glichkeiten der interna-

tionalen Arbeitsteilung profitieren. Dies setzt

allerdings die Bereitschaft und die M�glich-

keit voraus, sich dem Wettbewerb mit ande-

ren L�ndern zu stellen. W�hrend die deut-

schen Unternehmen �berwiegend mit gro-

ßem Erfolg auf die neuen Herausforderungen

reagierten, besteht f�r die Wirtschaftspolitik

weiterhin Handlungsbedarf, Rahmenbedin-

gungen zu schaffen, die Anpassungsprozesse

erleichtern und es so erlauben, die sich er�ff-

nenden Vorteile der Globalisierung voll auszu-

sch�pfen. Dies gilt in besonderer Weise f�r

den Arbeitsmarkt. Hier verlangt der Struktur-

wandel ein hohes Maß an Flexibilit�t, um bei

Arbeitsplatzverlusten den �bergang zu einer

neuen Besch�ftigung zu vereinfachen. Dazu

geh�rt auch eine angemessene Bildungspoli-

tik zur St�rkung der Innovationskr�fte und

der Zukunftsf�higkeit der Wirtschaft. Nur auf

diese Weise k�nnen die mit dem Struktur-

wandel einhergehenden Anpassungslasten in

einem Industrieland wie Deutschland so ge-

ring wie m�glich gehalten werden. Die Zu-

flucht zu protektionistischen Maßnahmen

verspricht hingegen keinen Erfolg.

Anhang

Analyse konstanter Marktanteile: Zerlegung

der Ver�nderungen von Exportanteilen in

einen Struktur- und einen Wettbewerbseffekt

Die prozentuale Ver�nderung der deutschen Welt-

marktanteile entspricht der Differenz der Wachs-

tumsraten der deutschen Exporte und der Welt-

exporte:

(1)
dðXD=XW Þ
XD=XW

¼ dXD

XD
� dXW

XW

¼
X
i

X
j

X D
ij

XD

dX D
ij

X D
ij

�
X
i

X
j

X W
ij

XW

dXW
ij

X W
ij

35 Vgl.: P.A. Samuelson (2004), Where Ricardo and Mill
rebut and confirm arguments of mainstream economists
supporting globalization, Journal of Economic Perspecti-
ves, Vol. 18, S. 135–146.
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mit X D
i;j = deutsche Exporte in der Branche j nach

Land i; XW
i;j = Weltexporte in der Branche j nach

Land i; XD = gesamte deutsche Exporte; XW = ge-

samte Weltexporte.

Durch Erweiterung um

þ
P
i

P
j

XD
ij

XD

dXW
ij

XW
ij

�
P
i

P
j

XD
ij

XD

dXW
ij

XW
ij

l�sst sich die Gleichung umformen in:

(2) dðXD=XW Þ
XD=XW

¼
X
i

X
j

X D
ij

XD
�
XW

ij

XW

8>>>>:
9>>>>; dX W

ij

X W
ij|fflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflffl{zfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflffl}

Struktureffekt
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i

X
j

X D
ij
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dX D
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�
dX W
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X W
ij

8>>>>:
9>>>>;

|fflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflffl{zfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflfflffl}
Wettbewerbseffekt

Der Struktureffekt beschreibt die Ver�nderungen

der Weltmarktanteile aufgrund der sektoralen und

regionalen Spezialisierung in Verbindung mit struk-

turellen Verschiebungen in der Zusammensetzung

des Welthandels. Der Wettbewerbseffekt gibt die

aggregierte Entwicklung der Marktanteile inner-

halb der jeweiligen Sektoren und regionalen Ein-

heiten wider.

Der Struktureffekt l�sst sich weiter zerlegen in

einen

– Markteffekt:
X
i
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i

XD
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XW

i

XW

8>>>:
9>>>;dX W
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– Produkteffekt:
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Der Mischeffekt entsteht durch Unterschiede in

der geographischen Ausrichtung zwischen den

einzelnen Sektoren.

Der Wettbewerbseffekt (WE) ergibt sich aus den

Ver�nderungen der Weltmarktanteile abz�glich

des Struktureffekts (Gleichung 2). Bei Vernachl�ssi-

gung des Gemischten Effekts ergibt sich:

(3) WE � dðXD=XW Þ
XD=XW
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Produkteffekt

Der Sch�tzgleichung auf Seite 31 liegen die loga-

rithmierten Niveaugr�ßen zugrunde. F�r die Um-

rechnung von Wachstumsraten in Logarithmen

wurden die Anteile

XD
i =X

D; X W
i =X

W; X D
j =X

D und XW
j =X

W

zu den Werten des Basisjahrs 2000 konstant gehal-

ten. Dar�ber hinaus wurden auch Preise und

Wechselkurse des Basisjahrs 2000 verwendet.
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Zur wirtschaftlichen
Situation kleiner und
mittlerer Unternehmen
in Deutschland
seit 1997

Mittelst�ndische Unternehmen spielen

in der deutschen Wirtschaft nach wie

vor eine große Rolle. Dieser Aufsatz,

der an fr�here Untersuchungen der

Ertragslage und Finanzierungsverh�lt-

nisse kleiner und mittlerer Unterneh-

men (KMU) anschließt, basiert erstmals

auf dem Jahresabschlussdatenpool der

Deutschen Bundesbank. In den hier er-

fassten Wirtschaftsbereichen sind die

Gewinne der KMU im Zeitraum von

1997 bis 2004 deutlich gestiegen. Dies

ist vor dem Hintergrund eines zumeist

ung�nstigen gesamtwirtschaftlichen

Umfelds in erster Linie durch eine be-

merkenswerte Kostendisziplin gelun-

gen. Im Hinblick auf die Eigen-

mittelausstattung haben die KMU im

Untersuchungszeitraum – allerdings

bei schrumpfender Bilanzsumme –

ebenfalls Boden gutgemacht.

Im Jahr 2005 sind die Bruttogewinne

der Unternehmen bei großen Unter-

schieden im Einzelnen insgesamt wei-

ter kr�ftig gewachsen. Außerdem hat

sich die finanzielle Bestandsfestigkeit

nochmals erh�ht. Seit 1997 ist die

Eigenkapitalquote um acht Prozent-

punkte gestiegen. An der g�nstigen

Entwicklung im Jahr 2005 d�rften auch

die KMU, f�r die zurzeit noch keine

separaten Angaben verf�gbar sind,

teilgenommen haben. Daf�r spricht

nicht zuletzt, dass sich die Inlandskon-

junktur, von der die KMU besonders

abh�ngig sind, im Jahresverlauf deut-

lich belebt hat.
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Der Mittelstand wird h�ufig als das R�ckgrat

der deutschen Wirtschaft bezeichnet.1) Seine

gesamtwirtschaftliche Bedeutung kommt vor

allem darin zum Ausdruck, dass – nach Anga-

ben des Instituts f�r Mittelstandsforschung

(IfM) – im Jahr 2003 99,7% der umsatz-

steuerpflichtigen Unternehmen KMU waren

und diese rund 41% des in der Umsatzsteuer-

statistik ausgewiesenen Gesamtumsatzes er-

wirtschafteten. Zudem waren 2003 rund

70% der Arbeitnehmer im Unternehmens-

sektor in kleinen und mittelgroßen Firmen be-

sch�ftigt, und �ber 80% aller Lehrlinge wur-

den hier ausgebildet.2) Nach der Struktur-

erhebung des Statistischen Bundesamtes im

Verarbeitenden Gewerbe, das einen Kern-

bereich der vorliegenden Untersuchung dar-

stellt, waren dort 2004 rund die H�lfte

der insgesamt 6,1 Millionen Arbeitnehmer in

Unternehmen mit bis zu 499 Besch�ftigten

t�tig.3)

KMU in schwierigem gesamtwirtschaft-

lichen Umfeld

In konjunktureller Hinsicht ist es sinnvoll, den

Untersuchungszeitraum in mehrere Perioden

zu unterteilen: Der erste Zeitabschnitt ist

durch die bis Mitte 2000 w�hrende Auf-

schwungperiode gekennzeichnet. Diese m�n-

dete nach den �bertreibungen an den Finanz-

m�rkten im Jahr 2001 in eine hartn�ckige

Phase der Quasi-Stagnation, die bis Mitte

2003 andauerte. Danach setzten sich allm�h-

lich wieder die Auftriebskr�fte durch. Die Er-

holung blieb aber zun�chst noch recht z�ger-

lich und fragil. Ausschlaggebend daf�r war,

dass die expansiven Impulse nur von der Aus-

fuhrseite kamen, w�hrend die reale Inlands-

nachfrage weiter zur Schw�che neigte. Im

Verlauf des Jahres 2004 erhielten die außen-

wirtschaftlichen Auftriebskr�fte jedoch Un-

terst�tzung von den gewerblichen Investitio-

nen, die sich in einer st�rkeren Nachfrage

nach Ausr�stungsg�tern niederschlug. Die

Mitte der neunziger Jahre einsetzende An-

passungskrise in der deutschen Bauwirt-

schaft, die nicht nur den Wohnungsbau, son-

dern auch den gewerblichen und den

�ffentlichen Bau betraf, lief hingegen erst im

Jahr 2005 aus. Von einer kurzen Unterbre-

chung im Jahr 1999 abgesehen, gingen im

gesamten Untersuchungszeitraum von der

Bauproduktion per saldo Bremseffekte aus.

Zudem blieb der private Konsum auch in den

Jahren 2004 und 2005 ohne nennenswerte

Impulse.

�ber den gesamten Zeitraum 1997 bis 2004

ist das reale Bruttoinlandsprodukt um 10%

beziehungsweise um 11�4% im Jahresdurch-

schnitt gewachsen. Dabei nahm die Inlands-

nachfrage pro Jahr um 3�4% und die Ausfuhr

um 7% zu. Die Exporte lieferten damit einen

kumulierten Wachstumsbeitrag von 153�4 Pro-

zentpunkten. Wegen des Mitte der neunziger

Jahre schon hohen und danach noch weiter

1 Vgl. dazu auch die Erl�uterungen des Bundeswirtschafts-
ministeriums zur Mittelstandspolitik (www.bmwi.de).
2 Die Angaben zur Besch�ftigung und zum Ausbildungs-
geschehen st�tzen sich auf die Statistik der Bundesagen-
tur f�r Arbeit �ber die sozialversicherungspflichtig Be-
sch�ftigten, die Betriebe erfasst, aber nicht Unterneh-
men. Dadurch erh�lt der Mittelstand ein zu hohes Ge-
wicht; vor allem im Handel stehen hinter kleinen und mit-
telgroßen Betrieben oftmals große Unternehmen. Ande-
rerseits werden geringf�gige Besch�ftigungsverh�ltnisse
(z.B. Minijobs), die ganz �berwiegend von KMU angebo-
ten werden, bei diesen Berechnungen nicht erfasst.
3 Vgl.: O. Hennchen, Strukturdaten zum Verarbeitenden
Gewerbe, Wirtschaft und Statistik, Juli 2006, S. 734–
746.

Ausgepr�gte
zyklische
Schwankungen
seit 1997

Divergierende
Inlands- und
Auslands-
nachfrage
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Neue Datenbasis und Abgrenzung der KMU

Ankn�pfend an fr�here Untersuchungen 1)

wird hier erstmals auf Basis des Jahresab-
schlussdatenpools die Lage der deutschen KMU
analysiert. Die j�hrliche Berichterstattung �ber
die Ertrags- und Finanzierungsverh�ltnisse
deutscher Unternehmen insgesamt wurde be-
reits 2005 auf die neue Datenbasis umge-
stellt. 2) Die vorliegende Untersuchung pr�sen-
tiert Hochrechnungsergebnisse nicht nur in der
Untergliederung nach Sektoren, sondern auch
nach Gr�ßenklassen und Rechtsformen f�r den
Zeitraum 1997 bis 2004. Aktuellere Ergebnisse
liegen in dieser detaillierten Form noch nicht
vor. In den Erl�uterungen auf Seite 46 f. wer-
den jedoch die Tendenzen in den Ertrags- und
Finanzierungsverh�ltnissen des Jahres 2005 f�r
den gesamten in der Statistik abgebildeten Un-
ternehmensbereich anhand fortgeschriebener
Angaben dargestellt. Dabei wird deutlich, dass
die zuvor in Gang gekommene positive Ent-
wicklung sowohl auf der Ertrags- als auch auf
der Finanzierungsseite angehalten hat. 3)

Die statistische Abgrenzung kleiner und mittle-
rer Unternehmen wird �blicherweise anhand
der Kriterien „Umsatz pro Jahr“ und „Anzahl
der Besch�ftigten“ vorgenommen. Untersu-
chungen �ber die KMU in Deutschland orien-
tieren sich h�ufig an der Abgrenzung des Insti-
tuts f�r Mittelstandsforschung (IfM). Danach
werden Firmen als Kleinunternehmen einge-
stuft, wenn sie weniger als 1 Mio 5 Umsatz und
bis zu neun Besch�ftigte aufweisen. Mittlere
Unternehmen sind solche mit 1 Mio 5 bis 50

Mio 3 Umsatz und zehn bis 499 Besch�ftigten.
Firmen mit h�herem Umsatz beziehungsweise
mehr Personal gelten als Großunternehmen. 4)

F�r die folgende Analyse der Ertrags- und
Finanzierungsverh�ltnisse der KMU spielt je-
doch allein die Unterteilung nach Umsatzgr�-
ßenklassen eine Rolle, weil die f�r die Unter-
nehmensbilanzstatistik ausgewerteten Jahres-
abschl�sse nicht durchg�ngig Angaben �ber
die Zahl der Arbeitnehmer enthalten. Dar�ber
hinaus werden die kleinen und mittleren Fir-
men zu einer Umsatzgr�ßenklasse zusammen-
gefasst. Bei den so definierten KMU handelt es
sich jedoch nur dann um mittelst�ndische Un-
ternehmen im eigentlichen Sinne, wenn das
qualitative Kriterium der v�lligen oder weit-
gehenden Konzernunabh�ngigkeit erf�llt ist.
Nach der Definition der Europ�ischen Kommis-
sion ist dies der Fall, wenn die Kapitalbeteili-
gung eines Unternehmens unter 25% liegt. Die
formale Erf�llung der Konzernunabh�ngigkeit
sagt allerdings wenig �ber den tats�chlichen
Entscheidungsspielraum eines Unternehmens
aus. Dieser ist oftmals sehr gering, wenn es sich
um eine eher kleine Firma handelt, die von
einem oder wenigen Großkunden abh�ngig
ist, und wenn die Abnehmer Produkteigen-
schaften, Preise und sonstige Gesch�ftskondi-
tionen maßgeblich bestimmen k�nnen. In den
Hochrechnungen der Bundesbank lassen sich
konzernabh�ngige Unternehmen nicht aus-
schalten. Die daraus resultierende Ungenauig-
keit d�rfte sich aber in Grenzen halten.

1 Vgl.: Deutsche Bundesbank, Zur wirtschaftlichen Situa-
tion kleiner und mittlerer Unternehmen in Deutschland,
Monatsbericht, Oktober 2003, S. 29–55. — 2 Vgl.: Deutsche
Bundesbank, Ertragslage und Finanzierungsverh�ltnisse
deutscher Unternehmen – eine Untersuchung auf neuer
Datenbasis, Monatsbericht, Oktober 2005, S. 33–71. Im An-
hang zu diesem Aufsatz sind die methodischen �nderun-
gen vor allem im Zusammenhang mit der Einrichtung des
Jahresabschlussdatenpools und die Vorgehensweise bei
der Hochrechnung n�her erl�utert worden. — 3 Vgl.: Deut-
sche Bundesbank, Ertragslage und Finanzierungsverh�lt-
nisse deutscher Unternehmen im Jahr 2004, Monatsbericht,
Juni 2006, S. 55–79. — 4 Die Empfehlungen der Europ�i-
schen Kommission zur Abgrenzung der KMU enthalten als
zus�tzliche Unternehmenskategorie die Kleinstunterneh-

men und als weiteres Unterscheidungsmerkmal – neben
der Zahl der Besch�ftigten und dem Umsatz – die Bilanz-
summe. In der neuen Empfehlung, die seit dem 1. Januar
2005 gilt, z�hlen – wie in unserer Abgrenzung – Unter-
nehmen bis 50 Mio 5 Umsatz zu den KMU. Die Schwellen-
werte f�r die Besch�ftigung und die Bilanzsumme liegen
bei 249 Personen bzw. 43 Mio 5. Außerdem werden f�r
Kleinst- und Kleinunternehmen jeweils eigene Schwellen-
werte ausgewiesen. Da sich die europ�ischen KMU-F�rder-
programme an diesen Schwellenwerten orientieren, haben
einige Bundesl�nder die Zahl von 249 Besch�ftigten als
Obergrenze f�r mittelst�ndische Unternehmen �bernom-
men (vgl.: Institut f�r Mittelstandsforschung, Mittelstand –
Definition und Schl�sselzahlen, www.ifm-bonn.org/dienste/
definition.htm, S. 3).

Deutsche Bundesbank
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gestiegenen Importgehalts der Ausfuhr nah-

men allerdings auch die Importe kr�ftig zu, so-

dass der rechnerische Wachstumsbeitrag des

Außenhandels insgesamt mit 4 1�4 Prozent-

punkten deutlich niedriger ausfiel. Noch st�r-

ker als in der Gesamtwirtschaft war der Kon-

trast zwischen flauem Inlandsgesch�ft und

lebhafter Ausfuhrt�tigkeit in der Industrie.

Nach der amtlichen Umsatzstatistik f�r das

Verarbeitende Gewerbe und den Bergbau

sind die Inlandsums�tze von 1997 bis 2004

dem Wert nach um knapp ein Zehntel gestie-

gen, w�hrend sich die Auslandsums�tze um

die H�lfte erh�hten.

Von der Schw�che der deutschen Binnenkon-

junktur in der ersten H�lfte des laufenden

Jahrzehnts waren die Gesch�fte der KMU

st�rker betroffen als die der Großunterneh-

men, da sie traditionell in gr�ßerem Maße die

inl�ndischen M�rkte bedienen und eine deut-

lich geringere Pr�senz auf den im Unter-

suchungszeitraum besser florierenden Aus-

landsm�rkten aufweisen als die großen Un-

ternehmen (siehe Erl�uterungen auf S. 42 f.).

Bemerkenswert ist, dass sich die Gewinne der

KMU gleichwohl kr�ftig verbessert haben.

Dabei kam den in der Regel arbeitsintensive-

ren KMU die seit Mitte der neunziger Jahre

anhaltende moderate Lohnentwicklung in

Deutschland besonders zugute. So sind in

der Gesamtwirtschaft die Bruttol�hne und

-geh�lter je Arbeitnehmer im Durchschnitt

der Jahre 1997 bis 2004 lediglich um 11�4%

gestiegen. Die Lohnst�ckkosten auf Stunden-

basis nahmen in dieser Zeit mit knapp 1�2%

pro Jahr noch weniger zu. Außerdem spielte

im Hinblick auf die Gewinnentwicklung das

vermehrte Ausscheiden von unrentablen Be-

trieben eine Rolle. Zum Ende der Unter-

suchungsperiode hat sich jedoch mit der st�r-

keren Belebung der Inlandsnachfrage auch

das konjunkturelle Umfeld f�r die KMU merk-

lich aufgehellt.

Die trotz der Ertragsverbesserung schwierige

Situation der KMU im Zeitraum 1997 bis

2004 kommt besonders deutlich in der be-

tr�chtlichen Zunahme der Unternehmens-

insolvenzen zum Ausdruck. Dabei kann auf

die Zahl der Insolvenzen insgesamt abgestellt

werden, da es sich bei den in der amtlichen

Statistik erfassten Firmen ganz �berwiegend

um KMU handelt. Von den Firmen, die im

Jahr 2005 zahlungsunf�hig wurden und von

denen Angaben �ber die Besch�ftigung vor-

liegen, hatten 83% h�chstens f�nf Besch�f-

tigte, und nur 190 beziehungsweise 1�2% der

insolventen Unternehmen z�hlten eine Beleg-

schaft von mehr als 100 Arbeitnehmern. Von

diesen 190 Firmen d�rfte die Mehrzahl eben-

falls den KMU zuzurechnen sein, da die

Schwellenwerte, die den �bergang zu den

großen Unternehmen markieren, deutlich

h�her liegen, n�mlich bei 249 Besch�ftigten

nach der Abgrenzung der Europ�ischen Kom-

mission beziehungsweise 499 Arbeitnehmern

gem�ß dem IfM. Die Großinsolvenzen im Be-

obachtungszeitraum fielen also zahlenm�ßig

kaum ins Gewicht, sie standen aber wegen

der damit einhergehenden hohen Arbeits-

platzverluste st�rker im Blickfeld der �ffent-

lichkeit.

Die Zahl der Unternehmensinsolvenzen er-

reichte im Jahr 2003 einen neuen H�hepunkt.

KMU auf der
konjunkturellen
Schattenseite

Starker Anstieg
der Insolvenzen

Hohe Insolvenz-
h�ufigkeit
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Sie lag mit 39 320 um 43% h�her als 1997.4)

Seit 2004 sind die Insolvenzf�lle jedoch r�ck-

l�ufig. Im Jahr 2005 wurden 61�4% weniger

Firmen zahlungsunf�hig als 2003. Die Insol-

venzh�ufigkeit, das heißt die Zahl der Insol-

venzen bezogen auf 10 000 Unternehmen,

lag 2004 mit 134 aber nur wenig unter dem

2003 erreichten Wert. Erst 2005 ist sie sp�r-

bar gesunken. Ausschlaggebend daf�r d�rfte

die anhaltende konjunkturelle Erholung ge-

wesen sein, die vielfach �ber h�here Gewin-

ne sowie eine verbesserte Liquidit�tslage und

Zahlungsmoral bei vielen Firmen zu einer

finanziellen Entspannung gef�hrt hat.

Besonders stark, n�mlich um 75%, hat zwi-

schen 1997 und 2003 die Zahl der insol-

venten Nichtkapitalgesellschaften5) zugenom-

men, w�hrend bei den Kapitalgesellschaften

ein Anstieg um 23% zu verzeichnen war.

Diese Diskrepanz h�ngt zum einen mit der im

Allgemeinen schw�cheren haftenden finan-

ziellen Basis der Nichtkapitalgesellschaften

zusammen, was in wirtschaftlich schwierigen

Zeiten die Deckung von Verlusten und Liqui-

dit�tsengp�ssen erschwert. Zum anderen hat

die seit Ende 2001 bestehende M�glichkeit

der Stundung von Kosten f�r ein Insolvenz-

verfahren in den Jahren danach einen sprung-

haften Anstieg der Insolvenzen von Klein-

unternehmen ausgel�st, die ganz �berwie-

gend als Nichtkapitalgesellschaften gef�hrt

wurden. In den Jahren 2004 und 2005 haben

die Insolvenzen von Nichtkapitalgesellschaf-

ten mit m�ßigerem Tempo weiter zugenom-

men, wohingegen die entsprechende Zahl an

insolventen Kapitalgesellschaften wieder auf

das Niveau von 1997 gesunken ist.

Schwache Gesch�ftst�tigkeit,

verbesserte Ertragsverh�ltnisse

In den untersuchten Wirtschaftsbereichen

Verarbeitendes Gewerbe, Baugewerbe, Han-

del, Verkehr und unternehmensnahe Dienst-

leistungen ist der Wert der Gesamtleistung

der KMU, die neben den Ums�tzen die Be-

standsver�nderungen an Erzeugnissen sowie

andere aktivierte Eigenleistungen enth�lt,

�ber den Zeitraum 1997 bis 2004 nur um ins-

gesamt 2% gewachsen. Dahinter steht ein

log. Maßstab
Tsd.

Unternehmens-
insolvenzen
insgesamt
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4 Vgl.: J. Angele und S.v. Karmainski, Insolvenzen 2005,
Wirtschaft und Statistik, April 2006, S. 356.
5 Zu den Nichtkapitalgesellschaften z�hlen hier Perso-
nengesellschaften in Form von Kommanditgesellschaften
und offenen Handelsgesellschaften – einschl. Kapitalge-
sellschaften & Co – und Gesellschaften b�rgerlichen
Rechts sowie Einzelunternehmen in Form eingetragener
Einzelkaufleute, Handwerker und freiberuflich T�tiger
etc.

Nichtkapital-
gesellschaften
besonders
insolvenz-
anf�llig

Schwaches
Wachstum der
Gesch�fts-
aktivit�ten
der KMU
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Die Ausfuhrt�tigkeit deutscher Unternehmen nach Gr�ßenklassen und Wirtschaftszweigen

Mit den Angaben aus der amtlichen Umsatzsteuerstatis-

tik �ber die zu versteuernden Ums�tze mit Vorsteuerab-

zug k�nnen die Exportaktivit�ten der Unternehmen in

Deutschland n�her untersucht werden.1) In der Unterglie-

derung der Daten nach Gr�ßenklassen l�sst sich zum

einen der jeweilige durchschnittliche Anteil der kleinen,

mittleren und großen Unternehmen feststellen, die �ber-

haupt Gesch�fte mit ausl�ndischen Kunden t�tigen. Zum

anderen kann f�r die Gruppe der Firmen mit Exportge-

sch�ft das Gewicht der Auslandslieferungen am Gesamt-

umsatz bestimmt werden.2) Untersuchungen nach Gr�-

ßenklassen lassen sich f�r die Unternehmen insgesamt so-

wie f�r einzelne Wirtschaftszweige und Rechtsformen

durchf�hren.

Nach Berechnungen auf der Grundlage der Umsatzsteu-

erstatistik f�r das Jahr 2004 war der Anteil der Unterneh-

men, die Gesch�ftsbeziehungen zu ausl�ndischen Kun-

den unterhielten, in den untersuchten Wirtschaftsbe-

reichen Verarbeitendes Gewerbe, Baugewerbe, Handel,

Verkehr und unternehmensnahe Dienstleistungen mit

151�2% deutlich h�her als in den Wirtschaftszweigen, die

nicht von der Unternehmensbilanzstatistik erfasst wer-

den (4%). Die durchschnittliche Exportquote der hier un-

tersuchten Unternehmen mit Auslandsgesch�ft lag 2004

bei 201�2%, verglichen mit 6% bei den �brigen Firmen.

Der große Unterschied ist darauf zur�ckzuf�hren, dass

das Verarbeitende Gewerbe als Kernbereich der Unter-

nehmensbilanzstatistik traditionell eine hohe Export-

orientierung aufweist. Hier sind 281�2% der Firmen auf

Auslandsm�rkten t�tig und erzielen dort ein Drittel ihres

Umsatzes.

Im Großhandel und im Verkehrssektor hat das Exportge-

sch�ft ebenfalls ein recht großes Gewicht. Im Vergleich

dazu spielen Auslandsaktivit�ten in der Bauwirtschaft

eine eher untergeordnete Rolle, da die Produktion ganz

�berwiegend vor Ort erbracht werden muss. Dies gilt in

abgeschw�chter Form auch f�r den Einzelhandel und die

unternehmensnahen Dienstleister. In allen genannten

Bereichen sind aber die Teilnahme am Exportgesch�ft

und zumeist auch die Ausfuhrquoten h�her als die ent-

sprechenden Durchschnittswerte bei den nicht erfassten

Wirtschaftszweigen. Hier haben zum Beispiel die haus-

haltsnahen Dienstleister, die fast ausschließlich an lokalen

M�rkten innerhalb Deutschlands t�tig sind, ein großes

Gewicht.

Von den untersuchten Unternehmen in der Umsatzgr�-

ßenklasse unter 1 Mio 5 waren nur 11% an Auslandsm�rk-

ten aktiv. Bei den Unternehmen mit 1 Mio 5 bis 50 Mio 5

Umsatz lag die Quote mit 481�2% schon deutlich h�her, sie

blieb aber betr�chtlich unter dem Vergleichswert der

Großunternehmen (87%). Auch bei den KMU mit Aus-

fuhrt�tigkeit war die Exportorientierung deutlich schw�-

cher als bei den gr�ßeren Firmen. So erwirtschafteten die

kleinen Firmen nur 21�2% ihres Umsatzes im Ausland. In

der mittleren Gr�ßenklasse belief sich die Exportquote auf

131�2%, gegen�ber 261�2% bei den Großunternehmen.

In der Betrachtung nach Gr�ßenklassen zeigen sich star-

ke Unterschiede zwischen den großen Wirtschaftsbe-

reichen. So reichte die Spanne bei den kleinen Firmen im

Jahr 2004 hinsichtlich der Beteiligung am Auslandsge-

sch�ft von 41�2% im Baugewerbe �ber 161�2% im Verar-

beitenden Gewerbe bis zu 21% im Großhandel. Die

Bandbreite bei den Exportquoten erstreckte sich von

0,5% im Baugewerbe bis zu 71�2% im Großhandel. Im

Segment der mittelgroßen Unternehmen markierten die

Baufirmen mit einer Exportteilnahme von 191�2% und

einer Exportquote von 21�2% ebenfalls das untere Ende

der Skala. An der Spitze rangierten bei der Beteiligungs-

quote das Verarbeitende Gewerbe mit 67% und beim

Umsatzanteil der Verkehrsbereich mit 221�2%.

Die starke Exportorientierung der deutschen Industrie

wird vor allem bei den Großunternehmen deutlich, die

zu 941�2% auf Auslandsm�rkten aktiv sind und dort 38%

ihres Umsatzes erwirtschaften. Im Verkehr liegen die bei-

den Kennziffern mit 85% und 421�2% ebenfalls relativ

1 �blicherweise sind steuerfreie Lieferungen und Leistungen vom
Vorsteuerabzug ausgeschlossen. Dies gilt jedoch nicht bei Lieferun-
gen und Leistungen, die ins Ausland gehen, und in einigen anderen
F�llen, beispielsweise bei Ums�tzen der See- und Luftfahrt, Gold-
lieferungen an Zentralbanken etc. Diese Positionen werden in der

Umsatzsteuerstatistik summarisch ausgewiesen, so dass eine Separie-
rung der Auslandsums�tze nicht m�glich ist. Letztere stellen jedoch
die mit Abstand wichtigste Form von Lieferungen und Leistungen mit
Vorsteuerabzug dar. — 2 Die Importquoten deutscher Unterneh-
men lassen sich dagegen anhand der Umsatzsteuerstatistik nicht
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hoch. Im Groß- und Einzelhandel wiesen 2004 zwar je-

weils �ber 80% der großen Firmen Exportbeziehungen

auf, darauf entfielen aber nur 151�2% beziehungsweise

3% ihres Gesamtumsatzes. Von den großen Bauunter-

nehmen waren 651�2% im Ausland mit einer Exportquote

von 6% aktiv. Noch geringer war die Auslandspr�senz

(58%) bei den unternehmensnahen Dienstleistern mit

50 Mio 5 und mehr Umsatz. Diese wickelten dort aber

immerhin 12% ihrer Gesch�fte ab.

Auch innerhalb des Verarbeitenden Gewerbes variiert die

Bedeutung des Auslandsgesch�fts sehr stark. So beliefer-

ten im Jahr 2004 nur 9% der Firmen im Ern�hrungsge-

werbe Auslandsm�rkte, auf denen sie 131�2% ihres Absat-

zes realisierten. Das h�ngt zum einen damit zusammen,

dass die Ern�hrungsgewohnheiten von Land zu Land teil-

weise sehr unterschiedlich sind und zum anderen die viel-

fach erforderliche Tiefk�hlung die Transportkosten in die

H�he treibt. Demgegen�ber exportierten rund die H�lfte

der Chemieunternehmen und der Maschinenbaufirmen

Produkte ins Ausland, und zwar im Umfang von 42% be-

ziehungsweise 441�2% ihres Gesamtabsatzes. Nach Gr�-

ßenklassen betrachtet, stechen die mittelgroßen Maschi-

nenbaufirmen heraus, von denen 2004 mehr als 80%

Waren außerhalb Deutschlands absetzten und dabei eine

Exportquote von 331�2% erreichten. Die Großunterneh-

men kamen außerhalb Deutschlands sogar auf einen Um-

satzanteil von 52%. Eine starke Auslandspr�senz von

mehr als 20% weisen – gemessen an der Exportquote –

auch die mittelgroßen Firmen in der Mehrzahl der �bri-

gen Wirtschaftszweige des Verarbeitenden Gewerbes

auf. Die entsprechenden Anteile werden jedoch von den

Großunternehmen in diesen Wirtschaftsbereichen durch-

weg deutlich �bertroffen.

ermitteln. Der Grund ist, dass f�r Importe aus Drittl�ndern die Einfuhr-
umsatzsteuer von der Zollverwaltung erhoben wird. Im Rahmen der
Umsatzsteuerstatistik wird nur die Einfuhr aus EU-Staaten erfasst. —
3 Zahl der Firmen mit steuerfreien Ums�tzen (mit Vorsteuerabzug) in
Prozent aller Firmen lt. Umsatzsteuerstatistik des Statistischen Bun-

desamtes. — 4 Steuerfreie Ums�tze (mit Vorsteuerabzug) in Prozent
der Gesamtums�tze lt. Umsatzsteuerstatistik des Statistischen Bun-
desamtes. — 5 Einschl. Bergbau und Gewinnung von Steinen und
Erden.

Auslandsgesch�ft der Unternehmen nach Wirtschaftszweigen und Gr�ßenklassen im Jahr 2004

in %

Beteiligung am Auslandsgesch�ft3) Exportquote4)

nach Umsatzgr�ßenklassen nach Umsatzgr�ßenklassen

Wirtschaftszweig
Insge-
samt

weniger
als
1 Mio 5

1 Mio 5

bis
50 Mio 5

50 Mio 5

und
mehr

Insge-
samt

weniger
als
1 Mio 5

1 Mio 5

bis
50 Mio 5

50 Mio 5

und
mehr

Verarbeitendes Gewerbe5) 28,3 16,3 67,2 94,6 33,1 3,5 21,2 38,2
darunter:
Ern�hrungsgewerbe 9,0 3,4 32,5 90,0 13,4 0,4 7,6 16,9
Textil- und Bekleidungsgewerbe 33,4 21,3 87,5 100,0 31,1 5,7 26,6 38,4
Herstellung von chemischen Erzeugnissen 55,9 32,8 86,0 97,3 41,8 11,1 28,9 43,8
Metallerzeugung und -bearbeitung 41,5 20,9 75,2 96,8 35,7 5,0 21,6 38,1
Herstellung von Metallerzeugnissen 25,6 14,2 65,9 98,8 22,3 2,8 18,4 33,8
Maschinenbau 48,5 28,5 81,6 97,4 44,4 8,0 33,7 52,2
Herstellung von B�romaschinen, Datenverarbeitungs-
ger�ten und -einrichtungen und Elektrotechnik 40,0 24,9 77,0 93,7 41,0 6,4 25,5 45,6
Fahrzeugbau 41,5 21,9 75,1 95,8 52,0 4,7 24,6 53,1

Baugewerbe 5,8 4,6 19,3 65,5 2,4 0,5 2,7 6,2
Großhandel und Handelsvermittlung 30,6 20,8 63,0 82,7 14,7 7,3 13,9 15,5
Einzelhandel (einschl. Kraftfahrzeughandel) 17,3 13,6 42,2 84,2 4,2 2,6 6,2 3,0
Verkehr (ohne Eisenbahnen) 20,2 14,8 56,6 84,8 28,8 6,2 22,6 42,7
unternehmensnahe Dienstleistungen 7,1 5,7 28,6 58,2 6,3 1,4 5,3 12,2

Insgesamt 15,7 10,8 48,6 87,0 20,4 2,7 13,5 26,6

Nachrichtlich:
Alle Unternehmen 11,6 7,9 44,1 80,5 17,7 2,2 12,1 23,1
Nicht von der Bilanzstatistik erfasste Wirtschaftszweige 3,8 2,9 21,9 46,9 6,0 0,7 4,2 8,0
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eher verhaltener Anstieg bis 2000 und ein

kr�ftiger R�ckgang in den Jahren 2001 bis

2003 um zusammen genommen 41�2%. Im

Jahr 2004 nahm die Gesch�ftst�tigkeit wie-

der um 21�2% zu. Im Vergleich dazu ist die

Gesamtleistung der Großunternehmen sehr

viel kr�ftiger expandiert. Sie war 2004 um

rund 30% h�her als 1997, was einem jahres-

durchschnittlichen Wachstum um knapp 4%

entspricht. Hier hat es nur 2002 ein leichtes

Minus und 2003 praktisch eine Stagnation

gegeben. In allen anderen Jahren expandierte

das Gesch�ftsvolumen recht kr�ftig.

Der Hauptgrund f�r dieses Auseinanderdrif-

ten der Gesch�ftsentwicklungen war die ein-

gangs erw�hnte Schw�che der Binnenkon-

junktur, die vor allem die KMU belastete. Da-

bei schlug insbesondere die seit Mitte der

neunziger Jahre andauernde Anpassungskrise

in der Bauwirtschaft zu Buche. Dieser Wirt-

schaftsbereich ist insofern sehr stark mittel-

st�ndisch gepr�gt, als 2004 fast 85% der

Ums�tze auf kleine und mittelgroße Unter-

nehmen entfielen. Ihre Gesamtleistung sank

im Untersuchungszeitraum um 24%. Die

großen Bauunternehmen schnitten im �bri-

gen �hnlich schlecht ab. In den meisten

anderen Wirtschaftsbereichen nahm die Ge-

sch�ftst�tigkeit – �ber den gesamten Zeit-

raum betrachtet – zwar zu, aber h�ufig deut-

lich schw�cher als bei den Großunterneh-

men. So stieg die Gesamtleistung der KMU

im Verarbeitenden Gewerbe, die 27% des

Branchenumsatzes erwirtschaften, um 71�2%,

verglichen mit 301�2% bei den großen, �ber-

wiegend exportstarken Industrieunterneh-

men. Im Großhandel und im Verkehr, die kon-

junkturell in einem engen Verbund mit dem

Verarbeitenden Gewerbe stehen, bestand

ebenfalls ein betr�chtliches Wachstumsge-

f�lle zwischen KMU und Großunternehmen.

Auch im Einzelhandel blieben die kleinen und

mittelgroßen Unternehmen mit einem An-

stieg der Gesamtleistung um 31�2% deutlich

hinter den gr�ßeren Firmen (+ 39%) zur�ck.

Hierf�r war jedoch weniger die gespaltene

Konjunktur in Deutschland verantwortlich, als

vielmehr das weitere Vordringen der großen

Discountketten, das durch den engen Ein-

kommensrahmen vieler Haushalte in den letz-

ten Jahren noch gef�rdert wurde. Der Anteil

der KMU am Gesamtumsatz hat sich des-

halb von 60% im Jahr 1997 auf 52 1�2% im

Jahr 2004 vermindert. Relativ gut behauptet

haben sich dagegen die kleinen und mittleren

Firmen im Bereich der unternehmensnahen

Dienstleistungen, deren Gesamtleistung von

1997 bis 2004 um 271�2% gewachsen ist,

verglichen mit einem Plus von 45 1�2% im

Segment der großen Unternehmen. Dement-

sprechend konnten sie zuletzt noch 701�2%

des Branchenumsatzes auf sich ziehen. Ein

Grund f�r ihre starke Stellung d�rften die

hohen innovativen Anforderungen etwa im

Bereich der Softwareproduktion sein, die vor

allem jungen (und damit auch zumeist klei-

nen) Unternehmen Marktchancen bieten.

Kaum besser als die Gesamtleistung ent-

wickelten sich zwischen 1997 und 2004 die

gesamten Ertr�ge der KMU (gut 2%), die zu-

s�tzlich noch die Zinsertr�ge und die �brigen

Ertr�ge enthalten. Vor dem Hintergrund der

eher ung�nstigen Absatzentwicklung haben

sich die KMU intensiv um eine D�mpfung des

Kostenanstiegs bem�ht. Diese Anstrengungen

Heterogenes
Bild nach
Wirtschafts-
bereichen

Ertr�ge und
Aufwendungen
insgesamt
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waren insofern sehr erfolgreich, als die gesam-

ten Aufwendungen der KMU (vor Gewinn-

steuern) im Untersuchungszeitraum nur um

knapp 1% zugenommen haben, w�hrend sie

bei den Großunternehmen – bei h�herer Um-

satzsteigerung – um 301�2% gewachsen sind.

F�r diese Diskrepanz war ausschlaggebend,

dass die KMU bei geringem Umsatzwachs-

tum ihren Materialaufwand leicht (– 1%)

reduzieren konnten, w�hrend er bei den

Großunternehmen nicht zuletzt wegen der

anhaltenden Outsourcing-Prozesse und der

raschen Zunahme importierter Vorleistungen

kr�ftig (+ 371�2%) zulegte. Außerdem war

der Personalaufwand bei den KMU 2004 nur

wenig h�her als 1997 (+ 1�2%), im Vergleich

zu den Jahren 2000 bis 2002 ist er sogar

gesunken. Demgegen�ber schlugen bei den

gr�ßeren Firmen unter anderem umfang-

reiche Restrukturierungsmaßnahmen und Er-

h�hungen der Pensionsr�ckstellungen, die

durch den R�ckgang der Marktzinsen in den

letzten Jahren notwendig geworden sind, zu

Buche, so dass die Personalkosten trotz r�ck-

l�ufiger Besch�ftigungszahlen bis zuletzt auf

hohem Niveau verharrten. Die Entlastungs-

effekte des durchaus kr�ftigen Stellenabbaus

d�rften sich deshalb erst mit gewissen Verz�-

gerungen in den Gewinn- und Verlustrech-

nungen zeigen.

Zu der g�nstigen Kostenentwicklung bei den

KMU hat auch der starke R�ckgang der Ab-

schreibungen um 151�2% beigetragen. Zum

einen d�rfte dies ein Reflex der schwachen In-

vestitionst�tigkeit in den zur�ckliegenden

Jahren gewesen sein. Zum anderen waren die

KMU weitaus weniger von der „Blasenbil-

dung“ um die Jahrtausendwende betroffen

als die Großunternehmen, die in den Folge-

jahren erhebliche Abschreibungen auf Finanz-

anlagen und Wertpapiere vornehmen muss-

ten. Des Weiteren schrumpften die Zinsauf-

wendungen der KMU deutlich, und zwar seit

1997 um fast ein Viertel. Dahinter steht eine

Verringerung des Bestandes an zinswirksamen

Verbindlichkeiten. Zudem sind von 1999 bis

2004 die lang- und kurzfristigen Kreditzinsen

Mrd €

%

Umsatzrenditen (brutto)

KMU insgesamt

Kapitalgesellschaften
Nichtkapitalgesellschaften
nachrichtlich:
Großunternehmen

1997 98 99 00 01 02 03 2004

Jahresergebnis vor Gewinnsteuern 1)

KMU insgesamt

nachrichtlich:
Großunternehmen

davon:
Nichtkapitalgesellschaften

Kapitalgesellschaften

Erträge kleiner und mittlerer
Unternehmen (KMU)*)

* Unternehmen mit einem Jahresumsatz
unter 50 Mio €. — 1 DM-Angaben in Euro
umgerechnet.
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Deutsche Bundesbank

Ertragslage und Finanzierungsverhältnisse deutscher Unternehmen im Jahr 2005

Getragen von der anhaltenden konjunkturellen Erholung 
sind die Gewinne der Unternehmen im Verarbeitenden 
Gewerbe, Baugewerbe, Handel, Verkehr und im Bereich der 
unternehmensnahen Dienstleistungen 2005 weiter deutlich 
gestiegen. Den Schätzungen 1) zufolge nahm das Jahresergeb-
nis vor Gewinnsteuern um 13% gegenüber dem Vorjahr zu, in 
dem es bereits um 11 ½% zugelegt hatte. Die Verstärkung des 
Gewinnwachstums ist insofern bemerkenswert, als im Jahr 
2004 außerordentlich starke positive Kalendereffekte eine 
Rolle gespielt hatten, was 2005 nicht mehr der Fall war. Das 
Niveau aus dem guten Geschäftsjahr 2001 wurde im Berichts-
jahr um 18% übertroffen. Die Bruttoumsatzrendite erreichte 
mit 4% den höchsten Stand seit 1997. Das Jahresergebnis 
nach Steuern wuchs mit 15% sogar noch etwas stärker als die 
Bruttogröße, da sich die Steuern vom Einkommen und Ertrag 
mit 5% relativ moderat erhöhten. 

Das Bruttojahresergebnis expandierte in allen Wirtschaftsbe-
reichen ausgesprochen kräftig. Im Verarbeitenden Gewerbe 
nahm das Jahresergebnis vor Ertragsteuern um 9 ½% zu, nach 
5 ½% im Jahr davor. Damit konnte allerdings der Ergebnis-
rückgang in den Jahren 2001 bis 2003 noch nicht ganz aus-
geglichen werden. Die Umsatzrendite blieb mit 4% um gut 
einen halben Prozentpunkt unter dem Spitzenwert von 2000. 
Belastet wurde die Ertragsentwicklung im Verarbeitenden 
Gewerbe durch den starken Anstieg der Materialkosten, hin-
ter dem nicht nur höhere Energiepreise, sondern auch die 
starke Verteuerung der Industrierohstoffe standen. Außer-
dem schlugen sich hier die andauernden Outsourcing-Pro-
zesse nieder, die zu einem tendenziellen Anstieg der Vorleis-
tungsquote führten.

Der Gewinnanstieg bei den Unternehmen insgesamt ist im 
Jahr 2005 vor allem auf die spürbare und breit angelegte 
Ausweitung der Geschäftsaktivitäten um 4% zurückzuführen. 
Dabei kamen deutliche Wachstumsbeiträge nicht nur vom 
Verarbeitenden Gewerbe, sondern auch vom Großhandel, 
dem Verkehr und den unternehmensnahen Dienstleistungen. 
Im Baugewerbe gingen die Umsätze dagegen weiter zurück, 
wenn auch nicht mehr so stark wie in den Jahren zuvor; eine 
Bodenbildung erfolgte erst im Verlauf von 2005. Zudem 
konnte der Einzelhandel seine Gesamtleistung angesichts der 
anhaltenden Konsumschwäche nur wenig (+ 1 ½%) auswei-
ten. Die Gesamterträge der Unternehmen, die zusätzlich noch 
Zinserträge und übrige Erträge beinhalten, zogen 2005 um 
4% an, verglichen mit einem Plus von 3 ½% bei den gesamten 
Aufwendungen (vor Gewinnsteuern). 

Auf der Kostenseite stand dem überdurchschnittlichen 
Anstieg der Materialaufwendungen (+ 5%) im Jahr 2005 eine 
nur geringe Zunahme des Personalaufwands (+ ½%) gegenü-
ber. Darin spiegeln sich sowohl die weiterhin verhaltene Lohn-
entwicklung als auch der anhaltende Stellenabbau sowie der 
verstärkte Einsatz neuer Beschäftigungsformen und Arbeits-

1 Die Ergebnisse für 2005 stützen sich auf Jahresabschlüsse von knapp 
19 000 Firmen, für die Vorjahrsangaben verfügbar sind (zweijähriger 
vergleichbarer Kreis). Da die Abschlüsse, die etwa ein Viertel der ins-

gesamt zu erwartenden Firmendaten des Jahres 2005 ausmachen, für 
eine Hochrechnung nicht ausreichen, wurden die Hochrechnungsan-
gaben von 2004 mit Hilfe der Vorjahrsentwicklung des vergleichbaren 

1997 = 100, log. Maßstab

Jahresergebnis vor Gewinnsteuern
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Personalaufwand

Materialaufwand

Gesamtleistung
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Kreises 2004 / 2005 schätzungsweise fortgeschrieben. — 2 Hochge-
rechnete Ergebnisse. 2005: Geschätzte Angaben, auf halbe und ganze

Mrd € bzw. Prozent gerundet. —  3 Einschl. Anteilen an verbundenen 
Unternehmen.

zeitmodelle in weiten Teilen der Wirtschaft wider. Als Kos-
tenbremse wirkten zudem der Rückgang der Abschreibungen 
um 4 ½% und die Entlastung bei den geleisteten Zinsen von 
2 ½%. Die Betriebssteuern und die übrigen Aufwendungen 
legten um jeweils 3 ½% zu.

Die Bilanzsumme der Unternehmen in den untersuchten 
Wirtschaftsbereichen ist 2005 um gut 3 ½% gestiegen. Dies 
war der kräftigste Zuwachs seit dem Boomjahr 2000. Darin 
kommt sowohl die Belebung der Geschäftstätigkeit als auch 
die beträchtliche Ertragsverbesserung zum Ausdruck. Auf der 
Vermögensseite sticht ins Auge, dass die Sachaktiva, die nach 
2001 in der Tendenz gesunken waren, wieder um 1% zunah-
men. Ausschlaggebend dafür war eine deutliche Aufstockung 
der Läger. Die Sachanlagen verharrten dagegen auf dem Vor-
jahrsstand, und die immateriellen Vermögenswerte gingen 
nach dem spürbaren Anstieg im Jahr 2004 wieder beträcht-
lich zurück. 

Für das Bilanzwachstum war auf der Aktivseite das Finanzver-
mögen ausschlaggebend, das um 5 ½% zulegte. Damit haben 
sich die Gewichte weiter in diese Richtung verschoben. Beson-
ders stark war dabei der Anstieg der Beteiligungen mit 12%; 
ihr Anteil an der Bilanzsumme erreichte mit gut 13 ½% einen 
neuen Höchststand. Diese Position expandierte in allen Wirt-
schaftsbereichen kräftig, insbesondere im Verkehr und bei 
den unternehmensnahen Dienstleistern. Zu beträchtlichen 
Aufstockungen kam es auch bei den Kassenbeständen und 
den Bankguthaben (+ 4%). Hier sind wohl Finanzierungspols-
ter für eine zukünftige Ausweitung der Sachanlagen oder für 
den Erwerb zusätzlicher Beteiligungen geschaffen worden. 
Die Forderungsbestände nahmen um 4 ½% zu, wobei erst-
mals seit 2000 auch die Zahlungsansprüche aus Lieferungen 
und Leistungen wieder expandierten.

Auf der Passivseite der Bilanz hat sich der schon seit längerem 
anhaltende Trend zu einer Verbesserung der Eigenmittelaus-
stattung beschleunigt fortgesetzt. Der Bestand an Eigenka-
pital nahm 2005 um 9% zu, nach 6 ½% im Jahr davor. Die 
Eigenmittelquote hat sich deshalb weiter um gut einen Pro-
zentpunkt auf 24% der Bilanzsumme erhöht. Diese Aufsto-
ckung wurde allein aus thesaurierten Gewinnen und Einlagen 
bei Nichtkapitalgesellschaften gespeist, während es bei den 
Kapitalgesellschaften per saldo keine Zuführungen haftender 
Mittel von außen gab. Die Unterschiede zwischen den Eigen-
mittelquoten der einzelnen Wirtschaftsbereiche waren aber 
weiterhin recht groß. Die Bandbreite reichte hier von 10 ½% 

im Bausektor bis zu 28% im Verarbeitenden Gewerbe. Seit 
1997 hat die Eigenkapitalquote der Unternehmen insgesamt 
um acht Prozentpunkte zugenommen.

Dem höheren Stellenwert der Eigenmittel im Bilanzzusam-
menhang stand ein rückläufi ges Gewicht der Verbindlich-
keiten gegenüber, das sich zuletzt auf 56% belief, verglichen 
mit 64 ½% im Jahr 1997. Die Bestandsgröße ist 2005 um 1% 
gestiegen. Dabei wurde der Abbau von Verbindlichkeiten 
gegenüber Kreditinstituten (– 3%) von der Zunahme der 
fi nanziellen Verpfl ichtungen aus Lieferungen und Leistungen 
(+ 3%), gegenüber verbundenen Unternehmen (+ 3 ½%) und 
aus erhaltenen Anzahlungen (+ 4 ½%) mehr als aufgewogen. 
Der Bestand an Rückstellungen legte um 4 ½% zu, wobei sich 
die Pensionsrückstellungen sogar um 5 ½% erhöhten.

Die Liquidität der Unternehmen ist 2005 nochmals spürbar 
gestiegen. Im kurzfristigen Bereich deckten die liquiden Mit-
tel und Forderungen 92 ½% der Verbindlichkeiten ab, gegen-
über 90% im Jahr 2004. Der Anteil des Cash Flow an den 
Fremdmitteln (abzüglich Kasse und Bankguthaben) lag mit 
16 ½% um zwei Prozentpunkte über dem letzten Tiefstand 
von 2003. 

Bilanz der Unternehmen 2)

2003 2004 2005 2004 2005

Position Mrd 5

Ver�nderung
gegen�ber
Vorjahr in %

Verm�gen
Sachverm�gen 891,9 892,7 902,0 0,1 1,0
Forderungsverm�gen 1 140,6 1 150,3 1 215,5 0,9 5,5
darunter:

Kasse und Bankgut-
haben 139,1 140,8 146,5 1,2 4,0
Forderungen 684,9 685,4 715,5 0,1 4,5
Wertpapiere 46,6 54,3 52,0 16,7 – 4,5
Beteiligungen 3) 258,7 258,9 290,0 0,1 12,0

Kapital
Eigenmittel (berichtigt) 439,4 466,9 509,0 6,3 9,0
Fremdmittel 1 593,2 1 576,0 1 608,5 – 1,1 2,0
darunter:

Verbindlichkeiten 1 197,8 1 173,2 1 187,0 – 2,1 1,0
R�ckstellungen 387,3 394,7 413,0 1,9 4,5

Bilanzsumme 2 032,5 2 042,9 2 117,5 0,5 3,5

in % der Bilanzsumme

Ver�nderung
gegen�ber
Vorjahr in Pro-
zentpunkten

Eigenmittel (berichtigt) 21,6 22,9 24,0 1,3 1,1
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f�r die KMU sp�rbar gesunken. Insgesamt

war der Zinsaufwand der kleinen und mittle-

ren Firmen – gemessen an der Gesamtleis-

tung – mit zuletzt 11�2% eher gering, er lag

aber wegen des h�heren Gewichts der

Bankkredite im Rahmen der Unternehmens-

finanzierung merklich �ber dem der Groß-

unternehmen (knapp 1�2%). Unter den gro-

ßen Aufwandspositionen sind nur die „�bri-

gen Aufwendungen“ der KMU, die unter

anderem Mieten und Pachten, Forschungs-

und Entwicklungskosten sowie die Ausgaben

f�r Werbung umfassen, im Untersuchungs-

zeitraum deutlich gestiegen (+ 16 1�2%).

Mit der geschilderten Kostendisziplin ist es

den KMU gelungen, ihre Ertragskraft zu stei-

gern. So nahm das Jahresergebnis vor Ge-

winnsteuern in den Jahren 1997 bis 2004

insgesamt nominal um 441�2% zu. Allein

in den beiden letzten Jahren der Untersu-

chungsperiode erh�hte es sich um 321�2%,

wodurch der R�ckgang in den drei Jahren zu-

vor mehr als wettgemacht wurde. Dabei ist

jedoch neben dem Ausgangsniveau mit ins

Bild zu nehmen, dass – wie eingangs er-

w�hnt – zahlreiche kleine und mittlere Be-

triebe mit zumeist schlechten Ertragskennzif-

fern insolvent geworden sind und deshalb in

der Unternehmensbilanzstatistik nicht mehr

erfasst werden. Im Vergleich zu den KMU

konnten die Großunternehmen ihre Renta-

bilit�tsposition nur wenig verbessern. Ihre

Bruttogewinne lagen 2004 gerade um 11%

h�her als 1997 und um 141�2% unter dem

bisherigen H�chststand von 2001.

Bemerkenswert ist, dass die Kapitalgesell-

schaften unter den KMU ihr Bruttojahres-

ergebnis verdoppeln konnten, w�hrend die

Nichtkapitalgesellschaften mit einem Zu-

wachs von 311�2% deutlich dahinter zur�ck-

blieben. Dies h�ngt allerdings auch damit

zusammen, dass das Ausgangsniveau bei

den Nichtkapitalgesellschaften deutlich h�her

war. Bei den Rechtsformen der Personenge-

sellschaft und der Einzelfirma ist der (kalkula-

torische) Unternehmerlohn, also das Entgelt

f�r den Arbeitseinsatz des Unternehmers, im

ausgewiesenen Jahresergebnis noch enthal-

ten, w�hrend die Geh�lter f�r die Gesch�fts-

f�hrer beziehungsweise f�r das leitende

Management in Kapitalgesellschaften als Per-

sonalaufwand verbucht werden, so dass der

Gewinn der Nichtkapitalgesellschaften ent-

sprechend h�her ausgewiesen wird. Dazu

passt, dass die Nichtkapitalgesellschaften zu-

letzt 56% der Gesamtleistung der KMU er-

wirtschafteten, ihnen aber 75% des gesam-

ten Bruttojahresergebnisses zufielen. Die Ent-

wicklung der Gewinne der Nichtkapitalgesell-

schaften im engeren Sinne d�rfte �hnlich

dynamisch wie die der Kapitalgesellschaften

gewesen sein.

Die Bruttoumsatzrendite, die das Verh�ltnis

des Jahresergebnisses vor Gewinnsteuern

zum Umsatz der Unternehmen angibt, ver-

besserte sich bei den KMU von 31�2% im Jahr

1997 auf 5% im Jahr 2004.6) Bei den großen

6 Auf die Darstellung der Nettoumsatzrendite, bei der die
Gewinne nach Steuern zum Umsatz ins Verh�ltnis gesetzt
werden, wird hier verzichtet, da diese Gr�ße bei den
KMU wenig aussagekr�ftig ist. Dort sind Personengesell-
schaften und Einzelunternehmen als Rechtsformen stark
verbreitet, deren Jahresergebnisse in der „Privatsph�re“
der Unternehmer versteuert werden. Ihre Ertragsteuerbe-
lastung erscheint nicht in der Gewinn- und Verlustrech-
nung. Allenfalls f�r die Kapitalgesellschaften unter den
KMU lassen sich Nettoumsatzrenditen sinnvoll interpre-
tieren.

Jahresergebnis
vor Gewinn-
steuern

Zur Bedeutung
des kalkulatori-
schen Unter-
nehmerlohns

Bruttoumsatz-
rendite
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Erfolgsrechnung der KMU *)

2004

davon:
zum Ver-
gleich: davon:

zum Ver-
gleich:

Position KMU

Nicht-
kapital-
gesell-
schaften

Kapital-
gesell-
schaften

Groß-
unter-
nehmen KMU

Nicht-
kapital-
gesell-
schaften

Kapital-
gesell-
schaften

Groß-
unter-
nehmen

Ertr�ge % der Gesamtleistung 1997 = 100 1)

Umsatz 99,6 99,7 99,4 99,7 102,0 98,3 107,1 129,5
Bestandsver�nderung
an Erzeugnissen 2) 0,4 0,3 0,6 0,3 82,2 77,9 85,1 3) 7,8

Gesamtleistung 100 100 100 100 101,9 98,2 107,0 130,0

Zinsertr�ge 0,2 0,2 0,3 0,6 88,3 83,4 92,9 105,9
�brige Ertr�ge 4) 3,8 3,8 3,7 4,5 114,6 118,2 110,3 126,4

darunter:
Ertr�ge aus Beteiligungen 0,1 0,1 0,1 0,6 53,5 49,3 59,1 124,5

Gesamte Ertr�ge 104,0 104,0 104,0 105,0 102,3 98,8 107,0 129,7

Aufwendungen

Materialaufwand 53,9 52,7 55,4 68,4 98,8 95,7 103,0 137,5
Personalaufwand 23,2 21,7 25,1 14,4 100,5 94,5 108,1 114,2
Abschreibungen 3,3 3,6 2,8 2,8 84,6 81,7 90,0 115,1

auf Sachanlagen 5) 3,0 3,4 2,5 2,5 84,7 82,0 89,7 114,1
sonstige 6) 0,3 0,2 0,3 0,3 84,2 77,6 92,3 124,1

Zinsaufwendungen 1,4 1,7 1,0 0,9 75,6 74,7 77,5 139,8
Betriebssteuern 0,1 0,1 0,1 2,8 60,1 60,5 59,6 110,7

darunter:
Verbrauchsteuern 0,0 0,0 0,0 2,7 54,8 70,2 38,4 119,4

�brige Aufwendungen 7) 17,0 17,2 16,7 12,8 116,3 115,1 118,1 122,9

Gesamte Aufwendungen vor
Gewinnsteuern 8) 98,9 97,1 101,1 102,1 100,8 97,1 105,6 130,3

Jahresergebnis vor Gewinn-
steuern 5,1 6,8 2,9 2,9 144,6 131,6 205,5 111,2
Steuern vom Einkommen und
Ertrag 9) 0,9 0,7 1,1 0,8 119,2 121,4 117,4 124,1

Jahresergebnis 4,2 6,1 1,8 2,1 151,3 132,8 376,0 106,7

% des Umsatzes

Jahresergebnis 4,2 6,1 1,8 2,1 . . . .
Jahresergebnis vor Gewinn-
steuern 5,1 6,8 2,9 2,9 . . . .
Nettozinsaufwand 1,2 1,5 0,7 0,3 . . . .

* Hochgerechnete Ergebnisse. — 1 Errechnet aus absoluten
Betr�gen. — 2 Einschl. anderer aktivierter Eigenleistun-
gen. — 3 Auf Grund negativer Ausgangswerte Ver�nderung
gegen�ber 1997 in Mrd Euro. — 4 Ohne Ertr�ge aus Ge-
winn�bernahmen (Mutter) sowie aus Verlustabf�hrungen
(Tochter). — 5 Einschl. Abschreibungen auf immaterielle

Verm�gensgegenst�nde. — 6 �berwiegend Abschreibun-
gen auf Forderungen, Wertpapiere und Beteiligungen. —
7 Ohne Aufwendungen aus Verlust�bernahmen (Mutter)
sowie aus Gewinnabf�hrungen (Tochter). — 8 Steuern vom
Einkommen und Ertrag. — 9 Bei Personengesellschaften
und Einzelunternehmen nur Gewerbeertragsteuer.
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Firmen ging sie hingegen um einen halben

Prozentpunkt auf 3% zur�ck.7) Diese Verrin-

gerung der Umsatzrendite sollte aber wegen

des besonders starken Anstiegs der Vor-

leistungsquote und des entsprechend lang-

sameren Wachstums der Wertsch�pfung in

diesem Unternehmenssegment nicht �berin-

terpretiert werden. Zudem wird der Abstand

der Umsatzrenditen zwischen den beiden

Gr�ßenklassen dadurch verzerrt, dass in der

Gruppe der KMU ein gr�ßerer Teil des aus-

gewiesenen Jahresergebnisses – wie oben er-

w�hnt – als Entlohnung f�r den Arbeitsein-

satz der Unternehmer anzusehen ist. Zum

einen f�llt der kalkulatorische Unternehmer-

lohn bei kleinen Einzelfirmen und Personen-

gesellschaften – gemessen am gesamten Jah-

resergebnis – st�rker ins Gewicht und zum

anderen wird ein deutlich h�herer Anteil der

KMU als Nichtkapitalgesellschaften gef�hrt.

Vor diesem Hintergrund empfiehlt es sich, nur

die Kapitalgesellschaften unter den KMU mit

den Großunternehmen zu vergleichen, die

ganz �berwiegend in der Rechtsform der

GmbH oder der Aktiengesellschaft operieren.

Die Bruttoumsatzrendite der kleinen und

mittleren Kapitalgesellschaften hat im Unter-

suchungszeitraum um 11�2 Prozentpunkte auf

3% zugenommen und war damit 2004 erst-

mals so hoch wie bei den gr�ßeren Firmen.

In den einzelnen Wirtschaftsbereichen ist das

Bruttojahresergebnis von 1997 bis 2004

durchweg zweistellig gestiegen. Die kleinen

und mittelgroßen Firmen des Verarbeitenden

Gewerbes konnten ihre Gewinne vor Steuern

um 371�2% ausbauen. Nach r�ckl�ufigen Er-

gebnissen zwischen 2000 und 2002 wurde in

den beiden Folgejahren ein Zuwachs von

35% erzielt. Zu der Ertragsverbesserung seit

1997 trug – neben dem R�ckgang der Ab-

schreibungen und der Zinsaufwendungen –

vor allem der relativ geringe Anstieg der Per-

sonalkosten um insgesamt 31�2% bei. Die

Bruttoumsatzrendite der Kapitalgesellschaf-

ten hat sich seit dem Ertragstief im Jahr 2002

um gut einen Prozentpunkt auf reichlich

31�2% erh�ht. Die gr�ßeren Unternehmen

des Verarbeitenden Gewerbes hatten im Ver-

gleich dazu auch noch im Jahr 2003 tiefe

Einschnitte beim Gewinn hinzunehmen, und

2004 gelang ihnen nur eine Stabilisierung auf

niedrigem Niveau. Auch gemessen am Um-

satz erwirtschafteten sie in jenem Jahr mit

3 1�2% den niedrigsten Gewinn seit 2002.

Im Baugewerbe haben sich die Ertragskenn-

ziffern f�r die KMU nach den starken R�ck-

g�ngen zu Beginn des Jahrzehnts ebenfalls

wieder verbessert. Ausschlaggebend daf�r

war, dass die bedeutenden Aufwandspositio-

nen entweder im Gleichschritt mit der Ge-

samtleistung (Materialaufwand) oder st�rker

(Personalkosten, Abschreibungen und Zins-

aufwendungen) zur�ckgegangen sind. Außer-

dem gilt hier noch mehr als in anderen Wirt-

schaftsbereichen, dass das Ausscheiden zahl-

reicher Betriebe, wie die hohen Insolvenzzah-

len belegen, die Gewinnentwicklung in einem

zu g�nstigen Licht erscheinen l�sst. Die Er-

tragslage war außerdem – gemessen an der

Bruttoumsatzrendite der Kapitalgesellschaf-

7 Ein �hnliches Gef�lle zwischen kleinen und großen Un-
ternehmen weisen auch die vom Statistischen Bundesamt
ermittelten Bruttobetriebsraten f�r das Verarbeitende Ge-
werbe auf, die den im Rahmen der Volkswirtschaftlichen
Gesamtrechnungen ermittelten Betriebs�berschuss in
Prozent des Umsatzes darstellen. Vgl.: O. Hennchen,
Strukturdaten zum Verarbeitenden Gewerbe, a.a.O.,
S. 742.

Gewinn-
entwicklung
nach
Wirtschafts-
bereichen
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ten unter den KMU – mit 2% zuletzt immer

noch unbefriedigend. Dieser Befund gilt auf

den ersten Blick auch f�r den Einzelhandel,

wo die entsprechende Kennziffer bei gut

11�2% lag. Hier ist aber der hohe Warenum-

schlag mit ins Bild zu nehmen, der bezogen

auf den Umsatz eine geringe Wertsch�p-

fungstiefe bedeutet. Die kleinen und mittle-

ren Großhandelsunternehmen konnten ihren

Bruttogewinn seit 1997 um knapp die H�lfte

erh�hen, wobei zwei Drittel dieses Zuwach-

ses auf die Jahre 2003 und 2004 entfielen.

Bei den Kapitalgesellschaften unter ihnen

ergibt sich bezogen auf den Umsatz ein

Anstieg um mehr als einen Prozentpunkt auf

zuletzt 2 1�2%. Dies war deutlich mehr als bei

den Großunternehmen des Einzelhandels, die

2004 eine Rendite von knapp 2% aufwiesen.

Kr�ftige Steigerungen der Bruttogewinne

(+ 40%) konnten auch die kleinen und mit-

telgroßen unternehmensnahen Dienstleister

im Untersuchungszeitraum verbuchen. Hier

hat eine wichtige Rolle gespielt, dass der

Materialaufwand, der auch die bezogenen

Leistungen enth�lt und sich 2004 immerhin

auf knapp ein Drittel der Gesamtleistung be-

lief, mit 23% deutlich langsamer wuchs als

die Gesch�ftst�tigkeit. Die Bruttoumsatzren-

dite der KMU-Kapitalgesellschaften in diesem

Wirtschaftsbereich ist von knapp 1%, ihrem

Tief im Jahr 2001, auf 4% im Jahr 2004 ge-

stiegen. Damit schnitten sie aber noch etwas

schlechter ab als die Großunternehmen, die

knapp 5% erreichten. Die prozentual st�rks-

ten Gewinnzuw�chse konnten die KMU von

1997 bis 2004 im Verkehrsbereich mit 112%

realisieren. Die Umsatzrentabilit�t der als

Umsatzrendite und Eigenmittelausstattung der KMU nach Wirtschaftsbereichen
im Jahr 2004

Umsatzrendite (brutto) Eigenmittelausstattung

davon:
zum Ver-
gleich: davon:

zum Ver-
gleich:

Wirtschaftsbereich KMU

Nicht-
kapital-
gesell-
schaften

Kapital-
gesell-
schaften

Groß-
unter-
nehmen KMU

Nicht-
kapital-
gesell-
schaften

Kapital-
gesell-
schaften

Groß-
unter-
nehmen

Jahresergebnis vor Gewinnsteuern
in % des Umsatzes Eigenmittel in % der Bilanzsumme 1)

Insgesamt 5,1 6,8 2,9 2,9 15,1 8,8 23,4 27,5
Verarbeitendes Gewerbe 2) 4,7 5,5 3,8 3,6 21,2 15,6 27,8 28,8
Baugewerbe 5,0 6,9 2,1 1,9 5,8 1,6 12,8 14,5
Großhandel 3,6 5,0 2,6 1,8 21,6 18,2 24,5 24,3
Einzelhandel 3) 4,1 5,1 1,7 1,7 6,5 2,6 16,4 24,9
Verkehr 4) 5,0 7,6 1,1 1,4 11,1 3,4 24,0 23,7
unternehmensnahe Dienst-
leistungen 10,1 16,3 4,0 4,8 13,7 3,3 23,2 26,5

Ver�nderung gegen�ber 1997
in Prozentpunkten

Ver�nderung gegen�ber 1997
in Prozentpunkten

Insgesamt 1,5 1,7 1,4 – 0,5 9,2 7,8 10,1 2,6
Verarbeitendes Gewerbe 2) 1,0 1,0 1,2 – 1,1 9,4 8,1 10,0 1,7
Baugewerbe 2,1 2,6 1,2 2,0 6,5 7,0 6,3 2,3
Großhandel 1,3 1,6 1,2 0,4 10,0 8,4 10,9 4,4
Einzelhandel 3) 1,4 1,5 1,2 – 0,3 8,7 8,3 9,0 5,7
Verkehr 4) 2,4 2,3 2,2 1,1 3,2 4,1 4,1 – 0,7
unternehmensnahe Dienst-
leistungen 0,8 1,3 1,5 0,1 10,6 7,5 11,3 1,4

1 Jeweils berichtigt. — 2 Einschl. Bergbau und Gewin-
nung von Steinen und Erden. — 3 Einschl. Kraftfahrzeug-
handel. — 4 Ohne Eisenbahnen.
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Kapitalgesellschaften gef�hrten Verkehrsun-

ternehmen hat sich zwar von ihrer ung�ns-

tigen Ausgangssituation (– 1%) gel�st, sie

war aber zuletzt immer noch recht niedrig

(+ 1%) und lag auch unter dem Vergleichs-

wert der gr�ßeren Firmen (+ 11�2%).

R�ckl�ufige Bilanzsumme,

h�here Eigenkapitalquote

Das schwache Wachstum der Gesch�ftst�tig-

keit der KMU in den Jahren 1997 bis 2004

spiegelt sich auch in der Entwicklung der

Aktiva und Passiva deutlich wider. Die Bilanz-

summe ist in diesem Zeitraum sogar um

11�2% geschrumpft, wobei einem moderaten

Anstieg bis 2000 ein R�ckgang folgte, der erst

2004 zum Stillstand kam. Bemerkenswert ist,

dass die Bilanzsumme der Nichtkapitalgesell-

schaften �ber die gesamte Untersuchungspe-

riode betrachtet um 6% gesunken ist, w�h-

rend die der Kapitalgesellschaften um 51�2%

zunahm. Der Verm�gens- beziehungsweise

Kapitalbestand der Großunternehmen hat

sich dagegen im Einklang mit dem dynami-

schen Umsatzwachstum um 381�2% erh�ht.

Die Bilanzentwicklung in den einzelnen Wirt-

schaftsbereichen reflektiert im Wesentlichen

die Expansion der Gesch�ftsaktivit�ten. Dem-

entsprechend haben die Aktiva und Passiva

der KMU im Verarbeitenden Gewerbe mit

rund einem Zehntel relativ kr�ftig zugenom-

men. Noch st�rker war der Anstieg bei den

unternehmensnahen Dienstleistern (+ 25%).

In der Bauwirtschaft kam es im Zuge des be-

tr�chtlichen R�ckgangs der erbrachten Leis-

tungen zu einer Verminderung des Verm�-

gens- beziehungsweise Kapitalbestandes um

rund 30%. Die Bilanzsumme der kleinen und

mittleren Unternehmen hat im Einzelhandel

um 2% und im Großhandel um 10% abge-

nommen. Dies passt ebenfalls zur Gesch�fts-

entwicklung in diesen beiden Bereichen, die

im Einzelhandel leicht aufw�rts gerichtet war

und im Großhandel sp�rbar geschrumpft ist.

Etwas aus dem Rahmen f�llt der Verkehrsbe-

reich, dessen Aktiva und Passiva 2004 nicht

h�her waren als 1997, obwohl die Gesamt-

leistung merklich expandierte.

F�r den R�ckgang der Bilanzsumme der KMU

im Untersuchungszeitraum war auf der Aktiv-

seite der tendenzielle Abbau des Sachverm�-

gens von Bedeutung, der sich 2004 gegen-

�ber 1997 auf 6 1�2% belief. Dahinter stand

wiederum ein kr�ftiger R�ckgang der Vorr�te

um 15%, wohingegen der Sachanlagenbe-

stand (einschl. der immateriellen Verm�gens-

gegenst�nde) um 21�2% zunahm.8) Die Ver-

ringerung der Vorr�te konzentrierte sich auf

die Bauwirtschaft. Dort ging mit dem starken

Schrumpfungsprozess im Zuge der Anpas-

sungskrise ein R�ckgang der bilanzierten un-

fertigen und nicht abgerechneten Leistungen

seit 1999 um mehr als ein Drittel einher. Im

Groß- und Einzelhandel wurden ebenfalls die

Vorr�te reduziert. Dabei stand der Abbau der

Fertigwarenl�ger im Vordergrund. Ein Grund

daf�r k�nnte die schleppende Gesch�ftsent-

8 Das starke Leasingwachstum der letzten Jahre deutet
darauf hin, dass der Bestand an genutzten Sachanlagen
sp�rbar st�rker gestiegen ist, als es in den angegebenen
Bilanzzahlen zum Ausdruck kommt. Dies ist darauf zu-
r�ckzuf�hren, dass die Leasinggesellschaften, bei denen
die vermieteten Anlagen vornehmlich bilanziert werden,
in erster Linie dem Kreditgewerbe zugeordnet werden,
das nicht in der Unternehmensbilanzstatistik der Bundes-
bank erfasst ist.

R�ckgang der
Bilanzsumme
bei den
KMU, ...

... aber unter-
schiedliche
Tendenzen in
einzelnen
Wirtschafts-
bereichen

Sachverm�gen
gesunken, ...
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Bilanz der KMU *)

2004

davon:
zum Ver-
gleich: davon:

zum Ver-
gleich:

Position KMU

Nicht-
kapital-
gesell-
schaften

Kapital-
gesell-
schaften

Groß-
unter-
nehmen KMU

Nicht-
kapital-
gesell-
schaften

Kapital-
gesell-
schaften

Groß-
unter-
nehmen

Verm�gen % der Bilanzsumme 1997 = 100 1)

Immaterielle Verm�gens-
gegenst�nde

1,7 1,6 1,7 2,3 124,9 121,2 129,7 250,7

Sachanlagen 28,8 34,0 21,9 18,2 101,3 99,9 104,1 125,8
Vorr�te 25,2 25,1 25,4 16,0 85,1 80,2 92,3 114,8

Sachverm�gen 55,7 60,8 49,1 36,5 93,7 91,1 98,3 124,5
Kasse und Bankguthaben 8,9 7,8 10,5 5,7 133,7 122,4 146,6 148,9
Forderungen 31,2 27,9 35,5 34,9 97,7 92,6 103,5 141,5

darunter:
aus Lieferungen und
Leistungen 17,5 15,9 19,6 10,7 89,3 84,8 94,6 115,0
gegen verbundene
Unternehmen 7,9 7,0 9,1 19,2 117,4 111,4 124,1 164,0

Wertpapiere 0,9 0,6 1,4 3,7 188,3 157,5 211,0 132,0
Beteiligungen 2) 2,3 2,1 2,7 18,8 117,0 99,5 141,8 164,1
Rechnungsabgrenzungs-
posten 0,9 0,9 0,8 0,3 108,1 106,7 110,4 170,0

Forderungsverm�gen 44,3 39,2 50,9 63,5 105,6 98,6 113,7 147,7

Aktiva insgesamt 3) 100 100 100 100 98,7 93,9 105,6 138,3

Kapital

Eigenmittel 3) 4) 15,1 8,8 23,4 27,5 249,6 850,8 185,4 152,8
Verbindlichkeiten 73,4 81,7 62,7 47,9 85,8 83,9 89,3 138,7

darunter:
gegen�ber Kreditinstitu-
ten 30,4 38,9 19,5 7,4 81,7 81,8 81,5 118,9
aus Lieferungen und
Leistungen 13,7 13,6 13,8 8,8 76,7 72,8 82,2 117,0
gegen�ber verbundenen
Unternehmen 12,6 12,8 12,4 20,5 102,4 101,8 103,2 186,0
erhaltene Anzahlungen 6,2 5,8 6,8 4,5 86,3 80,9 93,1 107,4

R�ckstellungen 4) 11,0 9,2 13,4 24,3 117,1 118,0 116,2 123,7
darunter:
Pensionsr�ckstellungen 3,1 1,6 4,9 11,1 112,2 108,7 113,7 125,5

Rechnungsabgrenzungs-
posten 0,4 0,3 0,5 0,4 140,8 131,5 148,2 192,5

Fremdmittel 84,9 91,2 76,6 72,5 89,1 86,5 93,3 133,5

Passiva insgesamt 3) 100 100 100 100 98,7 93,9 105,6 138,3

Nachrichtlich:
Umsatz 191,5 189,8 193,7 165,7 102,0 98,3 107,1 129,5

* Hochgerechnete Ergebnisse. — 1 Errechnet aus absoluten
Betr�gen. — 2 Einschl. Anteile an verbundenen Unterneh-
men. — 3 Abz�glich Berichtigungsposten zum Eigenkapi-

tal. — 4 Einschl. anteiliger Sonderposten mit R�cklage-
anteil.
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wicklung der KMU im Großhandel sowie eine

effizientere Lagerhaltung im Einzelhandel ge-

wesen sein. Der relativ schwache Anstieg des

Sachanlagenbestandes geht insbesondere auf

die ung�nstige Entwicklung in der Bauwirt-

schaft und im Großhandel zur�ck, w�hrend

in den �brigen Bereichen durchaus beacht-

liche Zuw�chse zustande kamen. Im Verarbei-

tenden Gewerbe gingen die Bruttoanlage-

investitionen zwar tendenziell zur�ck, mit Aus-

nahme der Jahre 2002 und 2003 waren die

Nettoinvestitionen aber stets positiv.

Der Abnahme des Sachverm�gens der KMU

stand ein Forderungsaufbau gegen�ber, der

sich von 1997 bis 2004 auf 5 1�2% belief. Ge-

tragen wurde dieses Wachstum haupts�chlich

von h�heren Kassenbest�nden und Bankgut-

haben sowie vermehrten Wertpapieranlagen.

Ein Motiv hierf�r k�nnte gewesen sein, finan-

zielle Reserven f�r sp�tere Investitionsvor-

haben aufzubauen beziehungsweise die Ver-

handlungsposition gegen�ber Kreditgebern

zu verbessern. Die kurz- und langfristigen

Forderungen wurden dagegen um 21�2% ver-

mindert. Bei den Forderungen aus Lieferun-

gen und Leistungen kam es seit dem H�chst-

stand im Jahr 2000 sogar zu einem R�ckgang

um 141�2%; die entsprechenden Verbindlich-

keiten wurden noch st�rker abgebaut. Beides

d�rfte eine Reaktion auf die konjunkturelle

Abschw�chung und auf den Anstieg der In-

solvenzzahlen gewesen sein, der eine gerin-

gere Neigung zur Gew�hrung von Zahlungs-

zielen zur Folge hatte. Dem Abbau an Forde-

rungen aus Lieferungen und Leistungen stand

jedoch eine deutliche Ausweitung der finan-

ziellen Anspr�che an verbundene Unterneh-

men gegen�ber.

Insgesamt hat sich das Gewicht der Finanz-

aktiva um knapp drei Prozentpunkte auf

441�2% erh�ht. Damit blieben die KMU aber

noch deutlich hinter den Großunternehmen

zur�ck, bei denen die finanziellen Aktiva zu-

letzt 631�2% der Bilanzsumme ausmachten.

Der Unterschied erkl�rt sich zum großen Teil

daraus, dass Beteiligungen bei den gr�ßeren

Firmen mit 19% im Jahr 2004 erheblich

mehr Bedeutung hatten als bei den kleinen

und mittleren (2 1�2%). Wertpapieranlagen

spielen in den Bilanzen der Großunterneh-

men mit einem Anteil von 31�2% im Jahr

2004 ebenfalls eine gr�ßere Rolle.

Noch st�rker als auf der Verm�gensseite der

Bilanzen der KMU waren die Strukturver-

schiebungen bei den Passiva. Hier sticht vor

allem die kr�ftige Dotierung des haftenden

Kapitals und die Reduzierung der Verbindlich-

keiten ins Auge. Der Eigenmittelbestand der

kleinen und mittleren Firmen ist von 1997 bis

2004 um 150%, und damit deutlich st�rker

als der großer Unternehmen (+ 53%), ge-

wachsen. Dazu hat beigetragen, dass vor

allem die Nichtkapitalgesellschaften unter

den KMU ihre in den neunziger Jahren oft-

mals schlechte bilanzielle Eigenkapitalaus-

stattung deutlich verbessert haben. Hierbei

k�nnte neben der guten Ertragsentwicklung

auch ein gewisser Druck der Banken, mehr

Aktiva etwa aus dem Privatverm�gen in

die Bilanz einzustellen, eine Rolle gespielt

... jedoch
h�herer
Bestand an
Finanzaktiva Eigenmittel

stark
gewachsen
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haben.9) Das Eigenkapital der Kapitalgesell-

schaften legte im Untersuchungszeitraum

ebenfalls deutlich zu (+ 851�2%).

Gemessen an der Bilanzsumme erh�hte sich

die Eigenmittelausstattung der KMU insge-

samt von 1997 bis 2004 um neun Prozent-

punkte auf 15%, wobei die Quote bei den

Nichtkapitalgesellschaften um acht Prozent-

punkte auf 9% und die der Kapitalgesell-

schaften um zehn Punkte auf 23 1�2% zu-

nahm. Zwischen den einzelnen Branchen gibt

es nach wie vor erhebliche Unterschiede, so

reichte f�r alle Rechtsformen die Bandbreite

2004 von 6% im Baugewerbe und 61�2% im

Einzelhandel bis zu 21% im Verarbeitenden

Gewerbe und 211�2% im Großhandel. Bemer-

kenswert ist, dass das Gef�lle zwischen KMU

und Großunternehmen ganz �berwiegend

auf die zuletzt immer noch deutlich schw�-

chere Eigenmittelausstattung der Nichtkapi-

talgesellschaften zur�ckzuf�hren ist, w�h-

rend die entsprechenden Quoten der kleinen

und mittleren Kapitalgesellschaften und der

Großunternehmen entweder ann�hernd

gleich hoch sind (Verarbeitendes Gewerbe,

Großhandel und Verkehr) oder nur wenig

niedriger liegen (�brige Wirtschaftsbereiche).

Die Verbindlichkeiten haben spiegelbildlich

dazu deutlich an Gewicht verloren. Aus-

schlaggebend daf�r war zum einen die kr�f-

tige Nettotilgung von kurz- und langfris-

tigen Bankkrediten um 181�2% seit 1997.

Diese machten 2004 zusammen genommen

301�2% der Bilanzsumme aus, verglichen mit

37% im Jahr 1997. Zum anderen sind vor

allem im Zuge des Schrumpfungsprozesses

der Bauwirtschaft die erhaltenen Anzahlun-

gen und die Verbindlichkeiten aus Lieferun-

gen und Leistungen sowohl dem Betrag nach

als auch im Verh�ltnis zur Bilanzsumme ge-

sunken. Die finanziellen Verflechtungen mit

verbundenen Unternehmen haben dagegen

leicht zugenommen. Die R�ckstellungen der

KMU sind im Untersuchungszeitraum um

Eigenmittel in % der Bilanzsumme

KMU insgesamt

davon:

Nichtkapital-
gesellschaften

Kapital-
gesellschaften

nachrichtlich:

Großunternehmen

Eigenmittelausstattung
kleiner und mittlerer
Unternehmen (KMU)

Deutsche Bundesbank

3020100

2004

1997

9 F�r den oder die Eigent�mer eines Einzelunternehmens
bzw. einer Personengesellschaft gibt es einen gewissen
Spielraum, ob Verm�gensgegenst�nde der privaten oder
der betrieblichen Sph�re zugeordnet werden. So ist es
aus steuerlichen Gr�nden, z.B. wegen der g�nstigeren
Behandlung der Ver�ußerungsgewinne, attraktiv, Finanz-
anlagen und Immobilien im Privatverm�gen zu halten.
Letztlich haften aber bei Einzelunternehmen die Eigen-
t�mer und bei Personengesellschaften zumindest ein Teil
der Gesellschafter auch mit dem nichtbilanzierten Verm�-
gen f�r die Firmenverbindlichkeiten. Zudem werden h�u-
fig Teile des Privatverm�gens bei der Beschaffung von Fir-
menkrediten als Sicherheiten eingebracht. Umgekehrt
bestehen wegen der Abzugsf�higkeit von Sollzinsen im
Unternehmen Anreize, Kreditaufnahmen in die betriebli-
che Sph�re zu verlagern. Dies f�hrt dazu, dass die Bilan-
zen von Nichtkapitalgesellschaften oftmals den tats�ch-
lichen finanziellen Status zu ung�nstig darstellen.

Stellenwert der
Verbindlich-
keiten
gesunken, aber
h�here R�ck-
stellungen
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17% gestiegen; sie stellten zuletzt gut ein

Zehntel der gesamten Passiva dar. Dies ist je-

doch immer noch relativ wenig im Vergleich

zu den Großunternehmen, die vor allem auf-

grund hoher und in den letzten Jahren noch

weiter gestiegener Pensionsr�ckstellungen

auf einen Bilanzanteil von 24 1�2% kommen.

Schlussbemerkungen

Die Ertrags- und Finanzierungsverh�ltnisse

der KMU in Deutschland haben sich von

1997 bis 2004 deutlich verbessert. Dies ist in-

sofern bemerkenswert, als das gesamtwirt-

schaftliche Umfeld wegen der recht schwa-

chen Binnenkonjunktur in den meisten Jahren

des Untersuchungszeitraums f�r die im Allge-

meinen weniger exportstarken kleinen und

mittleren Firmen eher ung�nstig war. In die-

ser schwierigen Situation standen bei den

KMU Restrukturierungen mit dem Ziel von

Kostenreduzierungen im Vordergrund. Der in

den neunziger Jahren sowohl in ertraglicher

als auch in finanzieller Hinsicht betr�chtliche

R�ckstand gegen�ber den Großunternehmen

hat sich inzwischen deutlich verringert. Dies

gilt insbesondere f�r die Kapitalgesellschaf-

ten unter den KMU, deren Jahresabschl�sse

sich aus verschiedenen Gr�nden besser mit

denen der Großunternehmen vergleichen las-

sen als die der Nichtkapitalgesellschaften. Bei

dieser Analyse ist allerdings mit ins Bild zu

nehmen, dass im Untersuchungszeitraum be-

sonders viele kleine und mittlere Firmen mit

schlechten betriebswirtschaftlichen Kennzah-

len aus dem Markt ausgeschieden sind und

damit auch nicht mehr statistisch erfasst wer-

den.

Im Jahr 2005 sind die Bruttogewinne der Un-

ternehmen insgesamt erneut kr�ftig gestie-

gen (vgl. Erl�uterungen auf S. 46 f.). Zugleich

hat sich ihre haftende Basis nochmals ver-

bessert. An dieser Entwicklung d�rften auch

die KMU, f�r die zurzeit noch kein separater

statistischer Ausweis m�glich ist, teilgenom-

men haben. Daf�r spricht, dass die Konjunk-

tur in Deutschland neben den Exporten nun-

mehr auch eine binnenwirtschaftliche St�tze

erhalten hat.

Da die Nachhaltigkeit der verbesserten Er-

trags- und Finanzlage noch keineswegs gesi-

chert ist, besteht f�r die Wirtschaftspolitik

weiterhin Handlungsbedarf. An erster Stelle

sind hier eine leistungsf�rdernde Unterneh-

mensbesteuerung sowie eine weitere Flexibili-

sierung des Arbeitsmarktes zu nennen. Spezi-

fische F�rdermaßnahmen f�r den Mittelstand

scheinen im Vergleich dazu weniger effizient

zu sein. Sie bergen vielmehr das Risiko in sich,

Verzerrungen im Zusammenspiel von KMU

und großen Firmen zu beg�nstigen und die

�ffentlichen Haushalte zus�tzlich zu belasten.

Der Tabellenanhang zu vorstehendem

Aufsatz ist auf den folgenden Seiten

abgedruckt.

Wirtschaftliche
Lage der KMU
deutlich
verbessert

Wirtschafts-
politik weiter-
hin gefordert
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Bilanz und Erfolgsrechnung kleiner und mittlerer Unternehmen (KMU) *)

in Deutschland o)

Mrd 5

Alle Rechtsformen

Position 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004

Bilanz
Verm�gen
Immaterielle Verm�gensgegenst�nde 10,3 11,4 12,5 13,2 12,6 13,1 12,8 12,9
Sachanlagen 217,0 219,7 224,6 229,6 226,7 221,0 217,0 219,8

darunter: Grundst�cke und Geb�ude 107,2 109,2 109,8 112,1 111,7 109,7 108,2 107,2
Vorr�te 226,6 224,0 227,3 221,6 214,7 203,8 194,9 192,9

darunter:
unfertige Erzeugnisse und Leistungen 71,0 67,7 75,0 70,6 69,0 65,9 63,5 60,6
fertige Erzeugnisse und Waren 125,4 126,4 121,7 119,6 115,2 108,7 103,2 103,1

Kasse und Bankguthaben 51,2 54,7 58,0 58,1 59,5 61,8 64,2 68,4
Forderungen 244,3 245,2 256,5 264,7 260,6 252,6 244,3 238,6

kurzfristige 229,0 231,0 242,4 250,7 245,8 239,6 232,2 226,5
darunter:
aus Lieferungen und Leistungen 149,6 147,1 153,8 156,8 150,3 141,0 136,3 133,6
gegen verbundene Unternehmen 44,5 48,7 53,0 56,2 58,3 61,0 59,7 56,5

langfristige 15,2 14,2 14,1 14,1 14,8 12,9 12,1 12,1
darunter: gegen verbundene Unternehmen 7,0 6,0 5,4 5,0 5,6 4,6 4,5 3,9

Wertpapiere 3,8 4,5 5,3 6,1 6,5 6,6 6,6 7,2
Beteiligungen 1) 15,3 17,6 19,0 19,1 19,4 19,2 18,8 17,9
Rechnungsabgrenzungsposten 6,2 6,3 6,6 6,7 6,9 6,9 6,7 6,7

Bilanzsumme (berichtigt) 774,7 783,5 809,7 819,1 806,9 785,1 765,2 764,4

Kapital
Eigenmittel 2) (berichtigt) 46,4 56,4 65,4 75,1 79,5 88,9 99,0 115,7
Verbindlichkeiten 654,2 651,4 664,8 660,4 643,4 611,0 580,1 561,3

kurzfristige 436,4 426,9 437,3 438,8 433,6 422,2 402,6 390,2
darunter:
gegen�ber Kreditinstituten 128,9 128,9 125,5 126,5 126,5 123,2 113,5 107,7
aus Lieferungen und Leistungen 136,6 129,4 130,8 131,0 122,7 112,5 107,7 104,7
gegen�ber verbundenen Unternehmen 46,4 46,3 50,2 55,8 59,5 63,5 63,5 64,1
erhaltene Anzahlungen 55,2 52,5 59,7 54,7 54,8 53,2 51,2 47,6

langfristige 217,8 224,5 227,5 221,6 209,8 188,8 177,5 171,2
darunter:
gegen�ber Kreditinstituten 155,8 161,8 166,4 165,0 156,8 140,1 130,8 124,9
gegen�ber verbundenen Unternehmen 48,0 49,2 48,8 44,9 40,1 35,7 33,6 32,5

R�ckstellungen 2) 72,1 73,6 77,2 80,6 80,9 82,3 83,4 84,5
darunter: Pensionsr�ckstellungen 20,8 20,8 22,0 22,6 23,0 23,9 23,7 23,3

Rechnungsabgrenzungsposten 2,0 2,2 2,3 3,0 3,1 2,9 2,8 2,9

Bilanzsumme (berichtigt) 774,7 783,5 809,7 819,1 806,9 785,1 765,2 764,4

Erfolgsrechnung
Umsatz 1 434,9 1 446,5 1 459,6 1 490,4 1 479,3 1 437,5 1 428,2 1 463,6
Bestandsver�nderung an Erzeugnissen 3) 7,5 7,8 13,9 11,3 9,2 9,2 7,5 6,1

Gesamtleistung 1 442,3 1 454,4 1 473,5 1 501,7 1 488,5 1 446,8 1 435,7 1 469,8
Zinsertr�ge 3,9 3,9 3,8 4,3 4,7 4,1 3,6 3,4
�brige Ertr�ge 4) 48,2 50,8 51,0 54,0 55,8 58,8 58,4 55,2

darunter: aus Beteiligungen 3,4 3,7 3,7 3,9 3,4 2,4 2,5 1,8

Gesamte Ertr�ge 1 494,4 1 509,0 1 528,3 1 560,0 1 549,1 1 509,6 1 497,7 1 528,4
Materialaufwand 801,2 808,4 817,3 829,7 816,8 780,5 771,2 792,0
Personalaufwand 339,4 337,7 341,3 348,0 347,9 346,6 340,9 341,1
Abschreibungen 57,1 57,2 56,4 58,3 56,8 54,5 51,7 48,3

darunter: auf Sachanlagen 5) 52,5 52,9 52,6 54,2 51,5 49,4 47,3 44,4
Zinsaufwendungen 27,0 26,0 25,0 25,5 26,1 23,9 22,0 20,4
Betriebssteuern 3,2 2,7 2,7 2,5 2,0 1,9 1,9 1,9

darunter: Verbrauchsteuern 0,2 0,1 0,1 0,2 0,1 0,2 0,1 0,1
�brige Aufwendungen 6) 214,7 218,0 224,5 236,4 240,7 245,6 246,6 249,8

Gesamte Aufwendungen vor Gewinnsteuern 1 442,6 1 450,0 1 467,2 1 500,4 1 490,2 1 453,0 1 434,3 1 453,5

Jahresergebnis vor Gewinnsteuern 51,8 59,1 61,1 59,6 58,8 56,6 63,4 74,9
Steuern vom Einkommen und Ertrag 7) 10,8 11,7 12,1 11,9 11,2 10,7 11,5 12,9

Jahresergebnis 41,0 47,4 49,0 47,7 47,6 45,9 51,9 62,0
Cash Flow 8) . 106,7 109,6 111,5 104,6 101,4 105,0 112,0

* Unternehmen mit Ums�tzen unter 50 Mio 5. — o Hochgerech-
nete Ergebnisse f�r das Verarbeitende Gewerbe (einschl. Bergbau
und Gewinnung von Steinen und Erden), Baugewerbe, Handel
und Verkehr (ohne Eisenbahnen) sowie unternehmensnahe
Dienstleistungen auf Basis teilweise gesch�tzter Werte nach An-
gaben der Umsatzsteuerstatistik des Statistischen Bundesamtes.
DM-Angaben in Euro umgerechnet. — 1 Einschl. Anteile an ver-
bundenen Unternehmen. — 2 Einschl. anteiliger Sonderposten
mit R�cklageanteil. — 3 Einschl. anderer aktivierter Eigenleistun-

gen. — 4 Ohne Ertr�ge aus Gewinn�bernahmen (Mutter) sowie
aus Verlustabf�hrungen (Tochter). — 5 Einschl. Abschreibungen
auf immaterielle Verm�gensgegenst�nde. — 6 Ohne Aufwen-
dungen aus Verlust�bernahmen (Mutter) sowie aus Gewinnab-
f�hrungen (Tochter). — 7 Bei Personengesellschaften und Einzel-
unternehmen nur Gewerbeertragsteuer. — 8 Jahresergebnis nach
Gewinnsteuern zuz�glich Abschreibungen, Ver�nderung der
R�ckstellungen sowie des Sonderpostens mit R�cklageanteil und
der Rechnungsabgrenzungsposten.

Deutsche Bundesbank
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noch: Bilanz und Erfolgsrechnung kleiner und mittlerer Unternehmen (KMU) *)

in Deutschland o)

Mrd 5

Nichtkapitalgesellschaften 1)

Position 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004

Bilanz
Verm�gen
Immaterielle Verm�gensgegenst�nde 5,8 6,6 7,2 7,5 6,8 7,1 6,9 7,1
Sachanlagen 147,2 150,1 151,5 154,3 153,4 146,6 145,3 147,0

darunter: Grundst�cke und Geb�ude 79,0 80,7 79,9 81,5 81,8 79,0 78,7 78,2
Vorr�te 135,2 134,5 134,6 129,6 124,5 118,3 111,5 108,5

darunter:
unfertige Erzeugnisse und Leistungen 38,3 36,7 40,5 36,7 35,8 34,5 32,5 30,4
fertige Erzeugnisse und Waren 80,1 81,1 77,4 75,8 72,2 68,0 63,8 62,7

Kasse und Bankguthaben 27,4 28,7 30,2 29,4 30,9 30,8 31,9 33,5
Forderungen 130,2 130,9 136,3 138,2 136,6 131,1 125,8 120,6

kurzfristige 121,7 123,3 129,1 131,4 129,7 125,2 120,5 115,6
darunter:
aus Lieferungen und Leistungen 81,0 79,3 82,3 82,6 79,5 74,6 72,0 68,7
gegen verbundene Unternehmen 22,5 25,7 28,4 29,7 30,7 31,6 30,3 28,4

langfristige 8,5 7,6 7,2 6,8 6,9 5,9 5,3 5,0
darunter: gegen verbundene Unternehmen 4,7 3,9 3,4 2,9 3,1 2,4 2,4 1,8

Wertpapiere 1,6 1,9 1,8 2,1 2,4 2,4 2,3 2,5
Beteiligungen 2) 9,0 9,9 10,2 10,5 10,4 10,1 9,6 8,9
Rechnungsabgrenzungsposten 3,8 3,9 4,0 4,0 4,1 4,2 4,0 4,0

Bilanzsumme (berichtigt) 460,2 466,4 475,8 475,5 469,0 450,6 437,2 432,2

Kapital
Eigenmittel 3) (berichtigt) 4,5 10,6 13,7 18,6 21,3 24,2 30,0 38,1
Verbindlichkeiten 421,1 419,9 424,7 417,0 407,5 386,7 366,8 353,2

kurzfristige 260,1 253,5 257,5 254,9 254,4 248,2 236,3 227,8
darunter:
gegen�ber Kreditinstituten 86,0 85,6 82,7 82,8 83,4 82,2 75,9 71,8
aus Lieferungen und Leistungen 80,7 76,3 76,2 74,5 69,9 64,2 61,7 58,8
gegen�ber verbundenen Unternehmen 22,6 22,2 24,7 28,8 31,5 32,9 33,7 35,2
erhaltene Anzahlungen 30,8 29,4 33,3 29,3 29,3 28,9 27,2 24,9

langfristige 161,0 166,4 167,2 162,1 153,2 138,5 130,6 125,4
darunter:
gegen�ber Kreditinstituten 119,3 124,9 127,8 126,3 120,0 107,5 100,8 96,2
gegen�ber verbundenen Unternehmen 31,8 32,5 31,4 28,1 24,6 22,3 20,9 20,1

R�ckstellungen 3) 33,7 34,8 36,3 38,3 38,6 38,4 39,2 39,8
darunter: Pensionsr�ckstellungen 6,5 6,7 7,0 7,2 7,3 7,4 7,3 7,0

Rechnungsabgrenzungsposten 0,9 1,2 1,1 1,6 1,6 1,3 1,2 1,2

Bilanzsumme (berichtigt) 460,2 466,4 475,8 475,5 469,0 450,6 437,2 432,2

Erfolgsrechnung
Umsatz 834,4 841,8 848,2 859,6 851,6 823,9 815,4 820,2
Bestandsver�nderung an Erzeugnissen 4) 3,0 3,7 6,9 4,5 2,7 4,3 2,6 2,3

Gesamtleistung 837,4 845,5 855,1 864,1 854,3 828,2 818,0 822,6
Zinsertr�ge 1,9 1,9 1,8 2,0 2,2 1,9 1,6 1,6
�brige Ertr�ge 5) 26,3 28,2 28,2 29,9 31,3 31,7 32,3 31,0

darunter: aus Beteiligungen 1,9 1,9 2,0 2,0 1,8 1,5 1,5 0,9

Gesamte Ertr�ge 865,5 875,5 885,1 896,0 887,8 861,8 851,9 855,2
Materialaufwand 453,0 457,6 463,3 466,9 459,0 439,9 432,4 433,3
Personalaufwand 189,4 188,5 189,3 190,0 188,9 185,3 181,0 178,9
Abschreibungen 36,7 36,9 36,2 37,3 35,6 33,7 32,3 30,0

darunter: auf Sachanlagen 6) 34,2 34,7 34,2 35,2 33,2 31,3 30,1 28,0
Zinsaufwendungen 18,5 18,0 17,1 17,3 17,6 16,1 15,0 13,9
Betriebssteuern 2,0 1,7 1,7 1,6 1,2 1,1 1,1 1,2

darunter: Verbrauchsteuern 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1
�brige Aufwendungen 7) 123,3 125,5 129,3 134,6 137,0 139,2 140,9 141,9

Gesamte Aufwendungen vor Gewinnsteuern 822,9 828,2 837,0 847,7 839,3 815,4 802,6 799,1

Jahresergebnis vor Gewinnsteuern 42,6 47,3 48,1 48,3 48,4 46,4 49,3 56,1
Steuern vom Einkommen und Ertrag 8) 4,8 5,0 5,2 5,3 5,3 5,1 5,4 5,8

Jahresergebnis 37,9 42,4 42,9 43,0 43,2 41,3 43,9 50,3
Cash Flow 9) . 80,9 81,0 84,0 79,0 74,3 77,2 81,4

* Unternehmen mit Ums�tzen unter 50 Mio 5. — o Hochgerech-
nete Ergebnisse f�r das Verarbeitende Gewerbe (einschl. Bergbau
und Gewinnung von Steinen und Erden), Baugewerbe, Handel
und Verkehr (ohne Eisenbahnen) sowie unternehmensnahe
Dienstleistungen auf Basis teilweise gesch�tzter Werte nach An-
gaben der Umsatzsteuerstatistik des Statistischen Bundesamtes.
DM-Angaben in Euro umgerechnet. — 1 Personengesellschaften
(einschl. Kapitalgesellschaften und Co sowie Gesellschaften b�r-
gerlichen Rechts) und Einzelunternehmen. — 2 Einschl. Anteile
an verbundenen Unternehmen. — 3 Einschl. anteiliger Sonder-

posten mit R�cklageanteil. — 4 Einschl. anderer aktivierter
Eigenleistungen. — 5 Ohne Ertr�ge aus Gewinn�bernahmen
(Mutter) sowie aus Verlustabf�hrungen (Tochter). — 6 Einschl.
Abschreibungen auf immaterielle Verm�gensgegenst�nde. —
7 Ohne Aufwendungen aus Verlust�bernahmen (Mutter) sowie
aus Gewinnabf�hrungen (Tochter). — 8 Bei Personengesellschaf-
ten und Einzelunternehmen nur Gewerbeertragsteuer.— 9 Jahres-
ergebnis nach Gewinnsteuern zuz�glich Abschreibungen, Ver�n-
derung der R�ckstellungen sowie des Sonderpostens mit R�ck-
lageanteil und der Rechnungsabgrenzungsposten.

Deutsche Bundesbank
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noch: Bilanz und Erfolgsrechnung kleiner und mittlerer Unternehmen (KMU) *)

in Deutschland o)

Mrd 5

Kapitalgesellschaften 1)

Position 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004

Bilanz
Verm�gen
Immaterielle Verm�gensgegenst�nde 4,5 4,9 5,3 5,8 5,9 6,0 5,9 5,8
Sachanlagen 69,9 69,6 73,1 75,2 73,3 74,3 71,6 72,7

darunter: Grundst�cke und Geb�ude 28,2 28,5 29,9 30,6 29,8 30,7 29,6 29,0
Vorr�te 91,4 89,5 92,7 92,0 90,2 85,4 83,5 84,4

darunter:
unfertige Erzeugnisse und Leistungen 32,7 31,0 34,6 33,9 33,2 31,3 31,0 30,2
fertige Erzeugnisse und Waren 45,3 45,3 44,3 43,8 43,0 40,7 39,4 40,4

Kasse und Bankguthaben 23,8 26,0 27,8 28,8 28,6 31,1 32,3 34,9
Forderungen 114,0 114,3 120,2 126,6 124,0 121,5 118,5 118,1

kurzfristige 107,3 107,7 113,3 119,3 116,1 114,5 111,7 110,9
darunter:
aus Lieferungen und Leistungen 68,7 67,8 71,5 74,2 70,8 66,5 64,3 65,0
gegen verbundene Unternehmen 22,0 23,0 24,7 26,5 27,7 29,4 29,4 28,1

langfristige 6,7 6,6 6,9 7,3 7,9 7,0 6,8 7,1
darunter: gegen verbundene Unternehmen 2,3 2,1 1,9 2,0 2,5 2,2 2,1 2,1

Wertpapiere 2,2 2,6 3,5 3,9 4,1 4,2 4,3 4,6
Beteiligungen 2) 6,3 7,7 8,7 8,6 9,1 9,1 9,2 9,0
Rechnungsabgrenzungsposten 2,5 2,4 2,6 2,7 2,8 2,7 2,7 2,7

Bilanzsumme (berichtigt) 314,5 317,0 333,9 343,6 337,9 334,4 328,0 332,2

Kapital
Eigenmittel 3) (berichtigt) 41,9 45,8 51,8 56,5 58,2 64,7 69,0 77,7
Verbindlichkeiten 233,1 231,4 240,1 243,4 235,9 224,3 213,2 208,2

kurzfristige 176,2 173,4 179,8 184,0 179,3 174,0 166,3 162,4
darunter:
gegen�ber Kreditinstituten 42,9 43,3 42,8 43,7 43,1 41,0 37,5 35,9
aus Lieferungen und Leistungen 55,9 53,1 54,7 56,5 52,8 48,3 46,0 45,9
gegen�ber verbundenen Unternehmen 23,8 24,0 25,5 27,0 28,0 30,5 29,8 28,9
erhaltene Anzahlungen 24,4 23,1 26,4 25,4 25,5 24,3 24,0 22,7

langfristige 56,8 58,0 60,2 59,4 56,6 50,3 46,9 45,8
darunter:
gegen�ber Kreditinstituten 36,5 36,9 38,6 38,6 36,8 32,5 30,0 28,7
gegen�ber verbundenen Unternehmen 16,2 16,8 17,5 16,8 15,5 13,4 12,7 12,4

R�ckstellungen 3) 38,4 38,8 40,8 42,3 42,3 43,8 44,2 44,7
darunter: Pensionsr�ckstellungen 14,3 14,1 15,0 15,4 15,7 16,5 16,4 16,3

Rechnungsabgrenzungsposten 1,1 1,0 1,2 1,3 1,5 1,6 1,6 1,7

Bilanzsumme (berichtigt) 314,5 317,0 333,9 343,6 337,9 334,4 328,0 332,2

Erfolgsrechnung
Umsatz 600,5 604,7 611,3 630,8 627,8 613,6 612,8 643,4
Bestandsver�nderung an Erzeugnissen 4) 4,5 4,2 7,1 6,7 6,5 4,9 4,9 3,8

Gesamtleistung 605,0 608,9 618,4 637,5 634,3 618,6 617,7 647,2
Zinsertr�ge 2,0 2,1 2,0 2,3 2,5 2,3 2,0 1,9
�brige Ertr�ge 5) 21,9 22,5 22,9 24,2 24,6 27,0 26,1 24,2

darunter: aus Beteiligungen 1,4 1,7 1,7 1,8 1,6 1,0 1,0 0,9

Gesamte Ertr�ge 628,9 633,5 643,3 664,0 661,3 647,9 645,8 673,2
Materialaufwand 348,2 350,9 354,1 362,8 357,8 340,6 338,8 358,6
Personalaufwand 150,0 149,1 152,0 158,0 159,0 161,3 159,9 162,2
Abschreibungen 20,4 20,3 20,2 21,0 21,2 20,9 19,5 18,3

darunter: auf Sachanlagen 6) 18,3 18,3 18,4 18,9 18,4 18,0 17,2 16,4
Zinsaufwendungen 8,5 8,0 7,8 8,1 8,4 7,7 7,0 6,6
Betriebssteuern 1,2 0,9 1,0 0,9 0,8 0,8 0,8 0,7

darunter: Verbrauchsteuern 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,0 0,0
�brige Aufwendungen 7) 91,4 92,4 95,2 101,8 103,7 106,4 105,7 107,9

Gesamte Aufwendungen vor Gewinnsteuern 619,7 621,8 630,2 652,7 650,9 637,6 631,7 654,4

Jahresergebnis vor Gewinnsteuern 9,2 11,7 13,1 11,3 10,4 10,2 14,1 18,8
Steuern vom Einkommen und Ertrag 8) 6,0 6,7 7,0 6,6 5,9 5,6 6,1 7,1

Jahresergebnis 3,1 5,0 6,1 4,7 4,5 4,6 8,0 11,7
Cash Flow 9) . 25,8 28,5 27,6 25,6 27,1 27,7 30,7

* Unternehmen mit Ums�tzen unter 50 Mio 5. — o Hochgerech-
nete Ergebnisse f�r das Verarbeitende Gewerbe (einschl. Bergbau
und Gewinnung von Steinen und Erden), Baugewerbe, Handel
und Verkehr (ohne Eisenbahnen) sowie unternehmensnahe
Dienstleistungen auf Basis teilweise gesch�tzter Werte nach An-
gaben der Umsatzsteuerstatistik des Statistischen Bundesamtes.
DM-Angaben in Euro umgerechnet. — 1 Einschl. Genossenschaf-
ten und Stiftungen. — 2 Einschl. Anteile an verbundenen Unter-
nehmen. — 3 Einschl. anteiliger Sonderposten mit R�cklage-
anteil. — 4 Einschl. anderer aktivierter Eigenleistungen. — 5 Ohne

Ertr�ge aus Gewinn�bernahmen (Mutter) sowie aus Verlustab-
f�hrungen (Tochter). — 6 Einschl. Abschreibungen auf imma-
terielle Verm�gensgegenst�nde. — 7 Ohne Aufwendungen aus
Verlust�bernahmen (Mutter) sowie aus Gewinnabf�hrungen
(Tochter). — 8 Bei Personengesellschaften und Einzelunterneh-
men nur Gewerbeertragsteuer. — 9 Jahresergebnis nach Gewinn-
steuern zuz�glich Abschreibungen, Ver�nderung der R�ckstel-
lungen sowie des Sonderpostens mit R�cklageanteil und der
Rechnungsabgrenzungsposten.
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Bilanz und Erfolgsrechnung von Großunternehmen *) in Deutschland o)

Mrd 5

Alle Rechtsformen

Position 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004

Bilanz
Verm�gen
Immaterielle Verm�gensgegenst�nde 11,9 14,7 18,0 20,9 21,3 29,1 27,4 29,9
Sachanlagen 184,6 196,5 206,5 212,5 225,8 230,3 230,9 232,2

darunter: Grundst�cke und Geb�ude 78,1 83,1 85,0 84,1 88,6 89,3 89,7 88,6
Vorr�te 178,6 184,9 195,9 206,7 204,4 204,2 209,0 205,1

darunter:
unfertige Erzeugnisse und Leistungen 60,8 57,8 61,2 63,5 59,8 61,7 61,0 58,0
fertige Erzeugnisse und Waren 82,9 90,5 96,1 100,2 102,9 101,8 102,0 100,7

Kasse und Bankguthaben 48,6 45,8 45,5 43,9 53,0 61,9 75,0 72,4
Forderungen 315,7 335,2 375,4 400,2 419,4 445,0 440,7 446,8

kurzfristige 293,3 312,2 350,3 375,7 386,1 406,7 400,2 410,3
darunter:
aus Lieferungen und Leistungen 119,4 122,0 136,9 148,3 140,5 137,2 135,7 137,3
gegen verbundene Unternehmen 136,3 149,8 170,4 181,6 202,0 220,3 217,0 225,2

langfristige 22,4 23,0 25,1 24,5 33,3 38,2 40,5 36,5
darunter: gegen verbundene Unternehmen 13,6 15,2 16,6 17,6 19,4 24,1 23,1 20,6

Wertpapiere 35,7 38,7 41,4 41,4 31,3 34,8 40,0 47,2
Beteiligungen 1) 146,9 158,9 179,2 204,1 212,1 229,6 239,9 241,0
Rechnungsabgrenzungsposten 2,4 2,5 2,8 2,9 3,2 3,9 4,5 4,1

Bilanzsumme (berichtigt) 924,5 977,2 1 064,7 1 132,6 1 170,6 1 238,8 1 267,3 1 278,6

Kapital
Eigenmittel 2) (berichtigt) 229,9 252,2 279,8 287,2 305,4 338,3 340,4 351,2
Verbindlichkeiten 441,1 465,8 506,4 557,2 573,6 594,9 617,8 611,9

kurzfristige 365,6 381,7 411,7 464,9 478,1 490,4 503,5 502,9
darunter:
gegen�ber Kreditinstituten 44,6 46,6 52,6 57,7 59,5 53,5 52,1 47,7
aus Lieferungen und Leistungen 96,3 96,1 100,5 114,6 109,3 110,2 108,6 112,7
gegen�ber verbundenen Unternehmen 109,7 126,4 141,3 166,9 189,8 205,1 219,4 225,4
erhaltene Anzahlungen 53,0 50,5 53,0 50,6 49,5 55,4 60,9 56,9

langfristige 75,5 84,1 94,7 92,2 95,5 104,6 114,3 109,0
darunter:
gegen�ber Kreditinstituten 35,4 40,8 49,2 44,5 48,8 48,8 48,4 47,4
gegen�ber verbundenen Unternehmen 31,0 34,1 35,2 33,3 31,5 37,8 41,0 36,4

R�ckstellungen 2) 250,8 255,2 273,7 284,0 286,5 300,5 304,0 310,3
darunter: Pensionsr�ckstellungen 113,0 116,4 124,1 127,3 127,8 135,2 138,2 141,8

Rechnungsabgrenzungsposten 2,7 3,9 4,8 4,3 5,1 5,2 5,2 5,2

Bilanzsumme (berichtigt) 924,5 977,2 1 064,7 1 132,6 1 170,6 1 238,8 1 267,3 1 278,6

Erfolgsrechnung
Umsatz 1 636,7 1 715,3 1 798,2 1 985,0 2 047,4 2 038,1 2 037,7 2 119,1
Bestandsver�nderung an Erzeugnissen 3) – 1,2 0,3 1,1 4,7 3,2 – 2,3 2,9 6,6

Gesamtleistung 1 635,5 1 715,6 1 799,3 1 989,7 2 050,6 2 035,8 2 040,6 2 125,7
Zinsertr�ge 11,1 11,8 11,1 13,0 14,8 13,0 13,4 11,7
�brige Ertr�ge 4) 74,9 82,1 93,2 100,0 110,5 116,9 103,6 94,7

darunter: aus Beteiligungen 10,4 15,0 15,5 23,1 17,1 16,3 14,8 13,0

Gesamte Ertr�ge 1 721,5 1 809,6 1 903,7 2 102,7 2 176,0 2 165,7 2 157,6 2 232,1
Materialaufwand 1 057,6 1 116,5 1 169,5 1 335,4 1 384,8 1 368,4 1 369,3 1 454,3
Personalaufwand 267,9 277,0 291,4 297,3 302,8 307,1 307,3 306,0
Abschreibungen 52,4 57,0 59,4 62,9 64,7 65,9 64,8 60,3

darunter: auf Sachanlagen 5) 47,1 49,6 52,6 54,8 54,9 55,4 56,1 53,7
Zinsaufwendungen 13,1 14,3 14,6 18,1 21,1 20,5 18,6 18,3
Betriebssteuern 53,1 51,5 53,3 53,4 57,4 61,5 66,1 58,8

darunter: Verbrauchsteuern 47,9 49,9 50,8 51,2 54,8 57,6 62,5 57,2
�brige Aufwendungen 6) 222,2 230,8 255,9 266,7 273,7 274,1 272,8 273,1

Gesamte Aufwendungen vor Gewinnsteuern 1 666,3 1 747,2 1 844,2 2 033,7 2 104,5 2 097,5 2 098,9 2 170,8

Jahresergebnis vor Gewinnsteuern 55,1 62,3 59,5 69,0 71,5 68,2 58,7 61,3
Steuern vom Einkommen und Ertrag 7) 14,1 18,5 19,9 21,2 19,2 16,8 16,6 17,6

Jahresergebnis 41,0 43,8 39,5 47,8 52,3 51,4 42,1 43,8
Cash Flow 8) . 106,1 118,6 119,1 119,4 129,7 109,2 110,6

* Unternehmen mit Ums�tzen von 50 Mio 5 und mehr. — o Hoch-
gerechnete Ergebnisse f�r das Verarbeitende Gewerbe (einschl.
Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden), Baugewerbe,
Handel und Verkehr (ohne Eisenbahnen) sowie unternehmens-
nahe Dienstleistungen auf Basis teilweise gesch�tzter Werte nach
Angaben der Umsatzsteuerstatistik des Statistischen Bundes-
amtes. DM-Angaben in Euro umgerechnet. — 1 Einschl. Anteile
an verbundenen Unternehmen. — 2 Einschl. anteiliger Sonder-
posten mit R�cklageanteil. — 3 Einschl. anderer aktivierter Eigen-

leistungen. — 4 Ohne Ertr�ge aus Gewinn�bernahmen (Mutter)
sowie aus Verlustabf�hrungen (Tochter). — 5 Einschl. Abschrei-
bungen auf immaterielle Verm�gensgegenst�nde. — 6 Ohne
Aufwendungen aus Verlust�bernahmen (Mutter) sowie aus Ge-
winnabf�hrungen (Tochter). — 7 Bei Personengesellschaften und
Einzelunternehmen nur Gewerbeertragsteuer. — 8 Jahresergebnis
nach Gewinnsteuern zuz�glich Abschreibungen, Ver�nderung
der R�ckstellungen sowie des Sonderpostens mit R�cklageanteil
und der Rechnungsabgrenzungsposten.
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noch: Bilanz und Erfolgsrechnung von Großunternehmen *) in Deutschland o)

Mrd 5

Nichtkapitalgesellschaften 1)

Position 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004

Bilanz
Verm�gen
Immaterielle Verm�gensgegenst�nde 3,2 3,6 5,4 5,7 5,1 7,2 8,5 9,2
Sachanlagen 48,9 51,9 56,6 59,6 64,4 69,0 72,2 72,6

darunter: Grundst�cke und Geb�ude 23,3 24,8 25,2 25,9 28,2 30,1 31,3 31,1
Vorr�te 53,1 56,4 61,5 64,5 65,5 65,4 66,9 66,0

darunter:
unfertige Erzeugnisse und Leistungen 13,2 13,3 16,0 17,0 16,5 16,9 18,7 19,2
fertige Erzeugnisse und Waren 30,2 32,4 34,7 34,8 36,6 36,4 35,4 33,4

Kasse und Bankguthaben 13,4 13,3 14,5 13,9 15,2 18,2 19,3 18,8
Forderungen 75,8 82,0 94,3 100,9 110,5 114,6 113,3 112,4

kurzfristige 71,6 77,8 88,5 96,1 104,6 106,9 106,7 106,3
darunter:
aus Lieferungen und Leistungen 37,9 39,6 43,5 45,5 45,6 46,4 47,6 48,4
gegen verbundene Unternehmen 26,2 29,6 34,8 39,9 48,0 46,3 44,9 43,2

langfristige 4,2 4,2 5,8 4,9 5,8 7,7 6,5 6,1
darunter: gegen verbundene Unternehmen 2,1 2,2 2,6 3,0 3,2 5,1 3,8 3,7

Wertpapiere 2,6 3,0 3,9 3,3 3,1 4,0 4,4 4,8
Beteiligungen 2) 17,1 18,0 21,9 23,3 22,4 30,4 30,7 33,6
Rechnungsabgrenzungsposten 0,7 0,7 0,8 0,9 1,0 1,3 1,2 1,3

Bilanzsumme (berichtigt) 214,8 228,9 258,8 272,1 287,3 310,1 316,6 318,7

Kapital
Eigenmittel 3) (berichtigt) 37,5 44,4 50,2 53,1 58,7 68,1 71,8 75,5
Verbindlichkeiten 136,8 141,5 160,9 169,2 177,4 187,3 187,9 186,5

kurzfristige 99,4 104,4 115,0 129,2 137,3 141,4 141,5 142,8
darunter:
gegen�ber Kreditinstituten 17,6 18,4 21,0 24,7 24,7 24,4 22,2 22,4
aus Lieferungen und Leistungen 33,2 32,5 34,6 38,0 39,9 41,8 41,3 41,2
gegen�ber verbundenen Unternehmen 24,0 28,9 30,9 37,3 41,5 45,8 45,0 47,2
erhaltene Anzahlungen 9,8 9,6 12,1 12,3 13,6 13,4 15,7 15,1

langfristige 37,4 37,1 45,9 40,0 40,1 45,9 46,4 43,7
darunter:
gegen�ber Kreditinstituten 16,6 17,6 23,6 20,4 21,2 22,6 24,0 22,9
gegen�ber verbundenen Unternehmen 18,0 16,6 18,6 16,6 15,4 19,4 17,8 15,8

R�ckstellungen 3) 40,0 41,6 46,4 48,8 49,5 52,9 54,4 54,5
darunter: Pensionsr�ckstellungen 16,6 17,3 18,6 19,7 20,0 22,0 21,5 21,7

Rechnungsabgrenzungsposten 0,6 1,3 1,2 1,1 1,6 1,9 2,5 2,3

Bilanzsumme (berichtigt) 214,8 228,9 258,8 272,1 287,3 310,1 316,6 318,7

Erfolgsrechnung
Umsatz 499,4 521,1 553,4 606,9 661,5 658,3 666,5 676,1
Bestandsver�nderung an Erzeugnissen 4) – 0,4 0,5 0,6 1,8 0,7 – 0,5 0,9 5,1

Gesamtleistung 499,0 521,6 554,0 608,7 662,1 657,8 667,4 681,2
Zinsertr�ge 1,8 1,9 1,7 2,2 2,5 2,5 2,4 2,0
�brige Ertr�ge 5) 16,6 18,8 19,0 20,4 23,3 24,5 24,5 22,5

darunter: aus Beteiligungen 1,7 2,6 2,0 2,6 2,2 2,5 2,8 2,5

Gesamte Ertr�ge 517,4 542,2 574,7 631,3 687,8 684,7 694,3 705,7
Materialaufwand 335,1 349,6 367,3 417,5 460,7 448,3 452,3 466,9
Personalaufwand 78,6 81,7 88,4 89,9 95,5 98,1 101,5 100,3
Abschreibungen 13,9 14,2 15,8 16,8 17,2 18,0 18,6 17,4

darunter: auf Sachanlagen 6) 12,4 12,9 14,6 15,4 15,7 16,2 17,2 15,9
Zinsaufwendungen 4,2 4,3 4,7 5,3 6,0 6,1 5,7 5,6
Betriebssteuern 2,4 1,9 2,1 2,3 2,9 4,4 4,2 2,9

darunter: Verbrauchsteuern 1,4 1,5 1,4 1,6 2,0 1,8 2,0 2,3
�brige Aufwendungen 7) 67,4 70,6 78,8 79,2 81,7 85,8 89,8 87,4

Gesamte Aufwendungen vor Gewinnsteuern 501,5 522,3 557,0 611,0 663,9 660,7 672,0 680,5

Jahresergebnis vor Gewinnsteuern 15,9 19,9 17,7 20,3 23,9 24,0 22,3 25,2
Steuern vom Einkommen und Ertrag 8) 2,7 3,5 3,7 3,6 3,9 4,1 3,5 4,2

Jahresergebnis 13,2 16,4 14,0 16,7 20,0 20,0 18,8 21,0
Cash Flow 9) . 33,1 34,5 35,5 38,2 41,2 39,4 38,1

* Unternehmen mit Ums�tzen von 50 Mio 5 und mehr. — o Hoch-
gerechnete Ergebnisse f�r das Verarbeitende Gewerbe (einschl.
Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden), Baugewerbe,
Handel und Verkehr (ohne Eisenbahnen) sowie unternehmens-
nahe Dienstleistungen auf Basis teilweise gesch�tzter Werte nach
Angaben der Umsatzsteuerstatistik des Statistischen Bundes-
amtes. DM-Angaben in Euro umgerechnet. — 1 Personengesell-
schaften (einschl. Kapitalgesellschaften und Co sowie Gesellschaf-
ten b�rgerlichen Rechts) und Einzelunternehmen. — 2 Einschl.
Anteile an verbundenen Unternehmen. — 3 Einschl. anteiliger

Sonderposten mit R�cklageanteil. — 4 Einschl. anderer aktivierter
Eigenleistungen. — 5 Ohne Ertr�ge aus Gewinn�bernahmen
(Mutter) sowie aus Verlustabf�hrungen (Tochter). — 6 Einschl.
Abschreibungen auf immaterielle Verm�gensgegenst�nde. —
7 Ohne Aufwendungen aus Verlust�bernahmen (Mutter) sowie
aus Gewinnabf�hrungen (Tochter). — 8 Bei Personengesellschaf-
ten und Einzelunternehmen nur Gewerbeertragsteuer.— 9 Jahres-
ergebnis nach Gewinnsteuern zuz�glich Abschreibungen, Ver�n-
derung der R�ckstellungen sowie des Sonderpostens mit R�ck-
lageanteil und der Rechnungsabgrenzungsposten.
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noch: Bilanz und Erfolgsrechnung von Großunternehmen *) in Deutschland o)

Mrd 5

Kapitalgesellschaften 1)

Position 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004

Bilanz
Verm�gen
Immaterielle Verm�gensgegenst�nde 8,8 11,1 12,6 15,1 16,2 21,8 18,9 20,6
Sachanlagen 135,6 144,5 149,9 152,9 161,4 161,3 158,7 159,6

darunter: Grundst�cke und Geb�ude 54,8 58,3 59,8 58,2 60,4 59,2 58,3 57,6
Vorr�te 125,6 128,5 134,5 142,2 138,9 138,8 142,1 139,1

darunter:
unfertige Erzeugnisse und Leistungen 47,6 44,4 45,2 46,5 43,3 44,8 42,3 38,8
fertige Erzeugnisse und Waren 52,7 58,1 61,4 65,5 66,3 65,4 66,6 67,3

Kasse und Bankguthaben 35,2 32,5 30,9 30,0 37,8 43,7 55,7 53,6
Forderungen 239,9 253,2 281,1 299,3 308,9 330,4 327,4 334,4

kurzfristige 221,7 234,4 261,8 279,7 281,4 299,8 293,4 304,0
darunter:
aus Lieferungen und Leistungen 81,5 82,3 93,4 102,8 94,9 90,8 88,1 89,0
gegen verbundene Unternehmen 110,1 120,3 135,6 141,7 153,9 174,0 172,1 181,9

langfristige 18,2 18,8 19,3 19,6 27,5 30,5 33,9 30,4
darunter: gegen verbundene Unternehmen 11,5 13,0 14,0 14,6 16,2 19,0 19,4 16,9

Wertpapiere 33,1 35,6 37,5 38,0 28,2 30,8 35,6 42,4
Beteiligungen 2) 129,8 140,9 157,3 180,8 189,7 199,2 209,2 207,4
Rechnungsabgrenzungsposten 1,8 1,9 2,0 2,1 2,2 2,6 3,3 2,8

Bilanzsumme (berichtigt) 709,7 748,3 805,9 860,5 883,3 928,7 950,7 959,9

Kapital
Eigenmittel 3) (berichtigt) 192,5 207,8 229,5 234,1 246,7 270,2 268,5 275,7
Verbindlichkeiten 304,3 324,3 345,5 388,0 396,2 407,6 429,9 425,4

kurzfristige 266,2 277,3 296,6 335,7 340,8 349,0 362,0 360,1
darunter:
gegen�ber Kreditinstituten 27,0 28,2 31,6 33,0 34,9 29,0 29,9 25,4
aus Lieferungen und Leistungen 63,1 63,6 65,9 76,6 69,4 68,4 67,3 71,5
gegen�ber verbundenen Unternehmen 85,8 97,5 110,4 129,6 148,4 159,3 174,4 178,2
erhaltene Anzahlungen 43,2 41,0 40,9 38,3 35,9 41,9 45,2 41,8

langfristige 38,1 47,0 48,9 52,2 55,3 58,7 67,9 65,3
darunter:
gegen�ber Kreditinstituten 18,8 23,2 25,6 24,1 27,6 26,2 24,4 24,5
gegen�ber verbundenen Unternehmen 13,1 17,5 16,6 16,7 16,1 18,5 23,2 20,6

R�ckstellungen 3) 210,8 213,6 227,3 235,2 236,9 247,6 249,6 255,8
darunter: Pensionsr�ckstellungen 96,3 99,1 105,5 107,6 107,8 113,2 116,7 120,1

Rechnungsabgrenzungsposten 2,1 2,6 3,6 3,2 3,5 3,2 2,6 2,9

Bilanzsumme (berichtigt) 709,7 748,3 805,9 860,5 883,3 928,7 950,7 959,9

Erfolgsrechnung
Umsatz 1 137,3 1 194,2 1 244,8 1 378,1 1 385,9 1 379,7 1 371,3 1 443,0
Bestandsver�nderung an Erzeugnissen 4) – 0,8 – 0,2 0,5 2,9 2,6 – 1,7 2,0 1,5

Gesamtleistung 1 136,5 1 194,0 1 245,3 1 381,1 1 388,5 1 378,0 1 373,2 1 444,6
Zinsertr�ge 9,2 9,9 9,4 10,8 12,4 10,5 11,0 9,7
�brige Ertr�ge 5) 58,3 63,4 74,2 79,5 87,3 92,5 79,1 72,2

darunter: aus Beteiligungen 8,8 12,4 13,5 20,6 14,9 13,9 12,0 10,5

Gesamte Ertr�ge 1 204,0 1 267,3 1 328,9 1 471,5 1 488,1 1 480,9 1 463,3 1 526,5
Materialaufwand 722,4 766,9 802,3 918,0 924,0 920,1 917,0 987,4
Personalaufwand 189,4 195,3 203,0 207,4 207,3 209,0 205,9 205,7
Abschreibungen 38,5 42,8 43,6 46,0 47,5 47,9 46,2 42,9

darunter: auf Sachanlagen 6) 34,7 36,7 38,0 39,4 39,2 39,2 38,9 37,9
Zinsaufwendungen 8,9 10,0 9,9 12,8 15,1 14,4 12,9 12,7
Betriebssteuern 50,7 49,6 51,2 51,1 54,5 57,1 61,9 55,9

darunter: Verbrauchsteuern 46,5 48,4 49,4 49,6 52,8 55,8 60,5 54,9
�brige Aufwendungen 7) 154,9 160,2 177,2 187,4 192,0 188,3 183,1 185,8

Gesamte Aufwendungen vor Gewinnsteuern 1 164,8 1 224,9 1 287,1 1 422,7 1 440,5 1 436,8 1 427,0 1 490,3

Jahresergebnis vor Gewinnsteuern 39,2 42,4 41,8 48,7 47,6 44,1 36,4 36,1
Steuern vom Einkommen und Ertrag 8) 11,4 15,0 16,2 17,7 15,3 12,7 13,1 13,3

Jahresergebnis 27,8 27,4 25,5 31,1 32,4 31,4 23,3 22,8
Cash Flow 9) . 73,1 84,1 83,6 81,2 88,5 69,7 72,5

* Unternehmen mit Ums�tzen von 50 Mio 5 und mehr. — o Hoch-
gerechnete Ergebnisse f�r das Verarbeitende Gewerbe (einschl.
Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden), Baugewerbe,
Handel und Verkehr (ohne Eisenbahnen) sowie unternehmens-
nahe Dienstleistungen auf Basis teilweise gesch�tzter Werte nach
Angaben der Umsatzsteuerstatistik des Statistischen Bundes-
amtes. DM-Angaben in Euro umgerechnet. — 1 Einschl. Genos-
senschaften und Stiftungen. — 2 Einschl. Anteile an verbundenen
Unternehmen. — 3 Einschl. anteiliger Sonderposten mit R�ck-
lageanteil. — 4 Einschl. anderer aktivierter Eigenleistungen. —

5 Ohne Ertr�ge aus Gewinn�bernahmen (Mutter) sowie aus
Verlustabf�hrungen (Tochter). — 6 Einschl. Abschreibungen auf
immaterielle Verm�gensgegenst�nde. — 7 Ohne Aufwendungen
aus Verlust�bernahmen (Mutter) sowie aus Gewinnabf�hrungen
(Tochter). — 8 Bei Personengesellschaften und Einzelunterneh-
men nur Gewerbeertragsteuer. — 9 Jahresergebnis nach Gewinn-
steuern zuz�glich Abschreibungen, Ver�nderung der R�ckstel-
lungen sowie des Sonderpostens mit R�cklageanteil und der
Rechnungsabgrenzungsposten.
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Ausgew�hlte Verh�ltniszahlen kleiner und mittlerer Unternehmen (KMU) *)

in Deutschland o)

Alle Rechtsformen

Position 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004

Bilanzstrukturzahlen
Verm�gen % der Bilanzsumme (berichtigt)
Immaterielle Verm�gensgegenst�nde 1,3 1,5 1,5 1,6 1,6 1,7 1,7 1,7
Sachanlagen 28,0 28,0 27,7 28,0 28,1 28,1 28,4 28,8
Vorr�te 29,3 28,6 28,1 27,1 26,6 26,0 25,5 25,2
Kasse und Bankguthaben 6,6 7,0 7,2 7,1 7,4 7,9 8,4 8,9
Forderungen 31,5 31,3 31,7 32,3 32,3 32,2 31,9 31,2

kurzfristige 29,6 29,5 29,9 30,6 30,5 30,5 30,3 29,6
langfristige 2,0 1,8 1,7 1,7 1,8 1,6 1,6 1,6

Wertpapiere 0,5 0,6 0,6 0,7 0,8 0,8 0,9 0,9
Beteiligungen 1) 2,0 2,2 2,3 2,3 2,4 2,5 2,5 2,3
Kapital
Eigenmittel 2) (berichtigt) 6,0 7,2 8,1 9,2 9,9 11,3 12,9 15,1
Verbindlichkeiten 84,4 83,1 82,1 80,6 79,7 77,8 75,8 73,4

kurzfristige 56,3 54,5 54,0 53,6 53,7 53,8 52,6 51,0
langfristige 28,1 28,6 28,1 27,1 26,0 24,0 23,2 22,4

R�ckstellungen 2) 9,3 9,4 9,5 9,8 10,0 10,5 10,9 11,0
darunter: Pensionsr�ckstellungen 2,7 2,7 2,7 2,8 2,9 3,0 3,1 3,1

Nachrichtlich: Umsatz 185,2 184,6 180,3 181,9 183,3 183,1 186,6 191,5

Strukturzahlen aus der Erfolgsrechnung % der Gesamtleistung
Umsatz 99,5 99,5 99,1 99,2 99,4 99,4 99,5 99,6
Bestandsver�nderung an Erzeugnissen 3) 0,5 0,5 0,9 0,8 0,6 0,6 0,5 0,4

Gesamtleistung 100 100 100 100 100 100 100 100
Zinsertr�ge 0,3 0,3 0,3 0,3 0,3 0,3 0,3 0,2
�brige Ertr�ge 4) 3,3 3,5 3,5 3,6 3,8 4,1 4,1 3,8

Gesamte Ertr�ge 103,6 103,8 103,7 103,9 104,1 104,3 104,3 104,0
Materialaufwand 55,6 55,6 55,5 55,3 54,9 53,9 53,7 53,9
Personalaufwand 23,5 23,2 23,2 23,2 23,4 24,0 23,7 23,2
Abschreibungen 4,0 3,9 3,8 3,9 3,8 3,8 3,6 3,3
Zinsaufwendungen 1,9 1,8 1,7 1,7 1,8 1,6 1,5 1,4
Betriebssteuern 0,2 0,2 0,2 0,2 0,1 0,1 0,1 0,1

darunter: Verbrauchsteuern 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0
�brige Aufwendungen 5) 14,9 15,0 15,2 15,7 16,2 17,0 17,2 17,0

Gesamte Aufwendungen vor Gewinnsteuern 100,0 99,7 99,6 99,9 100,1 100,4 99,9 98,9
% des Umsatzes

Jahresergebnis vor Gewinnsteuern 3,6 4,1 4,2 4,0 4,0 3,9 4,4 5,1
Steuern vom Einkommen und Ertrag 6) 0,8 0,8 0,8 0,8 0,8 0,7 0,8 0,9
Jahresergebnis 2,9 3,3 3,4 3,2 3,2 3,2 3,6 4,2
Cash Flow 7) . 7,4 7,5 7,5 7,1 7,1 7,4 7,7
Sonstige Verh�ltniszahlen
Vorr�te 15,8 15,5 15,6 14,9 14,5 14,2 13,6 13,2
Kurzfristige Forderungen 16,0 16,0 16,6 16,8 16,6 16,7 16,3 15,5

% der Sachanlagen 8)

Eigenmittel (berichtigt) 20,4 24,4 27,6 30,9 33,2 38,0 43,1 49,7
Langfristig verf�gbares Kapital 9) 127,9 133,2 135,8 135,1 134,0 132,4 134,3 137,2

% des Anlageverm�gens 10)

Langfristig verf�gbares Kapital 9) 112,0 116,2 118,3 117,9 116,3 115,4 117,2 120,4

% der kurzfristigen Verbindlichkeiten
Liquide Mittel 11) und kurzfristige Forderungen 64,7 67,5 69,4 71,2 71,4 72,4 74,6 76,8
Liquide Mittel 11), kurzfristige Forderungen und
Vorr�te 116,6 120,0 121,4 121,7 120,9 120,7 123,0 126,2

% der Fremdmittel 12) abz�glich Kasse und Bankguthaben
Cash Flow 7) . 15,9 16,0 16,3 15,7 16,0 17,4 19,3

% der Bilanzsumme (berichtigt)
Jahresergebnis und Zinsaufwendungen 8,8 9,4 9,1 8,9 9,1 8,9 9,7 10,8

* Unternehmen mit Ums�tzen unter 50 Mio 5. — o Hoch-
gerechnete Ergebnisse f�r das Verarbeitende Gewerbe
(einschl. Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden),
Baugewerbe, Handel und Verkehr (ohne Eisenbahnen) so-
wie unternehmensnahe Dienstleistungen auf Basis teil-
weise gesch�tzter Werte nach Angaben der Umsatzsteuer-
statistik des Statistischen Bundesamtes. — 1 Einschl. An-
teile an verbundenen Unternehmen. — 2 Einschl. anteili-
ger Sonderposten mit R�cklageanteil. — 3 Einschl. anderer
aktivierter Eigenleistungen. — 4 Ohne Ertr�ge aus Gewinn-
�bernahmen (Mutter) sowie aus Verlustabf�hrungen
(Tochter). — 5 Ohne Aufwendungen aus Verlust�bernah-
men (Mutter) sowie aus Gewinnabf�hrungen (Tochter). —
6 Bei Personengesellschaften und Einzelunternehmen nur

Gewerbeertragsteuer. — 7 Jahresergebnis nach Gewinn-
steuern zuz�glich Abschreibungen, Ver�nderung der R�ck-
stellungen sowie des Sonderpostens mit R�cklageanteil
und der Rechnungsabgrenzungsposten. — 8 Einschl. imma-
terieller Verm�gensgegenst�nde. — 9 Eigenmittel, Pensi-
onsr�ckstellungen, langfristige Verbindlichkeiten und Son-
derposten mit R�cklageanteil. — 10 Sachanlagen, imma-
terielle Verm�gensgegenst�nde, Beteiligungen, langfristi-
ge Forderungen undWertpapiere des Anlageverm�gens. —
11 Kasse und Bankguthaben sowie Wertpapiere des
Umlaufverm�gens. — 12 Verbindlichkeiten, R�ckstellun-
gen, anteiliger Sonderposten mit R�cklageanteil und
passivischer Rechnungsabgrenzungsposten.
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noch: Ausgew�hlte Verh�ltniszahlen kleiner und mittlerer Unternehmen (KMU) *)

in Deutschland o)

Nichtkapitalgesellschaften 1)

Position 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004

Bilanzstrukturzahlen
Verm�gen % der Bilanzsumme (berichtigt)
Immaterielle Verm�gensgegenst�nde 1,3 1,4 1,5 1,6 1,4 1,6 1,6 1,6
Sachanlagen 32,0 32,2 31,8 32,4 32,7 32,5 33,2 34,0
Vorr�te 29,4 28,8 28,3 27,3 26,5 26,3 25,5 25,1
Kasse und Bankguthaben 6,0 6,2 6,3 6,2 6,6 6,8 7,3 7,8
Forderungen 28,3 28,1 28,6 29,1 29,1 29,1 28,8 27,9

kurzfristige 26,4 26,4 27,1 27,6 27,7 27,8 27,6 26,7
langfristige 1,9 1,6 1,5 1,4 1,5 1,3 1,2 1,2

Wertpapiere 0,4 0,4 0,4 0,4 0,5 0,5 0,5 0,6
Beteiligungen 2) 1,9 2,1 2,1 2,2 2,2 2,2 2,2 2,1
Kapital
Eigenmittel 3) (berichtigt) 1,0 2,3 2,9 3,9 4,5 5,4 6,9 8,8
Verbindlichkeiten 91,5 90,0 89,3 87,7 86,9 85,8 83,9 81,7

kurzfristige 56,5 54,3 54,1 53,6 54,2 55,1 54,0 52,7
langfristige 35,0 35,7 35,1 34,1 32,7 30,7 29,9 29,0

R�ckstellungen 3) 7,3 7,5 7,6 8,0 8,2 8,5 9,0 9,2
darunter: Pensionsr�ckstellungen 1,4 1,4 1,5 1,5 1,6 1,6 1,7 1,6

Nachrichtlich: Umsatz 181,3 180,5 178,3 180,8 181,6 182,8 186,5 189,8

Strukturzahlen aus der Erfolgsrechnung % der Gesamtleistung
Umsatz 99,6 99,6 99,2 99,5 99,7 99,5 99,7 99,7
Bestandsver�nderung an Erzeugnissen 4) 0,4 0,4 0,8 0,5 0,3 0,5 0,3 0,3

Gesamtleistung 100 100 100 100 100 100 100 100
Zinsertr�ge 0,2 0,2 0,2 0,2 0,3 0,2 0,2 0,2
�brige Ertr�ge 5) 3,1 3,3 3,3 3,5 3,7 3,8 3,9 3,8

Gesamte Ertr�ge 103,4 103,6 103,5 103,7 103,9 104,1 104,1 104,0
Materialaufwand 54,1 54,1 54,2 54,0 53,7 53,1 52,9 52,7
Personalaufwand 22,6 22,3 22,1 22,0 22,1 22,4 22,1 21,7
Abschreibungen 4,4 4,4 4,2 4,3 4,2 4,1 3,9 3,6
Zinsaufwendungen 2,2 2,1 2,0 2,0 2,1 1,9 1,8 1,7
Betriebssteuern 0,2 0,2 0,2 0,2 0,1 0,1 0,1 0,1

darunter: Verbrauchsteuern 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0
�brige Aufwendungen 6) 14,7 14,8 15,1 15,6 16,0 16,8 17,2 17,2

Gesamte Aufwendungen vor Gewinnsteuern 98,3 98,0 97,9 98,1 98,3 98,5 98,1 97,1
% des Umsatzes

Jahresergebnis vor Gewinnsteuern 5,1 5,6 5,7 5,6 5,7 5,6 6,0 6,8
Steuern vom Einkommen und Ertrag 7) 0,6 0,6 0,6 0,6 0,6 0,6 0,7 0,7
Jahresergebnis 4,5 5,0 5,1 5,0 5,1 5,0 5,4 6,1
Cash Flow 8) . 9,6 9,6 9,8 9,3 9,0 9,5 9,9
Sonstige Verh�ltniszahlen
Vorr�te 16,2 16,0 15,9 15,1 14,6 14,4 13,7 13,2
Kurzfristige Forderungen 14,6 14,6 15,2 15,3 15,2 15,2 14,8 14,1

% der Sachanlagen 9)

Eigenmittel (berichtigt) 2,9 6,7 8,6 11,5 13,3 15,7 19,7 24,7
Langfristig verf�gbares Kapital 10) 114,9 120,0 121,4 119,9 117,2 114,5 114,4 115,0

% des Anlageverm�gens 11)

Langfristig verf�gbares Kapital 10) 102,7 107,4 109,0 107,9 105,3 103,1 103,6 105,0

% der kurzfristigen Verbindlichkeiten
Liquide Mittel 12) und kurzfristige Forderungen 57,7 60,4 62,3 63,6 63,7 63,4 65,1 66,2
Liquide Mittel 12), kurzfristige Forderungen und
Vorr�te 109,7 113,5 114,6 114,5 112,7 111,1 112,3 113,8

% der Fremdmittel 13) abz�glich Kasse und Bankguthaben
Cash Flow 8) . 18,9 18,8 19,6 19,0 18,8 20,6 22,6

% der Bilanzsumme (berichtigt)
Jahresergebnis und Zinsaufwendungen 12,3 12,9 12,6 12,7 13,0 12,7 13,5 14,8

* Unternehmen mit Ums�tzen unter 50 Mio 5. — o Hoch-
gerechnete Ergebnisse f�r das Verarbeitende Gewerbe
(einschl. Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden),
Baugewerbe, Handel und Verkehr (ohne Eisenbahnen) so-
wie unternehmensnahe Dienstleistungen auf Basis teil-
weise gesch�tzter Werte nach Angaben der Umsatzsteuer-
statistik des Statistischen Bundesamtes.— 1 Personengesell-
schaften (einschl. Kapitalgesellschaften und Co sowie Ge-
sellschaften b�rgerlichen Rechts) und Einzelunterneh-
men. — 2 Einschl. Anteile an verbundenen Unterneh-
men. — 3 Einschl. anteiliger Sonderposten mit R�cklage-
anteil. — 4 Einschl. anderer aktivierter Eigenleistungen. —
5 Ohne Ertr�ge aus Gewinn�bernahmen (Mutter) sowie
aus Verlustabf�hrungen (Tochter). — 6 Ohne Aufwendun-
gen aus Verlust�bernahmen (Mutter) sowie aus Gewinn-

abf�hrungen (Tochter). — 7 Bei Personengesellschaften
und Einzelunternehmen nur Gewerbeertragsteuer.— 8 Jah-
resergebnis nach Gewinnsteuern zuz�glich Abschreibun-
gen, Ver�nderung der R�ckstellungen sowie des Sonder-
postens mit R�cklageanteil und der Rechnungsabgren-
zungsposten. — 9 Einschl. immaterieller Verm�gens-
gegenst�nde. — 10 Eigenmittel, Pensionsr�ckstellungen,
langfristige Verbindlichkeiten und Sonderposten mit
R�cklageanteil. — 11 Sachanlagen, immaterielle Ver-
m�gensgegenst�nde, Beteiligungen, langfristige Forde-
rungen und Wertpapiere des Anlageverm�gens. — 12 Kas-
se und Bankguthaben sowie Wertpapiere des Umlauf-
verm�gens. — 13 Verbindlichkeiten, R�ckstellungen, an-
teiliger Sonderposten mit R�cklageanteil und passivischer
Rechnungsabgrenzungsposten.
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noch: Ausgew�hlte Verh�ltniszahlen kleiner und mittlerer Unternehmen (KMU) *)

in Deutschland o)

Kapitalgesellschaften 1)

Position 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004

Bilanzstrukturzahlen
Verm�gen % der Bilanzsumme (berichtigt)
Immaterielle Verm�gensgegenst�nde 1,4 1,5 1,6 1,7 1,7 1,8 1,8 1,7
Sachanlagen 22,2 22,0 21,9 21,9 21,7 22,2 21,8 21,9
Vorr�te 29,1 28,2 27,8 26,8 26,7 25,5 25,4 25,4
Kasse und Bankguthaben 7,6 8,2 8,3 8,4 8,5 9,3 9,8 10,5
Forderungen 36,3 36,0 36,0 36,8 36,7 36,3 36,1 35,5

kurzfristige 34,1 34,0 33,9 34,7 34,4 34,2 34,1 33,4
langfristige 2,1 2,1 2,1 2,1 2,3 2,1 2,1 2,1

Wertpapiere 0,7 0,8 1,0 1,1 1,2 1,3 1,3 1,4
Beteiligungen 2) 2,0 2,4 2,6 2,5 2,7 2,7 2,8 2,7
Kapital
Eigenmittel 3) (berichtigt) 13,3 14,4 15,5 16,5 17,2 19,4 21,0 23,4
Verbindlichkeiten 74,1 73,0 71,9 70,8 69,8 67,1 65,0 62,7

kurzfristige 56,0 54,7 53,9 53,5 53,1 52,0 50,7 48,9
langfristige 18,1 18,3 18,0 17,3 16,8 15,0 14,3 13,8

R�ckstellungen 3) 12,2 12,2 12,2 12,3 12,5 13,1 13,5 13,4
darunter: Pensionsr�ckstellungen 4,6 4,5 4,5 4,5 4,7 4,9 5,0 4,9

Nachrichtlich: Umsatz 190,9 190,7 183,1 183,6 185,8 183,5 186,8 193,7

Strukturzahlen aus der Erfolgsrechnung % der Gesamtleistung
Umsatz 99,3 99,3 98,9 98,9 99,0 99,2 99,2 99,4
Bestandsver�nderung an Erzeugnissen 4) 0,7 0,7 1,1 1,1 1,0 0,8 0,8 0,6

Gesamtleistung 100 100 100 100 100 100 100 100
Zinsertr�ge 0,3 0,3 0,3 0,4 0,4 0,4 0,3 0,3
�brige Ertr�ge 5) 3,6 3,7 3,7 3,8 3,9 4,4 4,2 3,7

Gesamte Ertr�ge 104,0 104,0 104,0 104,2 104,3 104,7 104,5 104,0
Materialaufwand 57,6 57,6 57,3 56,9 56,4 55,1 54,8 55,4
Personalaufwand 24,8 24,5 24,6 24,8 25,1 26,1 25,9 25,1
Abschreibungen 3,4 3,3 3,3 3,3 3,3 3,4 3,2 2,8
Zinsaufwendungen 1,4 1,3 1,3 1,3 1,3 1,2 1,1 1,0
Betriebssteuern 0,2 0,2 0,2 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1

darunter: Verbrauchsteuern 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0
�brige Aufwendungen 6) 15,1 15,2 15,4 16,0 16,4 17,2 17,1 16,7

Gesamte Aufwendungen vor Gewinnsteuern 102,4 102,1 101,9 102,4 102,6 103,1 102,3 101,1
% des Umsatzes

Jahresergebnis vor Gewinnsteuern 1,5 1,9 2,1 1,8 1,7 1,7 2,3 2,9
Steuern vom Einkommen und Ertrag 7) 1,0 1,1 1,1 1,0 0,9 0,9 1,0 1,1
Jahresergebnis 0,5 0,8 1,0 0,7 0,7 0,8 1,3 1,8
Cash Flow 8) . 4,3 4,7 4,4 4,1 4,4 4,5 4,8
Sonstige Verh�ltniszahlen
Vorr�te 15,2 14,8 15,2 14,6 14,4 13,9 13,6 13,1
Kurzfristige Forderungen 17,9 17,8 18,5 18,9 18,5 18,7 18,2 17,2

% der Sachanlagen 9)

Eigenmittel (berichtigt) 56,3 61,5 66,1 69,8 73,5 80,6 89,0 98,9
Langfristig verf�gbares Kapital 10) 154,6 161,1 164,9 165,4 168,0 166,7 173,4 180,8

% des Anlageverm�gens 11)

Langfristig verf�gbares Kapital 10) 130,0 133,3 135,5 136,3 136,3 136,7 141,3 147,4

% der kurzfristigen Verbindlichkeiten
Liquide Mittel 12) und kurzfristige Forderungen 75,0 77,9 79,6 81,8 82,2 85,2 88,2 91,6
Liquide Mittel 12), kurzfristige Forderungen und
Vorr�te 126,9 129,5 131,1 131,8 132,5 134,4 138,3 143,5

% der Fremdmittel 13) abz�glich Kasse und Bankguthaben
Cash Flow 8) . 10,5 11,2 10,7 10,2 11,3 12,2 14,0

% der Bilanzsumme (berichtigt)
Jahresergebnis und Zinsaufwendungen 3,7 4,1 4,2 3,7 3,8 3,7 4,6 5,5

* Unternehmen mit Ums�tzen unter 50 Mio 5. — o Hoch-
gerechnete Ergebnisse f�r das Verarbeitende Gewerbe
(einschl. Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden),
Baugewerbe, Handel und Verkehr (ohne Eisenbahnen) so-
wie unternehmensnahe Dienstleistungen auf Basis teil-
weise gesch�tzter Werte nach Angaben der Umsatzsteuer-
statistik des Statistischen Bundesamtes. — 1 Einschl. Genos-
senschaften und Stiftungen. — 2 Einschl. Anteile an ver-
bundenen Unternehmen. — 3 Einschl. anteiliger Sonder-
posten mit R�cklageanteil. — 4 Einschl. anderer aktivierter
Eigenleistungen. — 5 Ohne Ertr�ge aus Gewinn�ber-
nahmen (Mutter) sowie aus Verlustabf�hrungen (Toch-
ter). — 6 Ohne Aufwendungen aus Verlust�bernahmen
(Mutter) sowie aus Gewinnabf�hrungen (Tochter). — 7 Bei

Personengesellschaften und Einzelunternehmen nur
Gewerbeertragsteuer. — 8 Jahresergebnis nach Gewinn-
steuern zuz�glich Abschreibungen, Ver�nderung der R�ck-
stellungen sowie des Sonderpostens mit R�cklageanteil
und der Rechnungsabgrenzungsposten. — 9 Einschl. imma-
terieller Verm�gensgegenst�nde. — 10 Eigenmittel, Pen-
sionsr�ckstellungen, langfristige Verbindlichkeiten und
Sonderposten mit R�cklageanteil. — 11 Sachanlagen,
immaterielle Verm�gensgegenst�nde, Beteiligungen, lang-
fristige Forderungen und Wertpapiere des Anlagever-
m�gens. — 12 Kasse und Bankguthaben sowie Wertpa-
piere des Umlaufverm�gens. — 13 Verbindlichkeiten,
R�ckstellungen, anteiliger Sonderposten mit R�cklagean-
teil und passivischer Rechnungsabgrenzungsposten.
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Ausgew�hlte Verh�ltniszahlen von Großunternehmen *) in Deutschland o)

Alle Rechtsformen

Position 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004

Bilanzstrukturzahlen
Verm�gen % der Bilanzsumme (berichtigt)
Immaterielle Verm�gensgegenst�nde 1,3 1,5 1,7 1,8 1,8 2,3 2,2 2,3
Sachanlagen 20,0 20,1 19,4 18,8 19,3 18,6 18,2 18,2
Vorr�te 19,3 18,9 18,4 18,2 17,5 16,5 16,5 16,0
Kasse und Bankguthaben 5,3 4,7 4,3 3,9 4,5 5,0 5,9 5,7
Forderungen 34,2 34,3 35,3 35,3 35,8 35,9 34,8 34,9

kurzfristige 31,7 31,9 32,9 33,2 33,0 32,8 31,6 32,1
langfristige 2,4 2,4 2,4 2,2 2,8 3,1 3,2 2,9

Wertpapiere 3,9 4,0 3,9 3,7 2,7 2,8 3,2 3,7
Beteiligungen 1) 15,9 16,3 16,8 18,0 18,1 18,5 18,9 18,8
Kapital
Eigenmittel 2) (berichtigt) 24,9 25,8 26,3 25,4 26,1 27,3 26,9 27,5
Verbindlichkeiten 47,7 47,7 47,6 49,2 49,0 48,0 48,7 47,9

kurzfristige 39,5 39,1 38,7 41,1 40,8 39,6 39,7 39,3
langfristige 8,2 8,6 8,9 8,1 8,2 8,4 9,0 8,5

R�ckstellungen 2) 27,1 26,1 25,7 25,1 24,5 24,3 24,0 24,3
darunter: Pensionsr�ckstellungen 12,2 11,9 11,7 11,2 10,9 10,9 10,9 11,1

Nachrichtlich: Umsatz 177,0 175,5 168,9 175,3 174,9 164,5 160,8 165,7

Strukturzahlen aus der Erfolgsrechnung % der Gesamtleistung
Umsatz 100,1 100,0 99,9 99,8 99,8 100,1 99,9 99,7
Bestandsver�nderung an Erzeugnissen 3) – 0,1 0,0 0,1 0,2 0,2 – 0,1 0,1 0,3

Gesamtleistung 100 100 100 100 100 100 100 100
Zinsertr�ge 0,7 0,7 0,6 0,7 0,7 0,6 0,7 0,6
�brige Ertr�ge 4) 4,6 4,8 5,2 5,0 5,4 5,7 5,1 4,5

Gesamte Ertr�ge 105,3 105,5 105,8 105,7 106,1 106,4 105,7 105,0
Materialaufwand 64,7 65,1 65,0 67,1 67,5 67,2 67,1 68,4
Personalaufwand 16,4 16,1 16,2 14,9 14,8 15,1 15,1 14,4
Abschreibungen 3,2 3,3 3,3 3,2 3,2 3,2 3,2 2,8
Zinsaufwendungen 0,8 0,8 0,8 0,9 1,0 1,0 0,9 0,9
Betriebssteuern 3,2 3,0 3,0 2,7 2,8 3,0 3,2 2,8

darunter: Verbrauchsteuern 2,9 2,9 2,8 2,6 2,7 2,8 3,1 2,7
�brige Aufwendungen 5) 13,6 13,5 14,2 13,4 13,3 13,5 13,4 12,8

Gesamte Aufwendungen vor Gewinnsteuern 101,9 101,8 102,5 102,2 102,6 103,0 102,9 102,1
% des Umsatzes

Jahresergebnis vor Gewinnsteuern 3,4 3,6 3,3 3,5 3,5 3,3 2,9 2,9
Steuern vom Einkommen und Ertrag 6) 0,9 1,1 1,1 1,1 0,9 0,8 0,8 0,8
Jahresergebnis 2,5 2,6 2,2 2,4 2,6 2,5 2,1 2,1
Cash Flow 7) . 6,2 6,6 6,0 5,8 6,4 5,4 5,2
Sonstige Verh�ltniszahlen
Vorr�te 10,9 10,8 10,9 10,4 10,0 10,0 10,3 9,7
Kurzfristige Forderungen 17,9 18,2 19,5 18,9 18,9 20,0 19,6 19,4

% der Sachanlagen 8)

Eigenmittel (berichtigt) 117,0 119,4 124,7 123,0 123,6 130,4 131,8 134,0
Langfristig verf�gbares Kapital 9) 216,3 217,4 225,2 219,6 216,0 224,4 230,9 231,0

% des Anlageverm�gens 10)

Langfristig verf�gbares Kapital 9) 113,9 114,2 114,0 107,2 105,8 106,7 106,6 107,5

% der kurzfristigen Verbindlichkeiten
Liquide Mittel 11) und kurzfristige Forderungen 101,2 101,5 102,6 95,2 95,9 98,9 98,2 100,6
Liquide Mittel 11), kurzfristige Forderungen und
Vorr�te 150,1 149,9 150,2 139,7 138,7 140,6 139,7 141,3

% der Fremdmittel 12) abz�glich Kasse und Bankguthaben
Cash Flow 7) . 15,6 16,0 14,9 14,7 15,5 12,8 12,9

% der Bilanzsumme (berichtigt)
Jahresergebnis und Zinsaufwendungen 5,8 5,9 5,1 5,8 6,3 5,8 4,8 4,8

* Unternehmen mit Ums�tzen von 50 Mio 5 und mehr. —
o Hochgerechnete Ergebnisse f�r das Verarbeitende Ge-
werbe (einschl. Bergbau und Gewinnung von Steinen und
Erden), Baugewerbe, Handel und Verkehr (ohne Eisenbah-
nen) sowie unternehmensnahe Dienstleistungen auf Basis
teilweise gesch�tzter Werte nach Angaben der Umsatz-
steuerstatistik des Statistischen Bundesamtes. — 1 Einschl.
Anteile an verbundenen Unternehmen. — 2 Einschl. antei-
liger Sonderposten mit R�cklageanteil. — 3 Einschl. ande-
rer aktivierter Eigenleistungen. — 4 Ohne Ertr�ge aus
Gewinn�bernahmen (Mutter) sowie aus Verlustabf�hrun-
gen (Tochter). — 5 Ohne Aufwendungen aus Verlust�ber-
nahmen (Mutter) sowie aus Gewinnabf�hrungen (Toch-
ter). — 6 Bei Personengesellschaften und Einzelunterneh-

men nur Gewerbeertragsteuer. — 7 Jahresergebnis nach
Gewinnsteuern zuz�glich Abschreibungen, Ver�nderung
der R�ckstellungen sowie des Sonderpostens mit R�ck-
lageanteil und der Rechnungsabgrenzungsposten. —
8 Einschl. immaterieller Verm�gensgegenst�nde. — 9 Eigen-
mittel, Pensionsr�ckstellungen, langfristige Verbindlichkei-
ten und Sonderposten mit R�cklageanteil. — 10 Sachanla-
gen, immaterielle Verm�gensgegenst�nde, Beteiligungen,
langfristige Forderungen und Wertpapiere des Anlagever-
m�gens. — 11 Kasse und Bankguthaben sowie Wertpapie-
re des Umlaufverm�gens. — 12 Verbindlichkeiten, R�ck-
stellungen, anteiliger Sonderposten mit R�cklageanteil
und passivischer Rechnungsabgrenzungsposten.
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noch: Ausgew�hlte Verh�ltniszahlen von Großunternehmen *) in Deutschland o)

Nichtkapitalgesellschaften 1)

Position 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004

Bilanzstrukturzahlen
Verm�gen % der Bilanzsumme (berichtigt)
Immaterielle Verm�gensgegenst�nde 1,5 1,6 2,1 2,1 1,8 2,3 2,7 2,9
Sachanlagen 22,8 22,7 21,9 21,9 22,4 22,3 22,8 22,8
Vorr�te 24,7 24,6 23,8 23,7 22,8 21,1 21,1 20,7
Kasse und Bankguthaben 6,2 5,8 5,6 5,1 5,3 5,9 6,1 5,9
Forderungen 35,3 35,8 36,4 37,1 38,4 37,0 35,8 35,3

kurzfristige 33,3 34,0 34,2 35,3 36,4 34,5 33,7 33,4
langfristige 2,0 1,8 2,2 1,8 2,0 2,5 2,1 1,9

Wertpapiere 1,2 1,3 1,5 1,2 1,1 1,3 1,4 1,5
Beteiligungen 2) 7,9 7,9 8,5 8,5 7,8 9,8 9,7 10,5
Kapital
Eigenmittel 3) (berichtigt) 17,4 19,4 19,4 19,5 20,4 21,9 22,7 23,7
Verbindlichkeiten 63,7 61,8 62,2 62,2 61,7 60,4 59,3 58,5

kurzfristige 46,3 45,6 44,4 47,5 47,8 45,6 44,7 44,8
langfristige 17,4 16,2 17,7 14,7 14,0 14,8 14,6 13,7

R�ckstellungen 3) 18,6 18,2 17,9 17,9 17,2 17,0 17,2 17,1
darunter: Pensionsr�ckstellungen 7,7 7,6 7,2 7,2 7,0 7,1 6,8 6,8

Nachrichtlich: Umsatz 232,5 227,6 213,8 223,0 230,2 212,3 210,5 212,1

Strukturzahlen aus der Erfolgsrechnung % der Gesamtleistung
Umsatz 100,1 99,9 99,9 99,7 99,9 100,1 99,9 99,3
Bestandsver�nderung an Erzeugnissen 4) – 0,1 0,1 0,1 0,3 0,1 – 0,1 0,1 0,7

Gesamtleistung 100 100 100 100 100 100 100 100
Zinsertr�ge 0,4 0,4 0,3 0,4 0,4 0,4 0,4 0,3
�brige Ertr�ge 5) 3,3 3,6 3,4 3,4 3,5 3,7 3,7 3,3

Gesamte Ertr�ge 103,7 104,0 103,7 103,7 103,9 104,1 104,0 103,6
Materialaufwand 67,2 67,0 66,3 68,6 69,6 68,2 67,8 68,5
Personalaufwand 15,7 15,7 16,0 14,8 14,4 14,9 15,2 14,7
Abschreibungen 2,8 2,7 2,8 2,8 2,6 2,7 2,8 2,6
Zinsaufwendungen 0,8 0,8 0,8 0,9 0,9 0,9 0,9 0,8
Betriebssteuern 0,5 0,4 0,4 0,4 0,4 0,7 0,6 0,4

darunter: Verbrauchsteuern 0,3 0,3 0,2 0,3 0,3 0,3 0,3 0,3
�brige Aufwendungen 6) 13,5 13,5 14,2 13,0 12,3 13,0 13,5 12,8

Gesamte Aufwendungen vor Gewinnsteuern 100,5 100,2 100,5 100,4 100,3 100,4 100,7 99,9
% des Umsatzes

Jahresergebnis vor Gewinnsteuern 3,2 3,8 3,2 3,3 3,6 3,7 3,3 3,7
Steuern vom Einkommen und Ertrag 7) 0,5 0,7 0,7 0,6 0,6 0,6 0,5 0,6
Jahresergebnis 2,6 3,2 2,5 2,8 3,0 3,0 2,8 3,1
Cash Flow 8) . 6,3 6,2 5,8 5,8 6,3 5,9 5,6
Sonstige Verh�ltniszahlen
Vorr�te 10,6 10,8 11,1 10,6 9,9 9,9 10,0 9,8
Kurzfristige Forderungen 14,3 14,9 16,0 15,8 15,8 16,2 16,0 15,7

% der Sachanlagen 9)

Eigenmittel (berichtigt) 71,9 80,0 81,1 81,2 84,4 89,3 89,0 92,3
Langfristig verf�gbares Kapital 10) 178,2 180,3 187,6 174,3 172,4 179,6 174,0 173,1

% des Anlageverm�gens 11)

Langfristig verf�gbares Kapital 10) 124,9 127,4 127,8 120,3 121,0 118,2 117,5 114,8

% der kurzfristigen Verbindlichkeiten
Liquide Mittel 12) und kurzfristige Forderungen 87,2 89,3 91,8 86,6 88,6 90,2 91,1 89,7
Liquide Mittel 12), kurzfristige Forderungen und
Vorr�te 140,6 143,3 145,3 136,6 136,3 136,5 138,4 135,9

% der Fremdmittel 13) abz�glich Kasse und Bankguthaben
Cash Flow 8) . 19,3 17,8 17,3 17,9 18,4 17,5 17,0

% der Bilanzsumme (berichtigt)
Jahresergebnis und Zinsaufwendungen 8,1 9,1 7,2 8,1 9,0 8,4 7,8 8,3

* Unternehmen mit Ums�tzen von 50 Mio 5 und mehr. —
o Hochgerechnete Ergebnisse f�r das Verarbeitende Ge-
werbe (einschl. Bergbau und Gewinnung von Steinen und
Erden), Baugewerbe, Handel und Verkehr (ohne Eisenbah-
nen) sowie unternehmensnahe Dienstleistungen auf Basis
teilweise gesch�tzter Werte nach Angaben der Umsatz-
steuerstatistik des Statistischen Bundesamtes. — 1 Perso-
nengesellschaften (einschl. Kapitalgesellschaften und Co
sowie Gesellschaften b�rgerlichen Rechts) und Einzelunter-
nehmen. — 2 Einschl. Anteile an verbundenen Unterneh-
men. — 3 Einschl. anteiliger Sonderposten mit R�cklage-
anteil. — 4 Einschl. anderer aktivierter Eigenleistungen. —
5 Ohne Ertr�ge aus Gewinn�bernahmen (Mutter) sowie
aus Verlustabf�hrungen (Tochter). — 6 Ohne Aufwendun-
gen aus Verlust�bernahmen (Mutter) sowie aus Gewinn-

abf�hrungen (Tochter). — 7 Bei Personengesellschaften
und Einzelunternehmen nur Gewerbeertragsteuer.— 8 Jah-
resergebnis nach Gewinnsteuern zuz�glich Abschreibun-
gen, Ver�nderung der R�ckstellungen sowie des Sonder-
postens mit R�cklageanteil und der Rechnungsabgren-
zungsposten. — 9 Einschl. immaterieller Verm�gens-
gegenst�nde. — 10 Eigenmittel, Pensionsr�ckstellungen,
langfristige Verbindlichkeiten und Sonderposten mit
R�cklageanteil. — 11 Sachanlagen, immaterielle Ver-
m�gensgegenst�nde, Beteiligungen, langfristige Forde-
rungen und Wertpapiere des Anlageverm�gens. — 12 Kas-
se und Bankguthaben sowie Wertpapiere des Umlauf-
verm�gens. — 13 Verbindlichkeiten, R�ckstellungen, an-
teiliger Sonderposten mit R�cklageanteil und passivischer
Rechnungsabgrenzungsposten.
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noch: Ausgew�hlte Verh�ltniszahlen von Großunternehmen *) in Deutschland o)

Kapitalgesellschaften 1)

Position 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004

Bilanzstrukturzahlen
Verm�gen % der Bilanzsumme (berichtigt)
Immaterielle Verm�gensgegenst�nde 1,2 1,5 1,6 1,8 1,8 2,4 2,0 2,1
Sachanlagen 19,1 19,3 18,6 17,8 18,3 17,4 16,7 16,6
Vorr�te 17,7 17,2 16,7 16,5 15,7 14,9 14,9 14,5
Kasse und Bankguthaben 5,0 4,3 3,8 3,5 4,3 4,7 5,9 5,6
Forderungen 33,8 33,8 34,9 34,8 35,0 35,6 34,4 34,8

kurzfristige 31,2 31,3 32,5 32,5 31,9 32,3 30,9 31,7
langfristige 2,6 2,5 2,4 2,3 3,1 3,3 3,6 3,2

Wertpapiere 4,7 4,8 4,7 4,4 3,2 3,3 3,7 4,4
Beteiligungen 2) 18,3 18,8 19,5 21,0 21,5 21,5 22,0 21,6
Kapital
Eigenmittel 3) (berichtigt) 27,1 27,8 28,5 27,2 27,9 29,1 28,2 28,7
Verbindlichkeiten 42,9 43,3 42,9 45,1 44,9 43,9 45,2 44,3

kurzfristige 37,5 37,1 36,8 39,0 38,6 37,6 38,1 37,5
langfristige 5,4 6,3 6,1 6,1 6,3 6,3 7,1 6,8

R�ckstellungen 3) 29,7 28,5 28,2 27,3 26,8 26,7 26,3 26,6
darunter: Pensionsr�ckstellungen 13,6 13,2 13,1 12,5 12,2 12,2 12,3 12,5

Nachrichtlich: Umsatz 160,2 159,6 154,5 160,2 156,9 148,6 144,2 150,3

Strukturzahlen aus der Erfolgsrechnung % der Gesamtleistung
Umsatz 100,1 100,0 100,0 99,8 99,8 100,1 99,9 99,9
Bestandsver�nderung an Erzeugnissen 4) – 0,1 0,0 0,0 0,2 0,2 – 0,1 0,1 0,1

Gesamtleistung 100 100 100 100 100 100 100 100
Zinsertr�ge 0,8 0,8 0,8 0,8 0,9 0,8 0,8 0,7
�brige Ertr�ge 5) 5,1 5,3 6,0 5,8 6,3 6,7 5,8 5,0

Gesamte Ertr�ge 105,9 106,1 106,7 106,5 107,2 107,5 106,6 105,7
Materialaufwand 63,6 64,2 64,4 66,5 66,6 66,8 66,8 68,4
Personalaufwand 16,7 16,4 16,3 15,0 14,9 15,2 15,0 14,2
Abschreibungen 3,4 3,6 3,5 3,3 3,4 3,5 3,4 3,0
Zinsaufwendungen 0,8 0,8 0,8 0,9 1,1 1,0 0,9 0,9
Betriebssteuern 4,5 4,2 4,1 3,7 3,9 4,1 4,5 3,9

darunter: Verbrauchsteuern 4,1 4,1 4,0 3,6 3,8 4,0 4,4 3,8
�brige Aufwendungen 6) 13,6 13,4 14,2 13,6 13,8 13,7 13,3 12,9

Gesamte Aufwendungen vor Gewinnsteuern 102,5 102,6 103,4 103,0 103,7 104,3 103,9 103,2
% des Umsatzes

Jahresergebnis vor Gewinnsteuern 3,4 3,6 3,4 3,5 3,4 3,2 2,7 2,5
Steuern vom Einkommen und Ertrag 7) 1,0 1,3 1,3 1,3 1,1 0,9 1,0 0,9
Jahresergebnis 2,4 2,3 2,1 2,3 2,3 2,3 1,7 1,6
Cash Flow 8) . 6,1 6,8 6,1 5,9 6,4 5,1 5,0
Sonstige Verh�ltniszahlen
Vorr�te 11,0 10,8 10,8 10,3 10,0 10,1 10,4 9,6
Kurzfristige Forderungen 19,5 19,6 21,0 20,3 20,3 21,7 21,4 21,1

% der Sachanlagen 9)

Eigenmittel (berichtigt) 133,3 133,5 141,2 139,3 138,9 147,5 151,3 153,0
Langfristig verf�gbares Kapital 10) 230,1 230,7 239,6 237,2 233,0 243,0 256,7 257,3

% des Anlageverm�gens 11)

Langfristig verf�gbares Kapital 10) 111,2 111,0 110,5 103,9 102,1 103,6 103,6 105,4

% der kurzfristigen Verbindlichkeiten
Liquide Mittel 12) und kurzfristige Forderungen 106,4 106,1 106,8 98,5 98,9 102,5 101,0 104,9
Liquide Mittel 12), kurzfristige Forderungen und
Vorr�te 153,6 152,4 152,1 140,9 139,6 142,3 140,2 143,5

% der Fremdmittel 13) abz�glich Kasse und Bankguthaben
Cash Flow 8) . 14,4 15,4 14,0 13,6 14,4 11,1 11,5

% der Bilanzsumme (berichtigt)
Jahresergebnis und Zinsaufwendungen 5,2 5,0 4,4 5,1 5,4 4,9 3,8 3,7

* Unternehmen mit Ums�tzen von 50 Mio 5 und mehr. —
o Hochgerechnete Ergebnisse f�r das Verarbeitende Ge-
werbe (einschl. Bergbau und Gewinnung von Steinen und
Erden), Baugewerbe, Handel und Verkehr (ohne Eisenbah-
nen) sowie unternehmensnahe Dienstleistungen auf Basis
teilweise gesch�tzter Werte nach Angaben der Umsatz-
steuerstatistik des Statistischen Bundesamtes. — 1 Einschl.
Genossenschaften und Stiftungen. — 2 Einschl. Anteile an
verbundenen Unternehmen. — 3 Einschl. anteiliger Son-
derposten mit R�cklageanteil. — 4 Einschl. anderer akti-
vierter Eigenleistungen. — 5 Ohne Ertr�ge aus Gewinn-
�bernahmen (Mutter) sowie aus Verlustabf�hrungen
(Tochter). — 6 Ohne Aufwendungen aus Verlust�bernah-
men (Mutter) sowie aus Gewinnabf�hrungen (Tochter). —

7 Bei Personengesellschaften und Einzelunternehmen nur
Gewerbeertragsteuer. — 8 Jahresergebnis nach Gewinn-
steuern zuz�glich Abschreibungen, Ver�nderung der R�ck-
stellungen sowie des Sonderpostens mit R�cklageanteil
und der Rechnungsabgrenzungsposten. — 9 Einschl. imma-
terieller Verm�gensgegenst�nde. — 10 Eigenmittel, Pen-
sionsr�ckstellungen, langfristige Verbindlichkeiten und
Sonderposten mit R�cklageanteil. — 11 Sachanlagen,
immaterielle Verm�gensgegenst�nde, Beteiligungen, lang-
fristige Forderungen und Wertpapiere des Anlageverm�-
gens. — 12 Kasse und Bankguthaben sowie Wertpapiere
des Umlaufverm�gens. — 13 Verbindlichkeiten, R�ckstel-
lungen, anteiliger Sonderposten mit R�cklageanteil und
passivischer Rechnungsabgrenzungsposten.
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Die Umsetzung
der neuen Eigen-
kapitalregelungen
f�r Banken in
deutsches Recht

Am 1. Januar 2007 beginnt die Phase

der Anwendung der neuen Basel II-

Eigenkapitalregeln in Deutschland. Zu

diesem Zeitpunkt werden die maßgeb-

lichen EG-Richtlinien �ber eine �nde-

rung des Kreditwesengesetzes und den

Erlass einer Solvabilit�tsverordnung in

nationales Recht umgesetzt. W�hrend

der bisherige Grundsatz I auf quanti-

tative Mindestkapitalstandards ausge-

richtet war, werden mit der Basel II-

Umsetzung zwei zus�tzliche S�ulen ein-

gef�hrt: der bankgesch�ftliche �ber-

pr�fungsprozess (S�ule II) und die

Offenlegungsstandards (S�ule III). Die

k�nftig verst�rkte qualitative Orientie-

rung der Solvabilit�tsaufsicht findet

ihren Ausdruck in prinzipienbasierten

Vorgaben, die nach dem Grundsatz der

Proportionalit�t entsprechend den je-

weiligen institutsspezifischen Gege-

benheiten flexibel und risikoangemes-

sen angewandt werden k�nnen. Auch

die Mindesteigenmittelanforderungen

(S�ule I), insbesondere zur Deckung

von Kredit- und operationellen Risiken,

wurden in Richtung Risikoorientierung

und Risikoad�quanz weiterentwickelt

und umfassen jetzt alternative Risiko-

messverfahren unterschiedlicher Kom-

plexit�t. Es ist auch im Interesse der

Aufsicht, wenn qualitativ hochwer-

tige Elemente institutsinterner Risiko-

managementverfahren im Rahmen der

Eigenmittelregulierung oder Liquidi-

t�ts�berwachung intensiver Ber�ck-

sichtigung finden.
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1988 ver�ffentlichte der Baseler Ausschuss

f�r Bankenaufsicht erstmals eine Rahmenver-

einbarung �ber Eigenkapitalanforderungen

f�r Kreditinstitute, den sogenannten „Baseler

Akkord“. Hierin wurde insbesondere f�r die

Kreditvergabe eine angemessene Unterle-

gung mit Eigenkapital festgesetzt. Demnach

muss das regulatorische Eigenkapital einer

Bank mindestens 8% der gewichteten Risiko-

aktiva entsprechen. 1996 wurde die Rah-

menvereinbarung dahingehend erg�nzt, dass

auch Marktpreisrisiken in die Kapitalunterle-

gung einzubeziehen sind. Der bankaufsicht-

liche Mindestkapitalbedarf f�r ein Institut er-

gibt sich damit wie folgt:

Eigenmittel
12;5 � ðRWAþMRP Þ

>� 8%1)

Das Eigenkapital dient dabei zur Abdeckung

von Risiken durch seine Verlustabsorptions-

eigenschaft. Seine H�he begrenzt die Risiko-

nahme eines Instituts.

Die bisherigen Eigenkapitalanforderungen

des Baseler Akkords (in Deutschland umge-

setzt im Grundsatz I) beschr�nken sich auf

eine einfache, aufsichtlich vorgegebene Klas-

sifizierung von Forderungen mit lediglich f�nf

verschiedenen Risikogewichten (0%, 10%,

20%, 50% und 100%). Dies f�hrt zum Bei-

spiel dazu, dass die bankaufsichtlich gefor-

derte Eigenkapitalunterlegung f�r einen Kre-

dit nicht das tats�chliche Ausfallrisiko des ein-

zelnen Kreditnehmers widerspiegelt, da alle

gleichartigen Kreditnehmer (z.B. gewerbliche

Unternehmen) unabh�ngig von ihrer Bonit�t

einem bestimmten Risikogewicht zugeordnet

werden. Bei der Kreditvergabe an einen Kre-

ditnehmer mit einer hohen Bonit�t entstehen

f�r das Kreditinstitut somit die gleichen

Eigenkapitalkosten wie bei einer Kreditver-

gabe an einen bonit�tsm�ßig schlechteren

Kreditnehmer, obwohl das Kreditausfallrisiko

geringer ist.

Die Institute verf�gen inzwischen �ber ge-

nauere Methoden zur Risikomessung. Diese

Entwicklung ist in der �berarbeiteten Baseler

Rahmenvereinbarung2) (Basel II) 2004 nach-

vollzogen worden. Die bankaufsichtlichen

Eigenkapitalanforderungen werden sich k�nf-

tig sehr viel st�rker an der Bonit�t der einzel-

nen Kreditnehmer orientieren und somit

deutlich risikosensitiver sein.

Eigenkapitalanforderungen alleine reichen

allerdings nicht aus, um das Risikoprofil eines

Kreditinstituts vollst�ndig zu erfassen. Daher

sind neben den regulatorischen Eigenkapital-

anforderungen als erster S�ule zwei weitere

S�ulen geschaffen worden. Die zweite S�ule

geht auf das individuelle Risikoprofil der Ins-

titute ein; die Banken selbst sollen ihre

wesentlichen Risiken erkennen, deren H�he

angemessen steuern und mit Eigenkapital

unterlegen. Die Bankenaufsicht wird die An-

gemessenheit dieser institutsinternen Risiko-

einsch�tzung im Rahmen eines �berpr�-

fungsprozesses w�rdigen. Die dritte S�ule be-

zieht die Marktteilnehmer ein, die sich durch

erweiterte Offenlegungsanforderungen an

1 RWA steht f�r den Anrechnungsbetrag der risiko-
gewichteten Aktiva, MRP f�r den Anrechnungsbetrag
der Marktrisikopositionen.
2 Internationale Konvergenz der Kapitalmessung und
Eigenkapitalanforderungen – �berarbeitete Rahmenver-
einbarung, verf�gbar unter http://www.bundesbank.de/
bankenaufsicht/bankenaufsicht_basel_rahmenvereinba-
rung.php.

Die bisherigen
Eigenkapital-
regelungen...

... spiegeln nicht
das Ausfallrisiko
der einzelnen
Kreditnehmer
wider

Erg�nzung der
Eigenkapital-
anforderungen
durch zwei
weitere S�ulen
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die Institute ein besseres Urteil �ber deren

Solidit�t als bisher bilden k�nnen.

Auch wenn die Empfehlungen des Baseler

Ausschusses – und damit die Rahmenverein-

barung �ber die neuen Eigenkapitalanforde-

rungen f�r Kreditinstitute vom Juni 2004 –

formal keinen rechtsetzenden Charakter

haben, waren sie der Ausgangspunkt f�r die

entsprechenden Richtlinien auf EU-Ebene. Die

Europ�ische Kommission hat parallel und in

enger Anlehnung an die Arbeiten des Baseler

Ausschusses Vorschl�ge zur Modernisierung

der Bankenrichtlinie und der Kapitalad�-

quanzrichtlinie vorgelegt, die inzwischen vom

Europ�ischen Parlament und dem Rat verab-

schiedet worden sind.3) Sie sind von den Mit-

gliedstaaten bis Ende dieses Jahres umzuset-

zen. Die genannten EG-Richtlinien stimmen

im �brigen jetzt soweit mit den neuen Base-

ler Eigenkapitalregeln �berein, dass sie als

�quivalent betrachtet werden. In der EU ist

damit Basel II ab Januar 2007 f�r alle Banken

und Wertpapierfirmen umgesetzt. Somit wir-

ken sich im Gegensatz zu der nur partiellen

Umsetzung von Basel II in den USA in der EU

die positiven Effekte des neuen Regelwerks

im gesamten Bankensektor aus.

Bereits seit Beginn der Arbeiten an dem

neuen Regelwerk auf internationaler und

Deutsche Bundesbank

Umsetzung von Basel II in das KWG und in Verordnungen

„Basel II“-Rahmenvereinbarung (Juni 2004) Zusatzdokument: Handelsbuchaspekte und 
„Doppelausfallrisiko“ (Juli 2005)

– Neuregelung zum Handelsbuch (§ 1a KWG)
– Teilweiser Verzicht auf die Einzelüberwachung deutscher Institute (§ 2a KWG)
– Zusammenarbeit der Aufsichtsbehörden im EWR (§ 8 ff. KWG)
– Konsolidierungskreis (§ 10a KWG)
– Null-Gewichtung für Intragruppenforderungen (§ 10c KWG)

– Allgemeine Vorgaben / Verordnungsermächtigungen
– ausgewählte Einzelaspekte:

§ 10 KWG:
Angemessenheit der 

Eigenmittel

§§ 13, 14 KWG:
Groß- und

Millionenkreditregeln

§ 25a KWG:
Organisatorische Pflichten 

von Instituten

Mindestanforderungen an 
das Risikomanagement 

(MaRisk)
Qualitative Anforderungen an das 
Risikomanagement und die „Ver-

fahren zur Einschätzung der 
internen Kapitaladäquanz“

Groß- und Millionenkredit-
Verordnung (GroMiKV)

Großkreditregeln

Solvabilitäts-
Verordnung (SolvV)

Mindestkapital- und
Offenlegungsanforderungen

Bankenrichtlinie (2006 / 48 / EG) und Kapitaladäquanzrichtlinie (2006 / 49 / EG)

KWG

3 Richtlinie 2006/48/EG des europ�ischen Parlaments
und des Rates vom 14. Juni 2006 �ber die Aufnahme
und Aus�bung der T�tigkeit der Kreditinstitute (Neufas-
sung) (EU Amtsblatt L 177, Seite 1, vom 30. Juni 2006);
Richtlinie 2006/49/EG des europ�ischen Parlaments und
des Rates vom 14. Juni 2006 �ber die angemessene
Eigenkapitalausstattung von Wertpapierfirmen und Kre-
ditinstituten (Neufassung) (EU Amtsblatt L 177, Seite 201,
vom 30. Juni 2006).

Umsetzung
durch Moder-
nisierung der
EG-Richt-
linien ...
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europ�ischer Ebene ist durch mehrere Konsul-

tationspapiere ein enger Dialog mit dem Kre-

ditgewerbe gef�hrt worden, um eine praxis-

gerechte Ausgestaltung der neuen Regeln zu

erreichen. Sie werden in Deutschland durch

�nderungen des Kreditwesengesetzes (KWG)

sowie die Solvabilit�tsverordnung (SolvV) be-

ziehungsweise die Großkredit- und Millionen-

kreditverordnung (GroMiKV) umgesetzt. Die

Baseler S�ulen I und III werden dabei zum

gr�ßten Teil in die SolvV aufgenommen, w�h-

rend die qualitativen Anforderungen der

S�ule II in Deutschland in den Mindestanfor-

derungen f�r das Risikomanagement (MaRisk)

umgesetzt werden.

Auch im Rahmen der nationalen Umsetzung

haben BaFin und Bundesbank fr�hzeitig

einen intensiven Austausch mit Banken und

Verb�nden begonnen. Mit dem im Herbst

2003 gegr�ndeten Arbeitskreis „Umsetzung

Basel II“ wurde dieser Dialog institutionali-

siert, um eine hohe Effizienz der nationalen

Umsetzung zu erreichen.4)

�nderungen im Kreditwesengesetz

Mit den �nderungen im KWG (BGBl. I Nr. 53,

S. 2606, vom 22. November 2006) werden die

grunds�tzlichen aufsichtsrechtlichen Vorgaben

der Richtlinien umgesetzt und die Rechts-

grundlagen f�r die SolvV und die GroMiKV

geschaffen.

Im Bereich der Eigenmittelanforderungen

regelt § 10 KWG nunmehr generell die An-

forderungen an eine angemessene Eigenmit-

telausstattung sowohl von Einzelinstituten als

auch von Instituts- und Finanzholding-Grup-

pen und bestimmt auch grunds�tzlich die

Anerkennungsf�higkeit interner Risikomess-

systeme. § 10a KWG beschr�nkt sich auf die

Fragen der Ermittlung der Konsolidierungs-

kreise, der Konsolidierungsverfahren sowie

der Pflichten der �bergeordneten Institute.

Die Erweiterung des Katalogs der Eigenmit-

telbestandteile in der Bankenrichtlinie erfor-

dert eine noch klarere Abgrenzung der Eigen-

kapitalbegriffe f�r verschiedene Anwendungs-

bereiche. Zuk�nftig ist das „modifizierte ver-

f�gbare Eigenkapital“ diejenige Gr�ße, die

der Ermittlung der Angemessenheit der

Eigenmittelausstattung nach der SolvV zu-

grunde zu legen ist. Bei der Berechnung die-

ses „modifizierten verf�gbaren Eigenkapi-

tals“ werden aus der Anwendung bestimmter

Berechnungsmethoden resultierende Hinzu-

rechnungs- beziehungsweise Abzugsbetr�ge

– z.B. der Wertberichtigungs�berschuss bei

Instituten, die einen auf internen Ratings

basierenden Ansatz (IRBA-Institute) nutzen, –

zus�tzlich ber�cksichtigt.

Die Nutzung bankinterner Verfahren bei der

Ermittlung der Risikolage eines Schuldners

und der hieraus erwachsenden Eigenkapital-

anforderung seitens der Institute ist ohne ent-

sprechende Datenhistorien und damit ohne

eine entsprechende Erhebung und Verwen-

dung personenbezogener Daten nicht m�g-

lich. Die Bankenrichtlinie stellt daher – unbe-

schadet der allgemeinen Bestimmungen zum

Schutz nat�rlicher Personen bei der Verarbei-

4 N�here Informationen �ber die Ergebnisse des Arbeits-
kreises finden sich auf der Internetseite der Bundesbank
unter http://www.bundesbank.de/bankenaufsicht/ban-
kenaufsicht_basel_nationaleumsetzung.php.

...beziehungs-
weise national
durch �nderun-
gen des KWG

Austausch
mit der Kredit-
wirtschaft

Struktur der
§§ 10 und 10a
KWG

Interne
Risikomess-
verfahren ...
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tung personenbezogener Daten und zum

freien Datenverkehr im Europ�ischen Wirt-

schaftsraum (EWR) – ausdr�cklich ein berech-

tigtes Interesse der Institute an der Erhebung

und Verarbeitung der f�r den Betrieb der in-

ternen Ratingsysteme erforderlichen perso-

nenbezogenen Daten fest. Denn nur so kann

ein zuverl�ssiger Betrieb dieser Systeme mit

aussagekr�ftigen Ergebnissen sichergestellt

werden. Entsprechend wird in § 10 Absatz 1

Satz 3 bis 8 KWG eine bereichsspezifische Re-

gelung f�r den Umgang mit personenbezo-

genen Daten im Zusammenhang mit solchen

Risikomessverfahren geschaffen, die einer-

seits dem Interesse der Institute und der Ban-

kenaufsicht am Aufbau und Betrieb solcher

Systeme Rechnung tr�gt und andererseits die

schutzw�rdigen Interessen der Kunden ange-

messen ber�cksichtigt. W�hrend im Echtbe-

trieb der Ratingsysteme nur bei Zugrunde-

legung strenger Maßst�be nachweisbar boni-

t�tsrelevante Merkmale in die Ratingsysteme

(u.a. Einkommens-, Verm�gens- und Besch�f-

tigungsverh�ltnisse, Zahlungsverhalten) ein-

gehen d�rfen, k�nnen außerhalb des Echtbe-

triebs zur Entwicklung und Weiterentwick-

lung der Ratingsysteme auch Merkmale ver-

wendet werden, die den f�r den Echtbetrieb

geltenden strengen Maßst�ben (noch) nicht

gen�gen. Betriebs- und Gesch�ftsgeheim-

nisse von Unternehmen sind ebenfalls ge-

sch�tzt.

Die Bankenrichtlinie sieht in zwei Bereichen

erhebliche Erleichterungen f�r Instituts- be-

ziehungsweise Finanzholding-Gruppen vor.

Besteht zwischen den nachgeordneten Insti-

tuten und dem �bergeordneten Unterneh-

men einer Instituts- oder Finanzholding-

Die Berechnung des modifizierten
verf�gbaren Eigenkapitals

Haftendes Eigenkapital nach § 10 Absatz 2 Satz 2

KWG

./. Positionen gem�ß § 10 Absatz 6a KWG unter

Ber�cksichtigung des mindestens h�lftigen

Abzugs vom Kernkapital

– Wertberichtigungsfehlbetr�ge und er-

wartete Verlustbetr�ge f�r IRBA-Positio-

nen gem�ß § 10 Absatz 6a Nr. 1 und 2

KWG

– Verbriefungspositionen, auf die ein Risi-

kogewicht von 1 250% angewandt wird

und die das Institut bei der Ermittlung

der risikogewichteten Positionswerte un-

ber�cksichtigt l�sst

– Vorleistungsrisikopositionen, bei denen

die Gegenleistung f�nf Tage nach deren

F�lligkeit noch nicht wirksam erbracht

worden ist

./. Bedeutende Beteiligungen nach § 12 Absatz 1

Satz 4 KWG unter Ber�cksichtigung des min-

destens h�lftigen Abzugs vom Kernkapital

./. Großkredit�berschreitungen des Anlagebu-

ches nach §§ 13 und 13a KWG sowie Unterle-

gungsbetr�ge f�r Organkredite nach § 15

KWG unter Ber�cksichtigung des mindestens

h�lftigen Abzugs vom Kernkapital

./. Großkredit�berschreitungen aus kreditneh-

merbezogenen Handelsbuch- und Gesamt-

buchpositionen gem�ß § 13 Absatz 4 und Ab-

satz 5 KWG, die mit haftendem Eigenkapital

unterlegt werden

+ der im Erg�nzungskapital ber�cksichtigungs-

f�hige Wertberichtigungs�berschuss f�r IRBA-

Positionen gem�ß § 10 Absatz 2b Satz 1 Nr. 9

KWG

Modifiziertes verf�gbares Eigenkapital nach § 10

Absatz 1d Satz 2 KWG

Deutsche Bundesbank

... erfordern
besondere
Regelungen
zum Daten-
schutz
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Erleichterungen f�r Institutsgruppen

Waiver

Institute mit Sitz im Inland, die einem Insti-
tut oder einer Finanzholding mit Sitz im
Inland nachgeordnet sind, k�nnen sich
gem�ß § 2a KWG auf Einzelinstitutsebene
von den Anforderungen an die Angemes-
senheit der Eigenmittelausstattung, den
Großkreditvorschriften sowie den Anforde-
rungen an das interne Kontrollsystem durch
eine Anzeige freistellen lassen (sog. Wai-
ver). Diese Ausnahmeregelung erfordert
eine enge Einbindung des nachgeordneten
Unternehmens in die Gruppenstruktur. Nur
auf diese Weise ist gew�hrleistet, dass durch
die Freigabe der zentralen Strukturnormen
des Bankenaufsichtsrechts auf Einzelinsti-
tutsebene keine Gefahren f�r die Sicherheit
der den Instituten anvertrauten Verm�gens-
werte, Beeintr�chtigungen der ordnungsge-
m�ßen Durchf�hrung der Bankgesch�fte
oder Finanzdienstleistungen oder unver-
tretbare Aufsichtsl�cken entstehen und
eine angemessene Eigenmittelverteilung in
der Gruppe sichergestellt wird. Ein Institut
kann daher die Ausnahmeregelung nur in
Anspruch nehmen, wenn das �bergeord-
nete Unternehmen beherrschenden Einfluss
auf das nachgeordnete Unternehmen aus-
�ben kann. Das nachgeordnete Unterneh-
men muss dar�ber hinaus vollumf�nglich
in die gruppenweiten Risikobewertungs-,
-mess- und -kontrollverfahren eingebunden
sein, und das �bergeordnete Unternehmen
hat sicherzustellen, dass die F�hrung des
nachgeordneten Unternehmens den auf-
sichtlichen Anforderungen entspricht. Diese
Freistellung steht auch den �bergeordneten
Unternehmen einer Instituts- oder Finanz-
holding-Gruppe offen, wenn sie die vorge-
nannten Voraussetzungen erf�llen.

Intra-Group-Exposures

Kredite innerhalb einer Instituts- bezie-
hungsweise Finanzholding-Gruppe k�nnen
nach § 10c KWG im Rahmen der SolvV ein
Risikogewicht von 0% erhalten, wenn sie
nicht den Eigenmittel des Schuldners zuge-
rechnet werden (sog. Intra-Group-Exposu-
res). Dar�ber hinaus m�ssen sowohl der
Gl�ubiger als auch der Schuldner des Kre-
dits ihren Sitz in Deutschland haben und
sowohl in die Vollkonsolidierung als auch
das Risikomanagement der Gruppe ein-
bezogen werden. Schließlich d�rfen auch
keine Hindernisse f�r die R�ckzahlung der
Verbindlichkeit bestehen. Diese Privilegie-
rung gilt auch f�r Kredite zwischen Kredit-
instituten, die denselben institutsbezoge-
nen Sicherungssystemen angeh�ren. Da die
Bedingungen der Einbeziehung der Mit-
gliedsinstitute in die Vollkonsolidierung
des �bergeordneten Instituts sowie in das
gruppenweite Risikomanagement nur auf
Institutsgruppen und Finanzholdings an-
wendbar sind, unterliegen diese instituts-
bezogenen Sicherungssysteme jedoch inso-
weit besonderen Bedingungen. Zentrale
Aspekte sind hierbei das Vorliegen einer
vertraglichen oder satzungsm�ßigen Haf-
tungsabrede zur Vermeidung von Insol-
venzen, angemessene Vorkehrungen zur
�berwachung der Risiken und Forderungs-
ausf�lle sowie die Vermeidung einer Mehr-
fachbelegung beziehungsweise unange-
messenen Sch�pfung von Eigenmitteln im
Verbund. Die Institute haben das Vorliegen
der Voraussetzungen angemessen zu doku-
mentieren. Die Aufsicht f�hrt derzeit inten-
sive Gespr�che mit den betroffenen Ver-
b�nden, inwieweit die einzelnen Voraus-
setzungen erf�llt sind.

Deutsche Bundesbank
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Gruppe sowohl mit Blick auf die Kapitalver-

flechtung als auch unter Risikosteuerungs-

Gesichtspunkten eine enge Bindung, k�nnen

sich diese Institute nach § 2a KWG unter be-

stimmten Voraussetzungen von zentralen An-

forderungen der Einzelinstitutsaufsicht frei-

stellen lassen. Mit dieser Regelung tr�gt die

Aufsicht modernen, instituts�bergreifenden

Risikomanagementverfahren in den Banken

Rechnung. Gem�ß § 10c KWG k�nnen Insti-

tute zuk�nftig bei Erf�llung bestimmter

Voraussetzungen auf Kredite innerhalb einer

Instituts- oder Finanzholding-Gruppe ein ein-

heitliches Risikogewicht von 0% anwenden.

Eine analoge Regelung wurde auch f�r Ins-

titute, die dem selben institutsbezogenen

Sicherungssystem angeh�ren, getroffen (vgl.

Erl�uterungen auf S. 74).

Die Anforderungen an das Risikomanage-

ment in § 25a KWG wurden dahingehend

angepasst, dass ein angemessenes Risikoma-

nagement auf der Grundlage von Verfahren

zur Ermittlung und Sicherstellung der Risiko-

tragf�higkeit auch die Festlegung von Strate-

gien sowie die Einrichtung interner Kontroll-

verfahren (internes Kontrollsystem und in-

terne Revision) umfasst. Zudem geh�ren zu

den grunds�tzlichen Anforderungen an die

Gesch�ftsorganisation ausdr�cklich die regel-

m�ßige �berpr�fung der Angemessenheit

der Gesch�ftsorganisation sowie deren An-

passung an ver�nderte Verh�ltnisse. Neben

der Anordungsbefugnis nach § 25a KWG

gibt § 45b KWG der Aufsicht weitere M�g-

lichkeiten, organisatorischen M�ngeln eines

Instituts beziehungsweise einer Instituts- oder

Finanzholding-Gruppe entgegenzuwirken. Da-

zu geh�ren h�here Eigenkapitalanforderun-

gen, die Begrenzung der Gesch�ftst�tigkeit

oder die Anordnung gezielter risikoreduzie-

render Maßnahmen.

Den Instituten wird weiter in Umsetzung der

S�ule III der Baseler Rahmenvereinbarung

durch § 26a KWG eine Reihe von Offen-

legungspflichten im Zusammenhang mit der

Nutzung interner Risikomessverfahren zur

Berechnung der Eigenkapitalanforderungen

auferlegt. W�hrend die konkreten Offen-

legungstatbest�nde weitestgehend in der

SolvV geregelt werden, regelt § 26a KWG die

grunds�tzlichen Fragen zum Inhalt der Offen-

legungspflichten, zu den organisatorischen

Anforderungen und zu den Ausnahmetatbe-

st�nden. Eine Anordnungsbefugnis r�umt der

Aufsicht auch die M�glichkeit ein, organisa-

torischen M�ngeln oder M�ngeln in der Pra-

xis der Offenlegung durch konkrete Anord-

nungen zu begegnen.

Bei den Großkreditvorschriften galt es, die

Grundlagen f�r die weitergehende Anerken-

nung der Kreditrisikominderungsvorschriften

der neuen Solvenzregelungen auch auf den

Großkreditbereich zu �bertragen. Ziel ist hier,

eine gr�ßtm�gliche Koh�renz zwischen den

Kreditrisikominderungsvorschriften in beiden

Regelungsbereichen zu schaffen (vgl. die Aus-

f�hrungen zur GroMiKV). Dar�ber hinaus

mussten Ausnahmeregelungen f�r den Ener-

giehandel eingef�hrt werden, um das sowohl

wirtschaftlich als auch politisch wichtige Ziel

der Liberalisierung des Gas- und Elektrizit�ts-

marktes nicht in unangemessener Weise zu

konterkarieren. Die vorhandenen und abzu-

sichernden Konzentrationsrisiken bei Energie-

gesch�ften sind nach § 20c KWG nicht mehr

Erleichterungen
f�r Instituts-
und Finanz-
holding-
Gruppen
beziehungs-
weise Mit-
glieder instituts-
bezogener
Sicherungs-
systeme

Anforderungen
an das Risiko-
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mittels aufsichtlich vorgegebener Quantifizie-

rungen zu begrenzen, sondern mittels intern

zu etablierender Verfahren institutsindividuell

zu messen und zu steuern.

Den Anforderungen zur F�hrung des Han-

delsbuches wird mit § 1a KWG nunmehr eine

eigene Vorschrift gewidmet, die den bisheri-

gen § 1 Absatz 12 KWG zur Abgrenzung des

Handelsbuches vom Anlagebuch ersetzt. Dies

wurde erforderlich, um der durch die Kapital-

ad�quanzrichtlinie erfolgten Erweiterung der

Regelungen zum Handelsbuch Rechnung zu

tragen. Die neu gefasste Kapitalad�quanz-

richtlinie macht nunmehr auch umfangrei-

chere qualitative Vorgaben zur F�hrung des

Handelsbuches, zu den Handelsstrategien

und zur Bewertung der Handelsbuchpositio-

nen. Da diese Vorgaben speziell auf die F�h-

rung des Handelsbuches zugeschnitten sind,

wurden sie nicht im Rahmen der allgemeinen

Risikosteuerungsbestimmung in § 25a KWG,

sondern bei den Bestimmungen zum Han-

delsbuch aufgenommen. Gleichwohl ist die

Umsetzung in den Instituten auch im Rahmen

des allgemeinen Risikomanagements m�g-

lich. Im Rahmen der Anforderungen an das

Handelsbuch sind auch die Bestimmungen zu

den institutsinternen Sicherungsgesch�ften

enthalten. Zugleich wird in § 1a Absatz 3

KWG der Begriff des Finanzinstruments im

Sinne des KWG neu definiert. Zuk�nftig wird

f�r die Zwecke der Solvenzaufsicht nicht

mehr auf den Begriff des Finanzinstruments

aus der Wertpapierdienstleistungsrichtlinie be-

ziehungsweise der Finanzmarktrichtlinie ver-

wiesen, der f�r die Erlaubnispflichtigkeit von

Gesch�ften mit Finanzinstrumenten relevant

ist, sondern die weiter gefasste Definition

der Kapitalad�quanzrichtlinie zugrunde ge-

legt. Danach liegt ein Finanzinstrument vor,

wenn aus einem Vertrag f�r eine der beteilig-

ten Seiten ein finanzieller Verm�genswert

und f�r die andere Seite eine finanzielle Ver-

bindlichkeit oder ein Eigenkapitalinstrument

resultieren. Institute, die nur in einem gerin-

gen Umfang in Finanzinstrumenten handeln

(Gesamtsumme der Handelsbuchpositionen

in der Regel kleiner als 15 Mio 3, vgl. § 2

Abs. 11 KWG), sind von diesen Anforderun-

gen jedoch befreit.

Die �berarbeitung der Regelungen zur Zu-

sammenarbeit der Aufsichtsbeh�rden (§§ 8 ff.

KWG) tr�gt den ge�nderten Marktverh�ltnis-

sen im EWR Rechnung, nachdem die Institute

zunehmend grenz�berschreitend Bankge-

sch�fte durchf�hren beziehungsweise Finanz-

dienstleistungen in anderen Mitgliedstaaten

erbringen. Dar�ber hinaus ist bei grenz-

�berschreitend t�tigen Institutsgruppen und

Finanzholding-Gruppen eine Tendenz zur

Schaffung zentraler Risikomanagementsys-

teme festzustellen. Vor diesem Hintergrund

ist sicherzustellen, dass eine vom Sitzstaat er-

teilte Erlaubnis im gesamten EWR anerkannt

werden kann und dass sich zwischen Institu-

ten mit Sitz in verschiedenen Mitgliedstaaten

keine Wettbewerbsverzerrungen aufgrund ab-

weichender aufsichtlicher Vorgaben ergeben.

Deshalb ist ein wesentliches Ziel der �berar-

beiteten Bankenrichtlinie auch die Konver-

genz der Aufsichtspraxis in der EU.

Ein zentraler Punkt ist hier die weitere St�r-

kung der Position der f�r die Aufsicht auf

zusammengefasster Basis zust�ndigen Stelle

(sog. konsolidierender Aufseher), der eine

Handelsbuch
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verst�rkte Koordinierungsfunktion bei der

Aufsicht �ber grenz�berschreitend t�tige

Gruppen, soweit deren Mitglieder ihren Sitz

in mehr als einem Mitgliedstaat haben, zu-

kommt. Entsprechend betont auch die Rege-

lung des § 10 Absatz 1a KWG zur Zulassung

von internen Risikomessverfahren im Bereich

grenz�berschreitend t�tiger Instituts- und Fi-

nanzholding-Gruppen die besondere Bedeu-

tung der f�r die Aufsicht auf zusammenge-

fasster Basis zust�ndigen Stelle. Die Regelung

stellt aber auch sicher, dass alle zust�ndigen

Stellen in anderen Mitgliedstaaten des EWR

in das Zulassungsverfahren voll eingebunden

werden. In Fortf�hrung der bereits in den

§§ 8 ff. KWG zum Ausdruck kommenden in-

tensivierten Kooperation zwischen den ver-

schiedenen, f�r die Aufsicht �ber die grup-

penangeh�rigen Institute zust�ndigen Stel-

len, entscheidet der konsolidierende Aufseher

nicht allein �ber den Antrag auf Zulassung in-

terner Risikomessverfahren in einer Gruppe.

Vielmehr leitet er den Antrag an die anderen

zust�ndigen Stellen weiter, soweit die von ih-

nen beaufsichtigten Institute von dem Zulas-

sungsantrag f�r die Gruppe betroffen sind.

Nach dem Eingang des vollst�ndigen Antrags

haben die zust�ndigen Stellen sechs Monate

Zeit, eine gemeinsame Entscheidung �ber das

Vorliegen der Zulassungsvoraussetzungen zu

treffen. Kommt innerhalb von sechs Monaten

keine gemeinsame Entscheidung der beteilig-

ten Stellen zustande, f�llt dem konsolidieren-

den Aufseher ein Letztentscheidungsrecht zu.

Anstelle der bislang f�r alle Instituts- und

Finanzholding-Gruppen bankaufsichtlich vor-

gegebenen Aggregation der Einzelabschl�sse

k�nnen bei der Ermittlung der Angemessen-

heit der Eigenmittelausstattung auf zusam-

mengefasster Basis k�nftig auch handels-

rechtliche Konzernabschl�sse zugrunde ge-

legt werden. Bei der Ermittlung der Ange-

messenheit der konsolidierten Eigenmittel auf

Grundlage des Konzernabschlusses ist jedoch

der jeweilige bankaufsichtliche Konsolidie-

rungskreis zugrunde zu legen, das heißt,

Unternehmen, die zwar handelsrechtlich vom

Konzernabschluss erfasst werden, bankauf-

sichtlich aber nicht zum Konsolidierungskreis

geh�ren, sind zu dekonsolidieren. Anderer-

seits sind die Positionen von Unternehmen,

die zwar dem bankaufsichtlichen Konsolidie-

rungskreis angeh�ren, handelsrechtlich aber

nicht vom Konzernabschluss erfasst werden,

den zusammengefassten Eigenmitteln und

Risikopositionen zuzurechnen. Erg�nzende Re-

gelungen (sog. Prudential Filters) zur Korrektur

bestimmter Bewertungsvorschriften der inter-

nationalen Rechnungslegungsstandards (IAS/

IFRS) werden in der Konzernabschluss�berlei-

tungsverordnung getroffen.

Solvabilit�tsverordnung

Die SolvV ersetzt den bisherigen Grundsatz I

(GS I) und konkretisiert die in § 10 KWG ge-

forderte Angemessenheit der Eigenmittel der

Institute. Die SolvV wird zum 1. Januar 2007

in Kraft treten. �bergangsweise haben die

Institute f�r den Zeitraum eines Jahres die

M�glichkeit, ihre Eigenkapitalanforderungen

vollumf�nglich weiterhin auf Basis des GS I zu

berechnen.

Zulassung
interner Risiko-
messverfahren
grenz�ber-
schreitend
t�tiger Instituts-
gruppen

Verwendung
handels-
rechtlicher
Konzern-
abschl�sse f�r
die Beauf-
sichtigung auf
zusammen-
gefasster Basis

Die SolvV
ersetzt den
Grundsatz I
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Anerkennung von Ratingagenturen f�r Risikogewichtungszwecke im KSA

Bevor ein Institut Bonit�tsbeurteilungen
einer Ratingagentur f�r die Bestimmung der
Kreditrisikostandardansatz -Risikogewichte
von Adressrisikopositionen verwenden darf,
muss diese Agentur von der Aufsicht aner-
kannt worden sein. Eine solche Anerken-
nung kann nur erfolgen, wenn die Rating-
agentur mit ihrer Methodik der Bonit�ts-
beurteilung und den daraus resultierenden
Bonit�tsbeurteilungen bestimmte Anforde-
rungen erf�llt.

Die Anforderungen an die Methodik der
Bonit�tsbeurteilung sind

– Objektivit�t, die insbesondere Systema-
tik und Validierbarkeit beeinhaltet,

– Unabh�ngigkeit von politischen Einfl�s-
sen und wirtschaftlichem Druck,

– mindestens j�hrliche �berpr�fungen der
erfolgten Bonit�tsbeurteilungen und

– Transparenz im Sinne einer �ffentlich zu-
g�nglichen Dokumentation der Grund-
s�tze der Methodik.

Die resultierenden Bonit�tsbeurteilungen
m�ssen

– am Markt von den Nutzern solcher
Bonit�tsbeurteilungen als glaubw�rdig
und verl�sslich anerkannt werden und

– transparent sein in dem Sinne, dass sie
zu gleichen Bedingungen zumindest
allen Instituten, die ein berechtigtes In-
teresse daran haben, zug�nglich sind.

Der Antrag auf Anerkennung als Rating-
agentur f�r Risikogewichtungszwecke ist

von der Ratingagentur selbst zu stellen.
Diesem ist eine Absichtserkl�rung eines Ins-
tituts oder eines Spitzenverbandes der Kre-
ditwirtschaft �ber die zuk�nftige Nutzung
der Bonit�tsbeurteilungen der Agentur f�r
Zwecke des SolvV beizulegen. BaFin und
Bundesbank pr�fen gemeinsam, ob die
Anforderungen erf�llt sind. Wenn die
Agentur auch die Anerkennung in anderen
Mitgliedstaaten der Europ�ischen Union
beantragt, wird ein gemeinsames Bewer-
tungsverfahren (Joint Assessment Process)
durch die Bankenaufsichtsbeh�rden der ein-
bezogenen EU-Mitgliedstaaten durchge-
f�hrt. Durch einen zentralen Ansprechpart-
ner, eine gemeinsame Auswertung und die
Abstimmung einer gemeinsamen Beurtei-
lung des Antrags durch alle involvierten
Aufsichtsbeh�rden soll eine einheitliche
Entscheidung in den verschiedenen Mit-
gliedstaaten gew�hrleistet und gleichzeitig
der formale Aufwand f�r die Antragsteller
verringert werden. Die Entscheidung �ber
die Anerkennung der Ratingagenturen
treffen dann jeweils die nationalen Auf-
sichtsbeh�rden.

BaFin und Bundesbank ordnen im Rahmen
des Anerkennungsverfahrens jede Bonit�ts-
beurteilungskategorie, die von der antrag-
stellenden Ratingagentur verwendet wird,
einer der aufsichtlichen Bonit�tsstufen 1
bis 6 zu, aus denen dann die anzuwenden-
den Risikogewichte abgeleitet werden. F�r
die Zuordnung werden insbesondere die
langfristigen Ausfallraten der Bonit�tsbe-
urteilungskategorien, aber auch qualitative
Faktoren wie Portfoliozusammensetzung
und Ausfalldefinition der Ratingagentur
ber�cksichtigt.

Deutsche Bundesbank
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Neue Verfahren zur Ermittlung

des Kreditrisikos

Bislang war im GS I nur ein Standardverfahren

zur Ermittlung der angemessenen Eigenkapi-

taldeckung von Kreditrisikopositionen vorge-

sehen. Dabei war f�r die Risikobestimmung

ein starres Bonit�tsgewichtungsschema vor-

gegeben, das nach der Art der Kreditnehmer

kategorisierte und auch (was Staaten und

Banken als Schuldner betrifft) vergleichsweise

undifferenziert auf die Unterscheidung in

OECD- und Nicht-OECD-Staaten abstellte.

Individuelle Ausfallwahrscheinlichkeiten der

Kreditnehmer wurden dabei nicht in Betracht

gezogen. In der SolvV wird dieses Verfahren

durch zwei alternative Ans�tze ersetzt.

Zum einen k�nnen die Institute einen neuen

Kreditrisiko-Standardansatz (KSA) anwenden,

dessen Bonit�tsgewichtungen grunds�tzlich

an externe Ratings5) ankn�pfen. Externe Ra-

tings d�rfen dabei nur verwendet werden,

wenn diese von Ratingagenturen stammen,

die aufsichtlich anerkannt sind (vgl. Erl�ute-

rungen auf S. 78).

Je nach ihrer externen Bonit�tsbeurteilung

werden den Risikopositionen, die bestimmten

Forderungsklassen zugeordnet werden m�s-

sen, einzelne Risikogewichte6) beigemessen.

F�r ungeratete Positionen beziehungsweise

f�r bestimmte Kredite, wie zum Beispiel im

Rahmen des Mengengesch�fts oder im Hypo-

thekargesch�ft, bleibt es hingegen bei der

festen Zuordnung eines einheitlichen Risiko-

gewichts. Besonders beg�nstigt werden da-

bei k�nftig Positionen des Mengengesch�fts,

die nach den neuen KSA-Vorschriften nur

noch mit einem Bonit�tsgewicht von 75%

(nach GS I 100%) zu gewichten sind. Von

Vorteil ist dies vor allem f�r die mittelst�n-

dische Wirtschaft, da unter die Forderungs-

klasse Mengengesch�ft grunds�tzlich auch

kleine und mittelgroße Unternehmen bis zu

einer Gesamtverschuldung von insgesamt

1 Mio 3 fallen. F�r grundpfandrechtlich besi-

cherte Wohnungsbaukredite wird das Risiko-

gewicht von bislang 50% auf 35% reduziert.

Diese Regelungen d�rften insbesondere klei-

nere und mittelgroße Banken beg�nstigen,

die ihren Schwerpunkt im Retailgesch�ft

haben.

Abweichend von der allgemeinen Koppelung

des Risikogewichts an ein Emissions- bezie-

hungsweise Emittentenrating h�ngt das Risi-

kogewicht bei Forderungen an Institute vom

externen Rating des Sitzstaates ab. Wegen

der relativ geringen Ratingabdeckung kleine-

rer und mittelgroßer Institute wird in der

nationalen Umsetzung eine entsprechende

Option der Bankenrichtlinie ausge�bt.

Zum anderen k�nnen Institute zur Ermittlung

der regulatorischen Eigenkapitalunterlegung

von Kreditrisiken erstmals einen risikosensiti-

veren Ansatz w�hlen, der auf institutseigenen

Ratingverfahren basiert (IRB-Ansatz) und bei

dem die Bonit�tsgewichtungen �ber schuld-

nerbezogene Risikoparameter bestimmt wer-

den. Es stehen dabei ein Basisansatz (bei

dem nur die Ausfallwahrscheinlichkeiten der

5 Bei Kreditrisikopositionen gegen�ber Zentralregierun-
gen d�rfen die Institute statt externer Ratings auch L�n-
derklassifizierungen von Exportversicherungsagenturen
verwenden.
6 Es sind dabei Risikogewichte von 0%, 10%, 20%,
100%, 150%, 350% oder 1 250% vorgesehen.

Zwei Mess-
verfahren:
ein neuer
Standard-
ansatz ...

...mit fest-
gelegten Risiko-
gewichten
oder...

...Messung des
Kreditrisikos
auf Basis
institutseigener
Ratingverfahren
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Schuldner von den Instituten zu sch�tzen

sind) und ein fortgeschrittener Ansatz (bei

dem neben den Ausfallwahrscheinlichkeiten

auch Verlustraten bei Ausfall, Konversionsfak-

toren von außerbilanziellen Gesch�ften und

Restlaufzeiten vom Institut zu bestimmen

sind) zur Wahl. Die Risikogewichte werden

f�r einzelne Risikopositionen im Rahmen

eines IRB-Ansatzes auf Grundlage der indivi-

duell gesch�tzten Parameter aufgeteilt nach

bestimmten Forderungsklassen mittels Risiko-

gewichtungsformeln errechnet.

Auch hier gibt es „mittelstandsfreundliche“

Regelungskomponenten: Kleine und mittel-

große Unternehmen k�nnen wie beim KSA

der Forderungsklasse Mengengesch�ft zuge-

ordnet werden, was im Vergleich zur Forde-

rungsklasse Unternehmen zu niedrigeren Risi-

kogewichten f�hrt. Fallen kleine und mittel-

große Unternehmen jedoch wegen h�herer

Gesamtverschuldung unter die Forderungs-

klasse Unternehmen gibt es auch hier Ab-

schl�ge bei den Eigenkapitalanforderungen,

die von der Umsatzh�he und damit von der

Unternehmensgr�ße abh�ngig sind.

Da bei den IRB-Ans�tzen Risikoparameter

durch die Institute selbst gesch�tzt werden,

ist vor deren Verwendung die Zulassung

durch die Aufsicht erforderlich, die auf Basis

einer Zulassungspr�fung vor Ort erteilt wer-

den kann. Hierbei pr�ft die Aufsicht insbe-

sondere, ob ein Institut den strengen Katalog

von Mindestanforderungen einh�lt. W�hrend

einer in der Regel f�nfj�hrigen Umsetzungs-

phase darf ein Institut zu einem gewissen

Grad neben dem IRB-Ansatz gleichzeitig auch

Deutsche Bundesbank

Forderungsklassen gemäß Solvabilitätsverordnung im KSA und IRBA

Kreditrisikostandardansatz
(KSA)

Interne Rating basierte Ansätze (IRBA)

– Sonstige kreditunabhängige
 Aktiva

– Unterklassen beim
 Mengengeschäft:
 – Qualifi zierte
  revolvierende
  Positionen
 – Grundpfandrechtlich
  besicherte Positionen
 – Sonstige Positionen

– Regionalregierungen und
 örtliche Gebietskörperschaften

– Sonstige öffentliche Stellen

– Multilaterale
 Entwicklungsbanken

– Internationale Organisationen

– Von Kreditinstituten emittierte
 gedeckte Schuldverschreibungen

– Durch Immobilien besicherte
 Positionen

– Investmentfonds

– Sonstige Positionen

– Überfällige Positionen

– Zentralregierungen

– Institute

– Unternehmen

– Mengengeschäft

– Beteiligungen

– Verbriefungen

F�r die Verwen-
dung des
IRB-Ansatzes
ist eine
aufsichtliche
Genehmigung
erforderlich
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den KSA nutzen (tempor�rer Partial Use), f�r

bestimmte Positionen gilt diese M�glichkeit

sogar zeitlich unbegrenzt (dauerhafter Partial

Use).

F�r Zwecke der Ermittlung der Kredit�quiva-

lenzbetr�ge von Risikopositionen in Derivaten

wird es k�nftig neben der Laufzeit- und

Marktbewertungsmethode zwei neue Verfah-

ren geben: die Standardmethode (SM) und

die Interne Modelle Methode (IMM). Die SM

k�nnte dabei auch als standardisierte IMM

bezeichnet werden, da sie Kernelemente der

IMM ber�cksichtigt und damit Kreditrisiken

wesentlich genauer abbildet als die bisheri-

gen Verfahren; ihre Umsetzung ist f�r die Ins-

titute aber mit weniger Aufwand verbunden.

Bei der IMM erfolgt die Berechnung der Kre-

dit�quivalenzbetr�ge mittels eines instituts-

internen Risikomodells, das auf Basis model-

lierter Marktpreisbewegungen die Verteilung

zuk�nftiger positiver Marktwerte von Deriva-

ten absch�tzt. Die IMM darf auch f�r die Er-

mittlung von Bemessungsgrundlagen f�r das

Kontrahentenrisiko aus nichtderivativen Ge-

sch�ften mit Sicherheitennachsch�ssen sowie

aus sonstigen Pensions-, Darlehens- sowie

vergleichbaren Gesch�ften �ber Wertpapiere

oder Waren verwendet werden, die sonst

hinsichtlich ihres kontrahentenbezogenen

Adressenausfallrisikos als bilanzielle bezie-

hungsweise außerbilanzielle Gesch�fte anzu-

rechnen w�ren. Da den Instituten bei der

Anwendung der IMM erhebliche Freir�ume

gew�hrt werden, darf diese Methode im Ge-

gensatz zu den anderen Verfahren nur nach

Zustimmung der Aufsicht genutzt werden.

Grundlegende Neuregelung der

Kreditrisikominderungstechniken

Im Rahmen der Eigenmittelvorschriften konn-

ten die Institute Sicherheiten bisher nur sehr

eingeschr�nkt zur Verminderung des Kredit-

risikos ber�cksichtigen (gr�ßtenteils hatten

nur Sicherheiten von Sicherungsgebern mit

einem Bonit�tsgewicht von 0% oder 20%

eine eigenkapitalentlastende Wirkung f�r die

Institute). Mit der SolvV wird der Bereich der

Kreditrisikominderungstechniken grundlegend

neu gefasst.

Neben einem weitaus gr�ßeren Kreis ber�ck-

sichtigungsf�higer Finanzsicherheiten, der

unter anderem eine große Bandbreite m�g-

licher Besicherungsinstrumente bis hin zu

Aktien, Investmentfondsanteilen oder auch

Lebensversicherungen umfasst, werden k�nf-

tig bei IRBA-Instituten auch Sicherungsabtre-

tungen von Forderungen oder Sachsicher-

heiten risikomindernd anerkannt. Bei An-

wendung von fortgeschrittenen IRB-Ans�tzen

ist der Kreis der ber�cksichtigungsf�higen

Sicherheiten sogar unbeschr�nkt, soweit ein

Institut zuverl�ssige Sch�tzungen zu deren

Werthaltigkeit vorweisen kann. Bei der Be-

sicherung von Verbriefungspositionen finden

die Regelungen zu den Kreditrisikominde-

rungstechniken entsprechende Anwendung.

Festgehalten wird an der Anerkennung von

grundpfandrechtlichen Sicherheiten sowie

Gew�hrleistungen. Im Rahmen der Regelun-

gen zu Gew�hrleistungen wird k�nftig auch

die Behandlung von Kreditderivaten umfas-

send in der SolvV geregelt. Um Kreditrisiko-

minderungstechniken bei der Berechnung der

Neue Verfahren
zur Ber�ck-
sichtigung
derivativer
Gesch�fte

Erhebliche
Ausweitung
der ber�ck-
sichtigungs-
f�higen Sicher-
heiten
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Mindestkapitalanforderungen ber�cksichtigen

zu d�rfen, m�ssen die Institute aber be-

stimmte qualitative Mindestanforderungen

einhalten, die die SolvV explizit vorgibt.

Grundlegend neu gefasst werden auch die

Nettingvorschriften. Bisher durften die Insti-

tute nur bei Kreditrisikopositionen aus Deriva-

ten und getrennt davon bei Pensions- und

Darlehensgesch�ften des Handelsbuches Auf-

rechnungseffekte risikoreduzierend ber�ck-

sichtigen. Unter der Voraussetzung, dass bila-

teral mit dem jeweiligen Vertragspartner eine

ber�cksichtigungsf�hige Aufrechnungsverein-

barung abgeschlossen wurde, ist zuk�nftig

auch das On-Balance-Sheet-Netting (Aufrech-

nung wechselseitiger Geldforderungen und

-schulden) zul�ssig. Dar�ber hinaus k�nnen

Institute �ber eine g�ltige produkt�ber-

greifende Aufrechnungsvereinbarung k�nftig

Nettingeffekte bei Risikopositionen aus nicht-

derivativen Gesch�ften mit Sicherheitennach-

sch�ssen, sonstigen Pensions-, Darlehens-

sowie vergleichbaren Gesch�ften �ber Wert-

papiere oder Waren und Derivaten risikomin-

dernd ber�cksichtigen. F�r eine solche pro-

dukt�bergreifende Aufrechnung ist aber die

Anwendung der IMM zwingend vorgeschrie-

ben.

Neue Regelungen f�r Verbriefungen

Die Behandlung vieler Verbriefungstrans-

aktionen unterlag bislang einer Einzelfallab-

stimmung mit der Aufsicht. Mit �bernahme

der Verbriefungsregelungen der Bankenricht-

linie in die SolvV werden nunmehr umfas-

sende Regelungen zur Eigenkapitalunterle-

Deutsche Bundesbank

Kreditrisikominderungstechniken: Berücksichtigungsfähige Sicherheiten *)

* Im fortgeschrittenen IRB-Ansatz ist der Kreis der berücksichtigungsfähigen Sicherheiten unbeschränkt, soweit 
ein Institut zuverlässige Schätzungen über deren Werthaltigkeit vorweisen kann und die allgemeinen Anfor-
derungen an Sicherheiten erfüllt werden. — 1 Abgrenzung gemäß SolvV. — 2 Die Besicherungswirkung von 
Grundpfandrechten wird im KSA im Rahmen der Forderungsklasse „durch Immobilien besicherte Positionen“ 
anerkannt.

Sicherungsinstrumente

Personensicherheiten 1)Sachsicherheiten 1)

Berücksichtigungsfähig 
nach Basis-IRBA

Berücksichtigungsfähig 
nach KSA / Basis-IRBA

Berücksichtigungsfähig 
nach KSA / Basis-IRBA

Finanzielle 
Sicher-
heiten

Grund-
pfand-

rechte 2)

Berücksichtigungsfähige 
Gewährleistungen

Siche-
rungsab-
tretung 

von 
Forde-
rungen

Sonstige 
IRBA-
Sach-
sicher-
heiten

Garantien
Kredit-

derivate

Sonstige Gewährleistungen
– Bareinlage bei Drittinstituten
– Lebensversicherungen
– Schuldverschreibungen mit 

Rückkaufsverpfl ichtung

Netting

Verbriefungs-
risiko-
gewichte ...



DEUTSCHE
BUNDESBANK

Monatsbericht
Dezember 2006

83

gung von Verbriefungspositionen eingef�hrt

und Voraussetzungen f�r die Inanspruchnah-

me regulatorischer Anrechnungserleichterun-

gen durch Originatoren von Verbriefungs-

transaktionen festgelegt. Bei der Bestim-

mung des Verbriefungsrisikogewichts wird

zwischen KSA- und IRBA-Verbriefungstrans-

aktionen unterschieden. Die Einstufung einer

Verbriefungstransaktion als KSA- oder IRBA-

Verbriefungstransaktion richtet sich nach dem

f�r den verbrieften Forderungstyp maßgeb-

lichen Ansatz f�r das Kreditrisiko (KSA oder

IRBA). Bei gemischten Portfolios richtet sich

die Einstufung danach, ob die KSA- oder

IRBA-Positionen im verbrieften Portfolio �ber-

wiegen.

Falls f�r KSA-Verbriefungstransaktionen ein

externes Rating existiert, ist dieses f�r das

Verbriefungsrisikogewicht maßgeblich. Unge-

ratete Verbriefungspositionen sind grunds�tz-

lich mit 1 250% zu gewichten oder vom haf-

tenden Eigenkapital abzuziehen. Ausnahmen

sind vorgesehen f�r qualifizierte Liquidit�ts-

fazilit�ten, Zweitverlustpositionen in Asset-

Backed-Commercial-Paper (ABCP)-Program-

men und in F�llen, in denen aufgrund der

Transparenz �ber die Portfoliozusammenset-

zung das durchschnittliche Risikogewicht des

verbrieften Portfolios ermittelt werden kann.

F�r IRBA-Verbriefungstransaktionen ist eine

Methodenhierarchie vorgesehen. Ist eine Ver-

briefungsposition extern geratet oder kann

das Rating aus einer Referenzverbriefungs-

position abgeleitet werden, ist der rating-

basierte Ansatz zugrunde zu legen. Anderen-

falls ist zu pr�fen, ob das Verbriefungsrisiko-

Deutsche Bundesbank

Ermittlung der Kreditrisikominderung aus Aufrechnungsvereinbarungen

1 Pensions-, Darlehens- sowie vergleichbare Geschäfte über Wertpapiere oder Waren und Lombardkredite.

Aufrechnungsvereinbarung

Laufzeit-
methode

Markt-
bewertungs-

methode

Standard-
methode

Interne
Modelle
Methode

mit Laufzeitbereinigung,
Währungsinkongruenz-
und Wertschwankungs-

zuschlag

unter Verwendung
modellbasierter

Schwankungszuschläge

Interne
Modelle
Methode

Interne
Modelle
Methode

Verfahren mit Lauf-
zeitbereinigung und

Währungsinkongruenz-
zuschlag

über Derivate

über nichtderivative Geschäfte mit
Sicherheitennachschüssen 1)

produktübergreifend

aufsichtlich 
vorgegebene 
Methoden

über wechselseitige
Geldforderungen

und -schulden

...bei KSA-
Verbriefungs-
positionen...

...und IRBA-
Verbriefungs-
positionen
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gewicht nach dem aufsichtlichen Formel-

Ansatz ermittelt werden kann. F�r bestimmte

Verbriefungspositionen im Rahmen von

ABCP-Programmen kann statt des aufsicht-

lichen Formel-Ansatzes auf Antrag und nach

Genehmigung durch die Aufsicht ein internes

Einstufungsverfahren zur Ermittlung der Boni-

t�tseinstufung und damit des Verbriefungs-

risikogewichts verwendet werden. IRBA-Ver-

briefungspositionen, auf die keines der vorge-

nannten Verfahren Anwendung findet, sind

mit 1 250% zu gewichten oder vom haften-

den Eigenkapital abzuziehen. Abweichend

davon steht f�r qualifizierte Verbriefungs-

Liquidit�tsfazilit�ten noch eine unter dem

Widerrufsvorbehalt der Aufsicht stehende

„R�ckfalll�sung“ zur Verf�gung, welche zur

Vermeidung des Abzugs beziehungsweise

der 1 250%-Gewichtung die Anwendung

des h�chsten KSA-Risikogewichts im verbrief-

ten Portfolio erm�glicht.

Zus�tzliche Eigenkapitalanforderung f�r

operationelle Risiken

Bislang waren sogenannte sonstige Risiken,

unter denen die operationellen Risiken beson-

ders wichtig sind, mit dem Solvabilit�tskoeffi-

zienten von 8% „pauschal“ abgedeckt. Da

k�nftig jedoch der regulatorische Eigenkapi-

talbedarf f�r Kreditrisiken wesentlich exakter

berechnet wird, ist eine explizite Kapitalunter-

legung von operationellen Risiken vorgese-

hen. Die SolvV sieht hierf�r drei alternative

Berechnungsmethoden vor:

– Basisindikatoransatz

Deutsche Bundesbank

Bestimmung des Verbriefungsrisikogewichts (RW)

1 Nach Zulassung der Aufsicht anwendbar auf Forderungen gegenüber ABCP-Programmen, die keine forde-
rungsgedeckten Geldmarktpapiere sind.

Verbrieftes Portfolio besteht überwiegend aus

IRBA-Positionen

IRBA-Verbriefungstransaktion

Ratingbasierter 
Ansatz

Aufsichtlicher 
Formel-Ansatz

Internes Einstu-
fungsverfahren 1)

Ausnahmen:

oder

sonst

(gem. § 226 
Abs. 4 SolvV)

RW 1 250% oder 
Abzug

– Rückfalllösung (qualifizierte Liquiditätsfazili-
täten; Widerrufsvorbehalt der Aufsicht)

Externes oder abgeleitetes Rating?

Bestimmung des RW

ja nein

Ausnahme:

Bestimmung des RW

ja nein

Extern geratete Position?

KSA-Positionen

KSA-Verbriefungstransaktion

Anhand Rating
RW 1 250% oder 

Abzug

– Durchschaumethode:
Durchschnittliches RW x Konzentrationsrate, 
wenn Portfoliozusammensetzung bekannt

– Zweitverlustposition in ABCP-Programmen;
RW = max {100%, höchstes RW im Pool}

– Qualifizierte Liquiditätsfazilitäten
RW = höchstes RW im Pool

Explizite
Ber�ck-
sichtigung
operationeller
Risiken
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– Standardansatz

– Fortgeschrittene Messans�tze (Advanced

Measurement Approaches: AMAs).

Berechnungsgrundlage f�r den Basisindika-

tor- und den Standardansatz ist der Dreijah-

resdurchschnitt des sogenannten „relevanten

Indikators“, der aus bestimmten Posten der

Gewinn- und Verlustrechnung zu berechnen

ist (Zins-, Provisions�berschuss, Handelsergeb-

nis und sonstige betriebliche Ertr�ge). Die

Eigenkapitalunterlegung ergibt sich bei An-

wendung des Basisindikatoransatzes, indem

der „relevante Indikator“ pauschal mit 15%

multipliziert wird. Bei Nutzung des Standard-

ansatzes ist zum Zwecke der Berechnung der

Eigenkapitaldeckung der „relevante Indika-

tor“ auf acht in der SolvV definierte Ge-

sch�ftsfelder aufzuteilen und mit Gewich-

tungss�tzen zwischen 12% und 18% zu

multiplizieren. Alternativ kann ein Institut,

welches �berwiegend Privat- oder Firmen-

kundengesch�ft betreibt, bei Verwendung

des Standardansatzes nach vorheriger Zu-

stimmung der Aufsicht den Anrechnungsbe-

trag in diesen Gesch�ftsfeldern durch Multi-

plikation des nominalen Kreditvolumens mit

einem aufsichtlich vorgegebenen Faktor von

0,035 berechnen.

Sofern die Aufsicht einem Institut erlaubt,

einen fortgeschrittenen Messansatz zu ver-

wenden, kann es den Eigenkapitalbedarf un-

ter Ber�cksichtigung von qualitativen und

quantitativen aufsichtlichen Vorgaben mit

einem institutseigenen Modell berechnen.

Hierzu wird vorab eine Zulassungspr�fung

durch die Aufsicht durchgef�hrt.

Regelung f�r andere

Marktrisikopositionen

Die Marktrisikoregelungen des GS I werden

– abgesehen von notwendigen systemati-

schen Anpassungen an die neuen Kredit-

risikoregelungen – inhaltlich �berwiegend

unver�ndert durch den Basel II-Umsetzungs-

prozess in die SolvV �bernommen. Allerdings

wird ein neues Standardverfahren aufgenom-

men, das die Eigenmittelunterlegung von

Marktrisikopositionen regelt, die in den bisher

vorhandenen Standardverfahren nicht ange-

messen erfasst werden konnten. Darunter fal-

len zum Beispiel Finanzkontrakte, die sich auf

Wettervariablen, CO2-Emissionen oder volks-

wirtschaftliche Kennzahlen beziehen. Metho-

disch liegt dem neuen Verfahren eine histo-

rische Simulation zugrunde.

Ermittlung der Angemessenheit

der Eigenmittel

Die Ermittlung der Mindesteigenkapitalanfor-

derungen unter Basel II beziehungsweise der

SolvV ergibt sich damit wie folgt:

Eigenmittel
12;5 � ðRWAðneuÞ þMRPðneuÞ þOpRÞ

>� 8%7)

Neue Offenlegungspflichten

Die in S�ule III des Basel II-Rahmenwerks be-

ziehungsweise den ge�nderten EG-Richtlinien

neu vorgesehenen Offenlegungspflichten wur-

den wegen des engen Zusammenhangs mit

7 RWAðneuÞ steht f�r den Anrechnungsbetrag der risiko-
gewichteten Aktiva, ermittelt nach SolvV; MRPðneuÞ steht
f�r den Anrechnungsbetrag der Marktriskopositionen, er-
mittelt nach SolvV; OpR steht f�r den Anrechnungs-
betrag f�r das operationelle Risiko.

Unterlegung
von Markt-
risikopositionen

Ermittlung der
Mindeskapital-
anforderungen
unter Basel II
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den Eigenmittelregelungen in die SolvV auf-

genommen. Dabei ist die Offenlegungspflicht

generell auf die Gruppenbetrachtung gerich-

tet, f�r gruppenangeh�rige Unternehmen be-

steht keine eigene Verpflichtung zur Offen-

legung.

Institute beziehungsweise �bergeordnete Ins-

titute m�ssen die geforderten Angaben j�hr-

lich, international t�tige Institute zumindest

halbj�hrlich in einem geeigneten Medium

(z.B. auf der eigenen Internet-Seite) ver-

�ffentlichen, sofern eine Offenlegung nicht

bereits im Rahmen von anderen Publizit�ts-

anforderungen erfolgt ist. Die Offenlegung

umfasst insbesondere Informationen zum

Risikomanagement in Bezug auf aufsichtlich

vorgegebene Risikobereiche, zur Eigenmittel-

struktur, zur Angemessenheit der Eigenmit-

telausstattung sowie detaillierte Angaben in

Bezug auf Adressenausfallrisiken, Marktrisi-

ken und operationelle Risiken, zu Verbriefun-

gen, zu den Kreditrisikominderungstechni-

ken, zum Zins�nderungsrisiko des Anlagebu-

ches und zu Beteiligungen des Anlagebuches.

Großkredit- und

Millionenkreditverordnung

Die Bankenrichtlinie stellt hinsichtlich der

Definition des Risikobegriffs f�r Großkredite

auf die Solvenzregelungen ab. Dabei sind

aber grunds�tzlich nicht die Risikogewichtun-

gen zu ber�cksichtigen, da diese Gewichtun-

gen und Risikograde nur dazu dienen, die all-

gemeine Solvabilit�tsanforderung zur Eigen-

kapitalunterlegung des Kreditrisikos zu ermit-

teln. Zur Begrenzung der maximalen Verlust-

risiken eines Kreditinstituts in Bezug auf einen

Kunden oder eine Gruppe verbundener Kun-

den ist f�r die Bestimmung von Großkrediten

grunds�tzlich der Nominalwert des Kredits

ohne Anwendung von Gewichtungen oder

Risikograden zugrunde zu legen. Allerdings

k�nnen die Wirkungen der Kreditrisikominde-

rungstechniken in �hnlicher Weise ber�ck-

sichtigt werden wie bei der Berechnung der

Mindesteigenkapitalanforderungen. Dement-

sprechend waren bei der Neufassung der

GroMiKV hinsichtlich der Ermittlung der Be-

messungsgrundlage f�r derivative Gesch�fte

auch die Standardmethode und die Interne

Modelle Methode einzuf�hren sowie Vor-

schriften hinsichtlich der Kreditrisikominde-

rungstechniken aufzunehmen.

Hinsichtlich der Anerkennung von Kreditrisi-

kominderungstechniken innerhalb der Groß-

kreditvorschriften kann die Aufsicht Instituten

auf Antrag widerruflich gestatten, die nach

der SolvV ber�cksichtigungsf�higen Finanz-

sicherheiten mit ihrem schwankungsbereinig-

ten Wert zu ber�cksichtigen, das heißt, an-

stelle des nach den allgemeinen Bestimmun-

gen der GroMiKV ermittelten Kreditbetrages

den an Finanzsicherheiten angepassten Kre-

ditbetrag zu verwenden. Dar�ber hinaus k�n-

nen IRBA-Institute die Besicherungswirkun-

gen von Finanzsicherheiten bei der Ermittlung

der Kreditbetr�ge ber�cksichtigen, soweit sie

f�r eine Forderungsklasse eigene Sch�tzun-

gen f�r die Risikoparameter „Verlustquote

bei Ausfall“ (LGD) sowie „IRBA-Konversions-

faktor“ vornehmen d�rfen und dabei die

Wirkungen zuverl�ssig sch�tzen k�nnen, die

Finanzsicherheiten unabh�ngig von anderen

LGD-relevanten Aspekten auf ihre Kreditrisi-

Halbj�hrliche
oder j�hrliche
Offenlegung

Großkredite
werden nicht
risiko-
gewichtet ...

... aber
Kreditrisiko-
minderungs-
techniken
k�nnen analog
zur SolvV aner-
kannt werden
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ken haben.8) Ein Institut muss dabei in einer

Weise verfahren, die mit dem f�r die Ermitt-

lung seiner Eigenkapitalanforderungen ange-

wandten Ansatz in Einklang steht. Außerdem

d�rfen Institute Finanzsicherheiten, Gew�hr-

leistungen einschließlich Kreditderivate und

Handelsbuchsicherheiten als anzeige- oder

anrechnungserleichternd ber�cksichtigen, so-

fern sie hinsichtlich der Bewertung dieser

Sicherheiten und der Steuerung der mit die-

sen Sicherheiten verbundenen Risiken in der

Verordnung n�her bestimmte Anforderungen

erf�llen.

Liquidit�tsverordnung

Obwohl kein sachlicher Zusammenhang be-

steht, erfolgt zeitgleich mit der Basel II-Um-

setzung auch die �berf�hrung des Grund-

satzes II (GS II) in eine Liquidit�tsverordnung

(LiqV) nach § 11 KWG.

Mit der LiqV werden die quantitativen Liquidi-

t�tsregeln im Sinne einer risikoorientierteren

und prinzipienbasierten Aufsicht moderni-

siert. Ab 2007 haben die Institute erstmals

die M�glichkeit, nach vorheriger Genehmi-

gung durch die Aufsicht eigene Risikomess-

und -steuerungsverfahren zur Begrenzung

des Liquidit�tsrisikos bankaufsichtlich zu nut-

zen. Ein solches institutsindividuelles Verfah-

ren muss dabei strikten Anforderungen gen�-

gen, deren Einhaltung von der Aufsicht im

Zuge einer Zulassungspr�fung beurteilt wird.

F�r Institute, die keine eigenen Verfahren

nutzen, �ndert sich durch die LiqV kaum

etwas an der bisherigen Praxis, da die be-

stehenden Regelungen des GS II im Wesent-

lichen unver�ndert als „Standardansatz“ in

die Verordnung �bernommen werden.

Institute, die w�hrend des Jahres 2007 �ber-

gangsweise noch den GS I nutzen, k�nnen bis

zum 1. Januar 2008 gleichermaßen noch den

GS II anstelle der neuen LiqV anwenden.

Die qualitativen Elemente der Baseler

S�ule II in den Mindestanforderungen

an das Risikomanagement

Mit den am 20. Dezember 2005 ver�ffent-

lichten Mindestanforderungen an das Risiko-

management (MaRisk)9) wird § 25a Absatz 1

KWG konkretisiert, der ein angemessenes

Risikomanagement fordert. Mit den MaRisk

werden die qualitativen Anforderungen der

Baseler S�ule II abgedeckt. Die MaRisk stehen

f�r einen prinzipienorientierten Ansatz und

setzen das im Rahmen des Supervisory Review

Process (SRP) in den Artikeln 22, 123 und 124

der Bankenrichtlinie verankerte Prinzip der

doppelten Proportionalit�t um. Auf Basis von

zahlreichen �ffnungsklauseln erm�glichen

die MaRisk in Abh�ngigkeit von Gr�ße, Ge-

sch�ftsschwerpunkten und Risikosituation der

Kreditinstitute eine vereinfachte Anwendung.

8 F�r die Ermittlung sind dabei die Kreditbetr�ge mit dem
LGD-Anpassungsfaktor zu multiplizieren, der sich aus der
Differenz aus eins und dem Quotienten aus der selbst ge-
sch�tzten Verlustquote bei Ausfall, die sich f�r diesen
Kredit bei Ber�cksichtigung der Finanzsicherheiten
erg�be, und der f�r diesen Kredit ohne der vorhandenen
Finanzsicherheiten selbst gesch�tzten Verlustquote er-
rechnet.
9 Die MaRisk in der aktuellen Fassung mit eingearbeite-
ten Fachgremiumsbeschl�ssen sowie Protokollen des FG
MaRisk stehen auf der Internetseite der Bundesbank zur
Verf�gung unter www.bundesbank.de/bankenaufsicht/
bankenaufsicht_marisk.php.

Kein direkter
Zusammenhang
mit der
Umsetzung
von Basel II

Anerkennung
institutseigener
Mess- und
Steuerungs-
verfahren

Prinzip der
doppelten
Proportionalit�t
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Die in der Baseler S�ule II enthaltenen qualita-

tiven Elemente des internen Kapitalalloka-

tionsprozesses (Internal Capital Adequacy As-

sessment Process: ICAAP) sind in die MaRisk

eingeflossen. So wurden zum Beispiel Anfor-

derungen an die Risikotragf�higkeit (AT 4.110))

eingef�hrt sowie bei den Anforderungen an

die Risikosteuerungs- und -controllingpro-

zesse neben den bereits fr�her in den Min-

destanforderungen an das Kreditgesch�ft

(MaK) und den Mindestanforderungen an das

Handelsgesch�ft (MaH) geregelten Adressen-

ausfall- und Marktpreisrisiken des Handels-

buches drei neue Risikokategorien aufgenom-

men: Zins�nderungsrisiken im Anlagebuch

(BTR 2.3 „Marktpreisrisiken des Anlage-

buches“), Liquidit�tsrisiken (BTR 3) und ope-

rationelle Risiken (BTR 4). Nicht Bestandteil

der MaRisk sind die Vorgaben zu Zins�nde-

rungsrisiken im Anlagebuch, insbesondere

zum Zinsschock11) da es sich hierbei um ein

quantitatives Element des SRP handelt.

Derzeit arbeiten BaFin und Bundesbank ge-

meinsam an der �berarbeitung der bankauf-

sichtlichen Regelungen zum Outsourcing und

deren Integration in die MaRisk. �hnlich wie

bei den MaHs ist auch in diesem Bereich eine

prinzipienbasierte, praxisgerechte Moderni-

sierung und Verschlankung der Regeln das

Ziel. Dabei sind auch die Vorgaben der Fi-

Deutsche Bundesbank

Interne Kontrollverfahren

Struktur der Mindestanforderungen an das Risikomanagement (MaRisk)

Modul Besonderer Teil (BT)
BT 1 Besondere Anforderungen
 an das interne Kontrollsystem
 –  BT O Anforderungen an die Aufbau-
   und Ablauforganisation
 –  BT R Anforderungen an die
   Risikosteuerungs- und
   -controllingprozesse
BT 2 Besondere Anforderungen an die
 Ausgestaltung der Internen Revision

Modul Allgemeiner Teil (AT)
AT 1 Vorbemerkung
AT 2 Anwendungsbereich
AT 3 Gesamtverantwortung der
 Geschäftsleitung
AT 4 Allgemeine Anforderungen
 an das Risikomanagement
AT 5 Organisationsrichtlinien
AT 6 Dokumentation
AT 7 Ressourcen
AT 8 Aktivitäten in neuen Produkten
 oder auf neuen Märkten
AT 9 Outsourcing

AT 4.1  Risikotragfähigkeit

AT 4.2  Strategien

AT 4.3   Internes Kontrollsystem
 – AT 4.3.1 Aufbau- und
    Ablauforganisation
 – AT 4.3.2 Risikosteuerungs- und
    -controllingprozesse
    – Identifi zierung,
     Beurteilung,
     Steuerung,
     Überwachung,
     Kommunikation
     der wesentlichen
     Risiken

BT 1
BT O

BT R

AT 4.4   Interne RevisionBT 2

Risikomanagement MaRisk
(Grundlage: § 25a Abs. 1 KWG)

10 Allgemeiner Teil (AT); Besonderer Teil (BT); Besonderer
Teil Risikosteuerungs- und -controllingprozesse (BTR).
11 Vgl.: Textziffer 764 der �berarbeiteten Rahmenverein-
barung vom Juni 2004.

Qualitative
Elemente aus
der Baseler
S�ule II

Integration des
Outsourcing-
Rundschreibens
in die MaRisk
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nanzmarktrichtlinie 2004/39/EG12) und der

Durchf�hrungsrichtlinie 2006/73/EG der Kom-

mission sowie die kurz vor der Ver�ffent-

lichung stehenden Guidelines des Commit-

tees for European Banking Supervisors (CEBS)

zum Outsourcing zu ber�cksichtigen, so dass

die Outsourcing-Regeln dann sowohl im Ban-

ken- als auch im Wertpapiersektor gelten.

Kreditinstitute konnten bereits seit Inkrafttre-

ten der MaRisk Ende 2005 die gegen�ber

den fr�heren MaH und MaK geschaffenen Er-

leichterungen und Gestaltungsspielr�ume in

Anspruch nehmen. Die bei der Umsetzung

der Bankenrichtlinie in die MaRisk eingeflos-

senen Vorgaben zum SRP und insbesondere

dem ICAAP werden hingegen erst dann ge-

pr�ft und aufsichtlich sanktioniert, wenn die

Institute mit der Anwendung der Risikomess-

ans�tze gem�ß SolvV beginnen.13)

EU-weit harmonisiertes

Solvabilit�tsmeldewesen

Im Meldewesen wird mit einem EU-weit ein-

heitlichen, auf Ebene des CEBS entwickelten

Solvabilit�tsmeldesystem (Common Report-

ing: COREP) ein v�llig neuer Weg beschritten.

Bisher war das auf dem KWG beziehungs-

weise dem GS I basierende Solvenzmeldewe-

sen von der Aufsicht auf nationaler Ebene

entwickelt worden. In der SolvV wird nun-

mehr das COREP-Meldesystem in seiner

Struktur komplett �bernommen. Nationale

Spielr�ume gibt es f�r die Aufsicht hingegen

hinsichtlich des Detaillierungsgrades der von

den Instituten zu erhebenden einzelnen An-

gaben. Die SolvV verlangt in diesem Zusam-

menhang lediglich Angaben auf einem hohen

Aggregationsniveau, um dem aufsichtlich ge-

steckten Ziel eines m�glichst schlanken Mel-

dewesens gerecht zu werden.

Die Institute beziehungsweise die �bergeord-

neten Institute haben k�nftig nicht mehr wie

bislang monatlich, sondern nur noch in vier-

telj�hrlichem Turnus Meldungen nach der

SolvV bei der Aufsicht einzureichen und wer-

den hierdurch von Meldepflichten entlastet.

Zudem wird nach den neuen Regelungen

auch die Einreichungsfrist f�r Meldungen auf

Einzelinstitutsebene zugunsten der Institute

verl�ngert: Ab dem Meldestichtag Ende M�rz

2007 m�ssen diese Meldungen nicht mehr

bis zum f�nften, sondern bis zum 15. Ge-

sch�ftstag nach Ultimo erfolgen. Bei den Mel-

dungen f�r die Instituts- und Finanzholding-

Gruppen bleibt es jedoch bei der Einrei-

chungsfrist von einem Monat nach Melde-

stichtag.

Ausblick

Die Arbeiten an der rechtlichen Umsetzung

der neugefassten EG-Richtlinien sind mit der

Ver�ffentlichung des neuen KWG am 22. No-

vember und der SolvV und der ge�nderten

GroMiKV im Dezember 2006 im Bundesge-

setzblatt abgeschlossen. Welche Auswirkun-

12 In der Finanzmarktrichtlinie, im Allgemeinen als MiFID
bezeichnet, werden die Voraussetzungen f�r das Erbrin-
gen von Wertpapierdienstleistungen geregelt. Die MiFID
l�st die fr�here Wertpapierdienstleistungsrichtlinie 1993/
6/EWG ab.
13 In der �bergangsphase bis zum 1. Januar 2008 wird
die Aufsicht die Umsetzung der MaRisk einzelfallspezi-
fisch pr�fen.

Umsetzung
der MaRisk

EU-weit
einheitliches
statt auf natio-
naler Ebene
konzipiertes
Meldewesen

Meldungen
zuk�nftig
viertelj�hrlich
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gen werden die neuen Regelungen haben,

und was bleibt noch zu tun?

Zuvorderst ist die Umsetzung in fachlicher

Hinsicht noch nicht als abgeschlossen zu be-

zeichnen: Die deutsche Bankenaufsicht mit

BaFin und Bundesbank befindet sich zusam-

men mit den Instituten, die einen Antrag auf

Zulassung fortgeschrittener Risikomessverfah-

ren gestellt haben, mitten im IRBA- und

AMA-Zulassungsprozess. Dieser Prozess wird

noch einige Zeit in Anspruch nehmen – nicht

zuletzt durch die großz�gigen Regeln zum

schrittweisen �bergang in die fortgeschritte-

nen Risikomessans�tze, die es Banken erm�g-

lichen, auch noch in einigen Jahren Antr�ge

auf Erstzulassung auf Institutsebene oder auf

Zulassung einzelner, zus�tzlicher Ratingsyste-

me zu stellen. Bez�glich der S�ule I der neuen

Eigenkapitalregelungen kann man mit dem

Abschluss der regulatorischen Umsetzung da-

her eher vom Erreichen eines (wichtigen)

Etappenziels als der Ziellinie der Umsetzungs-

arbeiten sprechen.

Nach Abschluss der rechtlichen Umsetzung

wird sich im Rahmen des Baseler Ausschusses

eine Arbeitsgruppe unter Leitung der Bundes-

bank mit der Beobachtung der Kapitalanfor-

derungen nach dem neuen Eigenkapital-

regime befassen. Dieses „Monitoring“ soll

sicherstellen, dass die Ziele des Baseler Aus-

schusses – Kapitalanreize f�r die Anwendung

fortgeschrittener Risikomessverfahren bei

gleichzeitiger Erhaltung des Kapitals im Ge-

samtsystem – erreicht werden. Die Kapitalan-

forderungen unter Basel II sind so kalibriert,

dass sie in Deutschland derzeit zu leichten

Kapitalabsenkungen von circa 5% im neuen

KSA und zu etwas h�heren Kapitalabsenkun-

gen von circa 8% im IRBA f�hren. Die An-

reize zum �bergang in risikosensitivere An-

s�tze sind damit derzeit richtig gesetzt. Je nach

Ergebnis des „Monitorings“ ist eine Rekali-

brierung der Baseler Risikogewichtsfunktio-

nen in Zukunft aber nicht ausgeschlossen.

Auch an der zweiten S�ule, in Deutschland

umgesetzt in den MaRisk, werden die fach-

lichen Arbeiten weitergehen. Mit den Anfor-

derungen an den ICAAP wird in Deutschland

Neuland betreten. Die Entwicklung der bank-

internen methodischen Ans�tze ist sehr dyna-

misch und noch nicht abgeschlossen. In die-

sem Umfeld werden sich die konkreten An-

forderungen der Bankenaufsicht an den

ICAAP in Abh�ngigkeit von Gr�ße und Kom-

plexit�t der Institute im Rahmen des heute

„Machbaren“ erst im Laufe der Zeit genauer

herausbilden. Sie werden sich zudem – mit

dem methodischen Fortschritten in den Insti-

tuten – �ber die Zeit ver�ndern.

Im ICAAP werden sich weiter heutige natio-

nale Anforderungen an ein integriertes Risi-

komanagement und zuk�nftige regulatori-

sche �berlegungen treffen: Die Risk Model-

ling and Management Group des Baseler

Ausschusses hat in langfristiger Vorbereitung

auf eine m�gliche aufsichtliche Anerkennung

von Kreditrisikomodellen damit begonnen,

den Stand der Modellierung und ihre Einbin-

dung in �konomische Kapitalmodelle zu ana-

lysieren und zu bewerten. Kurzfristig k�nnen

deren Ergebnisse wertvolle Impulse f�r den

ICAAP liefern, denn eben diese bankinternen

Kredit- und Kapitalmodelle bilden bei den

fortgeschritteneren Instituten den Kern des

Fachliche
Umsetzung
noch nicht
abgeschlossen

Laufende Beob-
achtung der
Entwicklung
der Kapital-
anforderungen

Der ICAAP:
bankaufsicht-
liches Neuland
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ICAAP, wenngleich sie so nicht aufsichtlich

vorgeschrieben sind.

Die Bankenaufsicht wird sich dar�ber hinaus

der �berarbeitung der aktuellen regulatori-

schen Eigenkapitaldefinition sowie der Erar-

beitung internationaler Standards zur Mes-

sung und �berwachung des Liquidit�tsrisikos

widmen. Bei letzterem Projekt werden BaFin

und Bundesbank auf internationaler Ebene

die Anerkennung bankinterner Liquidit�tsrisi-

komodelle f�r bankaufsichtliche Zwecke in

die Diskussion einbringen.

Insgesamt wird sich der mit Basel II einge-

schlagene Weg weiter fortsetzen, fortge-

schrittenen Instituten die Nutzung moderner

bankinterner Risikomesssysteme f�r immer

mehr Risikoarten und Risikosysteme zu erlau-

ben, w�hrend gleichzeitig aufsichtliche Stan-

dardmethoden f�r weniger fortgeschrittene

Institute angeboten werden. Die Institute

werden damit in die Lage versetzt, sich eigen-

verantwortlich f�r den Komplexit�tsgrad ei-

gener Risikomess- und -managementsysteme

entscheiden zu k�nnen, der am besten zu

ihnen und ihrer Gesch�ftsstruktur passt.

Eigenkapital-
definition,
Liquidit�tsrisiko
und...

...moderne
Risikomess-
systeme
zuk�nftig im
Fokus
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Neuere Entwicklungen
bei Zahlungskarten
und innovativen
elektronischen
Bezahlverfahren

Der unbare Zahlungsverkehr in

Deutschland ist auch heute noch durch

die �berwiegende Verwendung der

traditionellen Zahlungsinstrumente

�berweisung und Lastschrift gepr�gt.

In den vergangenen Jahren ist aller-

dings die Bedeutung von Kartenzah-

lungen deutlich gestiegen. Beeinflusst

durch den technologischen Fortschritt

und die M�glichkeiten des Internets

sind verschiedene Varianten elektroni-

scher Bezahlverfahren hinzugetreten.

Im Vordergrund stehen dabei Zugangs-

verfahren zu Zahlungsinstrumenten mit

Autorisierung �ber Mobilfunk, Telefon

oder Internet sowie neuere Entwick-

lungen bei elektronischem Geld. Außer-

dem erweist sich die fortschreitende

europ�ische Integration als Triebfeder

f�r strukturelle Ver�nderungen im EU-

Zahlungsverkehr und insbesondere im

Kartenmarkt. Die Bundesbank verfolgt

diese im Rahmen ihrer gesetzlichen

Zust�ndigkeiten f�r den unbaren Zah-

lungsverkehr unter Effizienz- und

Sicherheitsaspekten. Ziel des Beitrags

ist es, neuere Tendenzen n�her zu be-

leuchten und auf besondere Aspekte

der Sicherheit, der Standardisierung

und der Regulierung hinzuweisen.

Tendenzen bei den Bezahlverfahren

in Deutschland

Wenngleich �berweisungen und Lastschrif-

ten immer noch den unbaren Zahlungsver-

kehr in Deutschland dominieren, haben sich

Bedeutung
von Karten-
zahlungen
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Kartenzahlungen mit einem Anteil von fast

15% der Transaktionen als bedeutendes Zah-

lungsinstrument etabliert.

Der Kartenmarkt in Deutschland ist von

Debitkarten gepr�gt, die in aller Regel direkt

an das Konto des Karteninhabers gebunden

sind und bei Verf�gung unmittelbar zu einer

Belastung f�hren. Im Jahr 2005 waren in

Deutschland circa 91,6 Millionen Debitkarten

im Umlauf. Dabei handelt es sich fast aus-

schließlich um die von deutschen Kredit-

instituten f�r das electronic cash-Verfahren

ausgegebenen Karten. Bei diesem von der

deutschen Kreditwirtschaft entwickelten Ver-

fahren wird die Zahlung nach erfolgreicher

Autorisierung, die unter anderem eine

Deckungs- und G�ltigkeitspr�fung beinhaltet,

von der kartenausgebenden Bank garantiert.

Aus Sicherheitsgr�nden identifiziert sich der

Kunde beim Bezahlvorgang mittels Pers�n-

licher Identifikationsnummer (PIN). Debitkar-

ten k�nnen zur Bargeldabhebung an Geld-

automaten sowie zum Bezahlen an elektro-

nischen Kassen (Terminals) verwendet wer-

den. Insgesamt standen im Jahr 2005 circa

53 000 Geldautomaten und circa 570 000

Bezahlterminals zur Verf�gung. Zus�tzlich

k�nnen die Debitkarten in Deutschland dazu

verwendet werden, elektronische Lastschrif-

ten zu generieren (ELV).1)

Im Handel nimmt der Anteil an Kartenzahlun-

gen stark zu. In den letzten Jahren verzeich-

nete insbesondere electroniccash hohe Zu-

wachsraten. Dies liegt zum einen im Einstieg

großer Discounterketten als Kartenakzeptan-

ten begr�ndet. Zum anderen d�rfte der Han-

del unter Risikoaspekten zunehmend auf die

Zahlungsgarantie von electronic cash bauen.

Wie vom EHI Retail Institute ermittelt,2) stieg

der Anteil von Kartenzahlungen im Handel

seit dem Jahr 1994 von rund 6,2% des

Einzelhandelsumsatzes auf 32,9% im Jahr

2005. Dabei wurden Debitkarten zur Bezah-

Mio.

%

Karteneinsatz
(Anzahl der Transaktionen)

Kredit-
karten

Debit-
karten

2000 01 02 03 04 2005

Bedeutung der Zahlungs-
verkehrsinstrumente nach
Anzahl der Transaktionen

Summe der Transaktionen in Mrd.
12,2 12,5 12,2 13,4 14,6 15,9

Karten-
zahlungen

Über-
weisungen

Last-
schriften

Schecks
E-Geld

Verwendungsstruktur der
Zahlungsverkehrsinstrumente

Deutsche Bundesbank
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1 ELV ist ein vom Handel entwickeltes elektronisches Last-
schriftverfahren (Unterschrift f�r Einzugserm�chtigung,
ohne PIN und ohne Zahlungsgarantie), bei dem anhand
der Kartendaten eine Lastschrift ausgel�st wird.
2 Vgl.: EHI Retail Institute, Jahreserhebung 2005.

Debitkarten in
Deutschland
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electronic cash
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lung von 26,9% des Umsatzes eingesetzt;

nur 5% entfielen auf Kreditkarten. Bei den

Debitkarten lagen die ungarantierten Zahlun-

gen (z.B. ELV) mit 15,4% des Einzelhandels-

umsatzes noch knapp vorne. Aber schon

11,5% des Umsatzes wurden durch das ga-

rantierte electronic cash-Verfahren beglichen

beziehungsweise entfielen auf den Einsatz

ausl�ndischer Debitkarten (Maestro-Zahlun-

gen).3)

Bei Kreditkarten ist zwischen solchen mit mo-

natlichem Einzug der kumulierten Karten-

transaktionen und solchen mit Kreditfunktion

zu unterscheiden. Letztere sind – unabh�ngig

vom �berziehungskredit des Girokontos – mit

einer eigenst�ndigen Kreditlinie ausgestattet.

Die rund 21 Millionen in Deutschland ausge-

gebenen Kreditkarten werden in Deutschland

deutlich weniger genutzt als Debitkarten.

Gr�nde daf�r liegen unter anderem in den

h�heren Geb�hren f�r Karteninhaber und

H�ndler. Das Motiv f�r die dar�ber hinaus

zu verzeichnende geringe Inanspruchnahme

revolvierender Kartenkredite d�rfte in den

regelm�ßig h�heren Zinsen im Vergleich zu

den Dispositionskrediten auf Girokonten sein.

Eine j�ngere Entwicklung am deutschen

Markt sind Kreditkarten, die einem Karten-

konto zugeordnet sind, das stets auf Gut-

habenbasis gef�hrt wird. Das Kartenkonto

kann auch wieder aufladbar sein. Neben

Geschenkkarten werden diese Guthaben-

karten meist f�r bestimmte Zielgruppen an-

geboten.

Unterscheidung von Bezahlverfahren abh�ngig vom Zeitpunkt
des Geldflusses gegen�ber dem Anbieter des Bezahlverfahrens

Bezahlung im Voraus Unmittelbare Bezahlung Nachgelagerte Bezahlung

Eink�ufe im station�ren Handel

GeldKarte
Guthabenkarten

Debitkarte
– electroniccash 2)

– ELV 3)

Kreditkarte

Eink�ufe im Internethandel

GeldKarte
Guthabenkarten
E-Geld (serverbasiert) 1)

Nachnahme
�berweisung
– konventionell
– Online-Banking (Internet)
– Mobile-Banking (Handy)
– Giropay
Internet-Lastschrift

Kreditkarte (Internet)
Billing-Verfahren 4)

– Traditioneller Ausgleich 5)

– Telefonrechnung
– Mobilfunk-Rechnung 6)

1 Autorisierung �ber Internet oder Mobilfunk. — 2 Ver-
fahren der deutschen Kreditwirtschaft mit Zahlungs-
garantie. — 3 ELV: Elektronisches Lastschriftverfahren. —
4 I.d.R. periodischer Ausgleich aufgelaufener Zahlungs-

betr�ge (z.B. monatlich). — 5 Ausgleich erfolgt �ber
Lastschrift, Kreditkarte etc. — 6 Bezahlung erfolgt z.B.
mittels PIN, die per Mobilfunk geb�hrenpflichtig �ber-
tragen wird.

Deutsche Bundesbank

3 Maestro ist ein Debitkartenverfahren von MasterCard
International und wird i.d.R. beim grenz�berschreiten-
den Einsatz von Debitkarten verwendet.

Kreditkarten in
Deutschland
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Die steigende Nutzung des Internets f�r den

Einkauf von Waren und Dienstleistungen

spiegelt sich auch im Zahlungsverkehr wider.

Dabei werden Eink�ufe im Internet ganz

�berwiegend unter Nutzung traditioneller Be-

zahlverfahren beglichen. So werden zum Bei-

spiel Lastschriften oder Kreditkarten f�r den

Bezahlvorgang genutzt. Neben der Zahlung

per Nachnahme hat nach wie vor die Zahlung

per �berweisung, zum Beispiel mittels Vor-

kasse oder nach Rechnungserhalt, große Be-

deutung. Dabei spielt sicherlich auch eine

Rolle, dass sich das Online-Banking steigen-

der Beliebtheit erfreut. In Deutschland wur-

den Ende des Jahres 2005 rund 33,3 Millio-

nen Online-Konten gef�hrt, im Jahr 2001 wa-

ren es noch 19,1 Millionen Konten. Im Jahr

2005 wurden rund 1,1 Milliarden �berwei-

sungen �ber das Internet ausgel�st (ca. 0,5

Milliarden im Jahr 2001).

Ein besonderes Potenzial f�r den elektro-

nischen Handel haben Verfahren, die eine

sichere, bequeme und effiziente Bezahlung

von Waren oder Dienstleistungen ohne Me-

dienwechsel erm�glichen. So hat zum Bei-

spiel ein großer Teil der deutschen Kreditwirt-

schaft im Februar 2006 mit Giropay4) einen

speziell auf Internetbezahlvorg�nge ausge-

richteten Zugang zum Online-Banking einge-

f�hrt. Giropay kann nach eigenen Angaben

von rund 17 Millionen Online-Banking-

Kunden der angeschlossenen Banken in

Deutschland genutzt werden. Bei Giropay

wird ein Kunde zum Abschluss einer Kauf-

transaktion im Internet unmittelbar auf die

Homepage seiner Bank geleitet, wo er einen

vollst�ndig vorbereiteten �berweisungsauf-

trag gegen�ber seiner Bank autorisiert. Nach

erfolgreicher Autorisierung der Zahlung er-

h�lt der H�ndler eine direkte Best�tigung und

eine Zahlungsgarantie von der Bank des

Kunden.

Anbieter internetbasierter Billing-Verfahren

erm�glichen den Einzug von Zahlungsbetr�-

gen, die im Rahmen von Internet-Transaktio-

nen anfallen. Die Autorisierung erfolgt dabei

beispielsweise durch Passworte (nach Regist-

rierung) oder durch Transaktionsnummern,

die per Mobilfunk �bermittelt werden. Bil-

ling-Verfahren fassen dabei die einzelnen Be-

tr�ge zu einem Transaktionsbetrag zusam-

men. Diese werden dann in regelm�ßigen

Abst�nden (z.B. einmal im Monat) oder bei

Erreichen eines Mindestbetrages eingezogen.

Der Einzug der Forderungen erfolgt in der

Regel mittels traditioneller Zahlungsinstru-

mente, zum Beispiel Lastschriften oder Kredit-

karten. Anbieter, die schon eine Gesch�ftsbe-

ziehung zum Kunden unterhalten (wie z.B.

Telekommunikationsunternehmen), f�gen die

aufgelaufenen Zahlbetr�ge der monatlichen

Rechnung f�r den Kunden hinzu. Billing-

Verfahren sind aufgrund der Aggregation ins-

besondere f�r kleine Zahlungsbetr�ge sehr

effizient.

Gem�ß der E-Geld-Richtlinie (2000/46/EG)

aus dem Jahr 2000 stellt E-Geld einen mone-

t�ren Wert in Form einer Forderung gegen

die ausgebende Stelle dar, die auf einem Da-

tentr�ger gespeichert ist. Die Ausgabe erfolgt

gegen Entgegennahme eines Geldbetrages,

dessen Wert nicht geringer ist als die gespei-

cherte Werteinheit. Begriffsbestimmend ist

4 Siehe: www.giropay.de.

Bezahl-
verfahren
im Internet

Giropay

Billing-
Verfahren
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außerdem, dass das gespeicherte E-Geld von

anderen Unternehmen als der ausgebenden

Stelle als Zahlungsmittel akzeptiert wird. Zur

Ausgabe von E-Geld in Deutschland bedarf

es einer bankaufsichtlichen Erlaubnis.5) Nach

dem Speichermedium – Karte oder Server –

k�nnen verschiedene Auspr�gungen des

E-Geldes unterschieden werden.

Beim kartenbasierten E-Geld werden die

Werteinheiten unmittelbar auf der Karte ge-

speichert, wie es in Deutschland mit der Geld-

Karte des Zentralen Kreditausschusses (ZKA)

der Fall ist. Meist ist die GeldKarte zus�tzlich

zur Debitfunktion in die Bankkundenkarte in-

tegriert. Ende 2005 waren �ber 64 Millionen

GeldKarten ausgegeben und f�r die Bezah-

lung standen circa 172 000 H�ndlerterminals

zur Verf�gung. Insgesamt wurden mit der

GeldKarte 37,8 Millionen Bezahltransaktio-

nen durchgef�hrt.6) Bislang wurde die Geld-

Karte vorwiegend an Automaten z.B. zum

Kauf von Fahrkarten und Zigaretten sowie in

Parkh�usern eingesetzt. Im �brigen l�sst sich

mit der GeldKarte auch im Internet bezahlen.

Dabei kann das auf der GeldKarte zuneh-

mend enthaltene Altersmerkmal von Anbie-

tern zum Beispiel genutzt werden, um die

Gesch�ftsf�higkeit des Kunden zu pr�fen

oder beispielsweise den Zugang zu bestimm-

ten Angeboten zu sperren. Durch weitere

Funktionen, wie ein elektronisches Ticket

(E-Ticket), Bonusprogramme, Zeit- und Zu-

trittskontrolle sowie elektronische Signatur,

bietet die GeldKarte weitere Nutzungsm�g-

lichkeiten. Die neue Generation der kredit-

wirtschaftlichen Chipkarten unterst�tzt mitt-

lerweile auch eine kontaktlose Schnittstelle,

wie sie die deutschen Verkehrsbetriebe f�r

derartige Zusatzanwendungen fordern.

Die durchschnittlichen Zahlbetr�ge im karten-

gest�tzten deutschen Zahlungsverkehr bele-

gen weiterhin eine vertikale Marktsegmentie-

rung in diesem Bereich.7) Mit Kreditkarten

werden in der Regel h�here Betr�ge und mit

der GeldKarte eher Kleinstbetr�ge bezahlt.

Der durchschnittliche Transaktionsbetrag einer

Debitkarte ist in den vergangenen Jahren

gegen�ber der Kreditkarte gesunken, worin

sich die zunehmende Popularit�t auch bei

Eink�ufen des t�glichen Bedarfs zeigt.

€

€

Maßstab vergrößert

Karten mit E-Geldfunktion

Kreditkarte

Debitkarte

Durchschnittliche
Transaktionsbeträge

Deutsche Bundesbank
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5 § 1 Abs.1 Nr. 11 Gesetz �ber das Kreditwesen (KWG).
6 www.geldkarte.de.
7 Vgl.: Deutsche Bundesbank, Neuere Entwicklungen
beim elektronischen Geld, Monatsbericht, Juni 1999,
S. 46.
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Die Definition der Europ�ischen Kommission

f�r E-Geld umfasst ebenfalls elektronische

Werteinheiten, die auf einer zentralen techni-

schen Komponente (Server) gespeichert sind.

Der Zugang zum serverbasierten E-Geld ist

beispielsweise �ber Mobilfunk, Internet oder

Infrastrukturen f�r Zahlungskarten m�glich.

PayPal (Europe) Ltd. hat als E-Geldinstitut mit

einer E-Geld-Lizenz der britischen Finanzauf-

sicht auch in Deutschland seine Aktivit�ten

intensiviert. PayPal erm�glicht Privatpersonen

und Unternehmen, serverbasierte Guthaben

�ber das Internet zu transferieren.

Tendenzen im europ�ischen

Kartenmarkt – SEPA f�r Karten

Mit dem einheitlichen Euro-Zahlungsver-

kehrsraum (Single Euro Payments Area: SEPA)

soll die heute bestehende nationale Fragmen-

tierung im Zahlungsverkehr �berwunden wer-

den. Die Aktivit�ten der europ�ischen Kredit-

wirtschaft, vertreten im European Payments

Council (EPC), konzentrieren sich zurzeit auf

die Implementierung einer SEPA-�berweisung

und SEPA-Lastschrift sowie auf die Umset-

zung eines Rahmenwerks f�r das europ�ische

Kartengesch�ft (SEPA Cards Framework: SCF).

Von den SEPA-Entwicklungen sind insbeson-

dere die Debitkartenverfahren betroffen, die

vielfach das nationale Kartensegment domi-

nieren. Dabei wird f�r nationale Transaktio-

nen das jeweilige nationale Debitkartensys-

tem genutzt, grenz�berschreitende Trans-

aktionen werden �ber die Netze der großen

internationalen Kartengesellschaften abge-

wickelt.

Das Eurosystem hat seine aktuelle Sicht zum

Kartenmarkt der �ffentlichkeit in einem Be-

richt vorgestellt.8) Demnach besteht die He-

rausforderung bei der Umsetzung des SEPA

darin, den erfolgreichen �bergang zu einem

integrierten Kartenmarkt mit hoher Effizienz

und niedrigen Geb�hrenstrukturen in Europa

zu leisten. Die Migration zum SEPA darf nicht

zu einer Verschlechterung der Bedingungen

f�r Karteninhaber und H�ndler f�hren. Ziel-

vorstellung des Eurosystems f�r den SEPA-

Kartenmarkt ist es vielmehr, dass ein Karten-

inhaber k�nftig seine Zahlungskarte im ge-

samten Euro-Raum ebenso einfach und g�ns-

tig einsetzen kann wie im eigenen Land.

Nach den Pl�nen des EPC wird die Kreditwirt-

schaft bis zum Jahr 2008 die Voraussetzun-

gen zum Start von SEPA-gerechten Zahlungs-

systemen schaffen.9) Das Eurosystem konkre-

tisiert in seinem Bericht die noch allgemeinen

Anforderungen des EPC an den SEPA-Karten-

markt, wie sie im SCF dargelegt sind. Die

Bundesbank bef�rwortet ausdr�cklich L�sun-

gen, die den Wettbewerb f�rdern und die be-

stehende hohe Effizienz der nationalen Kar-

tensysteme im Hinblick auf eine europaweite

Einsatz- und Akzeptanzm�glichkeit der Zah-

lungskarten durch Interoperabilit�t �bertra-

gen. Dieses erfordert beispielsweise eine

technische Standardisierung aller Schnittstel-

len.

Noch ist offen, wie Kartentransaktionen im

SEPA verrechnet werden. In Deutschland wer-

den heute dazu die f�r die Abwicklung von

Lastschriften vorhandenen Infrastrukturen

8 Vgl.: Europ�ische Zentralbank, The Eurosystem’s view
of a „SEPA for Cards“, November 2006.
9 Vgl.: EPC, SEPA Cards Framework, M�rz 2006.
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Zu den Optionen des SEPA-Rahmenwerks f�r das europ�ische Kartengesch�ft (SCF)

Das SCF beschreibt drei Optionen f�r die
europ�ische Weiterentwicklung. Dabei
sind auch Kombinationen ausdr�cklich
zugelassen.

Option 1 sieht vor, dass ein nationales
Debitkartensystem durch ein SCF-konfor-
mes internationales Kartensystem (z.B.
„Maestro“ von MasterCard oder „VPay“
von Visa) abgel�st wird. Diese Option
k�nnte allerdings auf eine Dominanz der
internationalen Kartensysteme im euro-
p�ischen Kartenmarkt hinauslaufen. Ein
st�rkerer Wettbewerb w�rde dann nicht
erreicht. Zudem sollten Banken eine sol-
che Strategie auch wegen resultierender
Abh�ngigkeiten von nicht-europ�ischen
Kartensystemen sorgf�ltig bedenken. Vor
diesem Hintergrund erscheint die Etablie-
rung mindestens einer weiteren euro-
p�ischen L�sung sinnvoll.

Eine solche europ�ische L�sung k�nnte
mit der SCF-Option 2 realisiert werden
und zwar sowohl durch die europaweite
Expansion der verschiedenen nationalen
Kartensysteme als auch durch eine Ko-
operation verschiedener Kartensysteme.
Die technische Machbarkeit einer sol-
chen Kooperation wurde durch die soge-
nannte Berlin-Gruppe best�tigt. Diese
hatte ihre Arbeiten zur Entwicklung von
Standards f�r die bilaterale Autorisie-
rung und Abwicklung von Kartentrans-
aktionen im Oktober 2004 begonnen

und umfasst mittlerweile mehr als 14
große Teilnehmer des Kartenmarkts des
Euro-Gebiets. 1) Aufbauend auf diesen
Vorarbeiten der Berlin-Gruppe zur Stan-
dardisierung wurde im Jahr 2006 die
Euro Alliance of Payment Schemes (EAPS)
gegr�ndet, die auf eine Vernetzung
(Interlinking) der beteiligten nationalen
Debitkartensysteme abzielt. Zu den
Gr�ndungsmitgliedern der EAPS z�hlen
das deutsche electronic cash-System so-
wie Anbieter aus Italien, Portugal, Groß-
britannien, Spanien sowie EUFISERV. 2)

Erste Pilotierungen innerhalb der EAPS
haben bereits begonnen. Dar�ber hinaus
hatte das deutsche Kreditgewerbe f�r
electroniccash bereits im September
2005 eine europaweite �ffnung ange-
k�ndigt.

SCF-Option 3 sieht eine Zusammenarbeit
zwischen nationalen und internationalen
Kartensystemen vor, vorausgesetzt alle
Systeme entsprechen den Anforderun-
gen des SCF. Dieses sogenannte Co-
branding (d.h. alle Markenzeichen der
beteiligten Kartensysteme befinden sich
auf der Karte) entspricht der bisherigen
Praxis in vielen L�ndern. Damit besteht
allerdings die Gefahr, dass vorhandene
nationale Zugangsschranken und Stan-
dards fortgeschrieben werden und der
mit SEPA geforderte grenz�berschreiten-
de Wettbewerb nicht erreicht wird.

1 Siehe: www.berlin-group.org. — 2 EUFISERV (European
Savings Banks Financial Services Company) ist ein Gemein-
schaftsunternehmen der Sparkassen in Europa und bietet

Dienstleistungen im unbaren Zahlungsverkehr insbeson-
dere zur Abwicklung von Transaktionen bei Geldausgabe-
automaten an.

Deutsche Bundesbank



DEUTSCHE
BUNDESBANK
E U R O S Y S T E M

Monatsbericht
Dezember 2006

100

genutzt. Unter Effizienz- und Kostenaspekten

k�nnte es durchaus sinnvoll sein, Kartentrans-

aktionen �ber die f�r das SEPA-Lastschriftver-

fahren zu errichtenden Infrastrukturen abzu-

wickeln. Kartenzahlungen k�nnten dann

auch einen Beitrag zur Erreichung einer „kriti-

schen Masse“ f�r die neuen SEPA-Infrastruk-

turen leisten.

Sicherheitsaspekte bei Zahlungskarten

Neue Technologien erm�glichen neue An-

griffsarten auf IT-Systeme und ver�ndern

fortlaufend die Anforderungen f�r die Ge-

w�hrleistung eines angemessen hohen Si-

cherheitsniveaus. Dies erfordert auch unter

Zahlungsverkehrsaspekten eine laufende Be-

obachtung und Bewertung der Entwicklun-

gen sowie eine zeitnahe Durchf�hrung der

notwendigen Anpassungen.

Bei Zahlungskarten hat sich die Lage bei-

spielsweise dadurch ver�ndert, dass der Mag-

netstreifen, der die Bankleitzahl und die Kon-

tonummer des Karteninhabers enth�lt, mit

nur noch geringem technischen Aufwand

kopiert werden kann. Dar�ber hinaus sind

auch die technischen M�glichkeiten, den

Magnetstreifen auszulesen sowie die PIN aus-

zusp�hen, deutlich gestiegen. Ein Umstieg

von magnetstreifenbasierten Verfahren auf

Chipkarten, bei denen die relevanten Daten

in einem auf den Karten angebrachten Chip

sicher gespeichert sind, kann diesem Miss-

brauch entgegenwirken. Dies ist mit der

EMV-Einf�hrung10) in Europa vorgesehen. Mit

der Einf�hrung des EMV-Chips auf der Zah-

lungskarte wird die PIN-Nutzung k�nftig in-

ternational stark zunehmen und die Autori-

sierung per Unterschrift weitgehend ersetzen.

Nach den Pl�nen des EPC im Rahmen der

SEPA-Arbeiten soll die Migration auf EMV-

Chiptechnologie bis sp�testens Ende 2010

vollzogen werden.11)

Aus Sicht des Eurosystems sollten die Zah-

lungssysteme im europ�ischen Zahlungs-

verkehrsraum ein Sicherheits- und Effizienz-

niveau erreichen, das mindestens ebenso hoch

ist, wie es bereits heute bei den leistungs-

f�higsten nationalen Zahlungssystemen der

Fall ist.12) Auch die Europ�ische Kommission

empfiehlt nachdr�cklich, dass die Zahlungs-

verkehrsbranche f�r elektronische Zahlungen

das im Rahmen des wirtschaftlich vertretba-

ren h�chstm�gliche Maß an Sicherheit ge-

w�hrleisten sollte. Dies legt bei der europ�i-

schen Harmonisierung eine Orientierung am

h�chsten bestehenden Sicherheitsniveau natio-

naler Kartensysteme nahe. Der EPC plant in

Zusammenarbeit mit verschiedenen Standar-

disierungsinitiativen, an denen Kartenorgani-

sationen, Anbieter und Dienstleister beteiligt

sind, einheitliche Standards und Sicherheits-

anforderungen in Europa zu definieren. Aus

Sicht der Bundesbank sind alle technischen

Schnittstellen eines Kartenzahlungsverfahrens

in die Harmonisierung einzubeziehen. So soll-

ten Chipkarten, Protokolle zum Datenaus-

tausch sowie Terminals mit den entsprechen-

10 Der EMV-Standard ist von Europay (heute MasterCard
Europe), MasterCard und Visa f�r Chipkarten entwickelt
worden und nach diesen benannt. Der Standard soll eine
weltweite Interoperabilit�t zwischen Chipkarte und Ter-
minal erm�glichen.
11 Vgl.: EPC, SEPA Cards Framework Version 2.0, M�rz
2006.
12 Vgl.: Europ�ische Zentralbank, Auf demWeg zum ein-
heitlichen Euro-Zahlungsverkehrsraum – Dritter Fort-
schrittsbericht, Dezember 2004.
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den Sicherheitsmaßnahmen und kryptogra-

phischen Schutzmechanismen ausgestattet

sein, um stets Integrit�t und Authentizit�t

von Daten und Komponenten sowie die Ver-

traulichkeit von Daten zur Identit�tsfeststel-

lung (PIN etc.) wirksam zu sch�tzen, was

heute schon teilweise der Fall ist.

Ein bedeutsamer Faktor f�r die Akzeptanz

eines Bezahlverfahrens durch den Handel ist

unter anderem die Zeitdauer einer einzelnen

Transaktion sowie die Stabilit�t des Systems

auch bei hoher Belastung an umsatzstarken

Tagen. Die Aspekte Verf�gbarkeit und Not-

fallvorsorge verdienen daher fortlaufend Be-

achtung. In Deutschland operieren eine Reihe

von Dienstleistern und technischen Netzbe-

treibern nebeneinander. Diese dezentrale

Struktur kann sicherlich einen Beitrag zur Ro-

bustheit der Infrastruktur leisten. Bedeutsam

ist dar�ber hinaus, dass geeignete Notfall-

mechanismen greifen, um selbst an beson-

ders umsatzstarken Tagen die erforderliche

Leistungsf�higkeit der Systeme zu gew�hr-

leisten.

Besonders relevant sind Fragen der Sicherheit

bei grenz�berschreitenden Transaktionen mit

Zahlungskarten, da Komponenten und Infra-

strukturen verschiedenster Kartensysteme und

Abwicklungsdienstleister genutzt werden.

Das Eurosystem hat nicht zuletzt mit dem

4. SEPA-Fortschrittsbericht gefordert, dass bis

Ende 2007 eine umfassende Strategie entwi-

ckelt werden soll, um Kartenbetrug insbeson-

dere im grenz�berschreitenden Kontext zu

verringern.13) Sorge bereitet dabei der wach-

sende grenz�berschreitende Betrug mit „ge-

klonten“ Magnetstreifenkarten, die nach

Auslesen der Originalkartendaten hergestellt

werden. Es w�re deshalb w�nschenswert,

Kartenautorisierungen f�r europ�ische Chip-

karten innerhalb Europas baldm�glichst nur

noch auf Basis der EMV-Chiptechnologie ab-

zuwickeln.

Als Anreiz f�r Kartenherausgeber und Handel

zur Einf�hrung von EMV-Chipkarten und

-Terminals haben MasterCard und Visa zum

1. Januar 2005 eine sogenannte Haftungs-

umkehr (Liability-Shift) zulasten derjenigen

Partei geschaffen, die beim Einsatz einer ge-

f�lschten beziehungsweise kopierten Karte

noch nicht auf die Chiptechnologie umge-

stellt hat: Wurde der Magnetstreifen einer

Chipkarte auf eine andere Karte kopiert und

kommt die kopierte Karte bei einem H�ndler-

terminal zum Einsatz, das die Chiptechnolo-

gie nicht unterst�tzt, muss der H�ndler f�r

den entstehenden Schaden haften. Hat im

umgekehrten Fall der H�ndler bereits sein Ter-

minal auf die Chiptechnologie umgestellt und

erfolgen Kartentransaktionen mit Magnet-

streifenkarten, die vom Kartenherausgeber

noch nicht mit einem Chip ausgestattet wur-

den, haftet der Kartenherausgeber. Die Haf-

tungsumkehr gilt bislang nicht weltweit.

Sicherheitsaspekte bei innovativen

Bezahlverfahren

Angriffe im Internet, um elektronische Daten

zur Identifikation und Autorisierung auszu-

sp�hen, sogenannte Phishing- und Pharming-

13 Vgl.: Europ�ische Zentralbank, Auf dem Weg zu
einem einheitlichen EURO-Zahlungsverkehrsraum – Vier-
ter Fortschrittsbericht, Februar 2006.
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Attacken14), sind weltweit aktuelle Beispiele

im Zusammenhang mit grenz�berschreiten-

dem Betrug.

Zur Bek�mpfung w�re es sinnvoll, schon den

Versuch, an Daten zur elektronischen Iden-

tit�tspr�fung und Transaktionsautorisierung

zu gelangen, international eindeutig unter

Strafe zu stellen und damit bestehende

Rechtsunsicherheiten zu beseitigen. Im Rah-

men der Bek�mpfung des Identit�tsdiebstahls

wurde zudem in Europa eine einheitliche

Sperr-Notrufnummer diskutiert, um eine

Kompromittierung verschiedenster elektroni-

scher Identit�ten rasch und einfach melden

zu k�nnen. Seit Mitte 2005 steht in Deutsch-

land eine Sperr-Notrufnummer15) (116 116)

f�r diese Zwecke zur Verf�gung. Ziel ist es,

unter einer Rufnummer elektronische Berech-

tigungen wie Zahlungskarten, Mobilfunkge-

r�te oder Zugangsdaten von Internetdienst-

leistern sperren zu k�nnen.

Neben Aspekten der Strafbarkeit, Strafverfol-

gung und Kundenaufkl�rung ist es unerl�ss-

lich, dass Anbieter von Bezahlverfahren und

Online-Banking ihre Sicherheitsmaßnahmen

angemessen und rasch auf ver�nderte Risiko-

lagen des Identit�tsdiebstahls anpassen. Zwar

besteht im deutschen Online-Banking auf-

grund der �blichen Zwei-Faktoren-Authenti-

fizierung, die sowohl die Eingabe der PIN als

auch einer besonderen Transaktionsnummer

(TAN) vorsieht, ein relativ hohes Schutz-

niveau; dies allein d�rfte aber zuk�nftig nicht

ausreichen. Daher ist zu begr�ßen, dass Teile

der Kreditwirtschaft durch den Einsatz kom-

plexerer TAN-Verfahren auf die wachsende

Phishing-Bedrohung bereits reagiert haben.

Gleichwohl w�re zur Gew�hrleistung der In-

tegrit�t zu erw�gen, k�nftig auch die Daten

des Auftrags an die Bank (Transaktionsdaten)

in die Sicherungsmaßnahmen direkt einzube-

ziehen. Zudem sollte mittelfristig das Sicher-

heitsniveau durch Einsatz elektronischer Sig-

naturen weiter erh�ht werden. Die von der

deutschen Kreditwirtschaft an Bankkunden

ausgegebenen Chipkarten sind zunehmend

technisch darauf vorbereitet, elektronische

Signaturen rechnen zu k�nnen.

Ausblick auf k�nftige Entwicklung

F�r die Zukunft ist von einer weiteren Steige-

rung kartengest�tzter Bezahlverfahren in

Deutschland auszugehen. Daf�r spricht vor

allem der im EU-Durchschnitt und im Ver-

gleich mit außereurop�ischen L�ndern noch

relativ geringe Einsatz (siehe Schaubild auf

S. 103). Gleichzeitig erh�ht sich im SEPA-

Kontext der Wettbewerb am Kartenmarkt,

was zu einer weiteren Konsolidierung f�hren

d�rfte.

Die Leistungsf�higkeit von Zahlungssystemen

nimmt best�ndig zu, was die Abwicklungszei-

ten zum Beispiel von �berweisungen und

Kartenzahlungen weiter beschleunigen wird.

Eine besondere Rolle d�rften dabei mobile

Endger�te und Chipkarten spielen, die kon-

taktlose �bertragungstechniken unterst�t-

zen. Anbieter internetbasierter innovativer

14 Beim Phishing wird i.d.R. durch gef�lschte E-Mails
versucht, den Empf�nger auf eine gef�lschte Website zu
leiten, um ihn zur Herausgabe der entsprechenden Daten
zu bewegen. Beim Pharming wird der Internet-Nutzer un-
mittelbar auf eine gef�lschte Website gef�hrt und so zur
Kompromittierung seiner Daten veranlasst.
15 Siehe: www.sperr-notruf.de.
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Bezahlverfahren k�nnten so ihre Leistungs-

palette auf H�ndlerkassen ausdehnen, wenn

sowohl der K�ufer als auch der H�ndler an

der Kasse �ber einen (mobilen) Internet-

zugang verf�gen. Selbst Kleinbetragszahlun-

gen w�ren dann online zu wirtschaftlich ver-

tretbaren Kosten und mit nur kurzen Warte-

zeiten an der H�ndlerkasse abwickelbar. Eine

solche Entwicklung w�rde den heute noch

bestehenden Effizienzvorteil von Karten mit

E-Geld-Funktion bei Kleinbetragszahlungen

reduzieren. Durch versch�rften Wettbewerb

der Produkte aufgrund zunehmend �berlap-

pender Gesch�ftsfelder d�rfte in der Folge

eine Konsolidierung einsetzen, wodurch sich

die heute bestehende Produktvielfalt reduzie-

ren k�nnte. Erste Schritte in diese Richtung

wurden bereits von den Kreditkartenorgani-

sationen wie MasterCard und Visa eingelei-

tet, die bereits seit dem Jahr 2002 kontakt-

lose Kreditkarten in den USA anbieten.

Neuere Entwicklungen, beispielsweise in Ja-

pan, zeigen außerdem, dass sich die Technik

kontaktloser Chipkarten problemlos in Mobil-

funkger�te integrieren l�sst.

Ein maßgeblicher Einfluss d�rfte von den be-

vorstehenden regulatorischen �nderungen

im Rahmen der EU-Zahlungsverkehrsrichtlinie

ausgehen. Diese soll durch einen einheit-

lichen Rechtsrahmen die juristische Basis f�r

den Europ�ischen Zahlungsverkehrsraum

legen. So soll nach dem derzeitigen Diskus-

sionsstand mit den sogenannten „Zahlungs-

instituten“ ein neuer Typ von Anbietern im

Zahlungsverkehr eingef�hrt werden. Diese

k�nnten nahezu alle Zahlungsdienstleistun-

gen, insbesondere das in Deutschland den

Banken vorbehaltene Girogesch�ft, im Wett-

bewerb zu Kreditinstituten anbieten, ohne

aber bei �hnlichem Risiko vergleichbar stren-

gen Aufsichtsstandards unterworfen zu sein.

Dies d�rfte den Wettbewerb zwischen Anbie-

tern von Zahlungsverkehrsdienstleistungen

intensivieren.

Am 17. Februar 2006 hat die Europ�ische

Kommission einen Bericht zur �berpr�fung

der E-Geld-Richtlinie (2000/46/EG) vorgelegt.

Demnach hat sich der Markt f�r E-Geld in

Europa wesentlich langsamer entwickelt als

erwartet und befindet sich weit entfernt von

seinem tats�chlichen Potenzial.16) Der Bericht

verweist unter anderem auf die Beschr�nkun-

gen und Anforderungen der Richtlinie selbst,

Anzahl der jährlichen Transaktionen
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16 Europ�ische Kommission, Subject of Request for Pay-
ment Services: Evaluation of the E-Money Directive
(2000/46/EC), 17. Februar 2006, S. 2.
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ihre unterschiedliche nationale Umsetzung

und Interpretation sowie die rechtliche Unsi-

cherheit bez�glich des Anwendungsbereichs.

Hieraus sollte jedoch nicht geschlossen wer-

den, dass die Regulierung f�r die Emission

von E-Geld generell zu lockern ist. Vielmehr

sind die im E-Geld-Bericht der Europ�ischen

Zentralbank17) dargelegten Anforderungen an

die Herausgabe von E-Geld unter geldpoli-

tischen Gesichtspunkten nach wie vor g�ltig.

Insbesondere betrifft dies neben einer R�ck-

erstattungspflicht auch die M�glichkeit der

Erhebung einer Mindestreserve auf E-Geld so-

wie die statistischen Meldepflichten der emit-

tierenden Institute. Vor diesem Hintergrund

ist auch eine m�gliche Integration der Vor-

schriften der E-Geld-Richtlinie in die zuk�nf-

tige Zahlungsverkehrsrichtlinie kritisch zu

bewerten. Elektronische Bezahlverfahren, die

zurzeit im Rahmen der Zahlungsverkehrsricht-

linie er�rtert werden, stellen lediglich einen

Zugang zu Zahlungsinstrumenten dar. Dem-

gegen�ber handelt es sich beim E-Geld um

ein eigenst�ndiges Zahlungsmittel, das auch

als Sonderform des bank�blichen Einlagen-

gesch�fts angesehen werden kann. Insofern

besitzt die Emission von E-Geld einen beson-

deren Charakter, der eine eigenst�ndige

Rechtsgrundlage rechtfertigt.

17 Vgl.: Europ�ische Zentralbank (1998), Report on elec-
tronic money.
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 I. Wichtige Wirtschaftsdaten für die Europäische Währungsunion
 
1. Monetäre Entwicklung und Zinssätze
 
 
 

 Bestimmungsfaktoren der
 Geldmenge in verschiedenen Abgrenzungen 1) 2) Geldmengenentwicklung 1) Zinssätze

 M3 3) Umlaufs-
MFI-Kredite an rendite

gleitender Unternehmen europäischer
Dreimonats- MFI-Kredite und Geldkapital- 3-Monats- Staats-

M1 M2 durchschnitt insgesamt Privatpersonen bildung 4) EONIA 5) 7) EURIBOR 6) 7) anleihen 8)

Zeit Veränderung gegenüber Vorjahr in % % p. a. im Monatsdurchschnitt

2005         April 9,3 7,4 6,8 6,9 6,7 7,8 8,3 2,08 2,14 3,5
         Mai 10,2 7,6 7,3 7,3 6,5 7,9 8,3 2,07 2,13 3,4
         Juni 10,9 8,0 7,6 7,6 6,7 8,2 9,5 2,06 2,11 3,2

         Juli 11,1 8,3 7,9 7,9 6,9 8,4 9,2 2,07 2,12 3,3
         Aug. 11,6 8,6 8,1 8,1 7,0 8,7 9,1 2,06 2,13 3,3
         Sept. 11,1 8,8 8,4 8,1 7,4 9,1 8,7 2,09 2,14 3,1

         Okt. 11,1 8,6 7,9 8,0 7,8 9,4 9,0 2,07 2,20 3,3
         Nov. 10,5 8,2 7,6 7,6 8,2 9,5 8,8 2,09 2,36 3,5
         Dez. 11,4 8,5 7,3 7,5 8,3 9,5 8,8 2,28 2,47 3,4

2006         Jan. 10,3 8,4 7,7 7,6 8,5 10,0 8,6 2,33 2,51 3,4
         Febr. 9,9 8,7 7,9 8,0 8,7 10,7 8,7 2,35 2,60 3,5
         März 10,1 9,0 8,5 8,4 9,5 11,5 8,7 2,52 2,72 3,7

         April 9,8 9,3 8,7 8,7 9,6 11,8 8,9 2,63 2,79 4,0
         Mai 10,2 9,1 8,8 8,6 9,5 11,8 8,9 2,58 2,89 4,0
         Juni 9,3 9,1 8,5 8,3 9,1 11,5 8,1 2,70 2,99 4,1

         Juli 7,4 8,2 7,8 8,1 9,2 11,8 8,7 2,81 3,10 4,1
         Aug. 7,2 8,4 8,2 8,2 9,1 11,9 8,4 2,97 3,23 4,0
         Sept. 7,2 8,4 8,5 8,4 9,4 12,2 8,2 3,04 3,34 3,8

         Okt. 6,3 8,2 8,5 ... 9,0 12,0 8,1 3,28 3,50 3,9
         Nov. ... ... ... ... ... ... ... 3,33 3,60 3,8

1 Quelle: EZB. — 2 Saisonbereinigt. — 3 Unter Ausschaltung der von gegenüber im Euro-Währungsgebiet ansässigen Nicht-MFIs. — 5 Euro
Ansässigen außerhalb des Euro-Währungsgebiets gehaltenen Geldmarkt- OverNight Index Average. — 6 Euro Interbank Offered Rate. — 7 Siehe auch
fondsanteile, Geldmarktpapiere sowie Schuldverschreibungen mit einer Anmerkungen zu Tab. VI.4, S.43*. — 8 BIP-gewichtete Rendite zehnjähriger
Laufzeit bis zu 2 Jahren. — 4 Längerfristige Verbindlichkeiten der MFIs Staatsanleihen. 

  
  
2. Außenwirtschaft  *)

  
  
  

Ausgewählte Posten der Zahlungsbilanz der EWU Wechselkurse des Euro 1)

Leistungsbilanz Kapitalbilanz effektiver Wechselkurs 3)

darunter: Direktinvesti- Wertpapier- Währungs-
Saldo Handelsbilanz Saldo tionen verkehr 2) Kreditverkehr reserven Dollarkurs nominal real 4)

Zeit Mio € Euro/US-$ 1. Vj. 1999=100

2005         April − 8 989 + 3 144 − 6 849 − 19 289 − 4 090 + 17 369 − 838 1,2938 105,1 107,2
         Mai − 1 316 + 5 296 + 41 771 − 2 419 + 25 274 + 16 368 + 2 548 1,2694 104,0 106,2
         Juni + 3 129 + 8 457 + 6 134 − 7 718 + 102 299 − 89 813 + 1 366 1,2165 101,2 103,4

         Juli + 3 398 + 8 668 + 2 114 − 88 960 + 82 800 + 5 581 + 2 693 1,2037 101,7 103,8
         Aug. + 1 327 + 40 − 11 675 − 19 770 − 26 089 + 34 148 + 36 1,2292 102,3 104,5
         Sept. − 5 688 + 4 805 + 33 052 + 1 413 + 21 017 + 10 964 − 341 1,2256 101,8 104,0

         Okt. − 6 234 + 1 265 − 13 643 − 12 920 − 6 879 + 6 080 + 77 1,2015 101,4 103,5
         Nov. − 1 064 + 780 + 2 322 − 6 403 − 43 886 + 51 579 + 1 031 1,1786 100,7 103,0
         Dez. − 834 + 1 840 − 31 063 − 17 222 − 4 940 − 16 143 + 7 242 1,1856 100,7 103,1

2006         Jan. − 10 158 − 6 320 − 3 213 − 2 677 − 39 367 + 41 147 − 2 316 1,2103 101,4 103,7
         Febr. − 599 + 517 + 19 462 − 29 122 + 18 076 + 28 568 + 1 940 1,1938 100,7 103,0
         März − 2 086 + 2 977 + 49 491 + 259 + 35 636 + 7 088 + 6 509 1,2020 101,5 103,9

         April − 7 481 + 553 + 25 089 + 8 331 − 11 645 + 29 536 − 1 133 1,2271 102,7 105,0
         Mai − 10 921 + 562 + 31 930 − 4 592 + 46 416 − 8 212 − 1 682 1,2770 103,8 106,1
         Juni + 10 776 + 5 218 − 5 901 − 15 885 + 62 408 − 53 838 + 1 414 1,2650 103,9 106,1

         Juli + 2 450 + 5 641 + 12 259 − 9 378 + 2 776 + 19 649 − 788 1,2684 104,3 106,5
         Aug. − 2 114 − 2 825 − 8 315 − 7 579 − 18 750 + 18 843 − 829 1,2811 104,4 106,5
         Sept. − 844 + 3 421 + 45 168 − 19 884 + 47 236 + 18 855 − 1 039 1,2727 104,2 106,4

         Okt. ... ... ... ... ... ... ... 1,2611 103,7 105,9
         Nov. ... ... ... ... ... ... ... 1,2881 104,4 106,7

* Quelle: EZB. — 1 S. auch Tab. X.12 und 13, S. 74*/ 75* . — 2 Einschl.
Finanzderivate. — 3 Gegenüber den Währungen der EWK-23-Gruppe. —
4 Auf Basis der Verbraucherpreise. 
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I.  Wichtige Wirtschaftsdaten für die Europäische Währungsunion 
 

3. Allgemeine Wirtschaftsindikatoren
 
 

                   

Deutsch- Frank- Griechen- Luxem- Nieder- Öster-
Zeit Belgien land Finnland reich land Irland Italien burg lande reich Portugal Spanien EWU

Reales Bruttoinlandsprodukt 1)

2003 1,0 − 0,2 1,8 1,1 4,8 4,3 0,0 1,3 0,3 1,4 − 1,1 3,0 0,8
2004 3,0 1,2 3,5 2,3 4,7 4,3 1,1 3,6 1,9 2,5 1,2 3,2 2,0

2005 1,1 0,9 2,9 1,2 3,7 5,5 0,0 4,0 1,5 1,9 0,4 3,5 1,4

2005         2.Vj. 1,6 1,7 2,9 1,7 3,7 5,6 0,2 2,9 1,9 2,3 0,3 4,2 1,2
         3.Vj. 1,3 1,4 3,4 1,1 3,8 5,9 0,0 4,8 2,0 2,1 0,3 3,0 1,6
         4.Vj. 0,7 1,1 2,2 0,7 3,7 6,5 0,1 6,2 1,9 2,6 1,0 3,3 1,8

2006         1.Vj. 3,3 3,2 6,2 1,7 4,1 5,8 2,2 6,6 2,9 2,9 1,1 3,7 2,2
         2.Vj. 2,8 1,3 6,4 1,5 4,1 ... 1,3 5,4 2,8 3,3 0,8 4,0 2,8
         3.Vj. 2,3 2,3 5,4 1,9 ... ... 1,5 ... ... 3,2 1,5 3,6 2,7

Industrieproduktion 1) 2)

2003 0,7 0,4 1,2 − 0,4 0,3 4,7 − 0,5 3,6 − 1,4 2,1 0,1 1,4 0,3
2004 3,2 3,0 5,0 2,0 1,2 0,3 − 0,6 3,9 2,5 6,2 − 2,7 1,6 2,0

2005 − 0,3 3,4 − 2,3 0,3 − 0,9 3,0 − 0,8 0,2 − 1,2 4,2 0,3 0,7 1,2

2005         2.Vj. 0,5 2,3 − 6,8 0,4 − 2,6 2,0 − 1,2 − 1,9 − 0,1 5,1 0,0 0,1 0,7
         3.Vj. − 1,8 3,5 − 2,1 0,5 − 0,7 3,0 0,4 3,6 − 2,3 3,4 0,7 0,7 1,4
         4.Vj. 1,1 5,1 − 0,7 − 0,7 1,3 5,8 0,5 1,8 − 1,6 3,7 2,3 1,6 2,1

2006         1.Vj. 6,2 4,9 4,4 0,5 1,2 2,6 3,0 5,1 3,0 5,6 1,6 2,6 3,4
         2.Vj. 5,6 5,9 15,1 1,7 0,6 6,6 1,4 0,8 0,8 7,8 1,6 4,0 4,1
         3.Vj. 4,4 6) 6,2 9,3 0,5 0,4 7,1 1,1 − 0,8 − 0,1 p) 9,5 2,8 4,2 3,9

Kapazitätsauslastung in der Industrie 3)

2003 78,7 82,0 81,9 84,8 76,5 75,1 76,3 84,7 81,7 80,0 79,0 78,9 80,8
2004 80,4 83,2 84,5 84,1 75,6 75,6 76,4 85,6 82,7 81,3 80,4 79,0 81,4

2005 79,4 82,9 84,9 83,2 72,1 74,2 76,4 82,3 82,0 81,7 80,0 80,2 81,2

2005         3.Vj. 78,2 82,7 82,4 82,5 71,9 78,2 75,9 79,8 81,7 81,3 79,9 80,6 80,8
         4.Vj. 79,1 82,9 84,3 81,8 72,2 76,8 76,7 81,4 82,1 81,3 79,2 80,1 81,0

2006         1.Vj. 80,4 84,2 85,2 83,6 74,2 74,0 76,8 82,8 81,5 81,9 78,7 80,7 81,9
         2.Vj. 82,8 84,4 85,1 84,5 74,6 76,1 77,3 84,0 81,9 83,2 78,0 81,1 82,4
         3.Vj. 83,9 86,4 88,1 85,7 77,2 76,3 78,0 86,7 81,4 84,0 79,4 79,4 83,6
         4.Vj. 83,5 86,8 85,4 86,5 76,7 76,5 78,1 87,2 83,0 84,3 77,4 80,6 83,9

Arbeitslosenquote 4)

2003 8,2 9,0 9,0 9,5 9,7 4,7 8,4 3,7 3,7 4,3 6,3 11,1 8,7
2004 8,4 9,5 8,8 9,6 10,5 4,5 8,0 5,1 4,6 4,8 6,7 10,6 8,8

2005 8,4 9,5 8,4 9,9 9,8 4,4 7,7 4,5 4,7 5,2 7,6 9,2 8,6

2006         Mai 8,7 8,3 7,8 9,3 4,5 6,8 4,7 3,9 4,9 7,4 8,6 7,8
         Juni 8,6 8,3 7,8 9,2 4,5 6,8 4,7 3,9 4,8 7,4 8,5 7,8

         Juli 8,5 8,3 7,8 9,1 4,5 ... 4,8 3,8 4,9 7,3 8,4 7,8
         Aug. 8,5 8,5 7,9 9,0 4,5 ... 4,8 4,1 4,8 7,2 8,4 7,8
         Sept. 8,6 8,6 7,9 8,9 4,2 ... 4,9 3,9 4,7 7,2 8,3 7,8

         Okt. 8,3 8,2 7,9 8,8 4,2 ... 4,9 3,9 4,7 7,2 8,4 7,7
         Nov. ... ... ... ... 4,2 ... ... ... 4,7 ... ... ...

Harmonisierter Verbraucherpreisindex 1)

2003 1,5 1,0 1,3 2,2 3,5 4,0 2,8 2,5 2,2 1,3 3,3 3,1 2,1
2004 1,9 1,8 0,1 2,3 3,0 2,3 2,3 3,2 1,4 2,0 2,5 3,1 2,1

2005 2,5 1,9 0,8 1,9 3,5 2,2 2,2 3,8 1,5 2,1 2,1 3,4 2,2

2006         Mai 2,8 2,1 1,7 2,4 3,3 3,0 2,3 3,6 1,8 2,1 3,7 4,1 2,5
         Juni 2,5 2,0 1,5 2,2 3,5 2,9 2,4 3,9 1,8 1,9 3,5 4,0 2,5

         Juli 2,4 2,1 1,4 2,2 3,9 2,9 2,3 3,4 1,7 2,0 3,0 4,0 2,4
         Aug. 2,3 1,8 1,3 2,1 3,4 3,2 2,3 3,1 1,9 2,1 2,7 3,8 2,3
         Sept. 1,9 1,0 0,8 1,5 3,1 2,2 2,4 2,0 1,5 1,3 3,0 2,9 1,7

         Okt. 1,7 1,1 0,9 1,2 3,2 2,2 p) 1,9 0,6 1,3 p) 1,2 2,6 2,6 p) 1,6
         Nov. 2,0 1,5 ... 1,6 3,3 ... ... 1,8 p) 1,6 ... ... ... s) 1,8

Staatlicher Finanzierungssaldo 5)

2003 0,0 − 4,0 2,5 − 4,2 − 6,1 0,3 − 3,5 0,3 − 3,1 − 1,6 − 2,9 0,0 − 3,1
2004 0,0 − 3,7 2,3 − 3,7 − 7,8 1,5 − 3,4 − 1,1 − 1,8 − 1,2 − 3,2 − 0,2 − 2,8

2005 − 2,3 − 3,2 2,7 − 2,9 − 5,2 1,1 − 4,1 − 1,0 − 0,3 − 1,5 − 6,0 1,1 − 2,5

Staatliche Verschuldung 5)

2003 98,6 63,9 44,3 62,4 107,8 31,1 104,3 6,3 52,0 64,6 57,0 48,7 69,3
2004 94,3 65,7 44,3 64,4 108,5 29,7 103,9 6,6 52,6 63,8 58,6 46,2 69,8

2005 93,2 67,9 41,3 66,6 107,5 27,4 106,6 6,0 52,7 63,4 64,0 43,1 70,8

Quellen: Nationale Statistiken, Europäische Kommission, Eurostat, Europäi- 4  Standardisiert, in Prozent der zivilen Erwerbspersonen; saisonberei-
sche Zentralbank. Aktuelle Angaben beruhen teilweise auf Pressemel- nigt. — 5  In Prozent des Bruttoinlandsprodukts; Maastricht-Definition;
dungen und sind vorläufig. — 1  Veränderung gegen Vorjahrszeitraum in Pro- EWU-Aggregat: Europäische Zentralbank, Mitgliedstaaten: Europäische
zent; Bruttoinlandsprodukt Griechenlands, Portugals und der EWU aus sai- Kommission. — 6  Vorläufig; vom Statistischen Bundesamt schätzungsweise
sonbereinigten Werten berechnet. — 2  Verarbeitendes Gewerbe, Bergbau vorab angepasst an die Ergebnisse der Vierteljährlichen Produktionserhe-
und Energie; arbeitstäglich bereinigt. — 3  Verarbeitendes Gewerbe, in Pro- bung für das III. Quartal. 
zent; saisonbereinigt; Vierteljahreswerte jeweils erster Monat im Quartal. —
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II. Bankstatistische Gesamtrechnungen in der Europäischen Währungsunion
 

1. Entwicklung der Geldbestände im Bilanzzusammenhang *)

a) Europäische Währungsunion1)

 
Mrd €

I. Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) II. Nettoforderungen gegenüber III. Geldkapitalbildung bei Monetären
im Euro-Währungsgebiet dem Nicht-Euro-Währungsgebiet Finanzinstituten (MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen öffentliche Einlagen Schuldver-
und Privatpersonen Haushalte Verbind- Einlagen mit verein- schreibun-

Forde- barter gen mitlichkeiten mit verein-
rungen gegen- barter Kündi- Laufzeit
an das über dem Laufzeit von Kapitalgungsfrist

darunter darunter von mehr von mehr mehr als undNicht-Euro- Nicht-Euro-
Wert- Wert- Währungs- Währungs- als als 3 Mo- 2 Jahren Rück-

Zeit insgesamt zusammen papiere zusammen papiere insgesamt gebiet gebiet insgesamt 2 Jahren naten lagen 3)(netto) 2)

2005         März 48,4 53,9 6,7 − 5,6 − 4,5 − 25,5 37,4 62,9 44,0 12,3 − 0,1 23,8 8,0

         April 136,5 120,2 68,2 16,2 11,6 2,7 110,0 107,3 17,5 5,4 − 0,5 15,3 − 2,7
         Mai 55,4 62,0 2,7 − 6,6 − 4,2 − 39,0 − 6,2 32,8 26,3 0,2 − 0,4 21,7 4,8
         Juni 82,1 71,2 − 24,4 10,9 10,8 98,2 19,1 − 79,2 77,8 27,6 − 0,7 30,0 20,9

         Juli 53,8 54,0 − 7,2 − 0,2 − 0,7 0,0 44,5 44,5 14,8 5,6 − 1,0 6,7 3,5
         Aug. − 5,9 3,3 − 1,4 − 9,2 − 5,7 1,9 − 1,1 − 3,0 17,9 1,6 − 1,0 12,5 4,8
         Sept. 97,7 98,1 11,7 − 0,4 − 6,1 − 21,1 65,8 86,9 29,8 2,5 − 1,6 14,7 14,2

         Okt. 103,3 90,3 23,6 13,0 15,8 − 5,2 57,8 62,9 41,9 9,6 − 0,5 31,1 1,8
         Nov. 143,0 104,8 19,9 38,2 44,0 − 44,9 25,7 70,6 23,8 12,5 0,2 6,3 4,8
         Dez. 42,8 76,2 1,9 − 33,3 − 56,4 35,1 − 54,7 − 89,8 43,9 27,9 0,8 − 7,5 22,6

2006         Jan. 125,4 103,2 18,2 22,1 27,0 5,7 130,3 124,6 8,3 6,2 0,7 0,7 0,7
         Febr. 92,6 109,3 28,0 − 16,8 − 7,2 − 19,2 25,5 44,7 56,0 12,4 0,3 25,0 18,3
         März 141,9 129,0 44,6 12,8 8,7 − 20,6 50,6 71,2 48,2 17,6 0,8 21,8 8,0

         April 162,7 161,8 64,4 0,9 0,2 − 7,3 88,6 95,9 27,3 14,9 0,4 17,8 − 5,8
         Mai 43,4 71,5 4,1 − 28,1 − 17,6 11,2 54,5 43,4 30,5 10,4 1,3 21,8 − 3,0
         Juni 52,3 47,9 − 30,0 4,4 1,8 62,8 − 57,1 −119,9 47,1 10,9 1,2 21,9 13,2

         Juli 69,3 89,7 13,4 − 20,4 − 16,6 4,5 84,2 79,7 47,6 9,2 1,2 16,5 20,7
         Aug. − 14,9 12,1 − 5,6 − 27,0 − 21,7 − 12,1 8,1 20,3 4,1 2,5 1,5 5,1 − 5,0
         Sept. 132,3 136,2 26,9 − 3,8 − 9,9 15,5 123,8 108,2 21,2 4,4 1,4 14,5 1,0

         Okt. 75,5 82,3 23,5 − 6,8 − 9,5 15,8 114,5 98,7 41,9 18,9 2,1 21,6 − 0,6

 
b) Deutscher Beitrag

 

I. Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) II. Nettoforderungen gegenüber III. Geldkapitalbildung bei Monetären
im Euro-Währungsgebiet dem Nicht-Euro-Währungsgebiet Finanzinstituten (MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen öffentliche
und Privatpersonen Haushalte Einlagen Schuldver-

Verbind- Einlagen mit verein- schreibun-
Forde- barter gen mitlichkeiten mit verein-
rungen gegen- barter Kündi- Laufzeit
an das über dem Laufzeit von Kapitalgungsfrist

darunter: darunter: von mehr von mehr mehr als undNicht-Euro- Nicht-Euro-
Wert- Wert- Währungs- Währungs- als als 3 Mo- 2 Jahren Rück-

Zeit insgesamt zusammen papiere zusammen papiere insgesamt gebiet gebiet insgesamt 2 Jahren naten lagen 3)(netto) 2)

2005         März 8,5 − 1,1 6,2 9,6 9,8 − 10,4 4,0 14,3 10,6 2,6 − 0,0 7,8 0,3

         April 63,2 50,8 45,3 12,4 7,5 15,6 56,3 40,7 11,8 − 2,8 − 0,5 10,8 4,2
         Mai − 21,7 − 15,0 − 17,7 − 6,6 − 5,7 − 22,7 − 25,5 − 2,9 − 1,8 − 4,0 − 0,5 2,0 0,7
         Juni − 27,7 − 9,3 − 16,0 − 18,4 − 12,8 49,9 − 6,3 − 56,2 9,1 − 0,4 − 0,6 4,9 5,3

         Juli 3,9 2,9 4,5 1,0 − 3,0 3,7 14,3 10,6 6,8 1,8 − 0,7 2,8 2,9
         Aug. 2,8 2,7 2,3 0,2 3,4 − 3,4 − 10,4 − 7,0 − 1,3 0,2 − 1,0 − 1,0 0,6
         Sept. 5,1 17,1 1,9 − 12,0 − 7,2 − 0,1 16,2 16,3 − 5,6 − 0,4 − 1,5 − 2,0 − 1,7

         Okt. 10,3 11,0 2,7 − 0,7 − 2,3 − 4,2 2,9 7,1 3,7 − 0,7 − 0,5 0,7 4,2
         Nov. 4,2 1,9 5,4 2,3 10,0 − 7,0 2,3 9,3 2,5 2,0 0,2 − 2,4 2,8
         Dez. − 7,7 − 3,4 11,2 − 4,3 − 6,6 16,8 − 38,3 − 55,1 − 5,0 4,0 0,7 − 10,7 0,9

2006         Jan. 38,3 30,0 13,0 8,3 6,2 9,1 36,9 27,8 6,7 0,9 0,7 4,7 0,4
         Febr. 0,2 12,8 4,7 − 12,6 − 3,2 − 7,1 6,9 14,0 17,0 5,3 0,3 6,2 5,2
         März 19,0 16,8 9,3 2,1 2,0 2,9 17,9 14,9 − 0,1 − 0,0 0,8 − 4,1 3,2

         April 44,8 45,1 30,1 − 0,4 − 1,6 9,7 10,3 0,6 2,4 4,2 0,2 − 3,3 1,2
         Mai − 3,7 − 9,6 − 6,9 5,9 13,4 − 4,6 6,2 10,8 3,1 1,7 1,1 4,9 − 4,6
         Juni − 31,3 − 16,3 − 18,3 − 15,0 − 11,3 58,4 39,5 − 18,9 7,5 1,5 1,3 0,2 4,5

         Juli − 6,9 − 5,4 − 0,6 − 1,5 − 2,5 2,7 − 11,0 − 13,7 14,6 2,2 1,1 2,4 8,9
         Aug. − 4,3 3,9 0,6 − 8,2 − 4,2 − 4,9 1,1 6,1 − 3,1 2,9 1,5 − 4,9 − 2,6
         Sept. 23,7 32,8 9,5 − 9,1 − 7,9 14,9 32,8 17,8 − 5,8 0,4 1,2 − 4,2 − 3,3

         Okt. 4,2 − 0,7 5,1 4,9 1,2 − 4,7 − 5,1 − 0,5 5,1 − 0,1 2,1 − 0,9 4,0

* Die Angaben der Übersicht beruhen auf der Konsolidierten Bilanz der MFIs. — 3 Nach Abzug der Inter-MFI-Beteiligungen. — 4 Einschl. Gegen-
Monetären Finanzinstitute (MFIs) (Tab. II.2); statistische Brüche sind in den posten für monetäre Verbindlichkeiten der Zentralstaaten. — 5 Einschl.
Veränderungswerten ausgeschaltet (s. dazu auch die „Hinweise zu den monetärer Verbindlichkeiten der Zentralstaaten (Post, Schatzämter). — 6 In
Zahlenwerten“ in den methodischen Erläuterungen im Statistischen Beiheft Deutschland nur Spareinlagen. — 7 Unter Ausschaltung der von Ansässigen
zum Monatsbericht 1, S. 112). — 1 Quelle: EZB. — 2 Abzüglich Bestand der außerhalb des Euro-Währungsgebiets gehaltenen Papiere. — 8 Abzüglich
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a) Europäische Währungsunion
 

V. Sonstige Einflüsse VI. Geldmenge M3 (Saldo I + II - III - IV - V)

darunter: Geldmenge M2 Schuldver-
Intra- schreibun-
Eurosystem- Geldmenge M1 Einlagen gen mit
Verbindlich- Einlagen mit ver- Geld- Laufz. bis
keit/Forde- mit ver- einbarter markt- zu 2 Jahren

IV. Ein- einbarter fonds- (einschl.rung aus der Kündigungs-
lagen von Begebung täglich Laufzeit frist bis zu anteile Geldmarkt-    
Zentral- ins- von Bank- Bargeld- fällige bis zu 2 3 Mona- Repo- (netto) pap.)(netto)    
staaten gesamt 4) noten insgesamt zusammen zusammen umlauf Jahren 5) ten 5) 6) geschäfte 2) 7) 8) 2) 7)    ZeitEinlagen 5)

− 22,7 − 26,0 − 27,5 35,0 26,9 8,2 18,7 4,1 4,0 − 0,2 − 0,8 − 6,5 2005         März

− 6,5 43,2 − 85,0 57,1 33,1 9,3 23,8 16,7 7,3 − 0,6 13,8 14,7          April
− 7,4 − 49,2 − 46,7 34,1 30,1 4,8 25,4 − 1,9 5,9 12,8 7,3 − 7,6          Mai

38,0 5,3 − 59,2 68,1 76,8 10,7 66,1 − 12,5 3,8 − 0,3 − 14,5 5,9          Juni

− 0,7 − 12,6 − 52,2 39,0 17,8 9,9 8,0 15,6 5,6 − 0,3 12,9 0,7          Juli
− 44,3 41,4 − − 19,1 − 35,6 − 52,0 − 5,5 − 46,5 12,1 4,3 10,6 4,1 1,9          Aug.

15,7 − 25,0 − 56,2 78,3 53,2 6,2 47,0 23,1 2,0 − 14,8 − 6,9 − 0,4          Sept.

− 3,0 20,1 − 39,1 37,0 27,2 3,4 23,8 9,5 0,2 7,0 − 6,0 1,1          Okt.
5,7 51,8 − 16,8 23,6 28,2 4,0 24,2 − 3,5 − 1,0 − 2,1 − 9,3 4,6          Nov.

− 11,6 − 68,1 − 113,7 149,5 91,9 18,3 73,6 38,0 19,5 − 18,2 − 14,2 − 3,4          Dez.

18,0 90,7 − 14,1 − 18,6 − 27,1 − 11,9 − 15,2 − 7,9 16,4 15,2 6,6 11,0 2006         Jan.
8,0 − 16,8 − 26,2 16,2 − 6,6 4,0 − 10,6 19,4 3,4 − 2,1 3,2 8,8          Febr.

− 6,5 12,4 − 67,2 56,8 25,6 7,4 18,2 29,3 1,8 1,0 − 0,8 10,3          März

− 10,5 20,1 − 118,5 94,1 53,9 8,1 45,9 41,7 − 1,5 13,9 10,1 0,4          April
− 15,4 − 3,3 − 42,8 12,1 23,6 3,3 20,4 − 10,7 − 0,7 7,8 9,9 12,9          Mai

41,1 − 16,6 − 43,4 70,1 53,8 10,1 43,7 19,0 − 2,8 − 11,6 − 5,2 − 9,9          Juni

− 13,1 25,2 − 14,1 − 3,9 − 25,1 9,0 − 34,0 24,4 − 3,2 5,3 12,6 0,1          Juli
− 9,5 − 36,9 − 15,3 − 21,7 − 57,2 − 3,7 − 53,5 35,4 0,2 14,5 4,2 18,3          Aug.

18,2 18,4 − 90,1 94,6 62,4 4,2 58,2 36,0 − 3,7 − 1,7 − 3,8 1,0          Sept.

− 11,1 30,6 − 29,9 14,8 − 16,3 3,9 − 20,2 38,0 − 6,9 − 1,2 0,2 16,1          Okt.

 
b) Deutscher Beitrag

 

V. Sonstige Einflüsse VI. Geldmenge M3, ab Januar 2002 ohne Bargeldumlauf (Saldo I + II - III - IV - V) 10)

darunter: Komponenten der Geldmenge

Intra-Euro- Schuldverschrei-
system-Ver- Bargeld- bungen mit
bindlichkeit/ umlauf Einlagen mit Laufzeit bis zu
Forderung (bis Dezem- vereinbarter 2 Jahren

IV. Ein- aus der ber 2001 Einlagen mit Kündigungs- (einschl.
lagen von Begebung in der Geld- täglich vereinbarter frist bis zu Geldmarkt- Geldmarkt-    
Zentral- ins- von Bank- menge M3 fällige Laufzeit bis 3 Monaten Repo- fondsanteile papiere)    
staaten gesamt noten 9) 11) enthalten) insgesamt Einlagen zu 2 Jahren 6) geschäfte (netto) 7) 8) (netto) 7)    Zeit

− 3,3 − 1,7 2,1 2,5 − 7,4 0,4 − 5,5 − 1,0 1,0 1,6 − 3,9 2005         März

0,8 54,2 0,9 2,3 12,0 2,4 6,9 0,1 0,3 0,4 1,8          April
− 1,3 − 50,1 2,4 1,0 9,0 9,0 3,0 − 0,4 − 0,3 − 0,5 − 1,9          Mai

0,8 6,6 0,7 3,4 5,7 10,0 − 5,8 − 1,2 − 0,1 0,2 2,5          Juni

0,4 1,0 0,6 2,2 − 0,6 0,6 1,1 − 0,1 − 1,5 1,4 − 2,0          Juli
− 0,4 − 7,9 1,6 − 1,2 9,0 1,7 1,1 − 0,5 3,9 0,2 2,7          Aug.

0,5 4,1 2,3 1,0 6,0 7,1 0,1 0,1 − 2,6 − 0,5 1,8          Sept.

− 1,2 − 3,6 0,0 1,0 7,2 3,4 2,1 − 1,1 4,3 − 2,4 0,9          Okt.
− 0,3 − 17,9 − 0,1 2,1 12,8 15,5 0,8 − 1,4 0,9 − 1,0 − 1,9          Nov.

0,9 18,5 − 1,2 4,2 − 5,3 − 8,6 10,2 6,6 − 13,6 − 0,0 0,1          Dez.

2,0 30,8 0,7 − 2,9 7,9 2,7 0,3 − 1,3 7,9 − 0,6 − 1,0 2006         Jan.
− 6,2 − 15,9 2,0 0,5 − 1,8 − 2,8 0,7 − 0,4 2,2 0,6 − 2,1          Febr.

1,8 3,8 0,5 2,4 16,4 8,1 1,3 − 2,0 7,4 − 0,1 1,7          März

− 0,2 34,1 0,4 2,0 18,1 9,3 12,7 − 1,9 − 1,4 − 0,1 − 0,7          April
1,7 − 17,8 0,8 1,2 4,8 4,5 0,5 − 3,5 0,6 0,4 2,2          Mai
1,9 14,5 1,1 2,7 3,3 3,4 4,9 − 2,6 − 1,4 0,9 − 1,9          Juni

1,0 − 3,3 0,6 2,6 − 16,5 − 9,8 4,6 − 4,0 − 5,6 − 0,7 − 1,0          Juli
3,0 − 16,6 2,7 − 1,0 7,5 − 6,8 9,8 − 4,5 4,8 − 0,2 4,4          Aug.
2,3 29,5 2,0 0,4 12,7 0,7 10,5 − 3,8 3,2 − 0,6 2,7          Sept.

− 2,8 6,1 0,6 1,3 − 8,8 − 6,8 8,6 − 4,8 − 6,0 0,0 0,1          Okt.

Bestände deutscher MFIs an von MFIs im Euro-Währungsgebiet emittierten M3 vergleichbar. — 11 Differenz zwischen den tatsächlich von der Bundes-
Papiere. — 9 Einschl. noch im Umlauf befindlicher DM-Banknoten. — 10 Die bank emittierten Euro-Banknoten und dem Ausweis des Banknotenumlaufs
deutschen Beiträge zu den monetären Aggregaten des Eurosystems sind kei- entsprechend dem vom Eurosystem gewählten Rechnungslegungsverfahren
nesfalls als eigene nationale Geldmengenaggregate zu interpretieren und (s. dazu auch Anm. 2 zum Banknotenumlauf in der Tab. III.2). 
damit auch nicht mit den früheren deutschen Geldbeständen M1, M2 oder
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2. Konsolidierte Bilanz der Monetären Finanzinstitute (MFIs) *)

 
 
 

Aktiva

Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen und Privatpersonen öffentliche Haushalte

Aktiva
gegenüber

Aktien und dem
Stand am Aktiva / Schuld- sonstige Schuld- Nicht-Euro- sonstige
Jahres- bzw. Passiva Buch- verschrei- Dividenden- Buch- verschrei- Währungs- Aktiv-
Monatsende insgesamt insgesamt zusammen kredite bungen 2) werte zusammen kredite bungen 3) gebiet positionen

 Europäische Währungsunion (Mrd €) 1)

 
2004         Sept. 15 487,1 10 810,5 8 498,5 7 401,7 449,6 647,2 2 312,0 830,9 1 481,1 3 214,6 1 461,9

         Okt. 15 585,4 10 865,1 8 553,2 7 449,7 452,4 651,2 2 311,9 831,2 1 480,6 3 219,5 1 500,8
         Nov. 15 777,3 10 950,1 8 634,6 7 512,7 457,8 664,0 2 315,5 827,7 1 487,8 3 282,6 1 544,6
         Dez. 15 723,6 10 966,7 8 693,4 7 556,3 467,2 669,9 2 273,3 833,4 1 439,9 3 237,4 1 519,5

2005         Jan. 15 991,7 11 071,4 8 749,9 7 596,6 471,4 681,9 2 321,5 838,0 1 483,4 3 373,2 1 547,2
         Febr. 16 103,5 11 130,7 8 787,6 7 622,8 481,5 683,2 2 343,1 828,7 1 514,4 3 421,3 1 551,5
         März 16 264,7 11 178,0 8 840,1 7 669,4 483,0 687,6 2 337,9 827,5 1 510,4 3 483,9 1 602,8

         April 16 571,7 11 316,7 8 959,1 7 721,5 493,6 744,1 2 357,6 832,1 1 525,4 3 603,2 1 651,7
         Mai 16 759,8 11 385,6 9 030,0 7 785,7 501,1 743,3 2 355,6 830,0 1 525,6 3 661,9 1 712,2
         Juni 17 040,5 11 519,7 9 146,7 7 924,1 508,0 714,5 2 373,0 830,4 1 542,7 3 722,2 1 798,5

         Juli 17 130,3 11 572,0 9 202,8 7 982,2 507,2 713,4 2 369,1 830,8 1 538,3 3 755,5 1 802,9
         Aug. 17 100,6 11 566,3 9 205,2 7 984,8 506,0 714,4 2 361,1 827,2 1 533,9 3 748,6 1 785,7
         Sept. 17 323,8 11 669,2 9 310,1 8 073,4 507,0 729,7 2 359,1 832,9 1 526,2 3 846,4 1 808,3

         Okt. 17 462,7 11 766,5 9 370,1 8 140,3 523,6 706,2 2 396,5 830,1 1 566,4 3 905,8 1 790,4
         Nov. 17 891,0 11 958,3 9 482,3 8 225,9 544,6 711,8 2 476,0 824,4 1 651,6 4 057,6 1 875,0
         Dez. 17 892,3 11 992,9 9 550,4 8 288,1 553,6 708,8 2 442,5 847,5 1 595,0 4 009,0 1 890,4

2006         Jan. 18 201,5 12 127,9 9 668,2 8 386,5 558,0 723,7 2 459,7 842,5 1 617,2 4 125,9 1 947,7
         Febr. 18 344,7 12 225,2 9 782,1 8 469,1 569,6 743,3 2 443,1 833,0 1 610,0 4 184,5 1 935,0
         März 18 475,4 12 353,5 9 908,0 8 552,1 575,8 780,1 2 445,4 837,0 1 608,4 4 199,2 1 922,8

         April 18 704,3 12 504,1 10 063,4 8 644,7 587,0 831,7 2 440,7 837,5 1 603,2 4 248,2 1 952,0
         Mai 18 782,7 12 531,2 10 125,4 8 708,5 595,4 821,6 2 405,8 826,9 1 578,8 4 279,2 1 972,3
         Juni 18 738,1 12 572,3 10 169,6 8 785,0 602,3 782,3 2 402,7 829,6 1 573,1 4 216,6 1 949,3

         Juli 18 867,3 12 647,7 10 262,4 8 859,6 614,6 788,3 2 385,2 826,5 1 558,7 4 309,3 1 910,3
         Aug. 18 882,8 12 635,6 10 273,2 8 874,7 611,5 786,9 2 362,4 821,2 1 541,2 4 310,1 1 937,0
         Sept. 19 260,9 12 762,9 10 404,1 8 981,3 620,5 802,3 2 358,9 824,6 1 534,3 4 453,3 2 044,7

         Okt. 19 459,5 12 845,1 10 495,0 9 039,0 635,9 820,1 2 350,1 826,5 1 523,5 4 573,7 2 040,7

 Deutscher Beitrag (Mrd €) 

2004         Sept. 4 507,8 3 365,6 2 616,9 2 294,9 69,5 252,6 748,6 455,9 292,7 974,8 167,4

         Okt. 4 522,7 3 376,3 2 615,4 2 291,9 69,3 254,3 760,9 460,8 300,0 976,6 169,8
         Nov. 4 559,3 3 380,9 2 626,0 2 301,2 68,5 256,2 754,9 456,8 298,2 1 005,9 172,4
         Dez. 4 511,9 3 363,1 2 620,3 2 285,7 68,7 265,9 742,9 453,1 289,7 969,6 179,2

2005         Jan. 4 562,3 3 381,7 2 623,9 2 283,1 68,7 272,0 757,7 457,7 300,1 1 009,8 170,8
         Febr. 4 569,3 3 376,7 2 622,0 2 286,5 69,6 266,0 754,7 453,2 301,5 1 018,7 173,9
         März 4 580,5 3 384,2 2 619,8 2 278,0 71,6 270,1 764,4 453,1 311,4 1 029,4 166,9

         April 4 706,9 3 446,9 2 670,0 2 283,0 74,7 312,2 776,9 458,0 318,9 1 087,9 172,2
         Mai 4 682,9 3 426,6 2 656,1 2 286,6 76,1 293,4 770,5 457,3 313,2 1 078,6 177,8
         Juni 4 650,4 3 397,3 2 644,9 2 291,2 80,8 272,9 752,4 451,9 300,5 1 080,5 172,5

         Juli 4 665,0 3 400,1 2 646,8 2 288,6 80,4 277,9 753,2 455,8 297,4 1 091,8 173,1
         Aug. 4 654,8 3 402,2 2 648,8 2 288,2 80,1 280,4 753,4 452,6 300,8 1 079,7 172,9
         Sept. 4 684,5 3 407,5 2 666,3 2 303,8 80,2 282,3 741,2 447,7 293,5 1 103,6 173,4

         Okt. 4 699,9 3 417,0 2 676,6 2 311,6 82,1 282,9 740,4 449,3 291,1 1 106,4 176,5
         Nov. 4 722,5 3 421,6 2 678,8 2 308,0 83,5 287,3 742,8 441,6 301,2 1 117,8 183,1
         Dez. 4 667,4 3 412,0 2 673,6 2 291,3 87,7 294,6 738,4 443,8 294,6 1 080,6 174,8

2006         Jan. 4 754,2 3 463,2 2 717,0 2 321,5 88,4 307,1 746,2 445,9 300,3 1 120,2 170,8
         Febr. 4 765,6 3 463,1 2 729,4 2 329,2 91,1 309,1 733,7 436,5 297,2 1 134,2 168,3
         März 4 791,8 3 478,9 2 743,5 2 334,6 93,4 315,5 735,4 436,5 298,9 1 145,0 167,9

         April 4 843,7 3 522,5 2 787,6 2 348,9 94,5 344,2 734,8 437,6 297,2 1 146,9 174,3
         Mai 4 843,9 3 518,0 2 777,3 2 346,0 95,5 335,8 740,7 430,1 310,6 1 145,4 180,5
         Juni 4 844,8 3 486,3 2 760,6 2 347,5 103,3 309,8 725,7 426,5 299,2 1 183,7 174,8

         Juli 4 829,6 3 481,0 2 755,7 2 342,0 103,9 309,7 725,3 428,3 297,0 1 174,3 174,3
         Aug. 4 821,6 3 477,1 2 759,4 2 344,8 103,6 310,9 717,7 424,2 293,5 1 172,0 172,5
         Sept. 4 884,7 3 497,1 2 788,4 2 367,7 108,4 312,3 708,7 420,2 288,5 1 209,8 177,8

         Okt. 4 886,3 3 500,9 2 787,3 2 361,5 112,9 313,0 713,6 423,2 290,4 1 204,4 181,0

* Zu den Monetären Finanzinstituten (MFIs) zählen die Banken (einschl. Bau- papiere von öffentlichen Haushalten. — 4 Euro-Bargeldumlauf (s. auch
sparkassen), Geldmarktfonds sowie Europäische Zentralbank und Zentral- Anm. 8, S. 12*). Ohne Kassenbestände (in Euro) der MFIs. Für deutschen
notenbanken (Eurosystem). — 1 Quelle: EZB. — 2 Einschl. Geldmarktpapiere Beitrag: enthält den Euro-Banknotenumlauf der Bundesbank entsprechend
von Unternehmen. — 3 Einschl. Schatzwechsel und sonstige Geldmarkt-
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Passiva

Einlagen von Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen und Privatpersonen

mit vereinbarter mit vereinbarter
Laufzeit Kündigungsfrist 6)

von über
1 Jahr   Stand am

Bargeld- darunter: auf täglich bis zu bis zu von mehr bis zu von mehr als   Jahres- bzw.
umlauf 4) insgesamt Euro 5) zusammen fällig 1 Jahr 2 Jahren als 2 Jahren 3 Monaten 3 Monaten   Monatsende

Europäische Währungsunion (Mrd €) 1)

 
438,0 6 444,1 6 051,3 6 088,9 2 275,5 881,2 67,8 1 293,0 1 483,7 87,7 2004         Sept.

444,4 6 476,5 6 087,4 6 126,5 2 275,2 906,3 69,7 1 300,1 1 486,6 88,6          Okt.
448,8 6 504,0 6 128,7 6 165,8 2 305,9 893,7 69,4 1 315,4 1 492,0 89,4          Nov.
468,4 6 589,6 6 245,0 6 274,3 2 321,0 925,0 71,6 1 344,8 1 521,5 90,5          Dez.

459,9 6 624,1 6 248,9 6 284,3 2 340,9 901,5 71,4 1 347,7 1 532,6 90,2 2005         Jan.
463,6 6 660,8 6 254,4 6 291,8 2 340,3 900,0 70,9 1 354,9 1 534,9 90,8          Febr.
471,8 6 684,3 6 294,8 6 343,6 2 367,2 905,4 70,7 1 370,4 1 538,7 91,2          März

481,1 6 730,8 6 347,1 6 396,8 2 391,8 922,5 71,6 1 375,9 1 544,3 90,7          April
485,8 6 760,3 6 372,7 6 428,5 2 419,0 920,4 72,2 1 377,1 1 549,5 90,3          Mai
496,6 6 917,7 6 492,1 6 543,2 2 643,8 904,5 78,2 1 436,0 1 390,2 90,5          Juni

506,4 6 942,6 6 510,2 6 577,6 2 654,9 922,2 77,7 1 438,9 1 394,4 89,5          Juli
500,9 6 866,4 6 473,6 6 543,2 2 605,8 933,7 78,0 1 440,7 1 396,6 88,4          Aug.
507,1 6 956,1 6 545,1 6 614,2 2 653,1 950,0 83,3 1 443,5 1 397,4 86,9          Sept.

510,5 6 994,2 6 582,5 6 649,0 2 667,4 962,3 83,5 1 453,2 1 396,3 86,2          Okt.
514,5 7 028,0 6 604,5 6 672,0 2 683,8 955,2 86,9 1 465,8 1 393,8 86,4          Nov.
532,8 7 180,4 6 779,1 6 835,8 2 761,4 985,8 90,2 1 500,8 1 410,4 87,3          Dez.

520,9 7 193,1 6 763,2 6 829,8 2 745,8 974,5 91,1 1 506,5 1 424,0 87,9 2006         Jan.
524,9 7 226,8 6 775,3 6 853,1 2 734,7 990,4 94,8 1 519,5 1 425,5 88,2          Febr.
532,3 7 294,3 6 851,2 6 931,1 2 761,2 1 009,9 97,9 1 546,6 1 426,4 89,0          März

540,3 7 380,7 6 944,3 7 020,6 2 802,8 1 044,5 99,7 1 560,3 1 423,9 89,4          April
543,6 7 383,7 6 960,3 7 029,5 2 818,9 1 025,1 102,1 1 570,1 1 422,6 90,7          Mai
553,7 7 496,5 7 033,3 7 096,8 2 860,6 1 039,0 104,6 1 581,4 1 419,4 91,9          Juni

562,7 7 480,4 7 028,1 7 094,3 2 827,6 1 059,7 107,7 1 590,7 1 415,6 93,1          Juli
559,0 7 456,5 7 010,5 7 082,9 2 780,7 1 090,7 109,5 1 593,0 1 414,3 94,6          Aug.
563,2 7 570,8 7 092,8 7 175,2 2 837,4 1 122,2 113,4 1 595,8 1 410,5 95,9          Sept.

567,1 7 587,9 7 122,5 7 199,2 2 810,0 1 153,2 119,4 1 614,6 1 403,9 98,0          Okt.

 Deutscher Beitrag (Mrd €) 

118,0 2 238,1 2 162,0 2 126,3 644,8 191,9 15,9 681,5 506,7 85,5 2004         Sept.

119,0 2 237,6 2 164,0 2 132,6 642,0 197,5 16,0 684,1 507,0 86,1          Okt.
121,1 2 258,0 2 187,6 2 153,3 668,5 188,1 15,7 687,1 507,0 86,9          Nov.
125,9 2 264,6 2 193,8 2 158,6 639,4 208,7 15,7 690,9 516,0 88,0          Dez.

123,9 2 275,5 2 203,9 2 167,3 661,1 193,9 15,7 691,8 517,0 87,8 2005         Jan.
124,9 2 278,8 2 208,6 2 170,9 664,8 189,0 15,7 695,8 517,3 88,3          Febr.
127,4 2 272,0 2 204,8 2 169,7 666,7 183,6 15,5 698,0 517,2 88,7          März

129,7 2 279,1 2 210,9 2 177,8 669,1 192,2 15,7 695,3 517,3 88,2          April
130,7 2 285,8 2 217,2 2 182,7 677,7 193,6 15,7 691,4 516,7 87,7          Mai
134,1 2 288,9 2 220,6 2 182,8 686,7 186,4 16,1 691,0 515,4 87,1          Juni

136,3 2 289,1 2 221,5 2 185,0 688,3 189,1 16,0 690,0 515,3 86,4          Juli
135,2 2 290,5 2 224,1 2 185,3 689,5 189,8 15,7 690,5 514,4 85,4          Aug.
136,2 2 296,5 2 229,3 2 191,8 697,8 189,7 15,9 690,1 514,4 83,9          Sept.

137,2 2 298,5 2 231,2 2 195,7 699,1 194,3 16,3 689,4 513,4 83,2          Okt.
139,3 2 315,7 2 249,4 2 211,4 714,1 193,8 16,6 691,3 512,2 83,5          Nov.
143,5 2 329,5 2 260,2 2 222,9 706,0 201,4 17,0 695,1 519,2 84,2          Dez.

140,6 2 334,4 2 263,0 2 225,0 709,0 199,9 17,3 695,9 518,0 84,9 2006         Jan.
141,1 2 331,8 2 266,9 2 225,6 704,7 199,3 17,6 701,3 517,5 85,2          Febr.
143,5 2 341,2 2 273,7 2 232,7 714,4 197,9 17,8 701,1 515,5 86,0          März

145,5 2 365,1 2 296,3 2 255,8 723,6 209,2 18,1 705,1 513,7 86,2          April
146,8 2 370,8 2 302,7 2 252,2 725,2 204,7 18,5 706,4 510,2 87,3          Mai
149,5 2 381,2 2 310,1 2 255,7 727,5 205,4 18,9 707,8 507,5 88,6          Juni

152,1 2 376,3 2 306,2 2 251,2 718,5 209,9 19,4 710,2 503,6 89,7          Juli
151,1 2 382,7 2 308,9 2 254,5 712,8 218,4 19,9 713,1 499,1 91,2          Aug.
151,5 2 392,8 2 315,6 2 261,1 714,0 227,0 20,5 711,9 495,3 92,4          Sept.

152,9 2 389,1 2 314,9 2 264,0 709,2 236,2 21,8 711,7 490,5 94,5          Okt.

dem vom Eurossystem gewählten Rechnungslegungsverfahren (s. dazu der Position „Intra-Eurosystem- Verbindlichkeit/Forderung aus der Bege-
Anm. 3 zum Banknotenumlauf in der Tab. III.2). Das von der Bundesbank tat- bung von Banknoten“ ermitteln (s. „sonstige Passivpositionen“). — 5 Ohne
sächlich in Umlauf gebrachte Bargeldvolumen lässt sich durch Addition mit Einlagen von Zentralstaaten. — 6 In Deutschland nur Spareinlagen. 
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noch: 2. Konsolidierte Bilanz der Monetären Finanzinstitute (MFIs) *)

 
 
 

noch: Passiva

noch: Einlagen von Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet  
 

öffentliche Haushalte Repogeschäfte mit Begebene Schuld-
Nichtbanken im

sonstige öffentliche Haushalte Euro-Währungsgebiet

mit vereinbarter mit vereinbarter
Laufzeit Kündigungsfrist 2) darunter:

mit
von über Unterneh- Geldmarkt-

Stand am 1 Jahr von von men und fonds-
Jahres- bzw. Zentral- täglich bis zu bis zu mehr als bis zu mehr als Privat- anteile darunter:
Monatsende staaten zusammen fällig 1 Jahr 2 Jahren 2 Jahren 3 Monaten 3 Monaten insgesamt personen (netto) 3) insgesamt auf Euro

 Europäische Währungsunion (Mrd €) 1)

 
2004         Sept. 204,1 151,0 81,5 42,8 1,0 21,8 3,5 0,5 215,9 212,5 609,5 2 049,8 1 637,4

         Okt. 197,4 152,6 83,7 41,9 1,2 21,6 3,7 0,5 229,7 226,7 617,1 2 059,0 1 643,0
         Nov. 182,8 155,4 89,2 39,2 1,2 21,6 3,7 0,5 223,9 220,9 613,3 2 061,5 1 646,8
         Dez. 162,4 152,9 84,8 42,0 1,3 20,3 3,8 0,5 228,8 225,9 604,9 2 061,7 1 654,8

2005         Jan. 180,6 159,3 92,4 41,0 1,4 20,3 3,8 0,5 228,7 225,5 616,4 2 086,6 1 663,7
         Febr. 210,1 158,9 92,4 40,6 1,4 20,2 3,9 0,4 227,0 224,2 615,4 2 123,6 1 693,3
         März 187,4 153,3 87,4 40,0 1,4 20,3 3,8 0,5 226,9 223,2 614,5 2 145,5 1 702,8

         April 180,9 153,2 88,2 39,0 1,5 20,3 3,8 0,5 226,3 222,5 627,8 2 176,8 1 714,0
         Mai 173,5 158,2 90,6 41,3 1,5 20,4 4,0 0,5 239,2 235,2 634,8 2 203,7 1 721,3
         Juni 211,5 163,0 93,8 42,9 1,5 20,4 3,9 0,4 238,9 234,5 621,3 2 243,3 1 742,9

         Juli 210,8 154,3 87,2 40,8 1,6 20,3 3,9 0,5 238,6 235,3 635,1 2 249,8 1 742,0
         Aug. 166,8 156,4 89,4 40,8 1,5 20,0 4,2 0,4 249,2 245,4 639,7 2 263,5 1 745,9
         Sept. 182,4 159,4 90,8 42,5 1,5 19,9 4,2 0,4 234,4 230,8 631,5 2 284,1 1 755,1

         Okt. 179,4 165,8 100,0 40,0 1,3 19,9 4,2 0,4 241,4 237,7 629,0 2 316,0 1 776,2
         Nov. 185,1 170,9 104,4 40,5 1,3 20,2 4,0 0,4 239,3 235,9 629,6 2 334,1 1 774,6
         Dez. 173,6 171,0 100,5 44,4 1,1 20,9 3,7 0,4 221,9 219,1 615,8 2 322,6 1 760,6

2006         Jan. 191,6 171,7 101,4 44,3 1,1 20,8 3,6 0,4 237,0 233,7 608,4 2 337,1 1 772,6
         Febr. 199,6 174,1 103,1 45,1 1,1 20,7 3,6 0,4 235,0 231,4 610,2 2 380,6 1 799,4
         März 193,1 170,1 94,8 49,3 1,2 20,9 3,6 0,4 235,9 231,6 603,1 2 402,7 1 827,1

         April 182,6 177,5 99,6 51,8 1,2 21,0 3,4 0,4 249,7 246,0 613,1 2 411,4 1 836,6
         Mai 167,2 187,0 104,2 56,2 1,3 21,4 3,5 0,4 258,2 253,7 621,6 2 437,0 1 852,7
         Juni 207,4 192,4 106,7 59,0 1,3 21,5 3,4 0,4 245,1 241,4 616,5 2 455,3 1 864,0

         Juli 194,3 191,8 106,2 59,3 1,2 21,4 3,2 0,4 250,5 246,7 627,3 2 470,2 1 872,8
         Aug. 184,8 188,8 101,6 60,9 1,3 21,4 3,2 0,4 264,9 260,7 632,4 2 489,1 1 887,7
         Sept. 203,0 192,6 104,0 61,8 1,6 21,6 3,2 0,4 263,3 259,3 639,4 2 507,8 1 895,1

         Okt. 191,9 196,8 108,9 61,2 1,7 21,6 3,0 0,4 262,1 256,7 636,4 2 545,9 1 924,0

 Deutscher Beitrag (Mrd €) 

2004         Sept. 48,1 63,6 15,8 25,4 0,6 19,3 2,0 0,5 18,1 18,1 37,5 869,5 699,7

         Okt. 45,6 59,4 15,0 21,9 0,7 19,2 2,1 0,5 21,2 21,2 36,2 865,5 691,2
         Nov. 43,7 61,1 16,7 21,8 0,7 19,3 2,0 0,5 22,0 22,0 34,3 860,8 687,5
         Dez. 43,8 62,2 16,0 24,8 0,6 18,1 2,2 0,5 14,8 14,8 30,5 850,2 678,1

2005         Jan. 45,2 63,0 17,9 23,9 0,6 18,0 2,0 0,5 25,1 25,1 30,2 854,7 673,7
         Febr. 44,3 63,5 19,2 23,2 0,6 18,0 2,1 0,4 27,3 27,3 30,5 856,4 671,1
         März 41,0 61,2 17,5 22,7 0,6 18,0 2,0 0,5 28,3 28,3 32,1 862,2 671,6

         April 41,8 59,4 17,5 20,9 0,6 18,0 1,9 0,5 28,6 28,6 32,6 875,9 676,5
         Mai 40,5 62,5 18,4 22,8 0,7 18,1 2,1 0,5 28,3 28,3 32,1 880,9 676,1
         Juni 41,3 64,9 19,6 23,9 0,7 18,1 2,2 0,4 28,3 28,3 32,4 890,3 681,5

         Juli 41,7 62,4 18,5 22,4 0,6 18,1 2,3 0,5 26,7 26,7 33,8 892,6 682,4
         Aug. 41,6 63,6 19,1 23,1 0,6 17,7 2,6 0,4 30,6 30,6 34,0 893,4 678,4
         Sept. 42,1 62,6 18,0 23,2 0,6 17,7 2,6 0,4 28,0 28,0 33,5 894,6 678,1

         Okt. 40,9 61,9 19,6 20,9 0,6 17,7 2,6 0,4 32,3 32,3 31,1 896,4 679,9
         Nov. 40,7 63,6 20,3 21,9 0,6 18,0 2,3 0,4 33,2 33,2 30,1 894,0 668,9
         Dez. 41,6 65,1 19,8 24,1 0,6 18,2 2,0 0,4 19,5 19,5 30,1 883,3 660,2

2006         Jan. 43,6 65,8 19,2 25,4 0,7 18,3 1,9 0,4 27,4 27,4 29,4 889,1 664,7
         Febr. 37,5 68,7 20,9 26,5 0,7 18,3 1,9 0,4 29,6 29,6 30,0 896,4 665,8
         März 39,3 69,2 19,1 28,9 0,7 18,4 1,8 0,4 37,0 37,0 29,9 890,1 663,4

         April 39,1 70,2 18,9 29,8 0,8 18,5 1,8 0,4 35,6 35,6 29,8 882,1 656,5
         Mai 40,8 77,8 21,7 34,2 0,8 18,8 1,9 0,4 37,0 37,0 30,3 886,4 657,8
         Juni 42,7 82,9 22,8 38,0 0,9 18,9 1,9 0,4 35,7 35,7 31,2 893,5 663,3

         Juli 43,7 81,4 22,0 37,7 0,8 18,7 1,8 0,4 30,1 30,1 30,5 895,0 662,6
         Aug. 46,7 81,4 21,2 38,3 0,9 18,8 1,9 0,4 34,9 34,9 30,3 893,6 661,1
         Sept. 49,1 82,6 20,9 39,3 1,1 18,9 1,9 0,4 38,1 38,1 29,7 896,8 663,1

         Okt. 46,3 78,8 19,0 37,4 1,2 19,1 1,8 0,4 32,1 32,1 29,7 896,1 657,2

* Zu den Monetären Finanzinstituten (MFIs) zählen die Banken (einschl. Bau- Verbindlichkeiten aus begebenen Wertpapieren. — 6 Nach Abzug der
sparkassen), Geldmarktfonds sowie die Europäische Zentralbank und die Inter-MFI-Beteiligungen. — 7 Die deutschen Beiträge zu den monetären
Zentralnotenbanken (Eurosystem). — 1 Quelle: EZB. — 2 In Deutschland nur Aggregaten des Eurosystems sind keinesfalls als eigene nationale Geldmeng-
Spareinlagen. — 3 Ohne Bestände der MFIs; für deutschen Beitrag: abzüg- enaggregate zu interpretieren und damit auch nicht mit den früheren deut-
lich Bestände deutscher MFIs an von MFIs im Euro-Währungsgebiet emittier- schen Geldbeständen M1, M2 oder M3 vergleichbar. — 8 Einschl. noch im
ten Papieren. — 4 In Deutschland zählen Bankschuldverschreibungen mit Umlauf befindlicher DM-Banknoten (s. auch Anm. 4, S. 10*). — 9 Für
Laufzeit bis zu 1 Jahr zu den Geldmarktpapieren. — 5 Ohne deutschen Beitrag: Differenz zwischen den tatsächlich von der Bundesbank
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 Nachrichtlich

 Geldmengenaggregate 7)sonstige Passivpositionen
 (Für deutschen Beitrag ab
verschreibungen (netto) 3) Januar 2002 ohne Bargeldumlauf)

Monetäre
mit Laufzeit Verbind- darunter: Verbind-

lichkeiten Intra- lich-
gegen- Eurosystem- keiten
über Über- Verbindlich- der
dem schuss keit/Forde- Zentral-

von über Nicht- Kapital der Inter- staatenrung aus der
1 Jahr von mehr Euro- und MFI- Begebung Geld- (Post,   Stand am

bis zu bis zu 2 als Rück- Verbind- ins- von Bank- kapital- Schatz-   Jahres- bzw.Währungs-
1 Jahr 4) Jahren 2 Jahren gebiet 5) lagen 6) lichkeiten gesamt 8) noten 9) M1 10) M2 11) M3 12) ämter) 14)   Monatsendebildung 13)

Europäische Währungsunion (Mrd €) 1)

 
75,9 25,2 1 948,7 2 861,6 1 044,6 14,6 1 808,9 − 2 857,1 5 451,1 6 376,7 4 396,2 176,0 2004         Sept.

73,1 27,6 1 958,4 2 847,5 1 047,0 20,8 1 843,5 − 2 866,0 5 490,4 6 436,1 4 416,2 177,7          Okt.
78,3 27,0 1 956,1 2 904,7 1 055,7 44,1 1 921,4 − 2 913,7 5 528,9 6 469,7 4 438,6 185,9          Nov.
76,5 27,2 1 958,0 2 842,2 1 051,6 33,6 1 842,9 − 2 948,9 5 632,3 6 568,2 4 465,7 192,8          Dez.

74,0 26,3 1 986,4 2 993,4 1 054,4 29,3 1 899,0 − 2 966,0 5 637,3 6 581,6 4 499,5 192,6 2005         Jan.
81,0 33,9 2 008,7 3 029,0 1 058,9 21,9 1 903,2 − 2 970,1 5 643,4 6 599,9 4 534,0 195,5          Febr.
75,1 31,5 2 038,9 3 110,5 1 068,0 0,4 1 942,9 − 2 997,6 5 680,4 6 627,8 4 589,2 194,2          März

89,1 31,9 2 055,8 3 224,7 1 068,8 15,5 2 020,0 − 3 031,1 5 738,4 6 713,4 4 612,0 194,8          April
84,4 29,9 2 089,4 3 310,2 1 081,1 − 12,2 2 056,9 − 3 064,1 5 778,4 6 766,0 4 658,8 194,1          Mai
87,2 32,5 2 123,6 3 251,9 1 133,2 − 14,7 2 152,4 − 3 304,4 5 851,9 6 830,7 4 804,1 196,6          Juni

87,5 32,3 2 130,0 3 288,1 1 136,2 − 15,6 2 149,1 − 3 321,8 5 890,0 6 882,9 4 815,3 200,9          Juli
87,2 34,8 2 141,5 3 279,6 1 143,0 1,9 2 156,3 − 3 268,6 5 852,9 6 862,8 4 834,0 201,9          Aug.
87,5 34,8 2 161,8 3 381,1 1 166,2 − 17,8 2 181,2 − 3 322,5 5 933,0 6 918,7 4 878,8 203,0          Sept.

92,7 30,1 2 193,2 3 446,6 1 163,5 − 11,2 2 172,6 − 3 349,3 5 970,3 6 962,0 4 916,5 204,7          Okt.
99,2 32,0 2 202,9 3 638,9 1 178,6 − 5,0 2 332,8 − 3 378,5 5 995,7 6 994,7 4 954,4 211,3          Nov.
94,7 32,1 2 195,9 3 545,6 1 200,6 13,7 2 258,9 − 3 479,6 6 152,9 7 116,8 5 005,8 222,6          Dez.

109,5 33,9 2 193,7 3 646,9 1 225,6 − 4,1 2 436,7 − 3 451,0 6 130,7 7 119,5 5 034,9 223,9 2006         Jan.
120,7 32,0 2 227,9 3 726,5 1 246,8 − 4,3 2 398,2 − 3 445,9 6 150,1 7 148,0 5 103,6 227,0          Febr.
129,8 33,3 2 239,6 3 764,0 1 255,2 22,6 2 365,3 − 3 469,8 6 202,9 7 205,0 5 151,7 226,4          März

130,2 33,6 2 247,5 3 818,6 1 250,7 9,0 2 430,7 − 3 522,0 6 292,9 7 319,6 5 169,4 225,6          April
137,8 36,0 2 263,3 3 843,2 1 239,2 4,8 2 451,3 − 3 544,5 6 302,2 7 355,7 5 185,1 224,8          Mai
125,4 36,3 2 293,6 3 732,0 1 243,5 14,0 2 381,4 − 3 598,7 6 373,2 7 396,6 5 232,3 225,6          Juni

120,9 39,6 2 309,7 3 810,3 1 274,0 15,3 2 376,6 − 3 573,6 6 369,2 7 407,4 5 289,3 226,0          Juli
137,4 41,0 2 310,7 3 825,5 1 271,6 9,0 2 374,7 − 3 516,5 6 347,1 7 422,9 5 291,6 225,8          Aug.
136,6 40,6 2 330,6 3 939,0 1 268,8 1,2 2 507,4 − 3 579,6 6 443,6 7 523,5 5 313,0 226,2          Sept.

151,4 42,1 2 352,3 4 039,1 1 277,7 − 5,9 2 549,2 − 3 563,4 6 458,3 7 550,3 5 364,6 229,8          Okt.

 Deutscher Beitrag (Mrd €) 

27,5 26,1 815,9 654,3 277,5 − 80,2 493,1 60,9 660,7 1 403,1 1 512,3 1 880,2 − 2004         Sept.

27,2 25,1 813,3 639,6 278,9 − 58,8 502,5 62,3 656,9 1 402,1 1 511,7 1 882,2 −          Okt.
29,5 22,7 808,7 669,7 277,1 − 73,6 510,9 63,1 685,2 1 420,6 1 529,0 1 879,6 −          Nov.
27,5 22,5 800,2 627,6 277,6 − 69,5 516,2 63,4 655,4 1 423,3 1 518,6 1 875,2 −          Dez.

27,6 21,2 805,8 667,8 279,2 − 76,0 506,0 64,5 679,0 1 432,3 1 536,4 1 883,1 − 2005         Jan.
27,2 26,5 802,8 676,7 275,0 − 77,0 501,8 65,8 684,0 1 431,9 1 543,3 1 880,3 −          Febr.
23,6 26,1 812,6 695,2 276,1 − 95,6 510,3 67,9 684,1 1 425,8 1 535,8 1 893,9 −          März

24,9 26,6 824,5 737,1 281,0 − 43,8 516,5 68,8 686,6 1 435,3 1 547,9 1 907,4 −          April
25,1 24,4 831,5 745,4 282,5 − 89,5 517,3 71,3 696,1 1 447,7 1 557,5 1 911,5 −          Mai
27,0 25,0 838,4 693,3 290,0 − 95,1 522,3 72,0 706,3 1 451,0 1 563,7 1 925,0 −          Juni

25,2 24,8 842,6 702,5 291,6 − 98,3 526,9 72,6 706,8 1 452,5 1 563,0 1 929,1 −          Juli
27,0 25,7 840,7 694,3 292,3 − 111,5 531,3 74,1 708,5 1 454,8 1 572,1 1 927,1 −          Aug.
28,8 25,7 840,1 713,1 294,7 − 120,9 545,1 76,4 715,8 1 462,3 1 578,3 1 926,9 −          Sept.

28,8 26,5 841,0 720,5 298,7 − 131,6 554,0 76,5 718,8 1 466,8 1 585,5 1 930,5 −          Okt.
26,8 27,0 840,2 733,8 304,7 − 154,4 565,6 76,4 734,4 1 481,9 1 598,9 1 938,0 −          Nov.
26,2 27,7 829,4 678,1 306,9 − 134,4 554,4 75,1 725,8 1 490,1 1 593,6 1 934,2 −          Dez.

24,5 28,8 835,8 701,4 327,5 − 107,9 552,8 75,8 728,2 1 491,3 1 601,5 1 962,8 − 2006         Jan.
23,5 27,7 845,2 720,2 332,3 − 126,0 551,4 77,8 725,6 1 489,2 1 600,0 1 982,6 −          Febr.
23,8 29,2 837,2 729,6 336,7 − 134,5 561,8 78,2 733,4 1 496,1 1 616,0 1 979,6 −          März

22,8 29,5 829,7 723,2 340,8 − 104,1 571,1 78,7 742,5 1 515,9 1 633,7 1 980,6 −          April
23,0 31,5 831,9 729,4 336,0 − 122,8 576,7 79,5 746,9 1 517,1 1 639,0 1 980,8 −          Mai
20,8 33,4 839,4 712,3 336,5 − 114,0 568,3 80,6 750,3 1 522,8 1 643,8 1 991,6 −          Juni

18,9 34,3 841,9 698,3 348,5 − 118,1 569,0 81,2 740,4 1 513,6 1 627,3 2 009,4 −          Juli
20,8 36,8 836,0 703,2 344,1 − 137,3 570,2 83,9 734,1 1 512,5 1 635,3 2 003,5 −          Aug.
20,5 38,8 837,5 723,6 336,2 − 121,3 588,9 85,9 735,0 1 520,1 1 647,1 1 997,3 −          Sept.

19,5 40,0 836,7 723,2 340,0 − 118,7 594,8 86,5 728,2 1 517,1 1 638,3 2 002,4 −          Okt.

emittierten Euro-Banknoten und dem Ausweis des Banknotenumlaufs ent- zu 3 Monaten (ohne Einlagen von Zentralstaaten) sowie (für EWU)
sprechend dem vom Eurosystem gewählten Rechnungslegungsverfahren (s. monetäre Verbindlichkeiten der Zentralstaaten mit solcher Befristung. —
auch Anm. 3 zum Banknotenumlauf in der Tab. III.2). — 10 Täglich fällige Ein- 12 M2 zuzüglich Repogeschäfte, Geldmarktfondsanteile und Geldmarkt-
lagen (ohne Einlagen von Zentralstaaten) und (für EWU) Bargeldumlauf so- papiere sowie Schuldverschreibungen bis zu 2 Jahren. — 13 Einlagen mit ver-
wie täglich fällige monetäre Verbindlichkeiten der Zentralstaaten die in der einbarter Laufzeit von mehr als 2 Jahren und vereinbarter Kündigungsfrist
Konsolidierten Bilanz nicht enthalten sind. — 11 M1 zuzüglich Einlagen mit von mehr als 3 Monaten, Schuldverschreibungen mit Laufzeit von mehr als
vereinbarter Laufzeit bis zu 2 Jahren und vereinbarter Kündigungsfrist bis 2 Jahren, Kapital und Rücklagen. — 14 Kommen in Deutschland nicht vor. 
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 3. Liquiditätsposition des Bankensystems *)

Bestände
  

Mrd €; Periodendurchschnitte errechnet aus Tageswerten

Liquiditätszuführende Faktoren Liquiditätsabschöpfende Faktoren

Geldpolitische Geschäfte des Eurosystems
Guthaben
der Kredit-
institute

Ende der Länger- Sonstige auf Giro-
Mindest- Haupt- fristige Spitzen- Sonstige liquiditäts- konten
reserve- Nettoaktiva refinan- Refinan- refinan- liquiditäts- ab- Bank- Einlagen Sonstige (einschl.
Erfüllungs- in Gold zierungs- zierungs- zierungs- zuführende Einlage- schöpfende noten- von Zentral- Faktoren Mindest-
periode 1) und Devisen geschäfte geschäfte fazilität Geschäfte fazilität Geschäfte umlauf 3) regierungen (netto) 4) reserven) 5) Basisgeld 6)

Eurosystem  2)

  
2004         Juli 308,2 245,4 75,0 0,3 − 0,1 − 449,1 65,0 − 24,1 138,8 588,1
         Aug. 300,8 253,6 75,0 0,0 − 0,2 − 460,9 61,1 − 31,8 139,1 600,1
         Sept. 299,4 251,6 75,0 0,1 − 0,2 − 462,8 56,3 − 32,4 139,3 602,3

         Okt. 298,8 256,4 75,0 0,3 − 0,0 − 465,1 58,2 − 32,1 139,3 604,4
         Nov. 298,3 257,9 75,0 0,1 0,2 0,3 − 469,7 55,1 − 32,1 138,4 608,4
         Dez. 298,0 265,7 75,0 0,1 − 0,1 0,5 475,4 60,2 − 36,0 138,5 614,1

2005         Jan. 290,3 272,9 75,0 0,2 0,2 0,1 − 496,0 45,3 − 41,9 139,1 635,2
         Febr. 280,6 276,6 78,0 0,1 0,1 0,1 − 487,1 63,8 − 55,5 140,0 627,2
         März 280,2 277,8 82,2 0,1 − 0,1 0,1 489,5 68,5 − 59,2 141,3 630,9

         April 282,1 278,2 86,9 0,2 − 0,1 − 498,6 67,4 − 62,1 143,3 642,0
         Mai 287,0 276,5 90,0 0,1 − 0,1 − 505,5 62,9 − 58,9 144,0 649,7
         Juni 286,8 273,1 90,0 0,1 − 0,2 0,1 512,8 53,5 − 62,0 145,5 658,5

         Juli 293,3 297,6 90,0 0,1 − 0,2 0,3 522,6 67,4 − 57,3 147,9 670,6
         Aug. 305,5 309,5 90,0 0,0 − 0,3 0,0 532,6 67,4 − 45,0 149,8 682,7
         Sept. 304,8 303,5 90,0 − 0,3 0,1 − 531,5 63,1 − 46,2 150,2 681,8

         Okt. 307,9 288,6 90,0 0,1 − 0,1 0,2 531,6 47,9 − 44,6 151,4 683,1
         Nov. 315,1 293,4 90,0 0,1 − 0,1 − 535,6 50,4 − 37,9 150,2 686,0
         Dez. 313,2 301,3 90,0 0,0 − 0,1 0,3 539,8 51,0 − 39,6 153,0 692,9

2006         Jan. 317,6 316,4 89,6 0,2 0,2 0,1 − 559,2 44,2 − 33,5 154,1 713,3
         Febr. 325,2 310,0 96,2 0,0 0,3 0,1 − 548,4 56,6 − 28,7 155,4 703,9
         März 324,7 299,3 104,7 0,1 − 0,2 0,1 550,8 53,3 − 34,0 158,3 709,2

         April 327,9 290,1 113,7 0,1 0,7 0,3 − 556,4 51,6 − 35,2 159,5 716,2
         Mai 337,0 291,3 120,0 0,2 − 0,2 0,4 569,1 51,1 − 33,5 161,2 730,5
         Juni 336,9 287,0 120,0 0,1 − 0,1 0,1 572,0 45,5 − 37,0 163,3 735,4

         Juli 334,3 316,5 120,0 0,2 − 0,6 0,3 578,8 67,0 − 42,1 166,3 745,7
         Aug. 327,6 329,7 120,0 0,2 − 0,1 0,6 588,2 73,0 − 51,5 167,1 755,4
         Sept. 327,3 314,0 120,0 0,1 − 0,1 0,4 588,7 61,4 − 55,6 166,4 755,2

         Okt. 326,7 308,7 120,0 0,1 0,3 0,2 − 588,5 59,1 − 59,1 167,0 755,7
         Nov. 327,4 311,9 120,0 0,1 − 0,1 − 592,8 60,2 − 60,6 167,0 759,8

Deutsche Bundesbank

2004         Juli 74,6 127,9 49,6 0,2 − 0,0 − 122,7 0,1 91,1 38,5 161,1
         Aug. 72,1 136,9 50,3 0,0 − 0,1 − 126,2 0,1 94,7 38,3 164,6
         Sept. 72,2 131,7 50,3 0,1 − 0,1 − 127,5 0,1 88,8 37,9 165,4

         Okt. 72,1 129,8 48,1 0,2 − 0,0 − 127,7 0,1 84,8 37,5 165,3
         Nov. 72,2 136,0 46,1 0,1 0,0 0,2 − 128,3 0,1 88,4 37,5 166,0
         Dez. 72,2 142,4 46,5 0,1 − 0,1 0,1 129,9 0,1 93,4 37,6 167,5

2005         Jan. 70,2 144,7 46,9 0,1 0,0 0,1 − 135,2 0,1 89,1 37,4 172,7
         Febr. 67,7 137,7 49,4 0,0 0,1 0,0 − 133,2 0,1 83,8 37,9 171,1
         März 67,6 145,3 52,0 0,0 − 0,0 0,0 134,0 0,1 93,5 37,5 171,5

         April 68,1 133,3 53,0 0,2 − 0,1 − 136,6 0,0 79,8 38,0 174,7
         Mai 69,3 140,3 52,7 0,1 − 0,1 − 138,4 0,1 85,9 38,1 176,5
         Juni 69,5 139,3 52,5 0,1 − 0,1 0,1 141,2 0,1 81,5 38,5 179,7

         Juli 71,1 149,5 53,0 0,1 − 0,0 0,1 142,6 0,1 92,0 38,9 181,6
         Aug. 74,1 155,6 53,9 0,0 − 0,1 0,0 145,2 0,0 98,9 39,4 184,7
         Sept. 74,0 148,4 52,6 0,0 0,2 0,0 − 145,2 0,0 90,9 39,0 184,3

         Okt. 75,1 149,4 55,1 0,0 − 0,0 0,2 145,1 0,1 95,2 39,0 184,2
         Nov. 77,2 145,0 54,5 0,1 − 0,1 − 145,4 0,0 92,6 38,8 184,2
         Dez. 77,2 140,9 54,4 0,0 − 0,1 0,2 146,9 0,0 86,0 39,3 186,3

2006         Jan. 79,1 154,1 55,7 0,1 0,1 0,0 − 151,9 0,0 97,9 39,2 191,2
         Febr. 81,6 158,1 61,6 0,0 0,1 0,0 − 149,7 0,1 112,1 39,6 189,3
         März 81,0 145,8 68,3 0,1 − 0,1 0,1 150,7 0,1 104,7 39,6 190,4

         April 82,5 137,8 74,3 0,1 0,2 0,1 − 151,5 0,0 103,6 39,7 191,3
         Mai 85,2 152,2 76,3 0,1 − 0,1 0,1 154,8 0,0 118,5 40,2 195,0
         Juni 84,9 153,9 73,7 0,1 − 0,1 0,0 156,2 0,1 115,5 40,6 197,0

         Juli 84,0 162,4 71,6 0,1 − 0,4 0,1 157,9 0,1 118,6 41,0 199,3
         Aug. 82,3 171,6 72,1 0,1 − 0,0 0,5 160,1 0,1 124,3 41,2 201,3
         Sept. 82,3 156,8 73,4 0,1 − 0,0 0,2 160,9 0,0 110,2 41,2 202,2

         Okt. 82,6 155,6 76,7 0,1 0,2 0,1 − 160,5 0,1 113,7 40,9 201,5
         Nov. 82,8 162,6 78,9 0,1 − 0,0 − 161,1 0,1 122,4 40,8 202,0

Differenzen in den Summen durch Runden der Zahlen. — * Die Liquiditäts- lungsrahmen keine Mindestreserve-Erfüllungsperiode. — 2 Quelle: EZB. —
position des Bankensystems besteht aus den Euro-Guthaben auf den Girokon- 3 Ab 2002 Euro-Banknoten sowie noch im Umlauf befindliche, von den
ten der Kreditinstitute des Euro-Währungsgebiets beim Eurosystem. Die An- nationalen Zentralbanken des Eurosystems ausgegebene Banknoten. Ent-
gaben sind dem konsolidierten Ausweis des Eurosystems bzw. dem Ausweis sprechend dem vom Eurosystem gewählten Rechnungslegungsverfahren für
der Bundesbank entnommen. — 1 Werte sind Tagesdurchschnitte der in die Ausgabe von Euro-Banknoten wird der EZB auf monatlicher Basis ein
dem jeweiligen Monat endenden Mindestreserve-Erfüllungsperiode. Im Feb- Anteil von 8% des Gesamtwerts des Euro-Banknotenumlaufs zugeteilt. Der
ruar 2004 endete aufgrund des Übergangs zum neuen geldpolitischen Hand- Gegenposten dieser Berichtigung wird unter „Sonstige Faktoren“ ausgewie-
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Veränderungen

  

Liquiditätszuführende Faktoren Liquiditätsabschöpfende Faktoren

Geldpolitische Geschäfte des Eurosystems
Guthaben-
der Kredit-
institute

Länger- Sonstige auf Giro- Ende der
Haupt- fristige Spitzen- Sonstige liquiditäts- konten Mindest-

Nettoaktiva refinan- Refinan- refinan- liquiditäts- ab- Bank- Einlagen Sonstige (einschl. reserve-
in Gold zierungs- zierungs- zierungs- zuführende Einlage- schöpfende noten- von Zentral- Faktoren Mindest- Erfüllungs-
und Devisen geschäfte geschäfte fazilität Geschäfte fazilität Geschäfte umlauf 3) regierungen (netto) 4) reserven) 5) Basisgeld 6) periode 1)

Eurosystem  2)

  
− 3,1 + 20,7 − 0,0 + 0,2 − − 0,4 − + 6,6 + 12,8 − 3,0 + 1,7 + 8,0 2004         Juli
− 7,4 + 8,2 + 0,0 − 0,3 − + 0,1 − + 11,8 − 3,9 − 7,7 + 0,3 + 12,0          Aug.
− 1,4 − 2,0 − 0,0 + 0,1 − + 0,0 − + 1,9 − 4,8 − 0,6 + 0,2 + 2,2          Sept.

− 0,6 + 4,8 + 0,0 + 0,2 − − 0,2 − + 2,3 + 1,9 + 0,3 − 0,0 + 2,1          Okt.
− 0,5 + 1,5 + 0,0 − 0,2 + 0,2 + 0,3 − + 4,6 − 3,1 − 0,0 − 0,9 + 4,0          Nov.
− 0,3 + 7,8 + 0,0 + 0,0 − 0,2 − 0,2 + 0,5 + 5,7 + 5,1 − 3,9 + 0,1 + 5,7          Dez.

− 7,7 + 7,2 + 0,0 + 0,1 + 0,2 − 0,0 − 0,5 + 20,6 − 14,9 − 5,9 + 0,6 + 21,1 2005         Jan.
− 9,7 + 3,7 + 3,0 − 0,1 − 0,1 − 0,0 − − 8,9 + 18,5 − 13,6 + 0,9 − 8,0          Febr.
− 0,4 + 1,2 + 4,2 − 0,0 − 0,1 − 0,0 + 0,1 + 2,4 + 4,7 − 3,7 + 1,3 + 3,7          März

+ 1,9 + 0,4 + 4,7 + 0,1 − + 0,0 − 0,1 + 9,1 − 1,1 − 2,9 + 2,0 + 11,1          April
+ 4,9 − 1,7 + 3,1 − 0,1 − + 0,0 − + 6,9 − 4,5 + 3,2 + 0,7 + 7,7          Mai
− 0,2 − 3,4 + 0,0 + 0,0 − + 0,1 + 0,1 + 7,3 − 9,4 − 3,1 + 1,5 + 8,8          Juni

+ 6,5 + 24,5 + 0,0 − 0,0 − − 0,0 + 0,2 + 9,8 + 13,9 + 4,7 + 2,4 + 12,1          Juli
+ 12,2 + 11,9 − 0,0 − 0,1 − + 0,1 − 0,3 + 10,0 − 0,0 + 12,3 + 1,9 + 12,1          Aug.
− 0,7 − 6,0 − 0,0 + 0,0 + 0,3 − 0,2 − 0,0 − 1,1 − 4,3 − 1,2 + 0,4 − 0,9          Sept.

+ 3,1 − 14,9 + 0,0 + 0,1 − 0,3 + 0,0 + 0,2 + 0,1 − 15,2 + 1,6 + 1,2 + 1,3          Okt.
+ 7,2 + 4,8 + 0,0 + 0,0 − + 0,0 − 0,2 + 4,0 + 2,5 + 6,7 − 1,2 + 2,9          Nov.
− 1,9 + 7,9 + 0,0 − 0,1 − + 0,0 + 0,3 + 4,2 + 0,6 − 1,7 + 2,8 + 6,9          Dez.

+ 4,4 + 15,1 − 0,4 + 0,2 + 0,2 − 0,0 − 0,3 + 19,4 − 6,8 + 6,1 + 1,1 + 20,4 2006         Jan.
+ 7,6 − 6,4 + 6,6 − 0,2 + 0,1 + 0,0 − − 10,8 + 12,4 + 4,8 + 1,3 − 9,4          Febr.
− 0,5 − 10,7 + 8,5 + 0,1 − 0,3 + 0,1 + 0,1 + 2,4 − 3,3 − 5,3 + 2,9 + 5,3          März

+ 3,2 − 9,2 + 9,0 + 0,0 + 0,7 + 0,1 − 0,1 + 5,6 − 1,7 − 1,2 + 1,2 + 7,0          April
+ 9,1 + 1,2 + 6,3 + 0,1 − 0,7 − 0,1 + 0,4 + 12,7 − 0,5 + 1,7 + 1,7 + 14,3          Mai
− 0,1 − 4,3 + 0,0 − 0,1 − − 0,1 − 0,3 + 2,9 − 5,6 − 3,5 + 2,1 + 4,9          Juni

− 2,6 + 29,5 − 0,0 + 0,1 − + 0,5 + 0,2 + 6,8 + 21,5 − 5,1 + 3,0 + 10,3          Juli
− 6,7 + 13,2 + 0,0 + 0,0 − − 0,5 + 0,3 + 9,4 + 6,0 − 9,4 + 0,8 + 9,7          Aug.
− 0,3 − 15,7 + 0,0 − 0,1 − − 0,0 − 0,2 + 0,5 − 11,6 − 4,1 − 0,7 − 0,2          Sept.

− 0,6 − 5,3 + 0,0 + 0,0 + 0,3 + 0,1 − 0,4 − 0,2 − 2,3 − 3,5 + 0,6 + 0,5          Okt.
+ 0,7 + 3,2 + 0,0 + 0,0 − 0,3 − 0,1 − + 4,3 + 1,1 − 1,5 + 0,0 + 4,1          Nov.

Deutsche Bundesbank

− 1,0 + 12,3 + 0,1 + 0,0 − − 0,3 − + 1,5 − 0,0 + 10,2 + 0,1 + 1,3 2004         Juli
− 2,5 + 9,0 + 0,7 − 0,1 − + 0,0 − + 3,6 − 0,0 + 3,6 − 0,1 + 3,5          Aug.
+ 0,1 − 5,2 − 0,1 + 0,1 − − 0,0 − + 1,3 + 0,0 − 6,0 − 0,5 + 0,8          Sept.

− 0,1 − 1,9 − 2,2 + 0,1 − − 0,0 − + 0,2 + 0,0 − 3,9 − 0,3 − 0,1          Okt.
+ 0,1 + 6,2 − 2,0 − 0,1 + 0,0 + 0,2 − + 0,6 − 0,0 + 3,6 − 0,0 + 0,7          Nov.
− 0,0 + 6,3 + 0,4 − 0,0 − 0,0 − 0,2 + 0,1 + 1,6 + 0,0 + 5,0 + 0,1 + 1,6          Dez.

− 2,0 + 2,3 + 0,3 + 0,1 + 0,0 + 0,0 − 0,1 + 5,3 − 0,0 − 4,3 − 0,2 + 5,1 2005         Jan.
− 2,5 − 6,9 + 2,6 − 0,1 + 0,1 − 0,0 − − 2,0 + 0,0 − 5,3 + 0,4 − 1,6          Febr.
− 0,0 + 7,6 + 2,6 − 0,0 − 0,1 + 0,0 + 0,0 + 0,7 − 0,0 + 9,7 − 0,4 + 0,4          März

+ 0,4 − 12,0 + 0,9 + 0,1 − + 0,0 − 0,0 + 2,7 − 0,0 − 13,7 + 0,5 + 3,2          April
+ 1,3 + 7,0 − 0,2 − 0,1 − − 0,0 − + 1,7 + 0,0 + 6,1 + 0,1 + 1,8          Mai
+ 0,1 − 1,0 − 0,2 + 0,0 − + 0,0 + 0,1 + 2,9 + 0,0 − 4,4 + 0,4 + 3,3          Juni

+ 1,7 + 10,2 + 0,5 − 0,0 − − 0,0 + 0,0 + 1,4 − 0,0 + 10,5 + 0,4 + 1,8          Juli
+ 3,0 + 6,1 + 0,9 − 0,0 − + 0,1 − 0,1 + 2,6 − 0,0 + 6,9 + 0,5 + 3,1          Aug.
− 0,2 − 7,2 − 1,3 + 0,0 + 0,2 − 0,1 − 0,0 + 0,0 + 0,0 − 8,0 − 0,4 − 0,4          Sept.

+ 1,1 + 1,0 + 2,5 + 0,0 − 0,2 + 0,0 + 0,2 − 0,1 + 0,0 + 4,4 − 0,0 − 0,1          Okt.
+ 2,1 − 4,4 − 0,5 + 0,0 − + 0,0 − 0,2 + 0,3 − 0,0 − 2,7 − 0,2 + 0,1          Nov.
− 0,0 − 4,1 − 0,1 − 0,1 − + 0,0 + 0,2 + 1,5 + 0,0 − 6,6 + 0,5 + 2,1          Dez.

+ 1,9 + 13,2 + 1,3 + 0,1 + 0,1 − 0,0 − 0,2 + 5,0 − 0,0 + 11,9 − 0,1 + 4,9 2006         Jan.
+ 2,5 + 4,0 + 5,9 − 0,1 + 0,0 + 0,0 − − 2,3 + 0,0 + 14,2 + 0,3 − 1,9          Febr.
− 0,6 − 12,3 + 6,7 + 0,1 − 0,1 + 0,1 + 0,1 + 1,0 + 0,0 − 7,4 + 0,0 + 1,1          März

+ 1,5 − 8,0 + 6,0 + 0,0 + 0,2 − 0,0 − 0,1 + 0,8 − 0,0 − 1,1 + 0,1 + 0,9          April
+ 2,7 + 14,4 + 2,0 − 0,0 − 0,2 − 0,0 + 0,1 + 3,3 + 0,0 + 14,9 + 0,5 + 3,7          Mai
− 0,2 + 1,7 − 2,6 − 0,0 − + 0,0 − 0,1 + 1,5 + 0,0 − 3,0 + 0,5 + 2,0          Juni

− 0,9 + 8,4 − 2,1 − 0,0 − + 0,3 + 0,0 + 1,7 + 0,0 + 3,1 + 0,4 + 2,4          Juli
− 1,7 + 9,3 + 0,5 + 0,1 − − 0,3 + 0,4 + 2,2 − 0,0 + 5,7 + 0,1 + 2,0          Aug.
+ 0,0 − 14,8 + 1,3 − 0,1 − − 0,0 − 0,3 + 0,8 − 0,0 − 14,1 + 0,1 + 0,8          Sept.

+ 0,3 − 1,2 + 3,3 + 0,0 + 0,2 + 0,1 − 0,2 − 0,5 + 0,0 + 3,5 − 0,4 − 0,7          Okt.
+ 0,2 + 7,0 + 2,1 + 0,0 − 0,2 − 0,1 − + 0,7 + 0,0 + 8,7 − 0,1 + 0,5          Nov.

sen. Die verbleibenden 92% des Werts an in Umlauf befindlichen Euro-Bank- Euro-Banknoten. — 4 Restliche Positionen des konsolidierten Ausweises des
noten werden ebenfalls auf monatlicher Basis auf die NZBen aufgeteilt, wo- Eurosystems bzw. des Ausweises der Bundesbank. — 5 Entspricht der
bei jede NZB in ihrer Bilanz den Anteil am Euro-Banknotenumlauf ausweist, Differenz zwischen der Summe der liquiditätszuführenden Faktoren und
der ihrem eingezahlten Anteil am Kapital der EZB entspricht. Die Differenz der Summe der liquiditätsabschöpfenden Faktoren. — 6 Berechnet als
zwischen dem Wert der einer NZB zugeteilten Euro-Banknoten und dem Summe der Positionen „Einlagefazilität“, „Banknotenumlauf“ und
Wert der von dieser NZB in Umlauf gegebenen Euro-Banknoten wird „Guthaben der Kreditinstitute auf Girokonten“. 
ebenfalls unter „Sonstige Faktoren“ ausgewiesen. Ab 2003 nur noch
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III. Konsolidierter Ausweis des Eurosystems
 

1. Aktiva *)

 
 

Mrd €

Forderungen in Fremdwährung an Ansässige Forderungen in Euro an Ansässige außerhalb
außerhalb des Euro-Währungsgebiets des Euro-Währungsgebiets

 
 

Guthaben bei
Banken, Wert- Forderungen
papieranlagen, in Fremdwäh- Guthaben bei Forderungen

  Stand am Auslandskre- rung an Banken, Wert- aus der Kredit-
  Aus- Gold dite und Ansässige im papieran- fazilität im
  weisstichtag/ Aktiva und Gold- Forderungen sonstige Euro-Wäh- lagen und Rahmen des
  Monatsende 1) insgesamt forderungen insgesamt an den IWF Auslandsaktiva rungsgebiet insgesamt Kredite WKM II

 Eurosystem 2)

 
2006 März               31. 3) 1 067,5 3) 180,8 3) 144,7 12,1 3) 132,6 3) 25,8 11,4 11,4 −

         April                 7. 1 067,0 180,7 147,0 12,1 134,9 26,5 12,0 12,0 −
                              13. 1 075,1 180,7 145,8 12,1 133,7 25,5 12,5 12,5 −
                              21. 1 084,8 180,6 145,2 12,1 133,1 24,7 12,1 12,1 −
                              28. 1 080,4 180,5 146,0 12,1 134,0 24,4 13,0 13,0 −

         Mai                 5. 1 079,3 179,6 149,5 11,7 137,9 25,2 12,4 12,4 −
                              12. 1 075,7 179,6 147,0 11,7 135,3 25,3 12,7 12,7 −
                              19. 1 076,4 179,5 148,2 11,7 136,5 25,9 12,8 12,8 −
                              26. 1 084,1 179,5 147,0 11,7 135,3 25,3 13,3 13,3 −

         Juni                 2. 1 084,5 179,5 148,0 11,7 136,3 26,1 13,5 13,5 −
                                9. 1 080,5 179,5 147,6 11,7 135,9 25,5 13,2 13,2 −
                              16. 1 087,3 179,4 149,3 11,7 137,6 25,1 12,4 12,4 −
                              23. 1 112,5 179,4 149,7 14,1 135,6 26,2 13,3 13,3 −
                              30. 3) 1 112,8 3) 175,5 3) 142,1 12,9 3) 129,2 3) 25,7 13,5 13,5 −

         Juli                 7. 1 111,4 175,3 143,1 12,9 130,2 25,1 13,3 13,3 −
                              14. 1 107,8 175,2 142,6 12,9 129,8 24,6 13,5 13,5 −
                              21. 1 125,2 175,2 143,8 12,8 130,9 24,8 12,9 12,9 −
                              28. 1 128,3 175,1 142,7 12,7 130,1 24,7 13,2 13,2 −

2006 Aug.                 4. 1 114,6 175,1 141,1 12,9 128,2 25,7 13,7 13,7 −
                              11. 1 112,7 175,1 142,6 12,8 129,8 25,5 13,1 13,1 −
                              18. 1 103,9 175,1 143,4 12,8 130,6 24,9 13,1 13,1 −
                              25. 1 113,0 175,1 143,5 12,7 130,8 24,4 12,4 12,4 −

         Sept.                 1. 1 107,3 175,0 142,7 12,7 130,0 25,3 12,0 12,0 −
                                8. 1 105,4 174,9 142,4 12,6 129,8 26,3 11,9 11,9 −
                              15. 1 102,2 174,4 143,4 12,5 130,9 26,8 10,7 10,7 −
                              22. 1 112,5 174,2 142,2 12,4 129,8 27,0 10,9 10,9 −
                              29. 3) 1 118,3 3) 175,4 3) 144,6 12,4 3) 132,3 25,6 10,7 10,7 −

         Okt.                 6. 1 114,6 175,3 143,0 12,3 130,6 24,4 10,5 10,5 −
                              13. 1 110,2 175,3 141,6 11,8 129,7 23,8 9,9 9,9 −
                              20. 1 121,3 175,2 142,0 11,3 130,8 23,0 10,8 10,8 −
                              27. 1 118,7 175,1 142,4 11,2 131,2 22,1 10,2 10,2 −

         Nov.                 3. 1 113,2 175,0 142,0 11,2 130,8 23,5 10,9 10,9 −
                              10. 1 112,8 174,9 142,8 10,9 132,0 23,7 11,2 11,2 −
                              17. 1 113,2 174,8 141,0 10,9 130,2 22,5 10,9 10,9 −
                              24. 1 133,3 174,7 142,2 10,9 131,4 22,8 11,5 11,5 −

         Dez.                 1. 1 126,1 174,5 147,2 10,9 136,3 23,9 10,8 10,8 −

 Deutsche Bundesbank
2005         Jan. 287,9 35,5 36,2 6,5 29,7 − 0,3 0,3 −
         Febr. 300,1 35,5 35,7 6,4 29,3 − 0,3 0,3 −
         März 3) 294,6 3) 36,4 3) 37,4 6,1 3) 31,3 − 0,3 0,3 −

         April 299,0 36,4 37,0 6,1 30,9 − 0,3 0,3 −
         Mai 304,6 36,4 37,2 6,2 31,0 − 0,3 0,3 −
         Juni 3) 310,7 3) 39,8 3) 38,9 5,8 3) 33,1 − 0,3 0,3 −

         Juli 317,5 39,8 38,6 5,0 33,5 − 0,3 0,3 −
         Aug. 315,3 39,8 37,6 5,0 32,6 − 0,3 0,3 −
         Sept. 3) 325,0 3) 43,3 39,5 5,0 34,5 − 0,3 0,3 −

         Okt. 324,6 43,3 39,3 5,0 34,3 − 0,3 0,3 −
         Nov. 329,2 43,3 38,2 5,0 33,2 − 0,3 0,3 −
         Dez. 3) 344,1 3) 47,9 3) 38,3 4,5 3) 33,7 − 0,3 0,3 −

2006         Jan. 338,9 47,9 38,3 4,5 33,7 − 0,3 0,3 −
         Febr. 335,1 47,9 36,7 3,8 32,9 − 0,3 0,3 −
         März 3) 340,5 3) 53,2 3) 36,0 3,8 3) 32,2 − 0,3 0,3 −

         April 344,9 53,2 34,5 3,7 30,8 − 0,3 0,3 −
         Mai 357,5 53,1 35,6 3,4 32,1 − 0,3 0,3 −
         Juni 3) 359,1 3) 52,0 3) 33,9 3,6 3) 30,3 − 0,3 0,3 −

         Juli 364,4 52,0 34,3 3,5 30,8 − 0,3 0,3 −
         Aug. 358,2 52,0 33,6 3,5 30,0 − 0,3 0,3 −
         Sept. 3) 362,4 52,3 33,6 3,4 30,1 − 0,3 0,3 −

         Okt. 366,4 52,3 33,2 3,1 30,1 − 0,3 0,3 −
         Nov. 359,2 52,3 33,3 3,1 30,1 − 0,3 0,3 −

 
* Der konsolidierte Ausweis des Eurosystems umfasst den Ausweis der Euro- der EU-Mitgliedstaaten (NZBen) des Euro-Währungsgebiets. Die Ausweispo-
päischen Zentralbank (EZB) und die Ausweise der nationalen Zentralbanken sitionen für Devisen, Wertpapiere, Gold und Finanzinstrumente werden
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Forderungen aus geldpolitischen Operationen in Euro an Kreditinstitute
im Euro-Währungsgebiet 

Sonstige
Forde-
rungen
in Euro an Wertpapiere

Länger- Kreditin- in Euro von
Hauptre- fristige Spitzenre- Forderungen stitute Ansässigen   Stand am
finanzie- Refinanzie- Feinsteue- Struktu- finanzie- aus dem des Euro- im Euro- Forderungen   Aus-
rungsge- rungsge- rungsopera- relle Ope- rungs- Margen- Währungs- Währungs- an öffentliche Sonstige   weisstichtag/

insgesamt schäfte schäfte tionen rationen fazilität ausgleich gebiets gebiet Haushalte/Bund Aktiva   Monatsende 1)

Eurosystem 2)

 
404,1 284,0 120,0 − − 0,1 − 5,9 3) 94,8 40,6 3) 159,5 2006 März               31.

400,0 280,0 120,0 − − − − 5,3 95,8 40,6 159,3          April                 7.
408,5 288,5 120,0 − − 0,0 − 5,4 94,9 40,6 161,3                               13.
418,2 298,0 120,0 − − 0,2 − 5,3 95,1 40,6 163,1                               21.
411,1 291,0 120,0 − − 0,1 − 5,7 93,8 40,6 165,4                               28.

406,0 286,0 120,0 − − 0,0 − 6,1 94,0 40,6 165,9          Mai                 5.
404,0 284,0 120,0 − − 0,0 0,0 5,4 95,0 40,6 166,1                               12.
403,3 283,0 120,0 − − 0,3 − 5,8 93,6 40,6 166,8                               19.
411,5 291,5 120,0 − − − 0,0 5,8 93,5 40,6 167,6                               26.

410,5 290,5 120,0 − − 0,0 0,0 5,6 93,3 40,6 167,4          Juni                 2.
406,2 286,0 120,0 − − 0,2 − 5,5 94,2 40,6 168,3                                 9.
412,0 292,0 120,0 − − 0,0 0,0 6,1 93,8 40,6 168,5                               16.
436,0 316,0 120,0 − − − − 6,1 92,1 40,6 169,1                               23.
448,6 328,5 120,0 − − 0,1 0,0 6,1 91,6 40,0 3) 169,6                               30.

446,0 326,0 120,0 − − − − 5,9 91,5 40,0 171,1          Juli                 7.
441,5 321,5 120,0 − − − − 5,9 89,6 40,0 174,9                               14.
455,3 335,0 120,0 − − 0,3 0,0 6,4 88,7 40,0 178,1                               21.
458,0 338,0 120,0 − − 0,0 0,0 6,1 87,1 40,1 181,2                               28.

444,0 324,0 120,0 − − − 0,0 6,3 85,9 40,1 182,8 2006 Aug.                 4.
438,2 318,0 120,0 − − 0,1 − 6,6 85,8 40,1 185,7                               11.
431,0 311,0 120,0 − − − 0,0 6,6 84,3 40,1 185,5                               18.
437,5 317,5 120,0 − − − 0,0 7,6 84,7 40,0 187,8                               25.

430,5 310,5 120,0 − − 0,0 0,0 8,3 83,8 40,0 189,6          Sept.                 1.
427,0 307,0 120,0 − − − − 8,4 83,9 40,0 190,6                                 8.
420,6 300,5 120,0 − − 0,1 − 9,3 83,9 40,0 193,0                               15.
431,0 311,0 120,0 − − 0,0 − 9,1 83,1 40,0 194,9                               22.
433,5 313,0 120,0 − − 0,5 0,0 9,2 81,6 40,0 197,7                               29.

432,0 312,0 120,0 − − 0,0 − 9,4 81,6 40,0 198,4          Okt.                 6.
428,0 308,0 120,0 − − 0,0 − 9,1 81,4 40,0 201,1                               13.
438,5 318,5 120,0 − − − 0,0 8,9 81,0 40,0 201,9                               20.
434,0 314,0 120,0 − − 0,0 − 10,1 80,9 40,0 203,9                               27.

427,0 307,0 120,0 − − 0,0 0,0 9,1 79,3 40,0 206,3          Nov.                 3.
423,0 303,0 120,0 − − − 0,0 9,1 79,8 40,0 208,3                               10.
424,0 304,0 120,0 − − − − 10,1 79,4 40,0 210,4                               17.
441,5 321,5 120,0 − − 0,0 0,0 9,4 79,0 40,0 212,2                               24.

428,2 308,0 120,0 − − 0,2 − 9,8 79,0 40,0 212,7          Dez.                 1.

 Deutsche Bundesbank
185,1 134,3 50,9 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 26,3 2005         Jan.
205,2 151,7 53,5 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 18,9          Febr.
184,4 129,9 52,1 − − 2,4 − 0,0 − 4,4 31,7          März

201,7 148,2 53,5 − − − − 0,0 − 4,4 19,1          April
190,8 139,3 51,4 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 35,6          Mai
208,1 151,2 55,6 − − 1,3 − 0,0 − 4,4 19,2          Juni

215,3 163,4 51,9 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 19,1          Juli
194,5 142,6 51,9 − − 0,0 − 0,1 − 4,4 38,6          Aug.
211,2 156,0 54,8 − − 0,4 − 0,1 − 4,4 26,1          Sept.

203,0 148,6 54,2 − − 0,2 − 0,1 − 4,4 34,2          Okt.
195,0 140,8 54,2 − − 0,0 − 0,1 − 4,4 47,8          Nov.
203,9 146,5 56,4 − − 0,9 − 0,1 − 4,4 49,2          Dez.

227,2 162,5 64,7 − − 0,0 − 0,1 − 4,4 20,6 2006         Jan.
218,9 146,4 72,5 − − 0,0 − 0,2 − 4,4 26,6          Febr.
224,5 147,1 77,4 − − 0,1 − 0,3 − 4,4 21,7          März

233,0 158,0 74,9 − − 0,1 − 0,3 − 4,4 19,2          April
227,6 152,6 74,9 − − 0,0 − 0,3 − 4,4 36,2          Mai
248,8 177,3 71,5 − − 0,1 − 0,3 − 4,4 19,3          Juni

253,8 177,9 72,8 − − 3,2 − 0,3 − 4,4 19,3          Juli
223,0 147,3 75,7 − − 0,0 − 1,6 − 4,4 43,4          Aug.
234,1 155,2 78,5 − − 0,5 − 3,0 − 4,4 34,7          Sept.

243,3 164,0 79,3 − − 0,0 − 3,0 − 4,4 29,9          Okt.
232,0 155,2 76,7 − − 0,0 − 3,0 − 4,4 34,0          Nov.

 
am Quartalsende zu Marktkursen und -preisen bewertet. — 1 Für Monatsultimo. — 2 Quelle: EZB. — 3 Veränderung überwiegend aufgrund
Eurosystem: Ausweis für Wochenstichtage; für Bundesbank: Ausweis für der Neubewertung zum Quartalsende. 
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2. Passiva *)

 
 

Mrd €

Verbindlichkeiten in Euro aus geldpolitischen Operationen Verbindlichkeiten in Euro
gegenüber Kreditinstituten im Euro-Währungsgebiet gegenüber sonstigen Ansässigen

Sonstige im Euro-Währungsgebiet
 Verbind-

Einlagen Verbind- lichkeiten Verbind-
auf Giro- in Euro lichkeitenlichkeiten
konten aus Ge- gegenüber aus der Einlagen
(einschl. schäften Kreditin- Bege- von

Stand am Mindest- mit Rück- Einlagen stituten bung von öffent-
Aus- Bank- reserve- nahme- aus dem des Euro- Schuld- lichen Sonstige
weisstichtag/ Passiva notenum- gut- Einlage- Termin- verein- Margen- Währungs- verschrei- Haus- Verbind-
Monatsende 1) insgesamt lauf 2) insgesamt haben) fazilität einlagen barung ausgleich gebiets bungen insgesamt halten lichkeiten

 Eurosystem 4)

 
2006 März               31. 5) 1 067,5 557,2 156,1 155,8 0,4 − − 0,0 0,1 − 63,1 55,3 7,8

         April                 7. 1 067,0 563,4 156,8 156,7 0,1 − − 0,0 0,1 − 55,8 48,1 7,7
                              13. 1 075,1 571,6 159,6 159,6 0,0 − − − 0,1 − 54,4 46,8 7,6
                              21. 1 084,8 565,9 161,8 161,7 0,1 − − 0,0 0,1 − 68,1 60,8 7,3
                              28. 1 080,4 568,8 154,5 153,9 0,6 − − − 0,1 − 66,2 58,8 7,4

         Mai                 5. 1 079,3 572,7 160,5 160,5 0,1 − − 0,0 0,1 − 51,6 44,1 7,5
                              12. 1 075,7 570,4 167,1 167,1 0,0 − − 0,0 0,1 − 48,0 40,5 7,5
                              19. 1 076,4 568,6 160,0 160,0 0,1 − − − 0,2 − 55,3 47,8 7,5
                              26. 1 084,1 570,3 162,5 162,5 0,0 − − 0,0 0,2 − 59,9 52,4 7,6

         Juni                 2. 1 084,5 575,9 160,4 160,4 0,0 − − 0,0 0,2 − 55,7 47,8 7,9
                                9. 1 080,5 576,5 160,6 159,9 0,7 − − − 0,1 − 52,7 44,6 8,1
                              16. 1 087,3 576,4 165,8 165,8 0,0 − − 0,0 0,1 − 52,2 44,4 7,8
                              23. 1 112,5 575,2 162,6 162,5 0,0 − − 0,0 0,1 − 83,4 75,3 8,1
                              30. 5) 1 112,8 580,1 158,5 157,4 1,2 − − 0,0 0,1 − 94,0 86,2 7,9

         Juli                 7. 1 111,4 585,3 168,6 168,5 0,1 − − 0,0 0,1 − 77,5 69,5 7,9
                              14. 1 107,8 586,6 168,3 168,2 0,1 − − 0,0 0,1 − 72,9 64,9 8,0
                              21. 1 125,2 586,2 168,3 168,3 0,1 − − 0,0 0,1 − 87,5 79,6 7,9
                              28. 1 128,3 588,4 162,3 162,2 0,0 − − − 0,1 − 94,8 86,8 8,0

2006 Aug.                 4. 1 114,6 593,9 167,9 167,8 0,0 − − − 0,1 − 70,4 62,3 8,1
                              11. 1 112,7 594,2 167,4 167,4 0,0 − − − 0,1 − 66,8 58,7 8,1
                              18. 1 103,9 590,7 169,2 169,1 0,0 − − − 0,1 − 61,1 53,1 8,1
                              25. 1 113,0 584,9 166,1 166,1 0,0 − − − 0,1 − 78,4 70,4 8,0

         Sept.                 1. 1 107,3 587,2 170,3 170,2 0,1 − − − 0,1 − 65,2 57,1 8,1
                                8. 1 105,4 589,2 165,1 165,1 0,0 − − 0,0 0,1 − 65,8 57,9 7,9
                              15. 1 102,2 587,9 168,0 167,5 0,5 − − 0,0 0,1 − 58,6 50,6 8,0
                              22. 1 112,5 585,9 167,1 167,0 0,0 − − 0,0 0,1 − 71,0 63,0 8,1
                              29. 5) 1 118,3 589,2 163,2 162,0 1,3 − − 0,0 0,1 − 74,5 66,4 8,1

         Okt.                 6. 1 114,6 592,9 165,8 165,8 0,1 − − − 0,1 − 68,5 60,3 8,2
                              13. 1 110,2 592,9 166,0 166,0 0,0 − − − 0,1 − 65,0 57,1 7,9
                              20. 1 121,3 591,0 168,2 168,2 0,0 − − 0,0 0,1 − 75,3 66,9 8,4
                              27. 1 118,7 592,0 165,5 165,4 0,0 − − 0,1 0,1 − 73,9 65,3 8,6

         Nov.                 3. 1 113,2 597,0 170,2 170,2 0,0 − − − 0,1 − 57,0 48,5 8,5
                              10. 1 112,8 595,6 172,7 172,6 0,0 − − 0,0 0,1 − 54,8 46,7 8,1
                              17. 1 113,2 594,4 175,6 175,6 0,0 − − − 0,1 − 55,9 47,7 8,1
                              24. 1 133,3 593,7 170,8 170,8 0,0 − − − 0,1 − 79,0 70,6 8,4

         Dez.                 1. 1 126,1 601,8 184,0 184,0 0,0 − − 0,0 0,1 − 44,2 35,9 8,4

 Deutsche Bundesbank
2005         Jan. 287,9 132,3 40,8 40,8 0,0 − − − − − 0,4 0,0 0,4
         Febr. 300,1 133,0 40,2 40,2 0,0 − − − − − 0,4 0,0 0,4
         März 5) 294,6 136,1 38,1 38,1 0,0 − − − − − 0,4 0,0 0,3

         April 299,0 137,9 39,8 39,8 0,0 − − − − − 0,4 0,0 0,4
         Mai 304,6 139,4 41,3 41,3 0,0 − − − − − 0,4 0,0 0,4
         Juni 5) 310,7 142,6 34,6 33,7 0,8 − − − − − 0,4 0,0 0,4

         Juli 317,5 145,2 39,7 39,7 0,0 − − − − − 0,4 0,0 0,4
         Aug. 315,3 143,5 39,0 39,0 0,0 − − − − − 0,4 0,0 0,4
         Sept. 5) 325,0 145,0 38,8 38,7 0,0 − − − − − 0,4 0,1 0,4

         Okt. 324,6 146,2 37,4 37,3 0,1 − − − − − 0,5 0,0 0,5
         Nov. 329,2 147,3 41,9 41,7 0,2 − − − − − 0,4 0,0 0,4
         Dez. 5) 344,1 153,7 46,3 46,3 0,0 − − − 0,2 − 0,4 0,0 0,4

2006         Jan. 338,9 148,8 45,4 45,4 0,0 − − − − − 0,4 0,0 0,4
         Febr. 335,1 149,9 38,5 38,5 0,0 − − − − − 0,6 0,0 0,6
         März 5) 340,5 151,5 39,7 39,7 0,0 − − − − − 0,4 0,0 0,4

         April 344,9 154,7 38,8 38,7 0,0 − − − − − 0,4 0,1 0,4
         Mai 357,5 155,3 51,4 51,4 0,0 − − − − − 0,5 0,0 0,4
         Juni 5) 359,1 157,8 39,9 39,4 0,5 − − − − − 0,5 0,1 0,4

         Juli 364,4 160,3 52,4 52,4 0,0 − − − − − 0,5 0,0 0,4
         Aug. 358,2 159,3 46,0 45,9 0,0 − − − − − 0,4 0,1 0,4
         Sept. 5) 362,4 160,3 46,2 45,5 0,7 − − − − − 0,5 0,1 0,4

         Okt. 366,4 161,8 48,0 47,8 0,2 − − − − − 0,5 0,0 0,5
         Nov. 359,2 162,8 39,2 39,2 0,0 − − − − − 0,4 0,1 0,4

 
* Der konsolidierte Ausweis des Eurosystems umfasst den Ausweis der Euro- ultimo. — 2 Entsprechend dem vom Eurosystem gewählten Rechnungs-
päischen Zentralbank (EZB) und die Ausweise der nationalen Zentralbanken legungsverfahren für die Ausgabe von Euro-Banknoten wird der EZB auf
der EU-Mitgliedstaaten (NZBen) des Euro-Währungsgebiets. Die Ausweispo- monatlicher Basis ein Anteil von 8 % des Gesamtwerts des Euro-Banknoten-
sitionen für Devisen, Wertpapiere, Gold und Finanzinstrumente werden am umlaufs zugeteilt. Der Gegenposten dieser Berichtigung wird als
Quartalsende zu Marktkursen und -preisen bewertet. — 1 Für Eurosystem: „Intra-Eurosystem-Verbindlichkeit aus der Begebung von Euro-Banknoten“
Ausweis für Wochenstichtage; für Bundesbank: Ausweis für Monats- ausgewiesen. Die verbleibenden 92 % des Wertes an in Umlauf befind-
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Verbindlichkeiten in Fremdwährung
gegenüber Ansässigen außerhalb des
Euro-Währungsgebiets

Verbind-
lichkeiten
in Euro Verbindlich- Verbind- Intra-Euro-
gegenüber keiten in lichkeiten system-Ver-
Ansässigen Fremdwährung Einlagen, aus der Ausgleichs- bindlichkeit
außerhalb gegenüber An- Guthaben Kredit- posten aus der Be-   Stand am
des Euro- sässigen im und andere fazilität für zugeteilte gebung von Grundkapital   Aus-
Währungs- Euro-Währungs- Verbind- im Rahmen Sonder- Sonstige Euro-Bank- Neubewer- und   weisstichtag/
gebiets gebiet insgesamt lichkeiten des WKM II ziehungsrechte Passiva 3) noten 2) tungskonten Rücklage   Monatsende 1)

Eurosystem 4)

 
14,7 0,1 9,2 9,2 − 5,8 5) 66,7 − 5) 132,4 62,0 2006 März               31.

13,9 0,2 11,0 11,0 − 5,8 65,6 − 132,4 62,0          April                 7.
13,6 0,2 9,0 9,0 − 5,8 66,4 − 132,4 62,0                               13.
13,6 0,2 7,6 7,6 − 5,8 67,3 − 132,4 62,0                               21.
14,1 0,2 8,1 8,1 − 5,8 68,1 − 132,4 62,0                               28.

14,3 0,2 11,4 11,4 − 5,8 68,0 − 132,4 62,1          Mai                 5.
14,1 0,2 9,2 9,2 − 5,8 65,6 − 132,4 62,8                               12.
14,3 0,2 10,6 10,6 − 5,8 66,1 − 132,4 62,8                               19.
14,8 0,2 8,9 8,9 − 5,8 66,2 − 132,4 62,8                               26.

14,5 0,2 10,6 10,6 − 5,8 65,9 − 132,4 62,8          Juni                 2.
14,3 0,1 9,5 9,5 − 5,8 65,7 − 132,4 62,8                                 9.
14,5 0,1 10,9 10,9 − 5,8 66,0 − 132,4 62,8                               16.
14,5 0,1 10,0 10,0 − 5,8 65,7 − 132,4 62,8                               23.
14,5 0,1 8,7 8,7 − 5,7 5) 66,2 − 5) 122,0 62,8                               30.

14,5 0,1 9,2 9,2 − 5,7 65,6 − 122,0 62,8          Juli                 7.
14,8 0,1 8,5 8,5 − 5,7 66,0 − 122,0 62,9                               14.
15,3 0,1 10,3 10,3 − 5,7 66,7 − 122,0 62,9                               21.
15,4 0,1 9,6 9,6 − 5,7 67,0 − 122,0 62,9                               28.

15,3 0,1 9,1 9,1 − 5,7 67,2 − 122,0 62,9 2006 Aug.                 4.
15,7 0,1 10,3 10,3 − 5,7 67,5 − 122,0 62,9                               11.
16,0 0,1 10,3 10,3 − 5,7 64,4 − 122,0 64,4                               18.
16,2 0,1 9,9 9,9 − 5,7 65,3 − 122,0 64,4                               25.

16,2 0,1 9,9 9,9 − 5,7 66,2 − 122,0 64,4          Sept.                 1.
16,1 0,1 10,7 10,7 − 5,7 66,1 − 122,0 64,4                                 8.
15,7 0,1 12,4 12,4 − 5,7 67,0 − 122,0 64,6                               15.
16,9 0,1 12,2 12,2 − 5,7 67,0 − 122,0 64,6                               22.
15,7 0,1 11,6 11,6 − 5,7 5) 69,9 − 5) 123,7 64,6                               29.

15,9 0,2 8,3 8,3 − 5,7 68,7 − 123,7 64,6          Okt.                 6.
16,1 0,1 6,8 6,8 − 5,7 69,1 − 123,7 64,6                               13.
15,9 0,1 7,1 7,1 − 5,7 69,5 − 123,7 64,6                               20.
16,1 0,1 6,7 6,7 − 5,7 70,3 − 123,7 64,6                               27.

16,4 0,1 7,5 7,5 − 5,7 70,8 − 123,7 64,6          Nov.                 3.
16,3 0,1 8,6 8,6 − 5,7 70,6 − 123,7 64,6                               10.
16,1 0,1 5,4 5,4 − 5,7 71,5 − 123,7 64,6                               17.
16,3 0,1 6,9 6,9 − 5,7 72,3 − 123,7 64,6                               24.

16,5 0,1 12,9 12,9 − 5,7 72,5 − 123,7 64,6          Dez.                 1.

 Deutsche Bundesbank
3,5 0,0 2,7 2,7 − 1,4 9,5 64,5 27,8 5,0 2005         Jan.
3,4 0,0 2,1 2,1 − 1,4 21,0 65,8 27,8 5,0          Febr.
3,2 0,0 3,1 3,1 − 1,4 9,4 67,9 5) 30,1 5,0          März

3,4 0,0 2,7 2,7 − 1,4 9,5 68,8 30,1 5,0          April
3,5 0,0 2,6 2,6 − 1,4 9,6 71,3 30,1 5,0          Mai
3,3 0,0 2,5 2,5 − 1,5 13,0 72,0 5) 35,9 5,0          Juni

3,5 0,0 3,0 3,0 − 1,5 10,8 72,6 35,9 5,0          Juli
3,4 0,0 2,1 2,1 − 1,5 10,5 74,1 35,9 5,0          Aug.
3,5 0,0 4,1 4,1 − 1,5 11,0 76,4 5) 39,2 5,0          Sept.

3,4 0,0 4,0 4,0 − 1,5 11,0 76,5 39,2 5,0          Okt.
3,4 0,0 2,9 2,9 − 1,5 11,2 76,4 39,2 5,0          Nov.
3,4 0,0 2,8 2,8 − 1,5 11,3 75,1 5) 44,3 5,0          Dez.

3,4 0,0 3,0 3,0 − 1,5 11,5 75,8 44,3 5,0 2006         Jan.
3,5 0,0 2,1 2,1 − 1,5 12,0 77,8 44,3 5,0          Febr.
3,8 0,0 2,5 2,5 − 1,4 9,4 78,2 5) 48,5 5,0          März

3,6 0,0 1,0 1,0 − 1,4 12,7 78,7 48,5 5,0          April
3,8 0,0 2,4 2,4 − 1,4 9,8 79,5 48,5 5,0          Mai
3,7 0,0 2,1 2,1 − 1,4 22,3 80,6 5) 45,8 5,0          Juni

3,6 0,0 2,6 2,6 − 1,4 11,6 81,2 45,8 5,0          Juli
3,6 0,0 1,8 1,8 − 1,4 11,1 83,9 45,8 5,0          Aug.
3,6 0,0 1,3 1,3 − 1,4 11,8 85,9 5) 46,4 5,0          Sept.

3,7 0,0 1,3 1,3 − 1,4 11,9 86,5 46,4 5,0          Okt.
3,9 0,0 1,4 1,4 − 1,4 12,4 86,3 46,4 5,0          Nov.

 
lichen Euro-Banknoten werden ebenfalls auf monatlicher Basis auf die Euro-Banknoten wird ebenfalls als „Intra-Eurosystem-Forderung/Verbindlich-
NZBen aufgeteilt, wobei jede NZB in ihrer Bilanz den Anteil am keit aus der Begebung von Euro-Banknoten“ ausgewiesen. — 3 Für
Euro-Banknotenumlauf ausweist, der ihrem eingezahlten Anteil am Kapital Deutsche Bundesbank: einschl. noch im Umlauf befindlicher DM-Bank-
der EZB entspricht. Die Differenz zwischen dem Wert der einer NZB noten. — 4 Quelle: EZB. — 5 Veränderungen überwiegend aufgrund der
zugeteilten Euro-Banknoten gemäß dem oben erwähnten Rechnungs- Neubewertung zum Quartalsende. 
legungsverfahren und dem Wert der von dieser NZB in Umlauf gegebenen
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IV. Banken
 

1. Aktiva und Passiva der Monetären Finanzinstitute (ohne Deutsche Bundesbank) in Deutschland *)

   Aktiva
 
 Bis Ende 1998 Mrd DM, ab 1999 Mrd €

Kredite an Banken (MFIs) im Euro-Währungsgebiet 3) Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) im

an Banken im Inland an Nichtbanken im Inlandan Banken in anderen Mitgliedsländern

Unternehmen und
personen

Wert- Wert-
papiere papiere

Bilanz- Kassen- zu- Buch- von zu- Buch- von zu- zu- Buch-
Zeit summe 2) bestand insgesamt sammen Banken sammen kredite 3) Banken insgesamt sammen sammenkredite 3) kredite 3)

 Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

1997 9 368,2 30,7 2 836,0 2 580,7 1 758,6 822,1 255,3 208,8 46,5 5 408,8 5 269,5 4 041,3 3 740,8
1998 10 355,5 29,9 3 267,4 2 939,4 1 977,4 962,0 328,1 264,9 63,1 5 833,9 5 615,9 4 361,0 3 966,5
1999 5 678,5 17,2 1 836,9 1 635,0 1 081,4 553,6 201,9 161,8 40,1 3 127,4 2 958,6 2 326,4 2 093,4

2000 6 083,9 16,1 1 977,4 1 724,2 1 108,9 615,3 253,2 184,5 68,6 3 249,9 3 062,6 2 445,7 2 186,6
2001 6 303,1 14,6 2 069,7 1 775,5 1 140,6 634,9 294,2 219,8 74,4 3 317,1 3 084,9 2 497,1 2 235,7
2002 6 394,2 17,9 2 118,0 1 769,1 1 164,3 604,9 348,9 271,7 77,2 3 340,2 3 092,2 2 505,8 2 240,8
2003 6 432,0 17,3 2 111,5 1 732,0 1 116,8 615,3 379,5 287,7 91,8 3 333,2 3 083,1 2 497,4 2 241,2
2004 6 617,4 15,1 2 174,3 1 750,2 1 122,9 627,3 424,2 306,3 117,9 3 358,7 3 083,4 2 479,7 2 223,8

2005 6 859,4 15,3 2 276,0 1 762,5 1 148,4 614,1 513,5 356,3 157,2 3 407,6 3 085,2 2 504,6 2 226,3

2005         Jan. 6 672,1 13,2 2 182,9 1 749,0 1 124,6 624,4 433,9 312,6 121,4 3 377,2 3 092,4 2 478,8 2 216,8
         Febr. 6 717,4 12,8 2 220,8 1 752,4 1 124,4 628,1 468,3 339,6 128,7 3 372,3 3 080,6 2 474,4 2 219,9
         März 6 723,0 13,6 2 215,6 1 757,1 1 123,7 633,4 458,5 325,4 133,0 3 379,8 3 084,0 2 475,2 2 216,6

         April 6 908,4 13,1 2 275,5 1 814,0 1 174,8 639,1 461,6 325,9 135,6 3 442,4 3 127,8 2 518,2 2 217,5
         Mai 6 892,0 13,8 2 284,9 1 808,0 1 167,1 640,9 477,0 338,3 138,6 3 422,1 3 107,1 2 500,9 2 220,6
         Juni 6 851,3 13,6 2 279,3 1 788,0 1 141,2 646,8 491,4 348,5 142,8 3 392,9 3 073,3 2 482,3 2 222,8

         Juli 6 871,3 14,0 2 282,1 1 797,8 1 149,9 647,8 484,3 342,6 141,7 3 395,6 3 082,2 2 488,3 2 224,4
         Aug. 6 849,5 13,5 2 270,8 1 787,5 1 143,7 643,8 483,3 338,5 144,8 3 397,7 3 085,8 2 491,0 2 225,3
         Sept. 6 873,8 14,0 2 271,5 1 770,2 1 129,9 640,3 501,3 353,7 147,6 3 403,1 3 089,8 2 505,3 2 238,3

         Okt. 6 888,8 14,1 2 270,7 1 754,8 1 123,5 631,3 515,9 368,7 147,2 3 412,5 3 098,7 2 512,0 2 244,5
         Nov. 6 924,1 13,3 2 287,0 1 760,4 1 133,3 627,1 526,6 373,7 152,9 3 417,1 3 093,2 2 510,3 2 240,3
         Dez. 6 859,4 15,3 2 276,0 1 762,5 1 148,4 614,1 513,5 356,3 157,2 3 407,6 3 085,2 2 504,6 2 226,3

2006         Jan. 6 940,6 13,3 2 275,4 1 739,2 1 128,2 610,9 536,2 374,0 162,3 3 458,7 3 123,8 2 542,5 2 251,5
         Febr. 6 967,7 14,1 2 289,3 1 745,9 1 132,6 613,4 543,4 376,9 166,4 3 458,7 3 117,1 2 546,9 2 255,5
         März 7 004,8 13,3 2 302,4 1 736,7 1 123,2 613,4 565,7 392,7 172,9 3 474,5 3 127,4 2 556,8 2 258,4

         April 7 075,7 14,5 2 320,4 1 768,4 1 156,7 611,7 552,1 379,5 172,6 3 518,0 3 161,1 2 590,8 2 264,9
         Mai 7 102,2 14,0 2 347,5 1 787,1 1 170,6 616,5 560,4 381,7 178,7 3 513,5 3 160,4 2 584,0 2 264,5
         Juni 7 075,1 13,8 2 316,3 1 738,4 1 130,8 607,6 577,9 391,7 186,2 3 481,8 3 122,7 2 560,2 2 265,4

         Juli 7 040,0 13,7 2 299,7 1 733,4 1 133,2 600,1 566,3 379,1 187,2 3 476,6 3 119,5 2 555,2 2 261,1
         Aug. 7 034,6 13,6 2 300,0 1 732,6 1 136,0 596,7 567,3 376,8 190,5 3 472,6 3 117,7 2 558,7 2 263,2
         Sept. 7 077,2 14,2 2 278,0 1 705,0 1 111,7 593,3 573,0 374,8 198,2 3 492,6 3 122,1 2 571,2 2 280,7

         Okt. 7 080,1 14,4 2 278,7 1 697,5 1 108,1 589,4 581,2 376,3 204,9 3 496,5 3 119,2 2 563,0 2 272,3

 Veränderungen 1)

1998 1 001,0 − 0,8 422,2 355,7 215,1 140,6 66,4 56,2 10,2 440,4 363,3 337,5 245,2
1999 452,6 1,8 179,8 140,1 81,4 58,6 39,8 26,3 13,5 206,6 158,1 156,8 126,4

2000 401,5 − 1,2 143,0 91,7 28,1 63,6 51,4 22,8 28,6 123,2 105,4 116,8 89,5
2001 244,9 − 1,4 91,0 50,7 30,3 20,5 40,3 34,5 5,8 55,1 23,9 50,4 48,1
2002 165,7 3,3 63,6 6,5 23,7 − 17,1 57,1 51,9 5,2 34,1 15,7 16,5 10,4
2003 83,5 − 0,6 − 20,2 − 49,0 − 47,5 − 1,5 28,8 15,7 13,1 29,6 23,0 22,2 26,4
2004 207,5 − 2,1 68,9 22,5 9,5 13,1 46,3 15,8 30,5 44,1 17,5 − 0,4 − 1,2

2005 197,2 0,1 101,8 13,2 25,7 − 12,5 88,6 50,5 38,1 59,7 14,2 37,2 15,5

2005         Febr. 50,7 − 0,4 38,0 3,6 − 0,2 3,8 34,5 27,1 7,4 − 2,2 − 9,4 − 2,0 5,4
         März − 0,5 0,8 − 4,9 4,9 − 0,6 5,6 − 9,9 − 14,2 4,3 8,5 4,8 2,2 − 1,9

         April 183,0 − 0,5 59,4 56,8 51,1 5,7 2,6 0,5 2,1 63,2 44,4 43,7 1,4
         Mai − 32,5 0,7 9,2 − 6,1 − 7,7 1,6 15,3 12,4 2,9 − 21,7 − 21,4 − 18,0 2,6
         Juni − 46,3 − 0,2 − 5,5 − 19,8 − 25,9 6,1 14,4 10,2 4,2 − 27,7 − 32,1 − 16,7 4,4

         Juli 22,1 0,4 2,9 10,0 8,8 1,2 − 7,0 − 5,9 − 1,1 3,9 10,0 7,0 2,7
         Aug. − 19,9 − 0,5 − 11,3 − 10,5 − 6,2 − 4,3 − 0,9 − 3,6 2,7 2,8 4,3 3,4 1,3
         Sept. 20,2 0,5 0,7 − 17,3 − 13,8 − 3,5 18,0 15,2 2,8 5,1 4,0 14,0 12,8

         Okt. 14,7 0,1 − 0,8 − 15,4 − 6,4 − 9,0 14,6 15,1 − 0,5 10,3 9,6 7,4 6,8
         Nov. 29,4 − 0,8 16,6 5,9 9,8 − 3,8 10,7 4,9 5,7 4,2 − 5,7 − 1,8 − 4,0
         Dez. − 64,0 2,0 − 10,8 2,3 15,2 − 12,9 − 13,1 − 17,4 4,3 − 7,7 − 6,1 − 3,9 − 11,8

2006         Jan. 62,7 − 2,1 − 4,5 − 22,4 − 20,2 − 2,3 18,0 14,2 3,8 38,3 25,3 24,7 12,2
         Febr. 19,1 0,8 13,8 6,7 4,4 2,4 7,1 2,9 4,1 0,2 − 6,0 5,1 4,7
         März 46,6 − 0,8 13,4 − 9,1 − 9,3 0,3 22,4 15,8 6,6 19,0 12,8 12,4 4,8

         April 81,7 1,2 18,2 31,8 33,4 − 1,7 − 13,5 − 13,3 − 0,2 44,8 34,4 34,6 6,8
         Mai 34,1 − 0,5 27,9 19,5 14,6 4,8 8,4 2,3 6,1 − 3,7 − 0,2 − 6,3 − 0,3
         Juni − 29,8 − 0,2 − 31,2 − 49,0 − 40,3 − 8,8 17,9 10,3 7,6 − 31,3 − 37,2 − 23,3 1,3

         Juli − 34,3 − 0,1 − 16,4 − 5,1 2,4 − 7,5 − 11,4 − 12,6 1,3 − 6,9 − 3,4 − 5,2 − 3,6
         Aug. − 2,2 − 0,0 1,4 0,3 3,6 − 3,2 1,0 − 2,3 3,3 − 4,3 − 1,6 3,8 2,7
         Sept. 76,9 0,6 14,6 9,0 7,3 1,7 5,6 − 2,0 7,6 23,7 8,4 16,4 18,1

         Okt. 4,6 0,2 2,4 − 5,8 − 1,9 − 3,9 8,2 1,5 6,7 4,2 − 2,7 − 8,0 − 8,1

* Diese Übersicht dient als Ergänzung zu den Bankstatistischen Gesamtrech- auch Angaben der Geldmarktfonds enthalten. — 1 Statistische Brüche sind
nungen im Abschnitt II. Abweichend von den anderen Tabellen im Abschnitt in den Veränderungswerten ausgeschaltet (s. auch Anm. * in Tab. II,1). —
IV sind hier neben den Meldedaten der Banken (einschl. Bausparkassen) 2 Bis Dezember 1998 Geschäftsvolumen (Bilanzsumme zuzüglich
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Euro-Währungsgebiet 3) Aktiva gegenüber
dem Nicht-Euro-

an Nichtbanken in anderen Mitgliedsländern Währungsgebiet

Privat- öffentliche Unternehmen und öffentliche
 Haushalte Privatpersonen Haushalte

darunter darunter Sonstige
Wert- zu- Buch- Wert- zu- zu- Buch- zu- Buch- Wert- ins- Buch- Aktiv-
papiere sammen sammen sammen sammen papiere gesamt    Zeitkredite 3) papiere 4) kredite 3) kredite 3) kredite 3) positionen

Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

300,6 1 228,2 911,0 317,2 139,2 41,9 41,2 97,3 23,4 73,9 839,6 710,2 253,1 1997
394,5 1 254,9 939,1 315,8 218,0 62,5 56,0 155,5 35,6 119,9 922,0 758,0 302,2 1998
233,0 632,1 488,4 143,7 168,8 65,3 35,9 103,6 20,7 82,8 511,2 404,2 185,8 1999

259,1 616,9 478,5 138,4 187,3 83,8 44,2 103,5 20,0 83,5 622,4 481,7 218,1 2000
261,3 587,8 468,7 119,1 232,3 111,3 53,7 121,0 26,2 94,8 727,3 572,0 174,3 2001
265,0 586,4 448,5 137,9 248,0 125,0 63,6 123,0 25,5 97,5 738,1 589,2 179,9 2002
256,2 585,6 439,6 146,1 250,2 133,5 62,7 116,6 25,9 90,7 806,4 645,6 163,6 2003
255,9 603,8 423,0 180,8 275,3 140,6 61,9 134,7 25,7 109,0 897,8 730,4 171,4 2004

278,2 580,7 408,7 171,9 322,4 169,1 65,0 153,3 30,7 122,6 993,8 796,8 166,7 2005

262,0 613,6 427,5 186,2 284,9 145,2 66,3 139,7 25,8 113,9 935,8 762,7 163,1 2005         Jan.
254,5 606,2 422,2 184,0 291,7 147,6 66,6 144,1 26,5 117,5 945,4 771,9 166,2          Febr.
258,6 608,8 420,7 188,2 295,8 144,6 61,4 151,2 28,0 123,2 955,0 780,7 159,1          März

300,7 609,6 422,8 186,8 314,6 151,8 65,5 162,9 30,7 132,1 1 013,1 835,4 164,2          April
280,3 606,2 421,7 184,5 315,0 155,2 66,0 159,8 31,1 128,7 1 001,3 821,1 169,8          Mai
259,5 591,0 416,2 174,7 319,6 162,6 68,4 157,0 31,2 125,8 1 001,0 815,4 164,5          Juni

263,9 593,9 418,9 175,0 313,4 158,5 64,2 154,9 32,4 122,5 1 014,5 830,9 165,1          Juli
265,8 594,8 417,0 177,8 311,9 157,7 62,9 154,2 31,1 123,0 1 002,5 815,7 164,9          Aug.
267,0 584,6 410,7 173,9 313,2 161,0 65,5 152,2 32,6 119,6 1 020,0 829,8 165,2          Sept.

267,5 586,7 413,2 173,6 313,8 164,6 67,0 149,2 31,7 117,5 1 023,2 832,3 168,2          Okt.
270,0 582,9 406,9 176,0 324,0 168,5 67,7 155,4 30,2 125,2 1 031,7 837,8 174,9          Nov.
278,2 580,7 408,7 171,9 322,4 169,1 65,0 153,3 30,7 122,6 993,8 796,8 166,7          Dez.

291,0 581,2 409,8 171,4 334,9 174,4 69,9 160,5 31,6 128,9 1 030,5 831,4 162,8 2006         Jan.
291,4 570,2 401,1 169,1 341,5 182,5 73,6 159,1 31,0 128,1 1 045,4 846,5 160,2          Febr.
298,5 570,5 401,3 169,2 347,1 186,7 76,2 160,4 30,8 129,6 1 055,1 856,0 159,6          März

325,9 570,3 402,8 167,4 356,9 196,8 84,1 160,1 30,4 129,8 1 056,7 859,5 166,0          April
319,5 576,4 394,9 181,4 353,2 193,3 81,5 159,9 30,7 129,2 1 055,0 854,9 172,0          Mai
294,9 562,5 391,0 171,5 359,1 200,3 82,2 158,8 31,1 127,7 1 097,0 892,0 166,1          Juni

294,0 564,3 392,1 172,2 357,1 200,6 80,9 156,6 31,8 124,8 1 084,4 880,4 165,6          Juli
295,5 559,0 389,0 170,0 354,9 200,6 81,6 154,3 30,8 123,5 1 084,5 880,1 163,8          Aug.
290,5 550,9 387,9 163,0 370,5 217,2 87,0 153,3 27,8 125,5 1 123,3 904,0 169,2          Sept.

290,7 556,2 392,6 163,6 377,3 224,3 89,2 153,0 26,1 126,9 1 118,3 893,3 172,2          Okt.

Veränderungen 1)

92,3 25,8 28,1 − 2,3 77,1 18,9 13,0 58,3 12,5 45,7 83,9 52,0 55,3 1998
30,4 1,3 7,7 − 6,4 48,4 12,2 6,4 36,2 2,0 34,2 33,1 13,8 31,3 1999

27,3 − 11,4 − 6,7 − 4,6 17,8 16,8 7,2 1,0 − 0,3 1,2 103,9 71,9 32,5 2000
2,4 − 26,5 − 9,8 − 16,7 31,3 24,3 7,7 7,0 2,2 4,8 110,1 86,6 − 9,9 2001
6,2 − 0,8 − 20,2 19,4 18,3 15,9 12,0 2,4 − 0,6 3,0 65,7 64,1 − 0,4 2002

− 4,3 0,8 − 8,7 9,6 6,6 13,4 2,7 − 6,8 − 0,8 − 6,0 116,2 98,5 − 41,5 2003
0,9 17,8 − 17,0 34,9 26,6 8,2 3,1 18,4 0,0 18,4 111,4 100,5 − 14,7 2004

21,7 − 23,0 − 14,3 − 8,6 45,5 27,4 2,1 18,2 4,6 13,5 57,7 31,6 − 22,2 2005

− 7,4 − 7,4 − 5,2 − 2,2 7,2 2,6 0,4 4,6 0,8 3,8 14,6 13,6 0,7 2005         Febr.
4,1 2,6 − 1,6 4,2 3,7 − 3,3 − 5,4 7,0 1,4 5,6 4,1 3,7 − 9,0          März

42,2 0,8 2,2 − 1,4 18,8 7,2 4,1 11,6 2,8 8,9 56,7 53,5 4,2          April
− 20,6 − 3,4 − 1,2 − 2,3 − 0,3 2,9 0,1 − 3,2 0,3 − 3,5 − 25,7 − 27,2 5,0          Mai
− 21,0 − 15,4 − 5,7 − 9,8 4,4 7,3 2,3 − 2,9 0,1 − 3,0 − 5,5 − 10,6 − 7,4          Juni

4,3 3,0 2,7 0,3 − 6,1 − 4,1 − 4,2 − 2,0 1,2 − 3,2 15,0 16,9 − 0,2          Juli
2,1 0,9 − 1,9 2,8 − 1,5 − 0,8 − 1,0 − 0,7 − 1,3 0,5 − 10,2 − 12,8 − 0,7          Aug.
1,2 − 10,0 − 6,2 − 3,9 1,2 3,1 2,4 − 2,0 1,4 − 3,4 14,3 11,1 − 0,4          Sept.

0,6 2,2 2,5 − 0,3 0,7 3,6 1,6 − 2,9 − 0,9 − 2,0 3,1 2,3 1,9          Okt.
2,2 − 3,9 − 6,3 2,4 9,9 3,8 0,5 6,1 − 1,5 7,6 3,2 0,7 6,3          Nov.
7,9 − 2,2 1,9 − 4,0 − 1,6 0,6 − 2,7 − 2,1 0,4 − 2,6 − 37,4 − 40,5 − 10,2          Dez.

12,5 0,6 0,9 − 0,3 13,0 5,3 4,8 7,7 1,2 6,5 36,8 34,4 − 5,9 2006         Jan.
0,4 − 11,0 − 8,7 − 2,3 6,1 7,7 3,4 − 1,6 − 0,7 − 0,9 8,1 9,1 − 3,8          Febr.
7,6 0,4 0,2 0,2 6,2 4,5 2,8 1,7 − 0,1 1,8 17,5 16,4 − 2,4          März

27,7 − 0,2 1,6 − 1,8 10,4 10,6 8,2 − 0,1 − 0,3 0,2 11,8 12,9 5,7          April
− 6,0 6,1 − 7,9 14,0 − 3,5 − 3,2 − 2,3 − 0,2 0,4 − 0,6 5,1 1,6 5,3          Mai
− 24,7 − 13,9 − 4,0 − 9,9 5,9 7,0 0,6 − 1,1 0,4 − 1,4 39,6 34,8 − 6,7          Juni

− 1,7 1,8 1,1 0,7 − 3,4 − 0,1 − 1,2 − 3,3 − 0,1 − 3,2 − 11,2 − 11,6 0,3          Juli
1,2 − 5,4 − 3,1 − 2,4 − 2,7 0,1 0,7 − 2,8 − 1,0 − 1,8 1,8 1,2 − 1,0          Aug.

− 1,6 − 8,1 − 1,0 − 7,1 15,3 16,4 5,3 − 1,1 − 0,2 − 0,9 33,3 23,1 4,7          Sept.

0,1 5,3 4,7 0,6 6,9 7,3 2,2 − 0,4 − 1,0 0,6 − 4,9 − 9,9 2,7          Okt.

Indossamentsverbindlichkeiten und aus dem Wechselbestand vor Verfall Wechselbeständen. — 4 Einschl. Schuldverschreibungen aus dem Umtausch
zum Einzug versandte Wechsel) sowie Treuhandvermögen. — 3 Bis von Ausgleichsforderungen. 
Dezember 1998 einschl. Treuhandkredite und Wechselkredite an Stelle von
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1. Aktiva und Passiva der Monetären Finanzinstitute (ohne Deutsche Bundesbank) in Deutschland *)

   Passiva
 

Bis Ende 1998 Mrd DM, ab 1999 Mrd €

Einlagen von Banken (MFIs) Einlagen von Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet
im Euro-Währungsgebiet

Einlagen von Nichtbanken im Inland Einlagen von Nicht-

mit vereinbarter mit vereinbarter
von Banken Laufzeit 2) Kündigungsfrist 3)

 
darunter darunterin anderen

Bilanz- ins- im ins- zu- täglich zu- bis zu 2 zu- bis zu zu- täglichMitglieds-
Zeit summe gesamt Inland ländern gesamt sammen fällig sammen Jahren 4) sammen 3 Monaten sammen fällig

 Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

1997 9 368,2 2 195,6 1 959,1 236,5 3 647,1 3 376,2 654,5 1 364,9 426,8 1 356,9 929,2 162,5 7,3
1998 10 355,5 2 480,3 2 148,9 331,4 3 850,8 3 552,2 751,6 1 411,1 461,6 1 389,6 971,9 187,4 9,4
1999 5 678,5 1 288,1 1 121,8 166,3 2 012,4 1 854,7 419,5 820,6 247,0 614,7 504,4 111,1 6,5

2000 6 083,9 1 379,4 1 188,9 190,5 2 051,4 1 873,6 441,4 858,8 274,3 573,5 450,5 107,9 6,9
2001 6 303,1 1 418,0 1 202,1 215,9 2 134,0 1 979,7 525,0 880,2 290,6 574,5 461,9 105,2 7,6
2002 6 394,2 1 478,7 1 236,2 242,4 2 170,0 2 034,9 574,8 884,9 279,3 575,3 472,9 87,4 8,1
2003 6 432,0 1 471,0 1 229,4 241,6 2 214,6 2 086,9 622,1 874,5 248,0 590,3 500,8 81,8 9,3
2004 6 617,4 1 528,4 1 270,8 257,6 2 264,2 2 148,5 646,2 898,9 239,9 603,5 515,5 71,9 8,8

2005 6 859,4 1 569,6 1 300,8 268,8 2 329,1 2 225,4 715,8 906,2 233,4 603,4 519,1 62,2 9,6

2005         Jan. 6 672,1 1 524,6 1 258,7 265,9 2 275,1 2 155,3 665,1 886,0 225,7 604,1 516,4 74,7 13,5
         Febr. 6 717,4 1 552,6 1 282,7 269,8 2 278,4 2 160,3 670,4 885,0 220,6 605,0 516,7 73,7 13,2
         März 6 723,0 1 524,3 1 255,2 269,1 2 271,6 2 159,7 672,3 882,2 214,5 605,2 516,5 70,9 11,5

         April 6 908,4 1 630,5 1 328,3 302,2 2 278,7 2 170,3 675,5 890,0 220,1 604,8 516,6 66,5 10,7
         Mai 6 892,0 1 593,7 1 303,3 290,5 2 285,4 2 177,0 683,3 889,6 223,2 604,1 516,4 67,9 12,4
         Juni 6 851,3 1 577,1 1 301,4 275,7 2 288,5 2 179,8 691,4 885,7 218,6 602,7 515,6 67,4 14,5

         Juli 6 871,3 1 581,0 1 311,5 269,5 2 288,7 2 185,9 694,8 889,3 220,8 601,9 515,5 61,1 11,6
         Aug. 6 849,5 1 557,4 1 290,4 267,0 2 290,1 2 188,2 697,1 890,7 221,6 600,4 515,0 60,2 11,0
         Sept. 6 873,8 1 553,7 1 290,8 262,9 2 296,1 2 192,6 703,0 890,7 221,8 598,9 515,0 61,5 12,4

         Okt. 6 888,8 1 553,0 1 276,7 276,3 2 298,0 2 196,8 706,7 892,9 223,8 597,2 513,9 60,3 11,6
         Nov. 6 924,1 1 546,0 1 273,1 272,9 2 315,2 2 213,4 722,5 894,9 224,6 596,0 512,5 61,2 11,5
         Dez. 6 859,4 1 569,6 1 300,8 268,8 2 329,1 2 225,4 715,8 906,2 233,4 603,4 519,1 62,2 9,6

2006         Jan. 6 940,6 1 589,6 1 306,9 282,7 2 334,0 2 227,0 716,1 908,1 233,7 602,8 517,9 63,4 11,8
         Febr. 6 967,7 1 583,4 1 303,2 280,2 2 331,2 2 233,0 714,3 916,1 235,7 602,6 517,4 60,7 10,8
         März 7 004,8 1 581,0 1 303,4 277,6 2 340,8 2 241,4 720,9 919,1 237,5 601,4 515,4 60,1 12,1

         April 7 075,7 1 635,0 1 340,8 294,3 2 364,7 2 257,5 725,7 932,0 246,2 599,8 513,6 68,1 16,3
         Mai 7 102,2 1 634,7 1 338,6 296,1 2 370,4 2 269,4 734,6 937,4 249,9 597,4 510,1 60,2 11,8
         Juni 7 075,1 1 617,7 1 334,0 283,6 2 380,7 2 276,8 735,1 945,6 256,2 596,1 507,5 61,3 14,8

         Juli 7 040,0 1 606,6 1 334,3 272,3 2 375,8 2 274,0 728,0 952,7 261,5 593,2 503,5 58,2 11,9
         Aug. 7 034,6 1 589,9 1 310,8 279,1 2 382,3 2 278,6 723,0 965,3 271,0 590,3 499,1 57,0 10,7
         Sept. 7 077,2 1 583,3 1 299,5 283,8 2 392,3 2 284,0 722,6 973,7 280,2 587,7 495,3 59,2 11,9

         Okt. 7 080,1 1 586,2 1 303,4 282,8 2 388,6 2 280,5 715,3 980,2 286,7 585,0 490,5 61,8 12,4

 Veränderungen 1)

1998 1 001,0 277,0 182,8 94,2 205,9 176,8 97,8 46,3 34,8 32,7 42,0 26,2 2,0
1999 452,6 70,2 66,4 3,7 75,0 65,6 34,2 36,7 13,5 − 5,3 7,4 7,5 1,7

2000 401,5 87,5 66,0 21,5 38,7 19,8 22,5 37,8 27,0 − 40,5 − 53,6 − 4,2 0,3
2001 244,9 32,4 8,4 24,0 80,6 105,2 83,0 21,2 16,2 1,1 11,4 − 4,0 0,4
2002 165,7 70,2 37,2 33,1 53,0 57,0 50,3 5,9 − 11,0 0,8 11,0 − 2,6 0,6
2003 83,5 3,8 − 3,3 7,1 44,7 50,3 48,8 − 13,6 − 31,6 15,1 28,0 − 3,8 1,4
2004 207,5 62,3 42,9 19,5 53,5 64,9 26,3 25,5 − 8,3 13,1 14,7 − 9,3 − 0,4

2005 197,2 32,8 26,9 5,9 65,0 75,5 69,4 7,3 − 6,9 − 1,2 2,9 − 8,0 0,5

2005         Febr. 50,7 28,8 24,3 4,5 3,6 5,3 5,4 − 0,9 − 5,1 0,8 0,3 − 0,8 − 0,2
         März − 0,5 − 29,7 − 28,1 − 1,5 − 6,9 − 0,5 2,3 − 1,7 − 5,5 − 1,0 − 1,0 − 3,0 − 1,8

         April 183,0 105,9 73,0 32,9 7,0 10,6 3,2 7,7 5,6 − 0,3 0,1 − 4,4 − 0,8
         Mai − 32,5 − 39,7 − 26,1 − 13,6 5,8 6,1 7,4 − 0,5 2,9 − 0,8 − 0,3 1,0 1,6
         Juni − 46,3 − 17,7 − 2,2 − 15,5 2,8 2,6 7,9 − 4,0 − 4,6 − 1,4 − 0,8 − 0,6 2,0

         Juli 22,1 4,3 10,2 − 6,0 3,0 6,2 3,4 3,6 2,2 − 0,8 − 0,1 − 3,6 − 2,8
         Aug. − 19,9 − 23,2 − 21,0 − 2,3 1,0 2,3 2,3 1,5 0,8 − 1,5 − 0,5 − 0,8 − 0,6
         Sept. 20,2 − 4,4 0,2 − 4,5 5,8 4,2 5,8 − 0,1 0,2 − 1,5 0,1 1,2 1,4

         Okt. 14,7 − 0,9 − 14,2 13,3 1,9 4,2 4,2 1,6 1,5 − 1,6 − 1,1 − 1,2 − 0,8
         Nov. 29,4 − 8,2 − 4,1 − 4,1 16,9 16,4 15,7 1,9 0,7 − 1,2 − 1,4 0,8 − 0,1
         Dez. − 64,0 23,8 27,8 − 4,0 13,9 12,0 − 6,6 11,3 8,8 7,4 6,6 1,0 − 1,9

2006         Jan. 62,7 17,5 2,9 14,6 5,3 1,8 0,5 2,0 0,4 − 0,6 − 1,3 1,4 2,2
         Febr. 19,1 − 7,6 − 4,3 − 3,3 − 3,3 5,7 − 2,0 7,9 1,9 − 0,2 − 0,4 − 2,8 − 1,0
         März 46,6 − 0,5 1,1 − 1,6 10,1 8,8 6,9 3,1 1,9 − 1,2 − 2,0 − 0,5 1,4

         April 81,7 55,5 37,7 17,8 24,5 16,4 5,1 12,9 8,8 − 1,6 − 1,9 8,2 4,2
         Mai 34,1 1,7 − 0,9 2,6 6,1 12,2 9,0 5,6 3,8 − 2,3 − 3,5 − 7,8 − 4,5
         Juni − 29,8 − 17,5 − 4,7 − 12,8 10,2 7,3 0,4 8,1 6,3 − 1,3 − 2,6 1,1 2,9

         Juli − 34,3 − 10,9 0,3 − 11,2 − 4,9 − 2,8 − 7,0 7,2 5,2 − 2,9 − 4,0 − 3,2 − 2,8
         Aug. − 2,2 − 15,5 − 22,5 6,9 6,0 4,1 − 5,5 12,6 9,5 − 2,9 − 4,4 − 1,2 − 1,3
         Sept. 76,9 24,4 20,1 4,3 11,2 6,7 − 0,6 9,9 9,2 − 2,6 − 3,8 2,2 1,2

         Okt. 4,6 4,7 5,7 − 1,0 − 3,7 − 3,4 − 7,3 6,5 6,5 − 2,7 − 4,8 2,5 0,5

* Diese Übersicht dient als Ergänzung zu den Bankstatistischen Gesamtrech- in den Veränderungswerten ausgeschaltet (s. a. Anm. * in Tab. II,1). — 2 Für
nungen im Abschnitt II. Abweichend von den anderen Tabellen im Abschnitt deutschen Beitrag: ab 1999 einschl. Bauspareinlagen (s. dazu Tab. IV.12). —
IV sind hier neben den Meldedaten der Banken (einschl. Bausparkassen) 3 Für deutschen Beitrag: bis Ende 1998 einschl. Bauspareinlagen (s. a.
auch Angaben der Geldmarktfonds enthalten. — 1 Statistische Brüche sind Anm. 2). — 4 Bis Dezember 1998 Laufzeit bis unter 4 Jahre. —
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 Begebene Schuld-
verschreibungen 7)

banken in anderen Mitgliedsländern 5) Einlagen von Verbind-
Zentralstaaten lichkeiten

mit vereinbarter mit vereinbarter aus Repo- Passiva
Laufzeit Kündigungsfrist gegenübergeschäften

darunter demmit Nicht-
darunter banken mit Nicht-

darunter darunter im Euro- Laufzeit Euro- Kapital Sonstigeinländische Geldmarkt-
zu- bis zu 2 zu- bis zu ins- Zentral- Währungs- fonds- ins- bis zu Währungs- und Passiv-
sammen Jahren 4) sammen 3 Monaten gesamt staaten gebiet 6) gesamt gebiet Rücklagen    Zeitanteile 7) 2 Jahren 7) positionen

Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

145,8 9,2 9,4 9,4 108,3 108,3 − 28,6 1 998,3 62,5 599,2 388,1 511,3 1997
168,3 13,8 9,7 9,7 111,2 111,2 − 34,8 2 248,1 80,2 739,8 426,8 574,8 1998
99,7 8,9 4,8 3,7 46,6 45,9 2,0 20,8 1 323,6 97,4 487,9 262,6 281,1 1999

96,3 6,7 4,7 3,3 69,9 67,6 0,4 19,3 1 417,1 113,3 599,8 298,1 318,4 2000
92,4 9,0 5,2 3,8 49,1 46,9 4,9 33,2 1 445,4 129,3 647,6 319,2 300,8 2001
74,6 9,9 4,7 3,6 47,7 45,6 3,3 36,7 1 468,2 71,6 599,2 343,0 309,8 2002
68,6 11,4 3,9 3,1 45,9 44,2 14,1 36,7 1 486,9 131,3 567,8 340,2 300,8 2003
59,8 9,8 3,3 2,7 43,8 41,4 14,8 31,5 1 554,8 116,9 577,1 329,3 317,2 2004

50,2 9,8 2,4 2,0 41,6 38,8 19,5 31,7 1 611,9 113,8 626,2 346,8 324,5 2005

58,0 8,5 3,2 2,7 45,2 41,8 25,1 31,3 1 559,9 110,2 615,0 333,1 308,1 2005         Jan.
57,3 8,0 3,2 2,7 44,3 41,5 27,3 31,6 1 570,4 117,3 623,3 332,7 301,2          Febr.
56,3 8,0 3,1 2,6 41,0 40,5 28,3 34,0 1 585,3 114,8 639,3 334,6 305,7          März

52,8 9,3 3,1 2,5 41,8 39,4 28,6 34,4 1 606,5 117,7 680,0 341,0 308,7          April
52,5 9,5 2,9 2,5 40,5 39,2 28,3 33,9 1 614,2 115,8 686,9 343,8 305,7          Mai
50,4 8,5 2,5 2,1 41,3 39,7 28,3 34,2 1 637,1 118,2 636,2 343,9 306,0          Juni

47,0 7,4 2,5 2,1 41,7 41,4 26,7 35,7 1 640,1 116,2 645,0 346,2 307,9          Juli
46,8 7,7 2,4 2,0 41,6 40,5 30,6 35,8 1 639,6 118,1 640,3 344,0 311,6          Aug.
46,6 7,6 2,4 2,0 42,1 40,8 28,0 35,6 1 637,1 117,9 657,6 344,2 321,5          Sept.

46,3 8,3 2,4 2,0 40,9 39,7 32,3 32,8 1 634,0 116,2 662,6 346,8 329,3          Okt.
47,3 8,4 2,4 2,0 40,7 38,7 33,2 31,8 1 631,2 113,8 679,3 348,6 338,8          Nov.
50,2 9,8 2,4 2,0 41,6 38,8 19,5 31,7 1 611,9 113,8 626,2 346,8 324,5          Dez.

49,3 9,6 2,4 2,0 43,6 40,4 27,4 31,2 1 617,4 112,2 646,3 369,7 325,0 2006         Jan.
47,6 8,5 2,4 2,0 37,4 35,8 29,6 31,7 1 630,9 113,9 662,9 377,3 320,6          Febr.
45,6 7,8 2,4 2,0 39,3 37,0 37,0 31,6 1 632,1 119,8 667,6 384,1 330,7          März

49,5 11,7 2,4 2,0 39,1 37,6 35,6 31,5 1 623,9 121,1 662,7 384,6 337,5          April
46,0 8,3 2,3 1,9 40,8 37,0 37,0 32,1 1 632,9 125,9 667,8 386,5 340,7          Mai
44,2 6,9 2,3 1,9 42,6 39,3 35,7 33,0 1 641,1 126,7 652,0 387,2 327,8          Juni

43,9 6,3 2,3 1,9 43,7 40,3 30,1 32,4 1 641,7 124,8 640,2 387,9 325,2          Juli
44,0 6,5 2,3 1,9 46,7 44,1 34,9 32,2 1 638,1 127,2 646,0 387,2 324,1          Aug.
45,1 7,8 2,3 1,9 49,1 45,6 38,1 31,5 1 639,6 129,7 665,0 388,0 339,7          Sept.

47,1 9,9 2,3 1,9 46,3 43,4 32,1 32,0 1 644,6 134,3 663,9 389,1 343,6          Okt.

Veränderungen 1)

24,0 4,6 0,3 0,3 2,9 2,9 − 6,2 263,3 28,1 151,4 28,8 68,3 1998
5,9 1,5 − 0,2 − 1,3 1,9 1,2 0,6 3,5 168,0 65,1 89,7 38,0 7,7 1999

− 4,5 − 0,5 − 0,1 − 0,3 23,1 21,6 − 1,6 − 1,5 90,6 15,9 97,8 35,3 54,6 2000
− 4,6 1,6 0,2 0,4 − 20,5 − 20,4 4,6 13,3 59,5 18,6 34,8 20,9 − 1,1 2001
− 2,6 1,1 − 0,5 − 0,3 − 1,4 − 1,3 − 1,6 4,1 18,8 14,8 − 2,1 25,6 − 2,7 2002
− 4,4 2,0 − 0,8 − 0,4 − 1,8 − 1,4 10,7 0,1 49,8 − 2,2 4,6 − 3,9 − 26,3 2003
− 8,3 − 1,4 − 0,6 − 0,4 − 2,1 − 2,8 0,8 − 5,2 72,9 − 14,8 21,5 − 10,5 12,2 2004

− 7,7 − 0,4 − 0,9 − 0,7 − 2,5 − 3,0 4,7 0,2 39,3 − 9,4 22,4 14,4 18,5 2005

− 0,6 − 0,5 − 0,0 − 0,0 − 0,8 − 0,2 2,2 0,3 12,3 0,9 11,5 − 0,0 − 7,9 2005         Febr.
− 1,2 − 0,0 − 0,1 − 0,0 − 3,3 − 1,0 1,0 2,4 12,9 − 2,5 12,2 1,5 6,0          März

− 3,6 1,3 − 0,1 − 0,1 0,8 − 1,1 0,3 0,4 20,1 3,0 39,7 5,7 3,9          April
− 0,5 0,1 − 0,1 − 0,1 − 1,3 − 0,2 − 0,3 − 0,5 2,4 − 1,9 − 3,1 1,7 1,1          Mai
− 2,2 − 1,1 − 0,4 − 0,4 0,8 0,5 − 0,1 0,3 21,0 2,4 − 54,2 − 0,3 1,9          Juni

− 0,7 − 1,1 − 0,0 − 0,0 0,4 1,7 − 1,5 1,5 1,5 − 2,1 10,0 2,5 0,8          Juli
− 0,2 0,3 − 0,0 − 0,0 − 0,4 − 1,2 3,9 0,1 0,0 1,9 − 3,6 − 2,1 4,0          Aug.
− 0,2 − 0,1 − 0,0 − 0,0 0,5 0,3 − 2,6 − 0,2 − 3,9 − 0,2 15,1 0,0 10,5          Sept.

− 0,3 0,7 − 0,0 − 0,0 − 1,1 − 1,1 4,3 − 2,9 − 3,2 − 1,6 4,7 2,6 8,1          Okt.
0,9 0,1 − 0,0 − 0,0 − 0,3 − 1,0 0,9 − 1,0 − 4,7 − 2,7 13,1 1,5 10,8          Nov.
2,9 1,3 0,0 0,0 0,9 0,0 − 13,6 − 0,1 − 19,1 − 0,1 − 52,6 − 1,7 − 14,8          Dez.

− 0,8 − 0,2 − 0,0 − 0,0 2,0 1,7 7,9 − 0,5 4,4 − 1,9 24,3 5,3 − 1,5 2006         Jan.
− 1,8 − 1,1 − 0,0 − 0,0 − 6,2 − 4,6 2,2 0,6 10,3 1,8 12,4 7,1 − 2,6          Febr.
− 1,9 − 0,6 − 0,0 − 0,0 1,8 1,3 7,4 − 0,1 5,5 5,9 9,4 7,5 7,4          März

4,0 3,9 − 0,0 − 0,0 − 0,2 0,5 − 1,4 − 0,1 − 4,0 1,3 1,3 1,3 4,6          April
− 3,4 − 3,3 − 0,0 − 0,0 1,7 − 0,6 0,6 0,6 11,8 4,8 9,2 2,3 1,8          Mai
− 1,8 − 1,4 − 0,0 − 0,0 1,8 2,3 − 1,4 0,9 − 0,6 − 0,7 − 17,5 0,6 − 4,6          Juni

− 0,3 − 0,6 − 0,0 − 0,0 1,1 1,0 − 5,6 − 0,6 0,7 − 1,9 − 11,4 0,7 − 2,4          Juli
0,1 0,2 − 0,0 − 0,0 3,0 3,9 4,8 − 0,2 − 2,5 2,4 6,7 − 0,1 − 1,3          Aug.
1,0 1,3 − 0,0 − 0,0 2,3 1,5 3,2 − 0,7 5,3 3,5 16,7 0,5 16,2          Sept.

2,0 2,1 − 0,0 − 0,0 − 2,8 − 2,2 − 6,0 0,5 5,0 4,6 − 1,0 1,2 4,0          Okt.

5 Ohne Einlagen von Zentralregierungen. — 6 Erst ab 1999 gesondert mit Laufzeit bis zu einem Jahr zu den Geldmarktpapieren; diese wurden bis
erfragt; bis Dezember 1998 in den Einlagen mit vereinbarter Laufzeit bis zu Monatsbericht Januar 2002 zusammen mit den Geldmarktfondsanteilen
2 Jahren enthalten. — 7 In Deutschland zählen Bankschuldverschreibungen veröffentlicht. 

23*

IV. Banken



DEUTSCHE
BUNDESBANK
E U R O S Y S T E M

Monatsbericht
Dezember 2006

IV. Banken
 

2. Wichtige Aktiva und Passiva der Banken (MFIs) in Deutschland nach Bankengruppen *)

 
 

Mrd €

   
 Kredite an Banken (MFIs) Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs)
 
 darunter: darunter:
 
 Kassenbe- Buchkredite
 stand und mit Befristung
Anzahl Guthaben Wert-
der bei Wert- papiere Sonstige

Stand am berich- Zentral- Guthaben papiere von Aktiv-
Monats- tenden Bilanz- noten- und Buch- von über Nicht- Beteili- posi-bis 1 Jahr
ende Institute summe banken insgesamt kredite Banken insgesamt einschl. 1 Jahr Wechsel banken gungen tionen

Alle Bankengruppen
 

2006         Mai 2 081 7 137,8 67,8 2 847,6 2 049,1 778,6 3 805,4 478,0 2 591,9 2,5 723,7 154,3 262,8
         Juni 2 076 7 109,3 57,2 2 867,4 2 066,4 779,1 3 774,1 473,4 2 594,9 2,5 691,9 154,1 256,5

         Juli 2 068 7 074,2 65,9 2 824,9 2 029,4 773,1 3 773,0 472,1 2 598,9 2,5 687,2 154,9 255,6
         Aug. 2 062 7 069,4 59,7 2 824,8 2 030,8 773,2 3 775,9 473,9 2 600,8 2,4 686,1 155,0 254,1
         Sept. 2 055 7 113,3 61,5 2 828,3 2 028,8 776,9 3 802,2 490,5 2 602,4 2,4 696,4 155,9 265,4

         Okt. 2 050 7 115,4 63,0 2 812,4 2 006,4 781,6 3 816,3 496,9 2 600,9 2,4 704,3 155,6 268,1

Kreditbanken 5)

2006         Sept. 252 2 002,7 25,1 769,8 645,7 120,2 1 028,0 271,0 568,2 1,3 180,2 81,4 98,4
         Okt. 255 2 007,1 26,1 764,3 640,8 119,1 1 033,3 270,9 569,2 1,3 183,7 82,1 101,2

   Großbanken 6)

2006         Sept. 5 1 287,5 15,1 499,6 427,6 70,2 627,6 188,5 301,5 1,0 130,6 71,3 73,8
         Okt. 5 1 283,0 15,5 492,8 422,4 68,0 625,9 185,4 299,5 1,0 133,2 72,1 76,6

   Regionalbanken und sonstige Kreditbanken
2006         Sept. 157 583,6 9,2 196,8 148,8 45,9 347,1 60,1 240,6 0,2 44,9 9,9 20,6
         Okt. 158 594,2 9,7 200,9 151,6 47,2 352,9 62,0 243,3 0,2 45,9 9,9 20,9

   Zweigstellen ausländischer Banken
2006         Sept. 90 131,5 0,8 73,3 69,2 4,1 53,3 22,5 26,1 0,0 4,7 0,2 3,9
         Okt. 92 130,0 0,8 70,7 66,8 3,9 54,6 23,6 26,3 0,0 4,6 0,2 3,7

Landesbanken
2006         Sept. 12 1 445,3 4,1 794,9 596,2 185,0 569,9 83,7 385,8 0,2 97,7 27,4 49,0
         Okt. 12 1 427,7 1,9 774,3 571,0 188,2 576,6 87,6 386,1 0,2 99,7 26,3 48,6

Sparkassen
2006         Sept. 458 1 007,7 17,9 231,8 85,5 145,0 721,8 64,0 550,3 0,6 107,0 16,1 20,1
         Okt. 458 1 011,7 19,6 233,1 86,3 145,5 722,9 63,4 551,3 0,6 107,5 16,1 20,1

 

Genossenschaftliche Zentralbanken 
 

2006         Sept. 2 236,7 0,6 158,7 105,1 53,3 56,7 12,4 16,5 0,0 27,6 12,6 8,1
         Okt. 2 240,6 0,7 159,7 105,7 53,5 59,2 14,9 16,4 0,0 27,7 12,6 8,3

Kreditgenossenschaften
2006         Sept. 1 266 599,3 12,1 149,8 62,8 84,5 410,4 37,8 322,6 0,3 49,5 9,5 17,5
         Okt. 1 259 601,3 13,0 150,4 63,6 84,4 410,7 37,1 323,6 0,3 49,5 9,5 17,7

Realkreditinstitute
2006         Sept. 23 875,5 0,7 254,6 152,9 100,9 598,6 12,4 438,5 − 147,7 2,5 19,1
         Okt. 22 870,9 1,3 252,3 150,7 101,3 594,7 13,2 434,6 − 146,9 2,6 20,0

Bausparkassen
2006         Sept. 26 194,2 0,0 56,0 42,2 13,8 119,9 1,4 103,6 . 14,9 0,4 17,9
         Okt. 26 193,7 0,0 56,3 42,1 14,3 119,4 1,4 103,7 . 14,3 0,4 17,6

Banken mit Sonderaufgaben
2006         Sept. 16 752,1 0,9 412,8 338,3 74,1 296,9 7,9 217,0 − 71,8 6,1 35,4
         Okt. 16 762,4 0,4 422,0 346,2 75,3 299,5 8,3 215,9 − 75,0 6,0 34,5

Nachrichtlich: Auslandsbanken 7)

2006         Sept. 137 776,6 8,5 292,7 228,9 61,9 439,1 71,3 275,5 0,4 91,5 12,3 24,0
         Okt. 139 784,0 7,3 293,4 229,1 62,2 446,6 79,5 275,5 0,4 90,7 12,6 24,1

  darunter: Banken im Mehrheitsbesitz ausländischer Banken 8)

2006         Sept. 47 645,1 7,7 219,4 159,6 57,9 385,8 48,8 249,5 0,3 86,7 12,1 20,1
         Okt. 47 654,0 6,5 222,7 162,3 58,4 392,0 55,9 249,1 0,4 86,1 12,4 20,4

* Für den Zeitraum bis Dezember 1998 werden im Abschnitt IV (mit Geldmarktfonds und der Bundesbank. Für die Abgrenzung der Positionen
Ausnahme der Tabelle IV. 1) Aktiva und Passiva der Banken (ohne Bauspar- s. Anm. zur Tabelle IV.3. — 1 Für „Bausparkassen”: Einschl. Bauspareinlagen;
kassen) in Deutschland gezeigt, ab Januar 1999 Aktiva und Passiva der Mone- s. dazu Tab. IV.12. — 2 In den Termineinlagen enthalten. — 3 Ohne Bauspar-
tären Finanzinstitute (MFIs) in Deutschland. Nicht enthalten sind Aktiva und einlagen; s. a. Anm. 2. — 4 Einschl. börsenfähiger nachrangig begebener
Passiva der Auslandsfilialen sowie der − ebenfalls zu den MFIs zählenden − Inhaberschuldverschreibungen; ohne nicht börsenfähige Inhaberschuld-
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Einlagen und aufgenommene Kapital
Kredite von Banken (MFIs) Einlagen und aufgenommene Kredite von Nichtbanken (Nicht-MFIs) einschl.

offener
darunter: darunter: Rück-

lagen,
Termineinlagen Nach- Spareinlagen 3) Genuss-
mit Befristung 1) Inhaber- rechts-richtlich:

Verbind- darunter schuld- kapital,
lich- mit drei- Fonds für Sonstigeverschrei-

Termin- keiten bungen Passiv-   Stand ammonatiger allgemeine
Sicht- ein- Sicht- über aus Kündi- Spar- im Bank- posi-   Monats-bis 1 Jahr

insgesamt einlagen lagen insgesamt einlagen einschl. 1 Jahr 1) Repos 2) insgesamt briefe Umlauf 4) risiken tionen   endegungsfrist

Alle Bankengruppen
 

2 053,4 297,1 1 756,3 2 656,9 830,3 353,0 767,3 137,3 605,8 516,8 100,6 1 685,4 332,4 409,6 2006         Mai
2 022,6 281,9 1 740,6 2 663,7 831,2 354,3 773,0 130,4 604,5 514,2 100,8 1 692,8 334,0 396,2          Juni

1 992,9 269,2 1 723,7 2 660,1 814,7 366,6 776,0 128,9 601,6 510,2 101,2 1 690,7 337,4 393,1          Juli
1 968,8 264,9 1 703,8 2 684,5 821,4 378,7 784,0 142,8 598,6 505,6 101,8 1 687,0 336,8 392,3          Aug.
1 983,4 290,6 1 692,7 2 695,4 810,7 402,5 784,7 148,0 596,0 501,8 101,5 1 690,4 335,7 408,4          Sept.

1 987,1 268,6 1 718,4 2 684,0 799,3 401,7 783,9 138,4 593,2 496,9 105,8 1 695,9 336,3 412,1          Okt.

Kreditbanken 5)

718,5 154,4 564,0 809,0 383,2 201,5 119,2 111,9 97,1 87,7 8,0 228,0 100,9 146,2 2006         Sept.
718,8 148,6 570,2 810,8 379,3 204,3 119,1 105,9 97,0 87,2 11,1 226,8 101,6 149,1          Okt.

Großbanken 6)

473,4 112,1 361,3 487,6 204,5 142,8 76,2 105,9 63,9 61,9 0,3 167,2 59,8 99,5 2006         Sept.
469,2 103,0 366,3 485,9 195,4 148,1 76,0 99,9 63,1 61,1 3,2 165,8 59,8 102,2          Okt.

Regionalbanken und sonstige Kreditbanken
146,3 23,2 123,0 296,8 162,2 53,5 40,2 6,0 33,2 25,8 7,7 60,8 38,0 41,8 2006         Sept.
152,3 26,7 125,5 300,5 168,2 50,3 40,3 6,0 33,8 26,1 7,8 61,0 38,6 41,8          Okt.

Zweigstellen ausländischer Banken
98,8 19,1 79,7 24,7 16,5 5,2 2,9 0,0 0,0 0,0 0,1 0,0 3,1 5,0 2006         Sept.
97,3 18,9 78,4 24,5 15,6 5,9 2,9 0,0 0,0 0,0 0,1 0,0 3,1 5,1          Okt.

Landesbanken
515,1 84,3 430,8 346,7 65,8 58,0 206,0 25,4 16,1 15,4 0,7 457,6 62,7 63,2 2006         Sept.
505,0 71,1 433,9 338,7 55,7 58,2 208,6 22,4 15,4 14,8 0,8 457,9 62,8 63,4          Okt.

Sparkassen
211,7 6,5 205,2 648,3 210,0 54,8 12,9 − 302,0 244,3 68,6 44,5 52,0 51,2 2006         Sept.
213,5 6,8 206,6 649,7 210,8 55,6 13,0 − 300,9 241,6 69,4 44,7 52,0 51,9          Okt.

 

Genossenschaftliche Zentralbanken
 

134,9 28,9 106,1 42,3 7,7 15,0 18,2 10,4 − − 1,4 37,6 11,1 10,8 2006         Sept.
138,5 28,8 109,7 41,9 7,7 14,8 18,0 9,8 − − 1,4 38,2 11,1 10,8          Okt.

Kreditgenossenschaften
79,3 2,9 76,5 421,8 137,9 55,7 26,4 − 179,6 153,2 22,2 34,9 35,0 28,2 2006         Sept.
78,6 2,5 76,0 422,8 139,4 55,5 26,7 − 178,7 152,1 22,5 35,9 35,1 29,0          Okt.

Realkreditinstitute
155,4 5,9 149,4 177,3 2,7 6,2 167,6 0,1 0,9 0,8 0,0 494,1 23,7 25,0 2006         Sept.
153,8 2,2 151,6 175,5 2,7 6,1 165,9 0,1 0,8 0,8 0,0 492,6 23,5 25,4          Okt.

Bausparkassen
30,2 2,0 28,2 126,3 0,3 1,1 124,2 − 0,4 0,3 0,4 3,7 7,4 26,5 2006         Sept.
30,1 1,8 28,3 126,1 0,2 1,1 124,0 − 0,3 0,3 0,4 3,7 7,4 26,4          Okt.

Banken mit Sonderaufgaben
138,4 5,8 132,6 123,6 3,1 10,1 110,2 0,2 − − 0,2 390,0 42,9 57,3 2006         Sept.
148,8 6,8 142,1 118,5 3,5 6,3 108,6 0,2 − − 0,2 396,2 42,9 55,9          Okt.

Nachrichtlich: Auslandsbanken 7)

253,5 45,3 208,3 280,8 144,8 42,6 67,9 8,7 20,8 20,4 4,6 157,5 30,8 54,0 2006         Sept.
263,6 55,6 208,0 278,5 142,1 43,5 67,8 8,0 20,4 20,1 4,7 155,2 30,8 55,9          Okt.

darunter: Banken im Mehrheitsbesitz ausländischer Banken 8)

154,8 26,2 128,6 256,1 128,3 37,5 65,0 8,7 20,7 20,4 4,5 157,5 27,7 49,0 2006         Sept.
166,3 36,7 129,5 254,0 126,4 37,6 65,0 8,0 20,4 20,1 4,6 155,2 27,7 50,8          Okt.

verschreibungen. — 5 Die Kreditbanken umfassen die Untergruppen enthaltenen Banken im Mehrheitsbesitz ausländischer Banken sowie der
„Großbanken”, „Regionalbanken und sonstige Kreditbanken” und Gruppe (rechtlich unselbständiger) „Zweigstellen ausländischer Banken”. —
„Zweigstellen ausländischer Banken”. — 6 Deutsche Bank AG, Dresdner 8 Ausgliederung der in anderen Bankengruppen enthaltenen rechtlich selb-
Bank AG, Commerzbank AG, Bayerische Hypo- und Vereinsbank AG und ständigen Banken (MFIs) im Mehrheitsbesitz ausländischer Banken. 
Deutsche Postbank AG. — 7 Summe der in anderen Bankengruppen
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3. Forderungen und Verbindlichkeiten der Banken (MFIs) in Deutschland gegenüber dem Inland *)

 
 

Bis Ende 1998 Mrd DM, ab 1999 Mrd €

Kredite an inländische Banken (MFIs) 2) 3) Kredite an inländische Nichtbanken (Nicht-MFIs) 3) 6)

Kassen- Schatzwech-
bestand börsen- sel und bör-
an Noten Guthaben fähige senfähige Wert-
und bei der Guthaben Geldmarkt- Wert- Nach- Geldmarkt- papiere
Münzen in Deutschen und papiere papiere papiere von vonrichtlich:
Euro-Wäh- Bundes- Buch- von von Treuhand- Buch- Nicht- Nicht-

Zeit rungen 1) bank insgesamt kredite Banken Banken insgesamt kredite banken banken 7)Wechsel 4) kredite 5) Wechsel 4)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
1996 28,9 59,7 2 134,0 1 443,3 17,9 3,4 657,2 12,2 4 773,1 4 097,9 44,8 5,9 437,2
1997 29,3 60,2 2 397,9 1 606,3 18,1 3,6 758,9 11,1 5 058,4 4 353,9 44,7 2,9 473,3
1998 28,5 63,6 2 738,2 1 814,7 14,6 12,2 887,7 9,1 5 379,8 4 639,7 32,8 5,0 527,8
1999 16,8 45,6 1 556,9 1 033,4 0,0 19,2 504,2 3,9 2 904,5 2 569,6 7,0 3,0 287,5

2000 15,6 50,8 1 639,6 1 056,1 0,0 26,8 556,6 3,6 3 003,7 2 657,3 6,5 2,3 304,7
2001 14,2 56,3 1 676,0 1 078,9 0,0 5,6 591,5 2,8 3 014,1 2 699,4 4,8 4,4 301,5
2002 17,5 45,6 1 691,3 1 112,3 0,0 7,8 571,2 2,7 2 997,2 2 685,0 4,1 3,3 301,9
2003 17,0 46,7 1 643,9 1 064,0 0,0 8,8 571,0 2,3 2 995,6 2 677,0 3,7 3,4 309,6
2004 14,9 41,2 1 676,3 1 075,8 0,0 7,4 592,9 2,1 3 001,3 2 644,0 2,7 2,6 351,0

2005 15,1 47,9 1 684,5 1 096,8 0,0 6,7 580,9 2,1 2 995,1 2 632,7 2,4 2,4 357,6

2005         Mai 13,3 41,4 1 732,2 1 118,4 0,1 8,1 605,7 2,1 3 022,1 2 639,8 2,4 2,2 376,7
         Juni 13,1 36,9 1 716,9 1 097,2 0,0 8,3 611,4 2,1 2 988,9 2 636,7 2,3 1,5 347,5

         Juli 13,5 41,7 1 719,7 1 100,0 0,0 8,7 611,0 2,1 2 998,0 2 640,9 2,5 2,1 352,6
         Aug. 13,0 39,7 1 712,2 1 095,9 0,0 9,8 606,5 2,1 3 001,1 2 639,8 2,4 2,0 356,9
         Sept. 13,6 40,7 1 693,9 1 081,2 0,1 10,5 602,2 2,1 3 004,7 2 646,6 2,3 1,1 354,5

         Okt. 13,7 37,7 1 684,9 1 081,2 0,0 9,9 593,8 2,1 3 012,9 2 655,3 2,4 4,2 351,0
         Nov. 12,8 42,1 1 687,2 1 087,7 0,0 9,8 589,7 2,1 3 004,8 2 644,9 2,3 3,5 354,0
         Dez. 15,1 47,9 1 684,5 1 096,8 0,0 6,7 580,9 2,1 2 995,1 2 632,7 2,4 2,4 357,6

2006         Jan. 13,0 45,5 1 663,1 1 079,4 0,0 8,1 575,6 2,0 3 032,2 2 659,1 2,3 2,7 368,2
         Febr. 13,7 42,4 1 672,9 1 086,9 0,0 8,5 577,5 2,0 3 023,3 2 654,5 2,1 1,5 365,1
         März 12,9 39,0 1 667,9 1 081,2 0,0 10,0 576,7 1,9 3 030,2 2 657,6 2,1 1,5 369,1

         April 14,1 40,3 1 698,4 1 113,6 0,0 10,9 573,9 2,7 3 066,0 2 665,6 2,1 1,9 396,5
         Mai 13,5 53,7 1 703,5 1 113,6 − 10,5 579,3 2,0 3 065,4 2 657,3 2,1 1,4 404,6
         Juni 13,4 43,3 1 665,7 1 085,0 − 9,7 571,0 1,9 3 028,2 2 654,0 2,1 2,0 370,0

         Juli 13,3 52,2 1 652,0 1 078,6 − 9,5 563,8 1,9 3 024,4 2 651,1 2,1 2,0 369,2
         Aug. 13,2 46,0 1 657,3 1 087,1 − 9,1 561,1 1,9 3 022,5 2 650,1 2,1 1,3 369,0
         Sept. 13,8 47,3 1 626,3 1 062,0 − 10,4 553,9 1,9 3 035,2 2 666,7 2,0 1,0 365,5

         Okt. 14,0 48,6 1 617,7 1 057,0 − 11,0 549,8 1,9 3 033,2 2 662,9 2,0 1,4 366,9

Veränderungen *)

1997 + 0,4 + 0,5 + 262,5 + 160,7 + 0,2 + 0,2 + 102,6 − 1,1 + 285,2 + 255,5 − 0,1 − 3,0 + 36,5
1998 − 0,8 + 3,4 + 343,3 + 210,3 − 3,6 + 8,6 + 130,0 − 2,0 + 335,3 + 302,1 − 11,9 + 2,1 + 52,1
1999 + 2,2 + 13,2 + 122,1 + 66,3 + 0,0 + 12,9 + 42,8 − 0,7 + 156,1 + 136,9 + 2,6 + 0,4 + 16,7

2000 − 1,1 + 5,1 + 83,6 + 21,7 − 0,0 + 7,6 + 54,3 − 0,3 + 100,7 + 83,7 − 0,5 − 0,8 + 19,0
2001 − 1,4 + 5,5 + 34,6 + 20,1 − 0,0 − 21,3 + 35,8 − 0,9 + 11,9 + 40,8 − 1,6 + 1,6 + 0,3
2002 + 3,3 − 10,7 + 15,0 + 33,1 + 0,0 + 2,3 − 20,3 − 0,2 − 19,2 − 18,0 − 0,8 − 1,1 + 1,7
2003 − 0,5 + 1,1 − 47,2 − 48,2 + 0,0 + 1,0 + 0,1 − 0,3 + 0,1 − 8,0 − 0,4 + 0,3 + 9,3
2004 − 2,1 − 5,5 + 35,9 + 15,1 + 0,0 − 1,4 + 22,1 − 0,2 + 3,3 − 35,0 − 1,0 + 1,1 + 39,2

2005 + 0,2 + 6,7 + 8,4 + 21,0 − 0,0 − 0,8 − 11,9 − 0,0 − 6,7 − 11,8 − 0,3 − 0,2 + 6,6

2005         Mai + 0,6 + 1,5 − 6,9 − 8,7 − − 0,7 + 2,5 − 0,0 − 20,2 + 2,0 − 0,0 + 0,3 − 22,5
         Juni − 0,2 − 4,5 − 15,2 − 21,3 − 0,0 + 0,2 + 5,9 − 0,0 − 33,4 − 3,2 − 0,1 − 0,7 − 29,3

         Juli + 0,4 + 4,8 + 2,8 + 2,8 + 0,0 + 0,4 − 0,5 − 0,0 + 9,1 + 4,2 + 0,1 + 0,6 + 5,1
         Aug. − 0,6 − 2,0 − 7,5 − 4,1 − + 1,1 − 4,5 + 0,0 + 3,1 − 1,0 − 0,0 − 0,1 + 4,3
         Sept. + 0,6 + 1,0 − 18,3 − 14,8 + 0,0 + 0,8 − 4,3 − 0,0 + 3,1 + 6,4 − 0,1 − 0,8 − 2,3

         Okt. + 0,2 − 2,9 − 9,0 + 0,0 − 0,0 − 0,6 − 8,4 + 0,0 + 8,3 + 8,6 + 0,1 + 3,1 − 3,5
         Nov. − 0,9 + 4,4 + 2,3 + 6,5 − 0,0 − 0,1 − 4,0 − 0,0 − 8,1 − 10,4 − 0,1 − 0,7 + 3,1
         Dez. + 2,3 + 5,8 − 2,8 + 9,2 − − 3,1 − 8,8 + 0,0 − 9,7 − 12,2 + 0,1 − 1,1 + 3,6

2006         Jan. − 2,1 − 2,4 − 21,4 − 17,5 + 0,0 + 1,4 − 5,4 − 0,1 + 19,6 + 8,9 − 0,1 + 0,3 + 10,5
         Febr. + 0,7 − 3,1 + 9,8 + 7,5 − 0,0 + 0,4 + 1,9 − 0,1 − 8,9 − 4,6 − 0,1 − 1,2 − 3,1
         März − 0,7 − 3,4 − 5,0 − 5,6 − 0,0 + 1,5 − 0,8 − 0,0 + 6,9 + 3,1 − 0,0 − 0,1 + 4,0

         April + 1,2 + 1,3 + 30,5 + 32,3 − 0,0 + 0,9 − 2,8 + 0,7 + 35,3 + 7,5 + 0,0 + 0,4 + 27,4
         Mai − 0,6 + 13,4 + 5,8 + 0,7 − 0,0 − 0,4 + 5,4 − 0,7 − 1,4 − 9,0 + 0,0 − 0,4 + 8,1
         Juni − 0,2 − 10,4 − 38,2 − 29,0 − − 0,8 − 8,4 − 0,1 − 37,2 − 3,3 − 0,0 + 0,6 − 34,6

         Juli − 0,1 + 8,9 − 13,7 − 6,5 − − 0,2 − 7,1 − 0,0 − 3,8 − 3,0 + 0,0 − 0,0 − 0,8
         Aug. − 0,1 − 6,2 + 6,3 + 9,5 − − 0,4 − 2,8 − 0,0 − 1,9 − 0,9 − 0,1 − 0,7 − 0,3
         Sept. + 0,6 + 1,3 + 9,3 + 6,5 − + 1,4 + 1,4 + 0,0 + 12,7 + 16,5 − 0,1 − 0,3 − 3,5

         Okt. + 0,2 + 1,3 − 7,0 − 3,4 − + 0,5 − 4,1 + 0,0 − 2,0 − 3,7 − 0,0 + 0,3 + 1,4

* S. Tab. IV. 2, Anm. *; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- 1998 Wechselkredite (Wechselbestand zuzüglich Indossamentsverbindlich-
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- keiten aus rediskontierten Wechseln und aus dem Wechselbestand vor Ver-
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im fall zum Einzug versandte Wechsel). — 5 Ab 1999 nicht mehr in die Kredite
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- bzw. Einlagen einbezogen; s. a. Anm. 3. — 6 Bis Dezember 1998 einschl.
merkt. — 1 Bis Dezember 1998: inländische Noten und Münzen. — 2 Bis Kredite an inländische Bausparkassen. — 7 Ohne Schuldverschreibungen aus
Dezember 1998 ohne Kredite an inländische Bausparkassen. — 3 Bis dem Umtausch von Ausgleichsforderungen; s. a. Anm. 8. — 8 Einschl. Schuld-
Dezember 1998 einschl. Treuhandkredite; s. a. Anm. 5. — 4 Bis Dezember verschreibungen aus dem Umtausch von Ausgleichsforderungen. —
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 Einlagen und aufgenommene Kredite Einlagen und aufgenommene Kredite
von inländischen Banken (MFIs) 3) 9) 10) von inländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs) 3) 15)

Beteiligun-
gen an in-

Aus- Nach- ländischen Termin- weiter- Nach- Termin- Nach-
gleichs- Banken Sicht- ein- gegebene Sicht- ein- Spar-richtlich: richtlich: richtlich:
forderun- Treuhand- und Unter- einlagen lagen Wechsel Treuhand- ein- lagen ein- Spar- Treuhand-
gen 8) nehmen insgesamt 11) 12) 12) 13) 14) insgesamt lagen 11) 13) 16) lagen 17)   Zeitkredite 5) kredite 5) briefe 18) kredite 5)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
81,3 106,0 89,7 1 731,0 401,1 1 202,4 75,4 52,2 3 241,5 675,1 1 109,8 1 143,0 227,8 85,8 1996
76,0 107,6 95,1 1 902,3 427,6 1 349,1 75,6 50,0 3 341,9 689,8 1 146,9 1 182,1 236,9 86,1 1997
71,6 102,8 129,2 2 086,9 472,5 1 505,2 59,4 49,7 3 520,3 799,5 1 194,1 1 211,0 234,9 80,9 1998
37,5 58,0 75,6 1 122,0 114,4 1 007,3 0,3 29,8 1 905,3 420,4 759,6 614,7 110,7 42,1 1999

33,1 58,5 82,7 1 189,2 113,4 1 075,3 0,4 30,1 1 945,8 443,4 819,9 573,5 109,0 42,1 2000
4,0 57,0 95,9 1 204,9 123,1 1 081,6 0,3 27,2 2 034,0 526,4 827,0 574,5 106,0 43,3 2001
3,0 54,8 119,0 1 244,0 127,6 1 116,2 0,2 25,6 2 085,9 575,6 830,6 575,3 104,4 42,1 2002
2,0 56,8 109,2 1 229,6 116,8 1 112,6 0,2 27,8 2 140,3 624,0 825,7 590,3 100,3 40,5 2003
1,0 61,8 99,6 1 271,2 119,7 1 151,4 0,1 30,3 2 200,0 646,9 851,2 603,5 98,4 43,7 2004

− 56,6 108,5 1 300,0 120,5 1 179,4 0,1 26,5 2 276,6 717,0 864,4 603,4 91,9 42,4 2005

1,0 60,7 103,2 1 303,9 151,6 1 152,3 0,1 29,7 2 232,9 683,9 850,1 604,1 94,8 43,0 2005         Mai
1,0 58,5 102,8 1 301,6 139,3 1 162,3 0,1 27,0 2 238,9 692,5 849,3 602,7 94,5 43,5          Juni

0,0 58,2 104,0 1 312,0 121,9 1 190,0 0,1 26,9 2 245,4 695,2 854,4 601,9 93,8 43,4          Juli
0,0 58,2 103,7 1 290,1 128,7 1 161,3 0,1 27,3 2 250,3 698,1 858,8 600,4 93,0 43,5          Aug.

− 56,6 104,7 1 290,6 121,0 1 169,6 0,1 27,2 2 254,2 704,0 858,9 598,9 92,4 42,0          Sept.

− 56,5 105,3 1 276,3 121,3 1 154,9 0,1 27,1 2 258,1 707,7 861,1 597,2 92,1 41,7          Okt.
− 56,7 107,9 1 272,8 126,0 1 146,6 0,1 26,8 2 274,6 723,6 863,2 596,0 91,9 42,1          Nov.
− 56,6 108,5 1 300,0 120,5 1 179,4 0,1 26,5 2 276,6 717,0 864,4 603,4 91,9 42,4          Dez.

− 56,2 110,8 1 306,0 118,4 1 187,5 0,1 26,2 2 285,7 718,1 872,9 602,8 91,9 38,9 2006         Jan.
− 55,1 113,2 1 302,1 115,2 1 186,8 0,1 25,1 2 287,7 715,3 877,7 602,6 92,1 38,2          Febr.
− 54,0 115,8 1 302,7 110,3 1 192,3 0,1 23,2 2 303,4 722,4 887,1 601,4 92,4 37,8          März

− 53,9 113,7 1 340,4 128,1 1 212,2 0,1 23,5 2 322,4 726,5 903,1 599,8 93,0 38,1          April
− 53,8 113,6 1 338,3 132,3 1 205,9 0,1 22,7 2 333,8 742,5 900,6 597,4 93,3 37,9          Mai
− 53,7 113,2 1 333,2 116,2 1 216,9 0,1 22,5 2 342,7 742,0 911,0 596,1 93,6 37,4          Juni

− 53,3 113,8 1 333,5 117,5 1 216,0 0,0 22,1 2 336,9 730,6 919,0 593,2 94,1 37,5          Juli
− 53,4 113,9 1 310,4 114,2 1 196,2 0,0 22,3 2 347,5 725,6 936,9 590,3 94,7 37,5          Aug.
− 53,7 108,2 1 299,3 120,7 1 178,6 0,0 22,3 2 356,4 724,2 950,0 587,7 94,5 37,9          Sept.

− 53,5 107,2 1 303,3 113,4 1 189,9 0,0 22,5 2 348,2 716,9 950,5 585,0 95,8 38,0          Okt.

Veränderungen *)

− 5,3 + 1,6 + 5,4 + 175,9 + 31,6 + 146,7 + 0,2 − 2,6 + 100,5 + 13,0 + 37,1 + 39,1 + 9,2 + 2,1 1997
− 4,4 − 4,8 + 34,1 + 179,0 + 39,7 + 156,4 − 16,2 − 0,9 + 179,3 + 110,6 + 47,2 + 28,9 − 2,1 − 5,3 1998
− 0,6 + 0,1 + 9,3 + 69,0 − 1,8 + 81,8 − 11,1 − 0,4 + 67,3 + 32,7 + 48,4 − 4,5 − 9,3 + 0,7 1999

− 0,8 + 0,5 + 7,1 + 64,7 − 2,3 + 66,9 + 0,1 + 0,3 + 41,3 + 22,3 + 61,1 − 40,5 − 1,7 − 0,0 2000
− 29,1 − 1,5 + 13,3 + 9,6 + 7,4 + 2,3 − 0,2 − 2,9 + 88,5 + 82,3 + 8,1 + 1,1 − 2,9 + 1,0 2001
− 1,0 − 2,1 + 24,2 + 37,9 + 1,7 + 36,3 − 0,1 − 1,5 + 51,7 + 48,4 + 4,1 + 0,8 − 1,6 − 1,1 2002
− 1,0 + 2,1 − 9,8 − 5,6 − 9,5 + 3,9 + 0,0 + 2,4 + 54,0 + 48,4 − 4,8 + 15,1 − 4,8 − 1,2 2003
− 1,1 + 3,0 − 9,6 + 41,3 + 2,9 + 38,5 − 0,1 + 2,4 + 62,0 + 24,4 + 25,9 + 13,1 − 1,5 + 1,2 2004

− 1,0 − 4,9 + 8,9 + 28,9 + 0,8 + 28,0 + 0,0 − 3,5 + 76,6 + 70,7 + 12,4 − 1,2 − 5,4 − 1,2 2005

− + 0,0 − 0,3 − 24,8 − 11,6 − 13,2 − 0,0 + 0,3 + 6,5 + 8,0 − 0,3 − 0,8 − 0,4 − 0,3 2005         Mai
− 0,0 − 2,3 − 0,4 − 2,3 − 12,3 + 10,0 + 0,0 − 2,7 + 6,1 + 8,6 − 0,8 − 1,4 − 0,3 + 0,5          Juni

− 1,0 − 0,2 + 1,2 + 10,6 − 17,4 + 28,0 + 0,0 − 0,1 + 6,4 + 2,7 + 5,1 − 0,8 − 0,7 − 0,1          Juli
− − 0,0 − 0,2 − 21,9 + 6,8 − 28,6 + 0,0 + 0,4 + 4,5 + 2,4 + 4,4 − 1,5 − 0,8 + 0,0          Aug.

− 0,0 − 1,6 + 1,0 + 0,5 − 7,7 + 8,2 − 0,0 − 0,0 + 3,9 + 5,9 + 0,1 − 1,5 − 0,6 − 1,4          Sept.

− − 0,1 + 0,6 − 14,3 + 0,3 − 14,6 + 0,0 − 0,1 + 3,9 + 4,1 + 1,5 − 1,6 − 0,2 − 0,4          Okt.
− + 0,3 + 2,5 − 3,6 + 4,7 − 8,3 + 0,0 − 0,3 + 16,5 + 15,9 + 2,0 − 1,2 − 0,3 + 0,4          Nov.
− − 0,1 + 0,6 + 27,2 − 5,5 + 32,7 + 0,0 − 0,3 + 2,0 − 6,6 + 1,2 + 7,4 − 0,0 + 0,3          Dez.

− − 0,4 + 2,3 + 2,2 − 2,1 + 4,3 − 0,0 − 0,3 + 9,0 + 1,1 + 8,5 − 0,6 + 0,0 − 3,6 2006         Jan.
− − 1,1 + 2,4 − 3,9 − 3,2 − 0,7 − 0,0 − 1,1 + 2,0 − 2,8 + 4,7 − 0,2 + 0,2 − 0,1          Febr.
− − 1,1 + 2,7 + 0,8 − 4,9 + 5,7 − 0,0 − 2,0 + 15,7 + 7,1 + 9,5 − 1,2 + 0,4 − 0,4          März

− − 0,1 − 2,1 + 37,1 + 17,7 + 19,4 − 0,0 + 0,4 + 19,0 + 4,0 + 16,0 − 1,6 + 0,6 + 0,3          April
− − 0,1 − 0,0 − 1,3 + 4,4 − 5,7 − 0,0 − 0,8 + 10,6 + 16,0 − 3,3 − 2,3 + 0,3 − 0,2          Mai
− − 0,1 − 0,4 − 5,1 − 15,9 + 10,8 − 0,0 − 0,2 + 8,9 − 0,5 + 10,4 − 1,3 + 0,3 − 0,4          Juni

− − 0,4 + 0,6 + 0,3 + 1,3 − 0,9 − 0,0 − 0,4 − 5,8 − 11,4 + 8,0 − 2,9 + 0,5 + 0,0          Juli
− + 0,1 + 0,1 − 22,2 − 2,7 − 19,5 − 0,0 − 0,1 + 10,0 − 5,6 + 17,9 − 2,9 + 0,7 + 0,1          Aug.
− + 0,3 − 5,7 + 20,5 + 7,5 + 13,1 − 0,0 + 0,0 + 10,4 − 1,4 + 13,1 − 2,6 + 1,2 + 0,4          Sept.

− − 0,3 − 0,9 + 5,7 − 5,6 + 11,3 + 0,0 + 0,1 − 8,2 − 7,3 + 0,5 − 2,7 + 1,3 + 0,1          Okt.

9 Einschl. Verbindlichkeiten aus Namensschuldverschreibungen, Namensgeld- 14 Eigene Akzepte und Solawechsel im Umlauf und bis Dezember 1998
marktpapieren, nicht börsenfähigen Inhaberschuldverschreibungen; einschl. zuzüglich Indossamentsverbindlichkeiten aus rediskontierten Wechseln. —
nachrangiger Verbindlichkeiten. — 10 Bis Dezember 1998 ohne Verbindlich- 15 Bis Dezember 1998 einschl. Verbindlichkeiten gegenüber inländischen
keiten gegenüber inländischen Bausparkassen und Geldmarktfonds. — Bausparkassen und Geldmarktfonds. — 16 Seit Einbeziehung der Bausparkas-
11 Bis Dezember 1998 einschl. Termingelder bis unter 1 Monat. — sen Januar 1999 einschl. Bauspareinlagen; s. dazu Tab. IV.12. — 17 Ohne Bau-
12 Einschl. Verbindlichkeiten aus geldpolitischen Geschäften mit der Bundes- spareinlagen; s. a. Anm. 16. — 18 Einschl. Verbindlichkeiten aus nicht börsen-
bank. — 13 Bis Dezember 1998 ohne Termineinlagen bis unter 1 Monat. — fähigen Inhaberschuldverschreibungen. 
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4. Forderungen und Verbindlichkeiten der Banken (MFIs) in Deutschland gegenüber dem Ausland *)

 
 

Bis Ende 1998 Mrd DM, ab 1999 Mrd €

Kredite an ausländische Banken (MFIs) 2) Kredite an ausländische Nichtbanken (Nicht-MFIs) 2)

Kassen- Guthaben und Buchkredite, Schatz-
bestand Wechsel 3) börsen- Buchkredite, Wechsel 3) wechsel
an Noten fähige und bör-
und Geld- senfähige Wert-
Münzen mittel- markt- Wert- Nach- mittel- Geldmarkt- papiere
in Nicht- und papiere papiere und papiere von vonrichtlich:
Eurowäh- zu- kurz- lang- von von Treuhand- zu- kurz- lang- Nicht- Nicht-

Zeit rungen 1) insgesamt sammen fristig fristig Banken Banken insgesamt sammen fristig fristig banken bankenkredite 4)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
1996 1,4 588,9 544,2 386,6 157,6 0,3 31,5 13,0 352,0 230,4 60,2 170,2 4,9 103,9
1997 1,5 689,1 635,3 456,1 179,2 0,2 43,1 10,5 474,8 312,7 96,2 216,5 6,0 140,3
1998 1,5 774,9 706,9 533,6 173,3 0,4 58,7 9,0 610,3 364,9 93,9 270,9 11,6 211,0
1999 0,4 427,1 383,5 279,5 104,1 0,4 43,2 4,2 396,1 235,8 52,7 183,1 7,5 152,7

2000 0,4 507,7 441,4 325,4 116,0 1,3 65,0 3,6 475,8 286,8 71,1 215,7 6,5 182,5
2001 0,4 596,1 521,7 383,7 138,0 0,8 73,6 3,5 570,3 347,2 99,7 247,5 5,2 217,9
2002 0,3 690,6 615,3 468,0 147,2 0,9 74,4 2,7 558,8 332,6 92,6 240,0 9,3 216,9
2003 0,3 769,6 675,8 515,7 160,1 1,5 92,3 1,6 576,3 344,8 110,9 233,9 6,0 225,4
2004 0,2 889,4 760,2 606,5 153,7 2,8 126,3 1,5 629,5 362,5 136,6 225,9 10,9 256,1

2005 0,2 1 038,8 860,0 648,5 211,5 5,8 173,0 1,5 712,0 387,9 132,8 255,1 9,3 314,8

2005         Mai 0,4 1 014,5 858,7 681,6 177,1 5,4 150,4 1,5 698,2 396,5 155,0 241,5 4,3 297,3
         Juni 0,5 1 040,0 877,6 693,9 183,7 6,2 156,2 1,5 690,0 385,1 141,2 243,9 4,0 300,9

         Juli 0,4 1 040,0 880,0 691,0 188,9 6,6 153,4 1,4 689,8 389,2 145,4 243,8 3,4 297,2
         Aug. 0,5 1 023,0 860,2 668,5 191,7 7,0 155,8 1,5 691,9 387,1 144,0 243,0 4,8 300,0
         Sept. 0,4 1 057,2 889,0 690,2 198,8 7,1 161,1 1,5 694,1 391,4 142,7 248,7 5,4 297,4

         Okt. 0,4 1 073,5 905,2 704,2 201,0 6,9 161,4 1,5 697,3 392,8 144,1 248,7 5,5 298,9
         Nov. 0,5 1 079,5 905,2 707,3 197,9 6,3 167,9 1,5 723,2 403,0 150,0 253,0 7,9 312,3
         Dez. 0,2 1 038,8 860,0 648,5 211,5 5,8 173,0 1,5 712,0 387,9 132,8 255,1 9,3 314,8

2006         Jan. 0,3 1 079,3 895,3 678,6 216,7 6,0 178,0 1,5 741,6 411,1 154,8 256,2 9,5 320,9
         Febr. 0,4 1 111,4 920,5 701,9 218,6 6,7 184,2 1,5 736,8 406,7 144,3 262,5 7,5 322,6
         März 0,4 1 153,7 952,8 729,0 223,8 7,6 193,3 1,4 732,4 402,7 140,1 262,6 6,9 322,8

         April 0,4 1 136,1 933,9 710,2 223,8 8,6 193,6 1,4 747,2 419,3 160,6 258,7 8,0 319,9
         Mai 0,5 1 144,1 935,5 709,1 226,5 9,3 199,3 1,4 740,0 412,9 155,5 257,4 7,9 319,1
         Juni 0,4 1 201,7 981,5 748,5 232,9 12,0 208,2 1,0 745,9 414,7 151,9 262,8 9,3 321,9

         Juli 0,4 1 172,9 950,8 715,4 235,5 12,8 209,3 1,0 748,6 420,3 155,9 264,4 10,3 318,0
         Aug. 0,4 1 167,5 943,7 706,9 236,8 11,7 212,1 0,9 753,4 425,0 159,6 265,4 11,3 317,1
         Sept. 0,4 1 202,0 966,8 726,1 240,7 12,2 223,0 0,8 767,0 426,7 160,9 265,8 9,4 331,0

         Okt. 0,4 1 194,8 949,5 708,7 240,7 13,5 231,8 0,7 783,1 435,3 166,2 269,1 10,4 337,4

Veränderungen *)

1997 + 0,1 + 80,6 + 71,5 + 53,3 + 18,2 − 0,1 + 10,4 − 1,2 + 109,3 + 73,0 + 33,7 + 39,3 + 0,7 + 32,9
1998 − 0,0 + 100,8 + 89,5 + 79,3 + 10,2 + 0,0 + 13,1 − 1,8 + 122,0 + 42,7 − 6,4 + 49,1 + 5,5 + 66,0
1999 − 0,3 + 17,7 + 5,7 − 5,3 + 11,0 + 0,2 + 11,7 − 0,0 + 85,8 + 42,8 + 8,4 + 34,4 + 1,3 + 41,8

2000 − 0,0 + 78,9 + 56,5 + 44,6 + 11,8 + 0,9 + 21,6 − 0,7 + 72,0 + 45,0 + 17,4 + 27,7 − 1,2 + 28,2
2001 + 0,0 + 83,7 + 75,6 + 54,4 + 21,2 − 0,5 + 8,5 − 0,2 + 88,3 + 53,4 + 27,0 + 26,4 − 1,5 + 36,3
2002 − 0,1 + 120,3 + 118,0 + 99,4 + 18,6 + 0,1 + 2,2 − 0,9 + 21,2 + 12,7 − 0,4 + 13,2 + 4,6 + 3,9
2003 − 0,1 + 103,8 + 84,6 + 65,2 + 19,3 + 0,6 + 18,7 − 0,4 + 46,3 + 35,1 + 24,0 + 11,0 − 2,7 + 13,9
2004 − 0,1 + 128,3 + 89,4 + 95,3 − 5,9 + 1,3 + 37,6 − 0,1 + 65,8 + 29,5 + 31,7 − 2,2 + 5,1 + 31,1

2005 + 0,0 + 127,3 + 78,9 + 26,3 + 52,6 + 2,9 + 45,4 − 0,0 + 59,4 + 7,3 − 9,4 + 16,7 − 1,8 + 54,0

2005         Mai + 0,1 + 4,7 + 0,7 − 4,1 + 4,8 − 0,5 + 4,4 + 0,0 − 17,7 − 16,0 − 16,0 + 0,1 − 2,2 + 0,5
         Juni + 0,0 + 22,6 + 16,0 + 10,2 + 5,7 + 0,9 + 5,8 − 0,0 − 11,1 − 13,9 − 14,5 + 0,6 − 0,3 + 3,1

         Juli − 0,0 + 1,1 + 3,4 − 2,2 + 5,6 + 0,3 − 2,7 − 0,1 + 0,4 + 4,5 + 4,2 + 0,3 − 0,6 − 3,5
         Aug. + 0,0 − 15,9 − 18,1 − 21,7 + 3,6 + 0,4 + 1,8 + 0,1 + 3,1 − 0,4 − 1,1 + 0,7 + 1,4 + 2,1
         Sept. − 0,1 + 32,2 + 26,8 + 20,3 + 6,5 + 0,1 + 5,3 − 0,0 + 0,2 + 2,6 − 1,8 + 4,5 + 0,6 − 3,0

         Okt. − 0,0 + 16,4 + 16,2 + 14,1 + 2,1 − 0,1 + 0,3 − 0,0 + 3,1 + 1,3 + 1,5 − 0,2 + 0,2 + 1,6
         Nov. + 0,2 + 3,1 − 2,7 + 1,2 − 3,9 − 0,6 + 6,4 + 0,0 + 22,7 + 7,5 + 5,1 + 2,3 + 2,4 + 12,9
         Dez. − 0,3 − 40,5 − 45,0 − 58,8 + 13,7 − 0,5 + 5,1 + 0,0 − 11,0 − 14,8 − 17,1 + 2,3 + 1,3 + 2,5

2006         Jan. + 0,1 + 35,3 + 29,9 + 32,9 − 3,0 + 0,2 + 5,2 − 0,0 + 32,8 + 25,5 + 23,0 + 2,5 + 0,4 + 6,8
         Febr. + 0,1 + 28,2 + 21,5 + 20,6 + 0,9 + 0,7 + 6,1 + 0,0 − 8,8 − 7,3 − 11,4 + 4,2 − 2,2 + 0,7
         März − 0,0 + 46,9 + 36,6 + 30,1 + 6,5 + 1,0 + 9,2 − 0,1 + 0,1 − 0,6 − 3,5 + 2,8 − 0,5 + 1,2

         April + 0,0 − 11,7 − 13,0 − 14,8 + 1,8 + 0,9 + 0,4 + 0,0 + 20,4 + 20,8 + 21,3 − 0,5 + 1,2 − 1,6
         Mai + 0,1 + 11,9 + 4,9 + 1,2 + 3,8 + 0,7 + 6,3 + 0,0 − 3,6 − 3,0 − 4,1 + 1,1 − 0,0 − 0,5
         Juni − 0,1 + 56,8 + 45,3 + 38,9 + 6,4 + 2,8 + 8,8 − 0,4 + 4,4 + 0,4 − 3,9 + 4,4 + 1,3 + 2,6

         Juli − 0,1 − 28,3 − 30,4 − 33,0 + 2,6 + 0,8 + 1,3 − 0,0 + 2,9 + 4,6 + 4,0 + 0,6 + 1,0 − 2,7
         Aug. + 0,0 − 4,4 − 6,2 − 7,8 + 1,6 − 1,1 + 2,9 − 0,1 + 5,9 + 5,4 + 3,9 + 1,5 + 1,1 − 0,6
         Sept. − 0,0 + 30,8 + 21,1 + 17,8 + 3,2 + 0,5 + 9,2 − 0,2 + 11,3 + 5,3 + 0,9 + 4,5 − 1,9 + 7,9

         Okt. − 0,0 − 7,3 − 17,4 − 17,3 − 0,0 + 1,3 + 8,8 − 0,0 + 16,1 + 10,2 + 5,2 + 4,9 + 1,1 + 4,9

* S. Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- merkt. — 1 Bis Dezember 1998: Noten und Münzen in Fremdwährung. —
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- 2 Bis Dezember 1998 einschl. Treuhandkredite; s. a. Anm. 4. — 3 Bis
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im Dezember 1998 Wechselkredite (Wechselbestand zuzüglich Indossamentsver-
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- bindlichkeiten aus rediskontierten Wechseln und aus dem Wechselbestand

28*

IV. Banken



DEUTSCHE
BUNDESBANK

Monatsbericht
Dezember 2006

IV. Banken
 
 
 
 
 

 Einlagen und aufgenommene Kredite Einlagen und aufgenommene Kredite
von ausländischen Banken (MFIs) 2) von ausländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs) 2)

 
Beteili- Termineinlagen Termineinlagen (einschl. Spar-
gungen an (einschl. Sparbriefe) einlagen und Sparbriefe)
auslän-

Nach- dischen mittel- Nach- mittel- Nach-
Banken Sicht- und Sicht- undrichtlich: richtlich: richtlich:

Treuhand- und Unter- ein- zusam- kurz- lang- Treuhand- ein- zusam- kurz- lang- Treuhand-
nehmen 5) insgesamt lagen 6) men 7) fristig insgesamt lagen 6) men 7) fristig   Zeitkredite 4) fristig 7) kredite 4) fristig 7) kredite 4)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
12,7 45,8 486,5 147,1 335,7 172,0 163,7 3,8 273,5 34,3 237,2 50,0 187,2 2,1 1996
15,7 54,7 670,3 226,0 440,2 254,3 185,9 4,0 333,9 43,5 285,7 63,0 222,7 4,8 1997
22,9 62,9 875,7 309,5 562,5 359,1 203,4 3,7 390,3 51,3 329,6 71,8 257,8 9,5 1998
13,6 33,9 483,6 65,6 418,0 332,3 85,6 2,0 284,4 23,8 260,6 64,9 195,7 5,8 1999

13,9 47,4 586,0 113,7 472,2 382,9 89,3 1,7 314,9 35,4 279,5 62,5 217,0 5,6 2000
13,8 47,6 622,7 91,9 530,8 434,5 96,3 1,4 350,6 34,0 316,6 97,6 219,0 5,3 2001
15,6 44,8 614,2 101,6 512,7 410,4 102,3 1,1 319,2 33,5 285,7 87,0 198,7 4,5 2002
11,6 41,4 590,7 95,1 495,6 387,7 107,9 0,4 307,3 32,2 275,1 102,4 172,7 3,6 2003
9,8 39,3 603,3 87,0 516,2 403,2 113,0 0,5 311,2 36,6 274,7 123,4 151,2 0,8 2004

10,6 37,2 651,7 102,9 548,8 420,4 128,4 0,6 316,4 62,0 254,4 119,4 135,0 1,2 2005

10,6 39,2 703,7 167,7 536,0 419,3 116,7 0,7 354,9 70,5 284,4 136,9 147,5 1,6 2005         Mai
10,5 39,8 660,4 160,3 500,1 373,2 126,9 0,6 330,1 67,2 262,9 112,7 150,2 1,5          Juni

10,4 39,8 655,2 141,9 513,3 387,5 125,8 0,8 329,8 65,2 264,6 115,8 148,8 1,1          Juli
10,7 39,8 655,0 143,1 511,9 385,9 126,0 0,7 323,7 61,7 262,0 115,5 146,5 1,0          Aug.
10,7 39,8 655,2 146,5 508,7 381,8 127,0 0,7 335,8 68,6 267,2 120,7 146,5 0,9          Sept.

10,6 39,2 680,8 142,4 538,4 410,2 128,2 0,6 330,9 65,8 265,0 122,5 142,6 1,3          Okt.
10,5 37,2 681,2 150,5 530,8 402,1 128,7 0,6 345,3 82,1 263,2 124,5 138,6 1,3          Nov.
10,6 37,2 651,7 102,9 548,8 420,4 128,4 0,6 316,4 62,0 254,4 119,4 135,0 1,2          Dez.

7,0 38,8 666,4 143,6 522,7 397,4 125,3 0,6 339,5 86,0 253,5 119,6 134,0 1,1 2006         Jan.
7,1 39,5 691,3 136,8 554,5 428,8 125,7 0,6 326,4 79,4 247,0 114,1 133,0 1,7          Febr.
5,9 38,9 699,4 144,6 554,8 426,3 128,5 0,5 321,3 81,2 240,1 110,1 130,0 1,7          März

5,8 39,4 712,0 151,1 560,9 433,7 127,2 0,5 323,9 76,9 247,0 119,0 128,0 1,7          April
5,5 40,7 715,1 164,8 550,4 424,8 125,5 0,5 323,1 87,8 235,3 109,7 125,6 1,7          Mai
5,6 40,9 689,4 165,7 523,7 398,0 125,7 0,6 321,0 89,2 231,9 102,7 129,2 1,7          Juni

5,6 41,1 659,4 151,7 507,6 381,5 126,2 0,6 323,2 84,1 239,1 109,9 129,2 1,7          Juli
5,8 41,1 658,4 150,7 507,6 384,4 123,2 0,6 337,0 95,8 241,2 111,8 129,4 1,7          Aug.
6,0 47,8 684,1 169,9 514,1 389,1 125,0 0,5 339,0 86,5 252,5 123,3 129,2 1,7          Sept.

5,9 48,4 683,7 155,2 528,5 404,4 124,1 0,5 335,8 82,4 253,4 123,3 130,1 1,6          Okt.

Veränderungen *)

+ 2,7 + 7,9 + 157,3 + 67,7 + 89,5 + 71,8 + 17,7 + 0,1 + 51,0 + 5,4 + 43,3 + 11,4 + 31,9 + 2,3 1997
+ 7,7 + 8,8 + 215,6 + 87,7 + 128,1 + 108,1 + 20,0 − 0,3 + 64,7 + 10,4 + 48,9 + 10,3 + 38,6 + 5,5 1998
+ 1,1 + 10,9 + 37,4 − 9,2 + 46,6 + 47,6 − 1,0 − 0,0 + 61,0 + 7,2 + 53,8 + 15,9 + 37,9 + 0,1 1999

− 0,2 + 12,8 + 90,0 + 47,0 + 43,0 + 42,9 + 0,1 − 0,4 + 24,4 + 11,1 + 13,3 − 2,9 + 16,2 − 0,8 2000
− 0,5 − 0,5 + 23,5 − 23,6 + 47,0 + 42,4 + 4,6 − 0,4 + 30,8 − 1,8 + 32,6 + 33,3 − 0,7 − 0,6 2001
+ 1,7 + 1,6 + 22,7 + 14,6 + 8,1 − 1,3 + 9,4 − 0,3 + 4,6 + 0,8 + 3,8 − 4,6 + 8,4 − 0,9 2002
− 0,7 − 1,9 + 5,7 − 2,0 + 7,7 − 2,4 + 10,0 − 0,0 + 4,5 + 0,4 + 4,1 + 20,6 − 16,5 + 1,9 2003
+ 0,7 − 1,5 + 19,8 − 6,1 + 25,9 + 21,1 + 4,8 + 0,1 + 13,0 + 5,4 + 7,6 + 22,8 − 15,2 − 0,3 2004

+ 0,8 − 3,5 + 28,6 + 12,6 + 16,0 + 4,9 + 11,1 + 0,1 − 4,9 + 23,9 − 28,8 − 7,7 − 21,1 + 0,4 2005

− 0,1 − 0,6 − 10,1 + 12,0 − 22,1 − 21,3 − 0,8 + 0,1 − 6,9 − 3,5 − 3,3 − 2,4 − 0,9 − 0,1 2005         Mai
− 0,1 + 0,4 − 46,0 − 8,1 − 37,9 − 47,6 + 9,7 − 0,0 − 26,5 − 3,6 − 22,9 − 24,8 + 1,9 − 0,1          Juni

− 0,1 + 0,1 − 4,5 − 18,2 + 13,7 + 14,7 − 1,0 + 0,1 + 3,1 − 1,9 + 5,0 + 3,2 + 1,8 − 0,4          Juli
+ 0,2 + 0,1 + 0,7 + 1,4 − 0,7 − 1,1 + 0,4 − 0,1 − 5,7 − 3,5 − 2,2 − 0,1 − 2,1 − 0,0          Aug.
+ 0,0 − 0,1 − 1,5 + 3,0 − 4,5 − 5,2 + 0,6 − 0,0 + 11,1 + 6,8 + 4,3 + 4,9 − 0,7 − 0,2          Sept.

− 0,1 − 0,6 + 25,3 − 4,1 + 29,4 + 28,3 + 1,2 − 0,1 − 5,0 − 2,9 − 2,2 + 1,8 − 4,0 + 0,4          Okt.
− 0,1 − 2,2 − 2,2 + 7,6 − 9,8 − 9,7 − 0,1 − 0,0 + 12,9 + 16,0 − 3,1 + 1,6 − 4,7 + 0,0          Nov.
+ 0,0 + 0,1 − 29,1 − 47,5 + 18,3 + 18,6 − 0,2 − 0,0 − 28,6 − 20,1 − 8,6 − 5,0 − 3,5 − 0,0          Dez.

− 3,5 + 1,3 + 17,7 + 40,9 − 23,2 − 20,6 − 2,6 − 0,0 + 24,9 + 24,3 + 0,6 + 0,9 − 0,2 − 0,1 2006         Jan.
+ 0,0 + 0,4 + 21,9 − 7,6 + 29,5 + 29,6 − 0,2 − 0,0 − 15,1 − 6,9 − 8,2 − 6,1 − 2,2 + 0,0          Febr.
− 1,2 − 0,2 + 11,8 + 8,6 + 3,2 − 0,6 + 3,8 − 0,0 − 2,9 + 2,1 − 4,9 − 3,3 − 1,7 + 0,0          März

− 0,1 + 0,8 + 17,2 + 7,5 + 9,7 + 10,1 − 0,4 − 0,0 + 5,1 − 4,0 + 9,1 + 9,7 − 0,6 − 0,1          April
− 0,3 + 1,4 + 6,3 + 14,4 − 8,1 − 7,1 − 1,0 + 0,0 + 0,8 + 11,1 − 10,3 − 8,8 − 1,5 + 0,0          Mai
+ 0,0 + 0,2 − 27,0 + 0,6 − 27,6 − 27,5 − 0,1 + 0,0 − 2,7 + 1,3 − 4,0 − 7,2 + 3,3 + 0,1          Juni

+ 0,0 + 0,1 − 29,6 − 13,9 − 15,8 − 16,3 + 0,6 + 0,0 + 2,3 − 5,0 + 7,3 + 7,3 + 0,0 − 0,0          Juli
− 0,0 + 0,1 − 0,2 − 0,7 + 0,5 + 3,2 − 2,7 − + 14,0 + 11,8 + 2,3 + 2,0 + 0,3 − 0,0          Aug.
+ 0,2 + 6,5 + 24,0 + 18,7 + 5,2 + 3,8 + 1,4 − 0,0 + 1,0 − 9,5 + 10,5 + 11,2 − 0,7 − 0,0          Sept.

− 0,1 + 0,6 + 2,2 − 14,6 + 16,8 + 15,2 + 1,6 − 0,1 − 5,9 − 4,1 − 1,8 − 0,1 − 1,7 − 0,1          Okt.

vor Verfall zum Einzug versandte Wechsel). — 4 Ab 1999 nicht mehr in die 6 Bis Dezember 1998 einschl. Termineinlagen bis unter 1 Monat. — 7 Bis De-
Kredite bzw. Einlagen einbezogen; s. a. Anm. 2. — 5 Bis Dezember 1998 zember 1998 ohne Termineinlagen bis unter 1 Monat. 
einschl. den Auslandsfilialen zur Verfügung gestelltes Betriebskapital. —
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5. Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland an inländische Nichtbanken (Nicht-MFIs)*)

 
 

Bis Ende 1998 Mrd DM, ab 1999 Mrd €

Kurzfristige KrediteKredite an inländische Mittel- und langfristige
Nichtbanken
insgesamt 1) 2) an öffentliche Haushalte an Unter-an Unternehmen und Privatpersonen 1)

   
mit ohne börsen-
börsenfähige(n) Geld- fähige

Geld-marktpapiere(n), Wert- Buchkredite
zu- und markt- zu- Buch- Schatz- zu-papiere(n), Ausgleichs-

Zeit forderungen insgesamt sammen papiere sammen kredite wechsel insgesamt sammenWechsel 3) 4)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
1996 4 773,1 4 248,7 662,2 617,2 616,2 1,0 45,1 40,2 4,9 4 110,8 3 007,2
1997 5 058,4 4 506,2 667,8 625,8 624,8 1,0 41,9 40,1 1,9 4 390,6 3 223,4
1998 5 379,8 4 775,4 704,3 661,3 660,8 0,5 43,0 38,5 4,5 4 675,5 3 482,4
1999 2 904,5 2 576,5 355,3 328,9 328,7 0,2 26,4 23,6 2,8 2 549,2 1 943,6

2000 3 003,7 2 663,7 371,2 348,2 347,7 0,5 22,9 21,2 1,7 2 632,5 2 038,6
2001 3 014,1 2 704,2 387,9 356,7 355,2 1,5 31,2 28,2 2,9 2 626,2 2 070,2
2002 2 997,2 2 689,1 365,4 331,9 331,0 1,0 33,5 31,1 2,4 2 631,8 2 079,7
2003 2 995,6 2 680,6 355,2 315,0 313,4 1,6 40,2 38,4 1,8 2 640,4 2 096,1
2004 3 001,3 2 646,7 320,9 283,8 283,0 0,8 37,1 35,3 1,8 2 680,4 2 114,2

2005 2 995,1 2 635,1 309,7 273,5 272,9 0,6 36,2 34,4 1,8 2 685,4 2 141,3

2005         Mai 3 022,1 2 642,3 331,0 286,3 285,1 1,2 44,7 43,7 1,0 2 691,2 2 130,1
         Juni 2 988,9 2 639,0 325,7 289,1 288,2 1,0 36,5 36,0 0,5 2 663,3 2 109,2

         Juli 2 998,0 2 643,3 323,1 284,0 283,0 1,0 39,1 38,0 1,1 2 674,9 2 120,4
         Aug. 3 001,1 2 642,3 318,5 280,5 279,3 1,3 37,9 37,2 0,7 2 682,7 2 126,2
         Sept. 3 004,7 2 649,0 326,2 293,5 292,9 0,6 32,7 32,2 0,5 2 678,4 2 126,9

         Okt. 3 012,9 2 657,7 339,3 298,0 297,0 1,0 41,3 38,1 3,2 2 673,6 2 128,6
         Nov. 3 004,8 2 647,2 325,1 288,7 288,1 0,6 36,4 33,5 2,9 2 679,7 2 133,6
         Dez. 2 995,1 2 635,1 309,7 273,5 272,9 0,6 36,2 34,4 1,8 2 685,4 2 141,3

2006         Jan. 3 032,2 2 661,3 325,0 282,8 282,0 0,8 42,2 40,3 1,9 2 707,3 2 168,5
         Febr. 3 023,3 2 656,6 316,7 283,3 282,6 0,7 33,4 32,6 0,8 2 706,5 2 170,1
         März 3 030,2 2 659,7 329,2 292,7 291,7 0,9 36,5 35,9 0,6 2 701,1 2 167,3

         April 3 066,0 2 667,7 336,7 297,1 296,0 1,0 39,7 38,8 0,8 2 729,3 2 199,0
         Mai 3 065,4 2 659,4 326,4 293,2 292,4 0,7 33,2 32,5 0,7 2 739,0 2 196,1
         Juni 3 028,2 2 656,1 326,0 292,7 291,7 1,0 33,3 32,3 1,1 2 702,1 2 173,3

         Juli 3 024,4 2 653,2 320,7 285,5 284,6 0,9 35,2 34,1 1,1 2 703,7 2 175,1
         Aug. 3 022,5 2 652,2 318,1 285,5 284,8 0,7 32,6 32,0 0,6 2 704,4 2 178,5
         Sept. 3 035,2 2 668,7 333,0 301,3 300,5 0,8 31,8 31,5 0,3 2 702,1 2 183,5

         Okt. 3 033,2 2 664,9 334,5 297,2 296,4 0,8 37,4 36,8 0,6 2 698,7 2 180,2

Veränderungen *)

1997 + 285,2 + 256,9 + 2,7 + 5,9 + 5,9 + 0,0 − 3,2 − 0,1 − 3,0 + 282,5 + 219,9
1998 + 335,3 + 285,5 + 51,7 + 50,6 + 51,2 − 0,6 + 1,1 − 1,6 + 2,7 + 283,6 + 258,3
1999 + 156,1 + 139,5 + 9,6 + 6,3 + 6,4 − 0,0 + 3,3 + 2,9 + 0,4 + 146,4 + 146,4

2000 + 100,7 + 83,2 + 14,5 + 18,1 + 17,8 + 0,3 − 3,6 − 2,5 − 1,1 + 86,1 + 93,8
2001 + 11,9 + 39,2 + 15,3 + 7,0 + 5,9 + 1,0 + 8,4 + 7,8 + 0,6 − 3,4 + 32,0
2002 − 19,2 − 18,8 − 23,4 − 25,7 − 25,2 − 0,5 + 2,3 + 2,9 − 0,6 + 4,3 + 7,6
2003 + 0,1 − 8,4 − 10,0 − 16,7 − 17,5 + 0,9 + 6,7 + 7,3 − 0,6 + 10,1 + 16,0
2004 + 3,3 − 36,0 − 31,7 − 30,5 − 29,7 − 0,8 − 1,2 − 3,2 + 1,9 + 35,0 + 15,6

2005 − 6,7 − 12,1 − 11,5 − 10,6 − 10,4 − 0,2 − 0,9 − 0,9 + 0,0 + 4,8 + 26,8

2005         Mai − 20,2 + 2,0 + 2,2 + 0,5 + 0,5 + 0,1 + 1,6 + 1,4 + 0,2 − 22,4 − 17,4
         Juni − 33,4 − 3,3 − 5,3 + 2,9 + 3,1 − 0,2 − 8,1 − 7,7 − 0,5 − 28,1 − 20,9

         Juli + 9,1 + 4,3 − 2,6 − 5,1 − 5,2 + 0,1 + 2,5 + 2,0 + 0,6 + 11,6 + 11,2
         Aug. + 3,1 − 1,1 − 4,6 − 3,5 − 3,7 + 0,2 − 1,1 − 0,8 − 0,3 + 7,8 + 5,8
         Sept. + 3,1 + 6,3 + 7,4 + 12,6 + 13,2 − 0,6 − 5,2 − 5,0 − 0,2 − 4,3 + 0,6

         Okt. + 8,3 + 8,7 + 13,0 + 4,5 + 4,1 + 0,3 + 8,5 + 5,8 + 2,7 − 4,8 + 1,6
         Nov. − 8,1 − 10,5 − 14,0 − 9,1 − 8,8 − 0,4 − 4,9 − 4,6 − 0,3 + 5,9 + 4,9
         Dez. − 9,7 − 12,2 − 15,5 − 15,2 − 15,2 − 0,0 − 0,2 + 0,9 − 1,1 + 5,7 + 7,7

2006         Jan. + 19,6 + 8,8 + 15,3 + 9,3 + 9,1 + 0,2 + 6,0 + 5,9 + 0,1 + 4,3 + 9,9
         Febr. − 8,9 − 4,7 − 8,2 + 0,5 + 0,6 − 0,1 − 8,8 − 7,6 − 1,1 − 0,7 + 1,5
         März + 6,9 + 3,0 + 12,4 + 9,3 + 9,2 + 0,2 + 3,1 + 3,3 − 0,2 − 5,5 − 2,7

         April + 35,3 + 7,5 + 7,6 + 4,3 + 4,2 + 0,1 + 3,4 + 3,1 + 0,3 + 27,6 + 31,3
         Mai − 1,4 − 9,0 − 11,0 − 4,6 − 4,3 − 0,3 − 6,4 − 6,3 − 0,1 + 9,7 − 2,9
         Juni − 37,2 − 3,3 − 0,3 − 0,5 − 0,7 + 0,2 + 0,1 − 0,2 + 0,4 − 36,9 − 22,8

         Juli − 3,8 − 3,0 − 5,3 − 7,2 − 7,1 − 0,1 + 1,9 + 1,8 + 0,1 + 1,6 + 1,8
         Aug. − 1,9 − 1,0 − 2,6 + 0,0 + 0,2 − 0,2 − 2,6 − 2,1 − 0,5 + 0,7 + 3,4
         Sept. + 12,7 + 16,5 + 14,9 + 15,8 + 15,7 + 0,1 − 0,8 − 0,5 − 0,4 − 2,2 + 5,0

         Okt. − 2,0 − 3,8 + 1,5 − 4,1 − 4,1 + 0,0 + 5,6 + 5,3 + 0,3 − 3,5 − 3,2

* S. Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- kassen. — 2 Bis Dezember 1998 einschl. Treuhandkredite; s. a. Anm. 8. —
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- 3 Bis Dezember 1998 Wechselkredite (Wechselbestand zuzüglich Indossa-
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im mentsverbindlichkeiten aus rediskontierten Wechseln und aus dem Wechsel-
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- bestand vor Verfall zum Einzug versandte Wechsel). — 4 Ab 1999 einschl. ge-
merkt. — 1 Bis Dezember 1998 einschl. Kredite an inländische Bauspar- ringer Beträge mittelfristiger Wechselserien. — 5 Ab 1999 Aufgliederung
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Kredite 2) 5)

nehmen und Privatpersonen 1) 2) an öffentliche Haushalte 2)

Buchkredite Buchkredite

Nach- Aus- Nach-
gleichs-richtlich: richtlich:

zu- mittel- lang- Wert- Treuhand- zu- zu- mittel- lang- Wertpa- forde- Treuhand-
sammen sammen sammen   Zeitfristig 6) fristig 7) papiere 5) kredite 8) fristig 6) fristig 7) piere 5) 9) rungen 10) kredite 8)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2 713,3 215,8 2 497,5 205,9 88,0 1 103,6 773,0 69,5 703,6 231,3 81,3 18,0 1996
2 900,0 216,2 2 683,8 234,1 89,3 1 167,2 833,8 53,0 780,8 239,2 76,0 18,3 1997
3 104,5 206,8 2 897,8 292,4 85,4 1 193,2 868,8 33,1 835,7 235,4 71,6 17,3 1998
1 764,8 182,5 1 582,3 178,9 49,2 605,6 459,5 30,9 428,6 108,6 37,5 8,7 1999

1 838,9 192,8 1 646,0 199,7 50,1 593,9 455,9 30,4 425,5 104,9 33,1 8,4 2000
1 880,5 191,1 1 689,4 189,7 48,9 556,0 440,3 25,6 414,6 111,8 4,0 8,0 2001
1 909,8 193,5 1 716,3 169,9 47,3 552,1 417,1 27,4 389,7 132,0 3,0 7,5 2002
1 927,7 195,0 1 732,8 168,3 49,9 544,3 401,0 34,6 366,4 141,3 2,0 7,0 2003
1 940,8 194,3 1 746,5 173,5 55,3 566,1 387,7 32,9 354,8 177,5 1,0 6,5 2004

1 953,4 194,7 1 758,8 187,9 52,1 544,1 374,4 32,9 341,4 169,7 − 4,5 2005

1 935,5 191,0 1 744,5 194,6 54,5 561,1 378,0 31,2 346,8 182,1 1,0 6,2 2005         Mai
1 934,6 190,9 1 743,7 174,6 52,5 554,1 380,2 32,1 348,1 172,9 1,0 6,0          Juni

1 941,4 192,5 1 748,9 179,0 52,3 554,5 380,9 32,6 348,3 173,5 0,0 5,9          Juli
1 946,0 195,4 1 750,6 180,2 52,3 556,5 379,8 33,1 346,6 176,7 0,0 5,9          Aug.
1 945,4 195,1 1 750,3 181,5 52,0 551,5 378,4 33,2 345,3 173,0 − 4,6          Sept.

1 947,5 194,3 1 753,2 181,0 51,9 545,1 375,1 33,1 342,0 169,9 − 4,6          Okt.
1 952,2 195,1 1 757,1 181,4 52,2 546,1 373,4 32,1 341,3 172,7 − 4,5          Nov.
1 953,4 194,7 1 758,8 187,9 52,1 544,1 374,4 32,9 341,4 169,7 − 4,5          Dez.

1 969,5 193,0 1 776,5 199,0 51,8 538,7 369,6 31,8 337,8 169,2 − 4,4 2006         Jan.
1 972,9 193,5 1 779,4 197,1 50,7 536,5 368,5 32,2 336,3 168,0 − 4,4          Febr.
1 966,6 193,2 1 773,5 200,7 49,6 533,7 365,3 31,9 333,4 168,4 − 4,4          März

1 968,9 192,6 1 776,3 230,2 49,4 530,3 364,0 31,9 332,2 166,3 − 4,5          April
1 972,0 194,3 1 777,8 224,1 49,3 542,9 362,4 30,9 331,6 180,5 − 4,5          Mai
1 973,4 196,3 1 777,2 199,9 49,3 528,8 358,7 30,8 327,9 170,1 − 4,4          Juni

1 976,5 198,7 1 777,9 198,6 48,9 528,6 358,0 31,4 326,5 170,7 − 4,4          Juli
1 978,4 197,0 1 781,4 200,0 49,1 525,9 357,0 31,6 325,3 168,9 − 4,4          Aug.
1 980,2 198,9 1 781,3 203,3 49,0 518,7 356,4 30,8 325,6 162,2 − 4,7          Sept.

1 975,9 197,7 1 778,1 204,4 48,7 518,4 355,9 30,9 325,0 162,6 − 4,7          Okt.

Veränderungen *)

+ 189,0 + 0,3 + 188,7 + 29,5 + 1,4 + 62,6 + 60,6 − 18,0 + 78,6 + 7,0 − 5,3 + 0,2 1997
+ 205,7 − 8,9 + 214,6 + 56,5 − 3,9 + 25,3 + 35,0 − 20,0 + 55,0 − 4,4 − 4,4 − 0,9 1998
+ 121,8 + 25,1 + 96,8 + 24,6 + 0,3 + 0,0 + 8,5 + 6,2 + 2,3 − 7,8 − 0,6 − 0,1 1999

+ 71,8 + 6,9 + 64,9 + 22,1 + 0,8 − 7,7 − 3,8 − 0,4 − 3,5 − 3,1 − 0,8 − 0,3 2000
+ 41,9 − 2,8 + 44,7 − 9,8 − 1,2 − 35,4 − 16,5 − 5,5 − 10,9 + 10,1 − 29,1 − 0,4 2001
+ 26,6 − 2,1 + 28,7 − 19,0 − 1,6 − 3,4 − 23,1 + 1,0 − 24,1 + 20,7 − 1,0 − 0,5 2002
+ 17,9 + 0,2 + 17,8 − 1,9 + 2,6 − 5,9 − 16,1 + 4,9 − 21,0 + 11,2 − 1,0 − 0,5 2003
+ 10,7 + 0,2 + 10,5 + 4,9 + 3,6 + 19,4 − 13,8 − 0,9 − 12,9 + 34,3 − 1,1 − 0,6 2004

+ 12,5 + 1,7 + 10,8 + 14,3 − 3,0 − 22,1 − 13,4 + 0,9 − 14,2 − 7,7 − 1,0 − 2,0 2005

+ 2,7 + 0,2 + 2,5 − 20,1 + 0,0 − 4,9 − 2,5 − 0,7 − 1,8 − 2,4 − − 0,0 2005         Mai
− 0,7 − 0,1 − 0,6 − 20,2 − 2,0 − 7,2 + 2,0 + 0,9 + 1,1 − 9,2 − 0,0 − 0,2          Juni

+ 6,8 + 1,6 + 5,2 + 4,4 − 0,2 + 0,4 + 0,8 + 0,7 + 0,1 + 0,6 − 1,0 − 0,1          Juli
+ 4,6 + 2,9 + 1,7 + 1,2 − 0,0 + 2,0 − 1,2 + 0,5 − 1,7 + 3,2 − − 0,0          Aug.
− 0,7 − 0,5 − 0,3 + 1,3 − 0,3 − 4,9 − 1,2 + 0,2 − 1,4 − 3,7 − 0,0 − 1,3          Sept.

+ 2,1 − 0,8 + 2,9 − 0,5 − 0,1 − 6,4 − 3,3 − 0,1 − 3,3 − 3,1 − − 0,1          Okt.
+ 4,5 + 0,8 + 3,8 + 0,3 + 0,3 + 1,0 − 1,7 − 0,5 − 1,2 + 2,7 − − 0,0          Nov.
+ 1,2 − 0,4 + 1,6 + 6,5 − 0,1 − 2,0 + 0,9 + 0,9 + 0,1 − 2,9 − − 0,0          Dez.

− 1,2 − 1,7 + 0,4 + 11,1 − 0,3 − 5,6 − 5,0 − 1,2 − 3,8 − 0,6 − − 0,1 2006         Jan.
+ 3,4 + 0,5 + 2,9 − 1,9 − 1,1 − 2,2 − 1,1 + 0,4 − 1,5 − 1,2 − − 0,0          Febr.
− 6,3 − 0,3 − 6,0 + 3,5 − 1,1 − 2,7 − 3,2 − 0,3 − 2,9 + 0,4 − − 0,0          März

+ 1,8 − 0,6 + 2,4 + 29,5 − 0,2 − 3,6 − 1,5 − 0,3 − 1,3 − 2,1 − + 0,1          April
+ 3,2 + 1,3 + 1,9 − 6,1 − 0,1 + 12,6 − 1,6 − 1,0 − 0,6 + 14,2 − + 0,0          Mai
+ 1,4 + 2,0 − 0,6 − 24,2 − 0,0 − 14,1 − 3,8 − 0,1 − 3,7 − 10,4 − − 0,0          Juni

+ 3,1 + 2,4 + 0,7 − 1,3 − 0,4 − 0,2 − 0,7 + 0,6 − 1,3 + 0,5 − − 0,0          Juli
+ 1,9 − 1,6 + 3,5 + 1,5 + 0,2 − 2,7 − 1,0 + 0,2 − 1,2 − 1,7 − − 0,0          Aug.
+ 1,8 + 1,8 − 0,0 + 3,2 − 0,1 − 7,2 − 0,5 − 0,8 + 0,3 − 6,7 − + 0,4          Sept.

− 4,4 − 1,2 − 3,2 + 1,1 − 0,3 − 0,2 − 0,6 + 0,1 − 0,6 + 0,3 − + 0,0          Okt.

der Wertpapierkredite in mittel- und langfristig nicht mehr möglich. — 6 Bis Jahren. — 8 Ab 1999 nicht mehr in die Kredite einbezogen; s. a. Anm. 2. —
Dezember 1998: Laufzeit oder Kündigungsfrist von über 1 Jahr bis unter 4 9 Ohne Schuldverschreibungen aus dem Umtausch von Ausgleichsforderun-
Jahre, ab 1999: über 1 Jahr bis 5 Jahre einschl. — 7 Bis Dezember 1998: Lauf- gen; s. a. Anm. 10. — 10 Einschl. Schuldverschreibungen aus dem Umtausch
zeit oder Kündigungsfrist von 4 Jahren und darüber, ab 1999: von über 5 von Ausgleichsforderungen. 
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6. Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland an inländische Unternehmen und Privatpersonen,

Wohnungsbaukredite, Wirtschaftsbereiche *)

 
Mrd €

Kredite an inländische Unternehmen und Privatpersonen (ohne Bestände an börsenfähigen Geldmarktpapieren und ohne Wertpapierbestände) 1)

darunter:  
 

Kredite für den Wohnungsbau Kredite an Unternehmen und Selbständige
 

Finan-
Land- zierungs-

Hypo- Energie- und institu-
thekar- und Forst- Verkehr tionen
kredite sonstige darunter Wasser- wirt- und (ohne

Hypo- auf Kredite Kredite versor- schaft, Nach- MFIs) und
thekar- Wohn- für den für den Verarbei- gung, Fischerei richten- Versiche-
kredite grund- Woh- Woh- tendes Berg- Bau- und über- rungs-

Zeit insgesamt insgesamt stücke nungsbau nungsbau Gewerbe bau 2) gewerbe Handel 3) mittlung gewerbezusammen zusammen Fischzucht

Kredite insgesamt Stand am Jahres- bzw. Quartalsende *)

 
2003 2 241,6 1 124,5 1 083,3 867,1 216,2 1 252,2 335,1 151,0 37,2 59,0 152,3 32,1 54,4 54,4
2004 2 224,2 1 127,7 1 086,0 869,7 216,3 1 211,6 320,4 136,7 37,1 53,0 141,4 31,9 56,1 60,0

2005         Sept. 2 238,5 1 144,2 1 087,9 890,9 197,1 1 217,9 312,8 134,5 37,3 50,9 134,1 32,2 57,6 79,7
         Dez. 2 226,6 1 154,5 1 093,3 895,9 197,4 1 199,7 311,3 130,6 37,2 49,4 134,1 31,6 57,8 74,0
2006         März 2 258,6 1 172,5 1 109,3 915,2 194,0 1 229,7 320,7 130,3 37,6 50,0 131,2 32,1 59,0 97,7
         Juni 2 265,4 1 173,1 1 109,8 915,7 194,1 1 232,9 319,0 134,2 38,6 49,8 131,2 32,5 60,1 94,1
         Sept. 2 281,0 1 180,7 1 114,7 921,4 193,3 1 241,5 318,1 136,3 39,2 49,4 130,1 33,0 61,0 103,3

 Kurzfristige Kredite

2003 313,9 − 14,1 − 14,1 266,7 8,9 46,6 4,2 13,2 55,9 3,9 8,0 25,8
2004 283,4 − 12,5 − 12,5 239,3 7,6 40,9 3,5 11,1 52,9 3,6 5,9 26,4

2005         Sept. 293,1 − 11,7 − 11,7 250,2 7,1 41,9 4,0 10,9 48,0 4,0 6,5 42,1
         Dez. 273,2 − 11,2 − 11,2 230,0 6,7 38,8 3,2 9,7 49,2 3,3 6,1 32,8
2006         März 292,0 − 10,7 − 10,7 250,7 6,5 39,9 3,4 10,6 47,0 3,7 6,2 54,8
         Juni 292,0 − 10,5 − 10,5 250,6 6,4 42,9 3,4 10,4 47,4 3,7 5,9 51,2
         Sept. 300,8 − 11,0 − 11,0 258,6 6,5 43,3 3,3 10,2 46,6 3,9 6,3 60,5

 Mittelfristige Kredite

2003 195,0 − 38,2 − 38,2 121,2 12,0 17,5 2,3 6,0 11,9 3,4 10,9 6,5
2004 194,3 − 38,8 − 38,8 119,9 11,8 16,4 2,5 5,6 11,1 3,2 11,3 7,6

2005         Sept. 195,1 − 35,9 − 35,9 122,9 10,8 16,0 2,1 5,3 11,4 3,1 11,0 9,2
         Dez. 194,6 − 35,7 − 35,7 122,5 10,7 15,6 2,1 5,2 11,4 3,0 10,6 10,8
2006         März 193,2 − 34,7 − 34,7 123,2 10,4 15,9 2,1 5,2 11,5 3,0 10,5 11,4
         Juni 196,3 − 34,8 − 34,8 125,5 10,6 17,0 2,2 5,2 11,5 3,0 10,3 11,7
         Sept. 198,9 − 34,5 − 34,5 127,5 10,5 18,8 2,4 5,3 11,5 3,0 10,5 12,3

 Langfristige Kredite

2003 1 732,8 1 124,5 1 031,0 867,1 164,0 864,3 314,2 86,9 30,6 39,9 84,5 24,7 35,5 22,1
2004 1 746,5 1 127,7 1 034,7 869,7 165,0 852,4 301,0 79,4 31,2 36,2 77,3 25,0 38,9 26,0

2005         Sept. 1 750,3 1 144,2 1 040,3 890,9 149,5 844,8 294,9 76,6 31,3 34,7 74,7 25,0 40,2 28,4
         Dez. 1 758,8 1 154,5 1 046,3 895,9 150,4 847,2 293,9 76,2 31,8 34,5 73,5 25,2 41,1 30,4
2006         März 1 773,5 1 172,5 1 063,9 915,2 148,7 855,8 303,8 74,5 32,1 34,2 72,7 25,5 42,3 31,5
         Juni 1 777,2 1 173,1 1 064,5 915,7 148,7 856,8 302,0 74,4 33,0 34,2 72,3 25,8 43,9 31,3
         Sept. 1 781,3 1 180,7 1 069,1 921,4 147,8 855,4 301,2 74,2 33,5 33,8 72,0 26,1 44,2 30,6

 

Kredite insgesamt Veränderungen im Vierteljahr *)

 
2005         3.Vj. + 14,9 + 5,8 + 5,6 + 5,6 − 0,1 + 7,0 − 1,1 − 1,1 + 0,8 − 1,0 − 2,3 + 0,6 − 0,5 + 9,3
         4.Vj. − 11,9 + 5,4 + 5,1 + 4,7 + 0,4 − 18,3 − 1,9 − 4,0 − 0,1 − 1,5 + 0,0 − 0,6 + 0,2 − 8,2
2006         1.Vj. + 14,7 − 1,3 − 1,7 + 0,1 − 1,8 + 18,9 − 2,1 − 0,3 + 0,4 + 0,3 − 3,0 + 0,4 + 1,2 + 23,6
         2.Vj. + 5,5 − 1,0 + 0,7 − 0,5 + 1,2 + 2,3 − 1,7 + 3,8 + 1,0 − 0,3 − 0,1 + 0,4 + 1,1 − 4,3
         3.Vj. + 15,6 + 4,1 + 4,4 + 4,2 + 0,1 + 8,5 − 1,0 + 2,0 + 0,6 − 0,4 − 1,1 + 0,5 + 0,8 + 8,5

 Kurzfristige Kredite

2005         3.Vj. + 4,3 − + 0,0 − + 0,0 + 4,0 + 0,2 − 0,4 + 0,5 − 0,5 − 2,1 + 0,1 + 0,1 + 7,0
         4.Vj. − 19,7 − − 0,4 − − 0,4 − 20,0 − 0,4 − 3,1 − 0,8 − 1,3 + 1,2 − 0,7 − 0,4 − 9,7
2006         1.Vj. + 18,8 − − 0,6 − − 0,6 + 20,6 − 0,2 + 1,1 + 0,2 + 0,9 − 2,2 + 0,4 + 0,1 + 22,0
         2.Vj. − 0,9 − − 0,1 − − 0,1 − 0,9 − 0,1 + 3,0 − 0,0 − 0,2 + 0,3 + 0,0 − 0,2 − 4,4
         3.Vj. + 8,8 − + 0,5 − + 0,5 + 8,0 + 0,1 + 0,3 − 0,0 − 0,2 − 0,8 + 0,1 + 0,4 + 9,3

 Mittelfristige Kredite

2005         3.Vj. + 4,0 − − 0,0 − − 0,0 + 4,3 − 0,0 + 0,0 + 0,1 − 0,1 + 0,1 + 0,1 − 0,4 + 1,2
         4.Vj. − 0,5 − − 0,2 − − 0,2 − 0,4 − 0,2 − 0,4 + 0,1 − 0,1 − 0,0 − 0,1 − 0,4 + 0,4
2006         1.Vj. − 1,5 − − 1,1 − − 1,1 + 0,7 − 0,2 + 0,3 − 0,0 − 0,0 + 0,1 − 0,1 − 0,1 + 0,6
         2.Vj. + 2,7 − − 0,1 − − 0,1 + 2,7 + 0,1 + 1,1 + 0,1 + 0,0 + 0,0 + 0,0 − 0,2 + 0,3
         3.Vj. + 2,6 − − 0,3 − − 0,3 + 2,0 − 0,1 + 1,8 + 0,1 + 0,1 + 0,0 + 0,0 + 0,2 + 0,6

 Langfristige Kredite

2005         3.Vj. + 6,6 + 5,8 + 5,5 + 5,6 − 0,1 − 1,3 − 1,3 − 0,7 + 0,2 − 0,4 − 0,3 + 0,4 − 0,3 + 1,0
         4.Vj. + 8,3 + 5,4 + 5,7 + 4,7 + 1,0 + 2,2 − 1,4 − 0,5 + 0,5 − 0,2 − 1,2 + 0,2 + 0,9 + 1,1
2006         1.Vj. − 2,6 − 1,3 − 0,1 + 0,1 − 0,2 − 2,4 − 1,7 − 1,7 + 0,2 − 0,6 − 0,9 + 0,1 + 1,2 + 1,0
         2.Vj. + 3,6 − 1,0 + 1,0 − 0,5 + 1,5 + 0,6 − 1,7 − 0,4 + 0,9 − 0,1 − 0,4 + 0,3 + 1,6 − 0,2
         3.Vj. + 4,2 + 4,1 + 4,2 + 4,2 − 0,1 − 1,5 − 1,0 − 0,2 + 0,5 − 0,3 − 0,3 + 0,3 + 0,3 − 1,4

* Ohne Kredite der Auslandsfilialen. Aufgliederung der Kredite der Bauspar- jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu betrachten; Änderungen
kassen nach Bereichen und Branchen geschätzt. Statistisch bedingte Verände- durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbericht erschei-
rungen sind bei den Veränderungen ausgeschaltet. Die Ergebnisse für den nen, werden nicht besonders angemerkt. — 1 Ohne Treuhandkredite. —
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 Kredite an
 Kredite an wirtschaftlich unselbständige Organisationen
 und sonstige Privatpersonen ohne Erwerbszweck

nachrichtlich: sonstige KrediteDienstleistungsgewerbe (einschl. freier Berufe)

darunter: darunter:

Debet-
salden auf
Lohn-,
Gehalts-, darunter

Woh- Beteili- Sonstiges Kredite Kredite Renten- Kredite
nungs- gungs- Grund- an Kredite für den und für den
unter- gesell- stücks- Selb- an das Woh- Raten- Pensions- Woh-

zusammen nehmen schaften wesen Handwerk zusammen nungsbau zusammen konten zusammen nungsbau   Zeitständige 4) kredite 5)

Stand am Jahres- bzw. Quartalsende *) Kredite insgesamt 
 

711,9 160,7 44,0 207,2 437,0 67,7 975,6 744,7 230,9 118,6 21,6 13,7 3,5 2003
695,5 163,7 42,5 204,2 419,0 61,7 999,4 762,4 237,0 129,2 19,9 13,2 3,2 2004

691,6 161,0 44,4 200,8 410,9 60,2 1 006,9 771,9 235,0 132,7 19,5 13,7 3,2 2005         Sept.
685,0 160,3 40,6 199,3 407,5 60,6 1 012,9 778,9 234,0 130,1 18,8 14,1 3,1          Dez.
691,7 167,9 39,2 199,0 406,1 61,3 1 014,8 784,9 229,9 128,6 18,0 14,2 3,7 2006         März
692,2 166,3 39,8 199,7 404,2 61,0 1 018,5 787,2 231,3 130,4 18,3 14,1 3,7          Juni
689,3 164,9 40,5 199,5 401,0 61,5 1 025,1 792,8 232,3 131,4 18,4 14,3 3,7          Sept.

Kurzfristige Kredite

109,1 17,9 14,6 31,2 49,4 12,9 45,9 5,1 40,8 2,4 21,6 1,2 0,0 2003
95,0 15,8 11,5 27,6 44,4 11,4 43,0 4,9 38,0 2,3 19,9 1,1 0,0 2004

92,7 14,9 13,1 24,7 41,1 11,1 41,8 4,6 37,3 2,7 19,5 1,1 0,0 2005         Sept.
86,9 14,1 10,3 23,9 40,1 10,6 41,8 4,5 37,3 2,6 18,8 1,4 0,0          Dez.
85,1 13,5 10,0 22,7 39,6 11,5 40,2 4,1 36,0 2,5 18,0 1,2 0,0 2006         März
85,6 13,1 11,0 22,9 39,1 11,4 40,4 4,2 36,2 2,6 18,3 1,1 0,0          Juni
84,5 13,4 10,3 22,5 38,2 11,1 41,0 4,5 36,5 2,8 18,4 1,2 0,0          Sept.

Mittelfristige Kredite

62,7 5,7 5,6 18,0 30,4 4,5 73,2 26,2 47,0 37,1 − 0,6 0,1 2003
62,3 6,5 6,5 17,2 29,6 3,9 73,8 26,9 46,9 37,7 − 0,5 0,1 2004

64,9 7,1 7,0 17,1 30,2 3,8 71,6 25,0 46,6 38,1 − 0,6 0,1 2005         Sept.
63,7 7,3 6,5 15,9 29,8 3,8 71,5 25,0 46,5 37,2 − 0,7 0,1          Dez.
63,6 7,6 6,0 15,7 29,3 3,7 69,4 24,2 45,2 36,2 − 0,6 0,1 2006         März
64,6 7,8 6,0 16,1 28,8 3,8 70,2 24,1 46,1 37,3 − 0,6 0,1          Juni
63,8 6,9 6,8 16,1 28,6 3,8 70,8 23,9 46,8 37,9 − 0,6 0,0          Sept.

Langfristige Kredite

540,0 137,1 23,8 158,0 357,2 50,4 856,5 713,4 143,1 79,1 − 11,9 3,4 2003
538,2 141,5 24,5 159,5 345,0 46,4 882,6 730,6 152,0 89,2 − 11,5 3,1 2004

534,1 139,0 24,2 159,0 339,5 45,3 893,5 742,3 151,2 91,9 − 12,0 3,1 2005         Sept.
534,4 138,9 23,8 159,6 337,6 46,2 899,6 749,4 150,2 90,3 − 12,0 3,1          Dez.
543,0 146,8 23,2 160,5 337,2 46,1 905,3 756,6 148,7 89,9 − 12,4 3,6 2006         März
541,9 145,4 22,8 160,7 336,3 45,8 907,9 758,9 149,0 90,6 − 12,4 3,6          Juni
541,1 144,7 23,4 160,8 334,3 46,6 913,3 764,4 149,0 90,7 − 12,6 3,6          Sept.

 

Veränderungen im Vierteljahr *) Kredite insgesamt 
 

+ 1,4 − 0,3 + 2,8 − 0,7 − 2,0 − 0,7 + 7,2 + 6,6 + 0,6 + 0,4 + 0,6 + 0,7 + 0,1 2005         3.Vj.
− 4,0 − 0,4 − 2,6 − 0,8 − 3,3 + 0,8 + 6,0 + 7,1 − 1,1 − 1,6 − 0,7 + 0,4 − 0,1          4.Vj.
− 3,6 − 1,0 − 1,3 − 0,3 − 3,3 + 0,3 − 3,8 + 0,4 − 4,2 − 1,5 − 0,7 − 0,5 − 0,0 2006         1.Vj.
+ 0,7 − 1,6 + 0,6 + 1,0 − 2,0 − 0,3 + 3,2 + 2,4 + 0,9 + 1,5 + 0,3 − 0,1 + 0,0          2.Vj.
− 2,4 − 1,0 + 0,6 − 0,1 − 2,7 − 0,6 + 6,8 + 5,4 + 1,4 + 1,7 + 0,0 + 0,3 − 0,0          3.Vj.

Kurzfristige Kredite

− 0,7 − 0,4 + 2,4 − 1,1 − 1,1 − 0,4 + 0,2 − 0,1 + 0,3 − 0,1 + 0,6 + 0,1 + 0,0 2005         3.Vj.
− 5,3 − 0,8 − 2,6 − 0,9 − 1,0 − 0,4 − 0,1 − 0,1 − 0,0 − 0,1 − 0,7 + 0,3 − 0,0          4.Vj.
− 1,8 − 0,7 − 0,3 − 1,1 − 0,5 + 0,8 − 1,6 − 0,4 − 1,2 − 0,1 − 0,7 − 0,3 + 0,0 2006         1.Vj.
+ 0,5 − 0,4 + 1,0 + 0,2 − 0,5 − 0,1 + 0,2 + 0,0 + 0,2 + 0,1 + 0,3 − 0,1 −          2.Vj.
− 1,2 + 0,3 − 0,7 − 0,4 − 1,0 − 0,3 + 0,7 + 0,4 + 0,3 + 0,3 + 0,0 + 0,1 −          3.Vj.

Mittelfristige Kredite

+ 3,4 + 1,0 + 0,8 + 1,0 − 0,2 + 0,0 − 0,4 + 0,0 − 0,4 − 0,5 − + 0,1 + 0,0 2005         3.Vj.
+ 0,0 + 0,2 − 0,1 − 0,6 − 0,4 + 0,1 − 0,1 − 0,0 − 0,1 − 0,8 − + 0,1 − 0,0          4.Vj.
− 0,1 + 0,3 − 0,5 − 0,2 − 0,5 − 0,1 − 2,1 − 0,8 − 1,3 − 1,0 − − 0,0 − 0,0 2006         1.Vj.
+ 1,3 + 0,2 + 0,0 + 0,6 − 0,6 + 0,1 + 0,1 − 0,3 + 0,4 + 0,7 − − 0,0 − 0,0          2.Vj.
− 0,8 − 1,0 + 0,8 + 0,1 − 0,2 − 0,0 + 0,6 − 0,2 + 0,8 + 0,7 − − 0,0 − 0,0          3.Vj.

Langfristige Kredite

− 1,3 − 1,0 − 0,4 − 0,6 − 0,6 − 0,4 + 7,4 + 6,7 + 0,7 + 1,0 − + 0,6 + 0,1 2005         3.Vj.
+ 1,3 + 0,2 + 0,1 + 0,7 − 1,9 + 1,2 + 6,2 + 7,2 − 1,0 − 0,7 − − 0,1 − 0,1          4.Vj.
− 1,7 − 0,6 − 0,6 + 1,0 − 2,3 − 0,5 − 0,1 + 1,6 − 1,6 − 0,4 − − 0,2 − 0,0 2006         1.Vj.
− 1,2 − 1,5 − 0,4 + 0,2 − 0,9 − 0,3 + 3,0 + 2,6 + 0,3 + 0,7 − + 0,0 + 0,0          2.Vj.
− 0,3 − 0,3 + 0,5 + 0,2 − 1,5 − 0,3 + 5,5 + 5,2 + 0,4 + 0,8 − + 0,2 − 0,0          3.Vj.

2 Einschl. Gewinnung von Steinen und Erden. — 3 Zuzgl. Instandhaltung Wohnungsbau, auch wenn sie in Form von Ratenkrediten gewährt worden
und Reparatur von Kraftfahrzeugen und Gebrauchsgütern. — 4 Einschl. sind. 
Einzelkaufleute. — 5 Ohne Hypothekarkredite und ohne Kredite für den
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7. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland von
inländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs)*)

 
Mrd €

Termineinlagen 1) 2)   Nachrichtlich:
  

Einlagen Nachrangige in Termin-mit Befristung von über 1 Jahr 2)

und einlagenVerbindlich-
aufge- mit enthalten:keiten (ohne
nommene bisBefristung börsenfähige Verbindlich-
Kredite Sicht- 2 Jahre über Sparein- Spar- Treuhand- Schuldver- keiten ausbis 1 Jahr

Zeit insgesamt einlagen insgesamt einschl. zusammen einschl. 2 Jahre lagen 3) briefe 4) kredite Reposschreibungen)

Inländische Nichtbanken insgesamt Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2003 2 140,3 624,0 825,7 237,8 587,9 8,3 579,6 590,3 100,3 40,5 30,4 9,3
2004 2 200,0 646,9 851,2 235,0 616,2 8,0 608,2 603,5 98,4 43,7 32,2 10,1
2005 2 276,6 717,0 864,4 231,3 633,1 8,2 624,9 603,4 91,9 42,4 31,6 12,6

2005         Nov. 2 274,6 723,6 863,2 232,8 630,3 8,0 622,3 596,0 91,9 42,1 31,9 22,6
         Dez. 2 276,6 717,0 864,4 231,3 633,1 8,2 624,9 603,4 91,9 42,4 31,6 12,6

2006         Jan. 2 285,7 718,1 872,9 237,1 635,9 8,4 627,5 602,8 91,9 38,9 31,7 18,4
         Febr. 2 287,7 715,3 877,7 235,0 642,7 8,6 634,1 602,6 92,1 38,2 31,7 19,0
         März 2 303,4 722,4 887,1 243,8 643,4 8,6 634,8 601,4 92,4 37,8 31,6 25,0

         April 2 322,4 726,5 903,1 255,1 648,0 8,7 639,4 599,8 93,0 38,1 31,6 27,4
         Mai 2 333,8 742,5 900,6 250,1 650,4 8,9 641,6 597,4 93,3 37,9 31,5 27,5
         Juni 2 342,7 742,0 911,0 258,4 652,5 9,0 643,5 596,1 93,6 37,4 31,5 26,7

         Juli 2 336,9 730,6 919,0 263,5 655,5 9,1 646,3 593,2 94,1 37,5 31,2 22,7
         Aug. 2 347,5 725,6 936,9 273,7 663,2 10,1 653,1 590,3 94,7 37,5 31,4 24,8
         Sept. 2 356,4 724,2 950,0 285,9 664,1 10,7 653,5 587,7 94,5 37,9 30,4 26,9

         Okt. 2 348,2 716,9 950,5 285,1 665,4 11,1 654,3 585,0 95,8 38,0 30,5 24,4

Veränderungen *)

2004 + 62,0 + 24,4 + 25,9 − 3,7 + 29,7 − 0,3 + 29,9 + 13,1 − 1,5 + 1,2 + 1,7 + 0,9
2005 + 76,6 + 70,7 + 12,4 − 3,9 + 16,4 + 0,4 + 16,0 − 1,2 − 5,4 − 1,2 − 0,2 + 2,4

2005         Nov. + 16,5 + 15,9 + 2,0 + 0,1 + 2,0 + 0,1 + 1,8 − 1,2 − 0,3 + 0,4 − 0,2 + 0,9
         Dez. + 2,0 − 6,6 + 1,2 − 1,6 + 2,8 + 0,2 + 2,6 + 7,4 − 0,0 + 0,3 − 0,2 − 10,0

2006         Jan. + 9,0 + 1,1 + 8,5 + 5,8 + 2,7 + 0,2 + 2,5 − 0,6 + 0,0 − 3,6 − 0,1 + 5,9
         Febr. + 2,0 − 2,8 + 4,7 − 2,1 + 6,8 + 0,2 + 6,6 − 0,2 + 0,2 − 0,1 + 0,1 + 0,6
         März + 15,7 + 7,1 + 9,5 + 8,8 + 0,7 + 0,0 + 0,6 − 1,2 + 0,4 − 0,4 − 0,1 + 6,0

         April + 19,0 + 4,0 + 16,0 + 11,3 + 4,7 + 0,1 + 4,6 − 1,6 + 0,6 + 0,3 − 0,0 + 2,4
         Mai + 10,6 + 16,0 − 3,3 − 5,6 + 2,4 + 0,2 + 2,2 − 2,3 + 0,3 − 0,2 − 0,1 − 0,8
         Juni + 8,9 − 0,5 + 10,4 + 8,3 + 2,1 + 0,2 + 1,9 − 1,3 + 0,3 − 0,4 − 0,0 − 0,8

         Juli − 5,8 − 11,4 + 8,0 + 5,1 + 2,9 + 0,1 + 2,9 − 2,9 + 0,5 + 0,0 − 0,3 − 4,0
         Aug. + 10,0 − 5,6 + 17,9 + 10,2 + 7,8 + 1,0 + 6,8 − 2,9 + 0,7 + 0,1 + 0,2 + 2,2
         Sept. + 10,4 − 1,4 + 13,1 + 12,2 + 0,9 + 0,6 + 0,3 − 2,6 + 1,2 + 0,4 + 0,5 + 2,0

         Okt. − 8,2 − 7,3 + 0,5 − 0,8 + 1,2 + 0,4 + 0,8 − 2,7 + 1,3 + 0,1 + 0,1 − 2,5

Inländische öffentliche Haushalte Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

2003 108,1 17,8 86,6 29,1 57,5 0,5 57,0 2,0 1,7 34,9 1,1 −
2004 103,6 16,8 82,5 30,5 52,0 0,9 51,1 2,7 1,5 34,6 1,1 −
2005 103,7 21,0 78,7 31,7 47,0 0,5 46,5 2,4 1,5 32,3 1,0 −

2005         Nov. 102,0 21,5 76,3 29,2 47,1 0,5 46,6 2,7 1,5 32,2 1,0 −
         Dez. 103,7 21,0 78,7 31,7 47,0 0,5 46,5 2,4 1,5 32,3 1,0 −

2006         Jan. 106,1 21,2 81,1 33,7 47,3 0,6 46,8 2,3 1,5 29,5 1,0 −
         Febr. 104,4 22,0 78,6 31,1 47,5 0,6 47,0 2,3 1,5 29,5 1,0 −
         März 106,2 20,6 81,9 35,1 46,7 0,6 46,1 2,3 1,5 29,2 1,0 −

         April 107,7 19,7 84,3 37,2 47,0 0,7 46,3 2,2 1,5 29,4 1,0 −
         Mai 114,7 22,6 88,3 40,8 47,4 0,7 46,7 2,3 1,6 29,2 0,9 −
         Juni 122,1 24,8 93,4 46,2 47,2 0,7 46,5 2,3 1,6 28,4 0,9 −

         Juli 121,6 24,6 93,2 45,8 47,4 0,7 46,7 2,2 1,6 28,4 0,7 −
         Aug. 125,5 23,8 97,8 46,1 51,7 1,4 50,2 2,3 1,6 28,4 0,7 −
         Sept. 128,1 22,5 101,6 50,0 51,6 1,7 49,8 2,3 1,6 28,7 0,7 −

         Okt. 122,2 20,6 97,7 45,6 52,0 1,8 50,3 2,3 1,6 28,3 0,9 −

Veränderungen *)

2004 − 1,9 − 1,0 − 1,5 + 1,4 − 2,8 + 0,4 − 3,2 + 0,7 − 0,1 − 2,2 − 0,1 −
2005 − 0,2 + 3,9 − 3,8 + 1,2 − 5,1 − 0,4 − 4,6 − 0,3 − 0,0 − 2,4 − 0,1 −

2005         Nov. + 0,5 + 0,8 − 0,0 − 0,2 + 0,2 + 0,0 + 0,2 − 0,3 + 0,0 − 0,0 − −
         Dez. + 1,6 − 0,5 + 2,4 + 2,5 − 0,1 − 0,0 − 0,1 − 0,3 + 0,0 + 0,0 − 0,0 −

2006         Jan. + 2,5 + 0,2 + 2,4 + 2,0 + 0,4 + 0,1 + 0,3 − 0,1 + 0,0 − 2,7 + 0,0 −
         Febr. − 1,7 + 0,7 − 2,4 − 2,7 + 0,2 + 0,0 + 0,2 + 0,0 − 0,0 − 0,1 − −
         März + 1,8 − 1,4 + 3,2 + 4,0 − 0,8 + 0,0 − 0,8 − 0,1 − 0,0 − 0,2 − 0,0 −

         April + 1,4 − 1,0 + 2,4 + 2,1 + 0,3 + 0,1 + 0,2 − 0,1 + 0,0 + 0,2 + 0,0 −
         Mai + 7,1 + 3,0 + 4,0 + 3,6 + 0,4 + 0,1 + 0,4 + 0,1 + 0,0 − 0,2 − 0,0 −
         Juni + 7,4 + 2,1 + 5,2 + 5,4 − 0,2 − 0,0 − 0,2 + 0,0 + 0,0 − 0,8 + 0,0 −

         Juli − 0,5 − 0,2 − 0,2 − 0,4 + 0,2 − 0,0 + 0,2 − 0,1 − 0,0 − 0,0 − 0,2 −
         Aug. + 3,9 − 0,7 + 4,5 + 0,3 + 4,2 + 0,7 + 3,5 + 0,1 + 0,0 − 0,0 + 0,0 −
         Sept. + 2,6 − 1,3 + 3,8 + 3,9 − 0,1 + 0,3 − 0,4 − 0,0 + 0,0 + 0,3 − −

         Okt. − 5,9 − 2,0 − 3,9 − 4,4 + 0,5 + 0,0 + 0,4 − 0,1 + 0,0 − 0,4 + 0,1 −

* S. Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange-
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noch: 7. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland
  von inländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs)*)

 
Mrd €

Termineinlagen 1) 2)   Nachrichtlich:
  

Einlagen Nachrangige in Termin-mit Befristung von über 1 Jahr 2)

und einlagenVerbindlich-
aufge- mit enthalten:keiten (ohne
nommene bisBefristung börsenfähige Verbindlich-
Kredite Sicht- 2 Jahre über Sparein- Spar- Treuhand- Schuldver- keiten ausbis 1 Jahr

Zeit insgesamt einlagen insgesamt einschl. zusammen einschl. 2 Jahre lagen 3) briefe 4) kredite Reposschreibungen)

Inländische Unternehmen und Privatpersonen Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2003 2 032,2 606,2 739,1 208,7 530,4 7,8 522,6 588,3 98,6 5,7 29,3 9,3
2004 2 096,4 630,1 768,7 204,5 564,2 7,1 557,1 600,8 96,9 9,0 31,1 10,1
2005 2 173,0 696,0 785,7 199,5 586,1 7,7 578,4 601,0 90,3 10,2 30,7 12,6

2005         Nov. 2 172,6 702,1 786,9 203,6 583,2 7,5 575,7 593,3 90,4 9,9 30,9 22,6
         Dez. 2 173,0 696,0 785,7 199,5 586,1 7,7 578,4 601,0 90,3 10,2 30,7 12,6

2006         Jan. 2 179,6 696,8 791,9 203,3 588,6 7,8 580,7 600,5 90,3 9,3 30,7 18,4
         Febr. 2 183,2 693,3 799,0 203,9 595,2 8,0 587,2 600,3 90,6 8,8 30,8 19,0
         März 2 197,2 701,8 805,3 208,7 596,6 8,0 588,6 599,1 90,9 8,6 30,7 25,0

         April 2 214,7 706,8 818,9 217,8 601,0 8,0 593,0 597,6 91,5 8,7 30,6 27,4
         Mai 2 219,1 719,9 812,3 209,3 603,0 8,1 594,9 595,1 91,7 8,6 30,6 27,5
         Juni 2 220,5 717,2 817,5 212,2 605,3 8,3 597,0 593,8 92,0 9,0 30,6 26,7

         Juli 2 215,2 706,0 825,7 217,7 608,0 8,4 599,6 591,0 92,5 9,1 30,5 22,7
         Aug. 2 222,0 701,7 839,1 227,5 611,6 8,7 602,9 588,0 93,1 9,2 30,7 24,8
         Sept. 2 228,3 701,6 848,4 235,8 612,5 8,9 603,6 585,4 92,9 9,2 29,7 26,9

         Okt. 2 226,1 696,3 852,8 239,5 613,3 9,3 604,0 582,8 94,2 9,8 29,6 24,4

Veränderungen *)

2004 + 63,9 + 25,3 + 27,4 − 5,1 + 32,5 − 0,7 + 33,1 + 12,5 − 1,3 + 3,4 + 1,8 + 0,9
2005 + 76,8 + 66,8 + 16,3 − 5,2 + 21,4 + 0,8 + 20,6 − 0,9 − 5,4 + 1,2 − 0,0 + 2,4

2005         Nov. + 16,0 + 15,1 + 2,1 + 0,3 + 1,8 + 0,1 + 1,6 − 0,9 − 0,3 + 0,5 − 0,2 + 0,9
         Dez. + 0,4 − 6,1 − 1,2 − 4,1 + 2,9 + 0,2 + 2,7 + 7,7 − 0,0 + 0,3 − 0,2 − 10,0

2006         Jan. + 6,5 + 0,9 + 6,1 + 3,8 + 2,3 + 0,1 + 2,2 − 0,5 + 0,0 − 0,8 − 0,1 + 5,9
         Febr. + 3,7 − 3,5 + 7,1 + 0,5 + 6,6 + 0,2 + 6,4 − 0,2 + 0,2 − 0,0 + 0,1 + 0,6
         März + 13,9 + 8,5 + 6,3 + 4,8 + 1,5 − 0,0 + 1,5 − 1,2 + 0,4 − 0,2 − 0,1 + 6,0

         April + 17,5 + 5,0 + 13,6 + 9,1 + 4,4 − 0,0 + 4,4 − 1,6 + 0,5 + 0,1 − 0,0 + 2,4
         Mai + 3,6 + 13,0 − 7,3 − 9,2 + 2,0 + 0,2 + 1,8 − 2,4 + 0,3 − 0,0 − 0,0 − 0,8
         Juni + 1,5 − 2,6 + 5,2 + 2,9 + 2,3 + 0,2 + 2,1 − 1,3 + 0,3 + 0,4 − 0,0 − 0,8

         Juli − 5,3 − 11,2 + 8,2 + 5,5 + 2,8 + 0,1 + 2,6 − 2,9 + 0,5 + 0,1 − 0,1 − 4,0
         Aug. + 6,2 − 4,9 + 13,4 + 9,8 + 3,5 + 0,2 + 3,3 − 3,0 + 0,6 + 0,1 + 0,2 + 2,2
         Sept. + 7,8 − 0,1 + 9,3 + 8,3 + 1,0 + 0,3 + 0,7 − 2,6 + 1,2 + 0,0 + 0,5 + 2,0

         Okt. − 2,2 − 5,3 + 4,4 + 3,6 + 0,8 + 0,4 + 0,4 − 2,6 + 1,3 + 0,5 − 0,1 − 2,5

darunter: inländische Unternehmen Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

2003 730,8 205,8 498,1 102,1 396,0 1,6 394,4 4,8 22,1 5,4 17,3 9,3
2004 762,3 202,0 533,4 110,2 423,1 1,7 421,5 5,1 21,8 8,7 18,3 10,1
2005 809,9 233,2 550,8 108,7 442,0 2,4 439,6 5,0 21,0 9,7 19,4 12,6

2005         Nov. 821,6 237,6 557,7 115,8 441,9 2,3 439,6 5,1 21,3 9,4 19,5 22,6
         Dez. 809,9 233,2 550,8 108,7 442,0 2,4 439,6 5,0 21,0 9,7 19,4 12,6

2006         Jan. 817,6 235,1 556,5 112,4 444,1 2,6 441,5 5,0 21,0 8,9 19,5 18,4
         Febr. 817,6 229,7 561,9 111,6 450,3 2,7 447,6 5,0 21,0 8,3 19,4 19,0
         März 829,0 237,4 565,7 114,7 451,0 2,6 448,4 5,0 20,8 8,1 19,4 25,0

         April 842,3 237,8 578,7 123,6 455,1 2,6 452,5 5,0 20,8 8,2 19,4 27,4
         Mai 847,7 250,7 571,4 114,3 457,1 2,7 454,4 4,9 20,8 8,2 19,4 27,5
         Juni 848,5 247,5 575,4 116,1 459,3 2,8 456,6 4,9 20,7 8,5 19,4 26,7

         Juli 846,2 240,7 580,2 117,9 462,3 2,9 459,4 4,7 20,6 8,6 19,3 22,7
         Aug. 856,2 241,9 589,1 123,6 465,5 2,9 462,6 4,7 20,5 8,7 19,6 24,8
         Sept. 864,8 244,3 595,3 129,0 466,2 3,1 463,2 4,7 20,6 8,8 19,9 26,9

         Okt. 863,1 240,2 597,8 130,8 467,0 3,2 463,8 4,6 20,5 9,3 19,9 24,4

Veränderungen *)

2004 + 31,1 − 2,3 + 33,0 + 7,3 + 25,7 + 0,0 + 25,7 + 0,2 + 0,1 + 3,3 + 1,0 + 0,9
2005 + 46,7 + 31,0 + 16,4 − 1,5 + 18,0 + 0,7 + 17,3 + 0,1 − 0,8 + 1,0 + 0,3 + 2,4

2005         Nov. + 5,0 + 3,6 + 1,7 + 0,3 + 1,4 + 0,1 + 1,3 − 0,1 − 0,2 + 0,5 − 0,2 + 0,9
         Dez. − 11,7 − 4,4 − 6,9 − 7,1 + 0,2 + 0,2 − 0,0 − 0,1 − 0,3 + 0,3 − 0,2 − 10,0

2006         Jan. + 7,6 + 1,9 + 5,7 + 3,7 + 2,0 + 0,1 + 1,8 + 0,0 − 0,0 − 0,9 + 0,0 + 5,9
         Febr. − 0,0 − 5,4 + 5,4 − 0,8 + 6,2 + 0,1 + 6,1 − 0,0 + 0,0 − 0,0 − 0,0 + 0,6
         März + 11,4 + 7,7 + 3,8 + 3,1 + 0,7 − 0,1 + 0,8 − 0,0 − 0,1 − 0,2 − 0,0 + 6,0

         April + 13,4 + 0,4 + 13,0 + 8,9 + 4,1 − 0,0 + 4,1 + 0,0 − 0,1 + 0,1 + 0,0 + 2,4
         Mai + 4,6 + 12,8 − 8,0 − 9,9 + 1,9 + 0,1 + 1,8 − 0,1 − 0,0 − 0,0 − 0,0 − 0,8
         Juni + 0,8 − 3,1 + 4,0 + 1,7 + 2,3 + 0,1 + 2,2 − 0,0 − 0,1 + 0,4 − 0,0 − 0,8

         Juli − 2,3 − 6,8 + 4,8 + 1,8 + 3,0 + 0,1 + 2,9 − 0,2 − 0,1 + 0,1 − 0,1 − 4,0
         Aug. + 9,3 + 0,6 + 8,9 + 5,6 + 3,2 + 0,1 + 3,2 + 0,0 − 0,1 + 0,1 + 0,2 + 2,2
         Sept. + 8,7 + 2,4 + 6,2 + 5,5 + 0,7 + 0,1 + 0,6 − 0,0 + 0,1 + 0,0 + 0,4 + 2,0

         Okt. − 1,8 − 4,1 + 2,5 + 1,7 + 0,8 + 0,1 + 0,6 − 0,1 − 0,1 + 0,5 − 0,0 − 2,5

merkt. — 1 Einschl. nachrangiger Verbindlichkeiten und Verbindlichkeiten Tab. IV.12. — 3 Ohne Bauspareinlagen; s. a. Anm. 2. — 4 Einschl. Verbind-
aus Namensschuldverschreibungen. — 2 Einschl. Bauspareinlagen; s. dazu lichkeiten aus nicht börsenfähigen Inhaberschuldverschreibungen. 
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8. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland von inländischen Privatpersonen
und Organisationen ohne Erwerbszweck *)

 
Mrd €

Einlagen Sichteinlagen Termineinlagen 1) 2)

und aufge-
nommene nach Gläubigergruppen nach Gläubigergruppen
Kredite von

inländische Privatpersonen inländi- inländische Privatpersoneninländischen
Privatper- sche Orga-
sonen und wirt- nisatio- wirt-
Organisa- schaftlich sonstige nen ohne schaftlich sonstige
tionen zu- Selb- Unselb- Privat- Erwerbs- zu- Selb- Unselb- Privat-

Zeit insgesamt insgesamt sammen ständige ständige personen zweck insgesamt sammen ständige ständige personen

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2003 1 301,4 400,4 388,1 66,9 265,1 56,1 12,3 241,0 222,1 29,2 174,5 18,4
2004 1 334,2 428,1 414,8 71,7 283,5 59,6 13,2 235,3 216,9 25,7 175,1 16,2
2005 1 363,1 462,8 448,1 79,7 305,1 63,2 14,8 234,9 217,0 23,7 179,0 14,2

2006         Mai 1 371,4 469,2 453,5 79,6 308,9 65,1 15,7 240,9 223,1 25,2 183,3 14,6
         Juni 1 372,0 469,7 453,6 78,3 309,9 65,4 16,1 242,1 224,4 25,6 184,1 14,6

         Juli 1 369,0 465,3 449,6 79,1 306,2 64,3 15,7 245,5 228,0 26,4 186,5 15,0
         Aug. 1 365,8 459,8 444,6 79,3 301,5 63,8 15,3 250,0 232,0 27,5 189,0 15,5
         Sept. 1 363,5 457,3 442,1 78,0 300,7 63,5 15,2 253,1 234,7 28,2 190,7 15,8

         Okt. 1 363,0 456,1 440,9 79,6 298,2 63,1 15,2 255,0 237,4 28,7 192,5 16,2

Veränderungen *)

2004 + 32,8 + 27,6 + 26,7 + 4,8 + 19,2 + 2,7 + 0,9 − 5,6 − 5,1 − 3,5 + 0,6 − 2,2
2005 + 30,1 + 35,8 + 34,2 + 8,0 + 21,5 + 4,7 + 1,6 − 0,2 + 0,3 − 2,0 + 4,1 − 1,8

2006         Mai − 1,0 + 0,2 − 0,7 + 1,0 − 2,0 + 0,4 + 0,9 + 0,8 + 0,7 + 0,1 + 0,5 + 0,1
         Juni + 0,7 + 0,5 + 0,0 − 1,3 + 1,0 + 0,3 + 0,5 + 1,2 + 1,3 + 0,5 + 0,8 + 0,0

         Juli − 3,0 − 4,4 − 3,9 + 0,9 − 4,1 − 0,7 − 0,4 + 3,4 + 3,6 + 0,8 + 2,3 + 0,4
         Aug. − 3,2 − 5,5 − 5,1 + 0,1 − 4,6 − 0,6 − 0,4 + 4,5 + 4,0 + 1,1 + 2,5 + 0,5
         Sept. − 0,9 − 2,5 − 2,4 − 1,3 − 0,9 − 0,2 − 0,1 + 3,1 + 2,7 + 0,7 + 1,7 + 0,3

         Okt. − 0,5 − 1,2 − 1,2 + 1,6 − 2,9 + 0,0 − 0,0 + 1,9 + 2,7 + 0,6 + 1,8 + 0,3

* S. Tab. IV. 2, Anm. *; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders angemerkt. —
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- 1 Einschl. nachrangiger Verbindlichkeiten und Verbindlichkeiten aus
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im
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9. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland von inländischen öffentlichen
Haushalten nach Gläubigergruppen *)

 
Mrd €

Einlagen und aufgenommene Kredite

 Bund und seine Sondervermögen 1) Länder

Termineinlagen Termineinlagen
inländische Spar- Nach- Spar- Nach-
öffentliche bis einlagen bis einlagenrichtlich: richtlich:
Haushalte zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand- zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand-

Zeit insgesamt sammen einlagen einschl. 1 Jahr briefe 2) kredite sammen einlagen einschl. 1 Jahr briefe 2) kredite

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2003 108,1 44,2 2,0 5,2 36,9 0,0 12,6 18,5 3,1 1,3 14,1 0,1 21,9
2004 103,6 41,4 0,8 5,8 34,8 0,0 12,9 15,1 2,7 2,2 10,2 0,1 21,5
2005 103,7 38,8 1,3 7,9 29,6 0,0 12,9 16,3 3,9 2,5 9,9 0,1 19,1

2006         Mai 114,7 37,0 1,0 6,8 29,2 0,0 10,3 18,1 3,2 5,2 9,7 0,1 18,7
         Juni 122,1 39,3 2,0 8,4 28,9 0,0 9,5 22,5 5,6 7,2 9,6 0,1 18,6

         Juli 121,6 40,3 2,6 8,3 29,3 0,0 9,5 19,9 4,8 5,6 9,4 0,1 18,6
         Aug. 125,5 44,1 2,6 8,1 33,4 0,0 9,5 17,5 3,4 4,6 9,4 0,1 18,5
         Sept. 128,1 45,6 1,7 10,9 32,9 0,0 9,5 19,0 4,0 5,4 9,6 0,1 18,9

         Okt. 122,2 43,4 1,7 8,5 33,2 0,0 9,5 16,6 3,2 3,7 9,7 0,1 18,5

Veränderungen *)

2004 − 1,9 − 2,8 − 1,2 + 0,6 − 2,1 + 0,0 + 0,2 − 1,0 − 0,4 + 0,9 − 1,6 − 0,0 − 2,4
2005 − 0,2 − 3,0 + 0,1 + 2,1 − 5,2 − 0,0 + 0,0 + 1,2 + 1,2 + 0,3 − 0,3 + 0,0 − 2,4

2006         Mai + 7,1 − 0,6 + 0,2 − 0,8 + 0,0 + 0,0 − 0,2 + 0,2 − 0,1 + 0,3 + 0,0 − − 0,0
         Juni + 7,4 + 2,3 + 1,0 + 1,6 − 0,3 − 0,0 − 0,8 + 4,4 + 2,5 + 2,0 − 0,1 − 0,0 − 0,0

         Juli − 0,5 + 1,0 + 0,6 − 0,1 + 0,4 + 0,0 + 0,0 − 2,6 − 0,8 − 1,6 − 0,2 − 0,0 − 0,1
         Aug. + 3,9 + 3,9 − 0,0 − 0,3 + 4,1 − − 0,0 − 2,4 − 1,4 − 1,0 + 0,0 + 0,0 − 0,0
         Sept. + 2,6 + 1,5 − 0,9 + 2,9 − 0,5 + 0,0 + 0,0 + 1,5 + 0,5 + 0,8 + 0,2 + 0,0 + 0,3

         Okt. − 5,9 − 2,2 − 0,1 − 2,5 + 0,3 − − 0,1 − 2,4 − 0,7 − 1,7 + 0,1 + 0,0 − 0,3

* S. Tab. IV. 2, Anm. *; ohne Einlagen und aufgenommene Kredite der Treu- lichen Haushalte, die unter Unternehmen erfasst sind. Statistische Brüche
handanstalt und ihrer Nachfolgeorganisationen sowie von Bundesbahn, sind in den Veränderungen ausgeschaltet. Die Ergebnisse für den jeweils
Reichsbahn und Bundespost bzw. ab 1995 Deutsche Bahn AG, Deutsche Post neuesten Termin sind stets als vorläufig zu betrachten. Änderungen durch
AG und Deutsche Telekom AG sowie Eigen- und Regiebetriebe der öffent-
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 Spareinlagen 3)  Nachrichtlich:
 

 nach Befristung
Nachrangige

inländi-  über 1 Jahr 2) inländi- in Termin-Verbindlich-
einlagensche Orga- sche Orga- keiten (ohne

nisatio- darunter: inlän- nisatio- börsenfä- enthalten:
nen ohne dische nen ohne Verbind-hige Schuld-
Erwerbs- zu- über Privat- Erwerbs- Spar- Treuhand- verschrei- lichkeitenbis 1 Jahr bis 2 Jahre
zweck sammen einschl. 2 Jahre insgesamt personen zweck briefe 4) kredite bungen) 5) aus Repos   Zeiteinschl. ,

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
18,9 106,7 134,3 6,1 128,2 583,5 574,3 9,2 76,5 0,2 12,0 − 2003
18,4 94,3 141,0 5,5 135,6 595,7 586,3 9,5 75,1 0,3 12,8 − 2004
17,9 90,8 144,1 5,3 138,8 596,0 586,4 9,6 69,3 0,5 11,3 − 2005

17,8 95,0 146,0 5,5 140,5 590,3 580,9 9,4 71,0 0,5 11,2 − 2006         Mai
17,7 96,2 145,9 5,5 140,4 589,0 579,6 9,3 71,3 0,5 11,2 −          Juni

17,5 99,8 145,7 5,6 140,2 586,3 576,9 9,4 71,9 0,5 11,2 −          Juli
18,1 104,0 146,1 5,7 140,3 583,3 573,9 9,3 72,6 0,5 11,1 −          Aug.
18,4 106,8 146,3 5,9 140,4 580,7 571,5 9,3 72,3 0,5 9,8 −          Sept.

17,7 108,7 146,3 6,1 140,2 578,2 569,0 9,2 73,7 0,5 9,7 −          Okt.

Veränderungen *)

− 0,5 − 12,3 + 6,7 − 0,7 + 7,4 + 12,2 + 12,0 + 0,2 − 1,4 + 0,1 + 0,8 − 2004
− 0,5 − 3,7 + 3,5 + 0,2 + 3,3 − 1,0 − 1,1 + 0,1 − 4,5 + 0,2 − 0,3 − 2005

+ 0,1 + 0,7 + 0,1 + 0,1 − 0,0 − 2,3 − 2,2 − 0,1 + 0,3 + 0,0 − 0,0 − 2006         Mai
− 0,1 + 1,2 − 0,0 + 0,1 − 0,1 − 1,3 − 1,2 − 0,1 + 0,3 + 0,0 − 0,0 −          Juni

− 0,2 + 3,6 − 0,2 + 0,0 − 0,2 − 2,7 − 2,7 + 0,0 + 0,6 − − 0,0 −          Juli
+ 0,5 + 4,2 + 0,3 + 0,2 + 0,2 − 3,0 − 3,0 − 0,0 + 0,8 − 0,0 − 0,0 −          Aug.
+ 0,4 + 2,8 + 0,3 + 0,1 + 0,1 − 2,6 − 2,5 − 0,1 + 1,1 − 0,0 + 0,1 −          Sept.

− 0,8 + 1,9 + 0,0 + 0,2 − 0,2 − 2,6 − 2,5 − 0,1 + 1,4 + 0,0 − 0,1 −          Okt.

Namensschuldverschreibungen. — 2 Einschl. Bauspareinlagen; s. dazu Tab. keiten aus nicht börsenfähigen Inhaberschuldverschreibungen. — 5 In den
IV.12. — 3 Ohne Bauspareinlagen; s. a. Anm. 2. — 4 Einschl. Verbindlich- Termineinlagen enthalten. 
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SozialversicherungGemeinden und Gemeindeverbände (einschl. kommunaler Zweckverbände)

Termineinlagen 3) Termineinlagen
Spar- Nach- Spar- Nach-

bis einlagen bis einlagenrichtlich: richtlich:
zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand- zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand-
sammen einlagen einschl. 1 Jahr kredite sammen einlagen einschl. 1 Jahr briefe 2) kredite   Zeitbriefe 2) 4)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
24,8 9,9 10,1 1,9 2,8 0,2 20,6 2,8 12,5 4,5 0,8 0,0 2003
25,7 10,5 9,6 2,3 3,3 0,3 21,4 2,9 12,9 4,8 0,8 0,0 2004
28,0 11,8 10,4 2,6 3,2 0,3 20,7 4,1 11,0 4,9 0,7 0,0 2005

29,3 10,9 12,3 3,0 3,2 0,3 30,3 7,6 16,6 5,6 0,6 0,0 2006         Mai
27,7 10,0 11,5 3,0 3,2 0,3 32,6 7,1 19,2 5,7 0,6 0,0          Juni

27,5 10,1 11,3 3,0 3,1 0,3 34,0 7,0 20,6 5,7 0,6 0,0          Juli
30,4 11,0 13,1 3,1 3,2 0,3 33,4 6,7 20,3 5,7 0,7 0,0          Aug.
29,3 10,3 12,6 3,2 3,2 0,3 34,2 6,5 21,1 5,9 0,7 0,0          Sept.

27,7 9,6 11,8 3,2 3,1 0,3 34,4 6,1 21,7 5,9 0,6 0,0          Okt.

Veränderungen *)

+ 0,8 + 0,5 − 0,5 + 0,4 + 0,5 + 0,0 + 1,1 + 0,1 + 0,4 + 0,5 + 0,1 − 0,0 2004
+ 2,3 + 1,3 + 0,8 + 0,3 − 0,1 + 0,0 − 0,7 + 1,3 − 1,9 + 0,1 − 0,2 − 0,0 2005

+ 2,8 + 1,1 + 1,4 + 0,1 + 0,1 − + 4,7 + 1,8 + 2,7 + 0,2 − − 2006         Mai
− 1,6 − 0,9 − 0,8 + 0,0 + 0,0 − + 2,3 − 0,4 + 2,6 + 0,1 + 0,0 − 0,0          Juni

− 0,2 + 0,1 − 0,2 − 0,0 − 0,1 − + 1,4 − 0,1 + 1,4 + 0,0 + 0,0 −          Juli
+ 2,9 + 1,0 + 1,9 + 0,1 + 0,0 − − 0,5 − 0,3 − 0,3 + 0,0 + 0,0 −          Aug.
− 1,2 − 0,7 − 0,5 + 0,1 + 0,0 − 0,0 + 0,7 − 0,2 + 0,8 + 0,1 + 0,0 −          Sept.

− 1,5 − 0,8 − 0,8 + 0,1 − 0,0 − 0,0 + 0,2 − 0,4 + 0,6 + 0,1 − 0,0 −          Okt.

nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbericht erscheinen, „Deutsche Einheit“, Lastenausgleichsfonds. — 2 Einschl. Verbindlichkeiten
werden nicht besonders angemerkt. — 1 Bundeseisenbahnvermögen, Ent- aus nicht börsenfähigen Inhaberschuldverschreibungen. — 3 Einschl. Bauspar-
schädigungsfonds, Erblastentilgungsfonds, ERP-Sondervermögen, Fonds einlagen. — 4 Ohne Bauspareinlagen; s. a. Anm. 3. 
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10. Spareinlagen und an Nichtbanken (Nicht-MFIs) abgegebene Sparbriefe der Banken (MFIs) in Deutschland *)

 
 

Mrd €

Spareinlagen 1) Sparbriefe 3) , abgegeben an

von Inländern von Ausländern inländische
Nichtbanken

mit dreimonatiger mit Kündigungsfrist
Kündigungsfrist von über 3 Monaten darunter Nach-

mit drei- darunterrichtlich:
darunter darunter Zinsgut- Nicht- mit auslän-monatiger
Sonder- Sonder- Kündi- schriften banken Laufzeit dische

ins- zu- zu- spar- zu- spar- zu- gungs- auf Spar- ins- zu- von über Nicht-
Zeit gesamt sammen sammen formen 2) sammen formen 2) sammen frist einlagen gesamt sammen 2 Jahren banken

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2003 600,4 590,3 500,8 377,1 89,5 76,4 10,1 7,9 16,0 107,2 100,3 83,9 7,0
2004 613,0 603,5 515,5 397,9 88,0 76,7 9,6 7,7 14,2 105,8 98,4 85,2 7,4
2005 611,9 603,4 519,2 404,2 84,2 74,4 8,5 6,8 13,3 99,3 91,9 77,5 7,4

2006         Juni 604,5 596,1 507,5 397,9 88,6 79,4 8,4 6,7 0,3 100,8 93,6 74,8 7,2

         Juli 601,6 593,2 503,5 395,8 89,7 80,4 8,4 6,6 0,3 101,2 94,1 74,3 7,1
         Aug. 598,6 590,3 499,1 393,0 91,2 82,0 8,3 6,5 0,3 101,8 94,7 73,9 7,1
         Sept. 596,0 587,7 495,3 389,9 92,4 83,2 8,3 6,5 0,3 101,5 94,5 72,3 7,1

         Okt. 593,2 585,0 490,5 386,1 94,5 85,3 8,2 6,4 0,4 105,8 95,8 71,8 10,0

Veränderungen *)

2004 + 12,6 + 13,1 + 14,7 + 20,1 − 1,5 + 0,2 − 0,5 − 0,3 . − 1,0 − 1,5 + 1,3 + 0,4
2005 − 2,2 − 1,2 + 2,9 + 6,5 − 4,0 − 2,6 − 1,1 − 0,8 . − 5,3 − 5,4 − 6,5 + 0,0

2006         Juni − 1,3 − 1,3 − 2,6 − 1,9 + 1,3 + 1,3 + 0,0 − 0,0 . + 0,2 + 0,3 − 0,3 − 0,1

         Juli − 3,0 − 2,9 − 4,0 − 2,7 + 1,1 + 1,1 − 0,0 − 0,0 . + 0,4 + 0,5 − 0,5 − 0,1
         Aug. − 3,0 − 2,9 − 4,4 − 2,8 + 1,5 + 1,5 − 0,1 − 0,1 . + 0,6 + 0,7 − 0,3 − 0,0
         Sept. − 2,6 − 2,6 − 3,8 − 3,0 + 1,2 + 1,2 − 0,0 − 0,0 . + 1,2 + 1,2 − 0,1 − 0,0

         Okt. − 2,7 − 2,7 − 4,8 − 3,8 + 2,1 + 2,1 − 0,1 − 0,1 . + 1,8 + 1,3 − 0,6 + 0,5

* S. Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- merkt. — 1 Ohne Bauspareinlagen, die den Termineinlagen zugeordnet
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- werden. — 2 Spareinlagen mit einer über die Mindest-/Grundverzinsung hin-
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im ausgehenden Verzinsung. — 3 Einschl. Verbindlichkeiten aus nicht börsen-
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- fähigen Inhaberschuldverschreibungen. 

 
 
 
 

11. Begebene Schuldverschreibungen und Geldmarktpapiere der Banken (MFIs) in Deutschland *)

 
Mrd €

Börsenfähige Inhaberschuldverschreibungen und Geldmarktpapiere Nicht börsenfähige Inhaberschuldver- Nachrangig
schreibungen und Geldmarktpapiere 5) begebene

darunter:
darunter mit Laufzeit:

mit Laufzeit:
nicht

variabel Fremd- über über börsen- börsen-
verzins- Null- wäh- Certi- 1 Jahr 1 Jahr fähige fähige
liche Kupon- rungs- ficates bis bis bis bis Schuld- Schuld-

ins- Anlei- Anlei- anlei- of 1 Jahr 2 Jahre über ins- 1 Jahr 2 Jahre über verschrei- verschrei-
Zeit gesamt hen 1) hen 1) 2) hen 3) 4) Deposit einschl. einschl. 2 Jahre gesamt einschl. einschl. 2 Jahre bungen bungen

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2003 1 490,1 353,4 20,8 177,5 39,0 70,1 105,2 1 314,8 2,4 0,6 0,5 1,2 40,2 3,2
2004 1 550,0 382,6 22,9 214,6 36,5 62,1 94,2 1 393,7 2,4 0,5 0,5 1,5 43,3 3,7
2005 1 608,7 400,7 25,3 274,5 32,0 61,8 94,8 1 452,1 1,5 0,2 0,5 0,8 45,8 2,5

2006         Juni 1 645,1 405,7 33,8 289,6 35,8 69,0 109,5 1 466,5 1,5 0,1 0,7 0,7 47,7 2,6

         Juli 1 642,9 403,0 33,5 289,0 33,6 65,8 108,2 1 468,9 1,5 0,1 0,7 0,7 47,7 2,6
         Aug. 1 639,3 399,6 34,4 288,9 32,9 66,6 109,7 1 463,0 1,6 0,2 0,7 0,7 47,7 2,6
         Sept. 1 639,7 402,8 39,3 291,9 33,7 69,9 110,4 1 459,3 1,5 0,1 0,7 0,7 50,7 1,2

         Okt. 1 645,2 394,9 40,1 298,5 32,6 71,2 114,3 1 459,7 1,6 0,1 0,7 0,7 50,7 1,2

Veränderungen *)

2004 + 57,4 + 27,9 + 1,8 + 34,7 − 7,9 − 8,0 − 11,0 + 76,4 + 0,0 − 0,2 − 0,1 + 0,2 + 3,1 + 0,5
2005 + 56,1 + 16,2 + 3,4 + 59,8 − 5,6 − 0,3 − 5,8 + 62,1 − 0,6 − 0,3 + 0,1 − 0,4 + 2,6 + 0,0

2006         Juni − 0,4 − 0,5 − 1,3 + 0,9 − 2,2 − 2,6 + 1,1 + 1,1 − 0,1 − 0,1 + 0,0 + 0,0 − 0,1 − 0,0

         Juli − 2,1 − 2,7 − 0,3 − 0,6 − 2,1 − 3,2 − 1,3 + 2,4 + 0,0 − 0,0 + 0,0 + 0,0 + 0,0 + 0,0
         Aug. − 3,7 − 3,4 + 0,9 − 0,1 − 0,8 + 0,8 + 1,4 − 5,9 + 0,0 + 0,0 + 0,0 − 0,0 + 0,0 − 0,0
         Sept. + 7,4 − 0,2 + 1,5 + 3,0 + 0,8 + 3,3 + 1,8 + 2,3 − 0,1 − 0,1 + 0,0 − 0,0 + 1,5 + 0,2

         Okt. + 5,6 − 7,9 + 0,9 + 6,6 − 1,1 + 1,2 + 3,9 + 0,4 + 0,0 − + 0,0 + 0,0 − 0,0 + 0,0

* S. Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- wert bei Auflegung. — 3 Einschl. auf Fremdwährung lautender variabel ver-
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- zinslicher Anleihen und Null-Kupon-Anleihen. — 4 Anleihen auf Nicht-Euro-
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im währungen. — 5 Nicht börsenfähige Inhaberschuldverschreibungen werden
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- den Sparbriefen zugeordnet s. a. Tab. IV. 10, Anm. 2. 
merkt. — 1 Einschl. auf Fremdwährung lautender Anleihen. — 2 Emissions-
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12. Bausparkassen (MFIs) in Deutschland *)

      Zwischenbilanzen
  
Mrd €

Kredite an Banken (MFIs) Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) Einlagen  und
Einlagen  und aufgenommene Nach-

Baudarlehen aufgenommene Kredite von richtlich:
Kredite von Nichtbanken Im Jahr

Gut- Wert- Banken (MFIs) 5) (Nicht-MFIs) bzw.
haben Vor- und papiere Inhaber- Monat
und Bank- Zwi- schuld- neu(einschl.

Stand am Dar- schuld- schen- Schatz- ver- Kapital abge-
Jahres- lehen ver- finan- wechsel Sicht- Sicht- schrei- schlos-(einschl.Anzahl
bzw. der (ohne schrei- zie- sonstige und und und bungen offener sene
Monats- Insti- Bilanz- Baudar- Baudar- bun- Bauspar- rungs- Baudar- U-Schät- Bauspar- Termin- Bauspar- Termin- im Rückla- Ver-
ende tute summe lehen 2) gen 3) darlehen kredite lehen ze) 4) einlagen gelder einlagen gelder 6) Umlauf gen) 7) träge 8)lehen) 1)

Alle  Bausparkassen
  

2005 26 192,4 38,2 0,0 13,6 29,8 64,5 10,1 17,2 0,5 28,5 120,1 5,0 5,6 7,4 94,2

2006         Aug. 26 193,6 42,8 0,0 13,1 27,9 65,6 11,1 15,0 0,4 29,7 121,3 5,0 3,7 7,4 7,7
         Sept. 26 194,2 42,2 0,0 13,8 27,8 65,9 11,2 14,9 0,4 29,8 121,3 5,1 3,7 7,4 7,4
         Okt. 26 193,7 42,1 0,0 14,3 27,7 66,1 11,2 14,3 0,4 29,7 121,1 5,0 3,7 7,4 7,3

Private  Bausparkassen
  

2006         Aug. 15 141,4 31,3 0,0 6,9 17,6 48,5 10,2 9,6 0,3 23,3 81,8 4,8 3,7 4,8 4,9
         Sept. 15 142,0 30,4 0,0 7,9 17,6 48,9 10,2 9,5 0,3 23,4 81,8 4,8 3,7 4,8 4,6
         Okt. 15 141,7 30,3 0,0 8,3 17,5 49,1 10,3 8,9 0,3 23,5 81,6 4,8 3,7 4,8 4,6

Öffentliche  Bausparkassen
  

2006         Aug. 11 52,1 11,4 0,0 6,1 10,3 17,1 1,0 5,4 0,1 6,5 39,5 0,2 − 2,6 2,9
         Sept. 11 52,2 11,7 0,0 6,0 10,2 17,1 1,0 5,4 0,1 6,4 39,5 0,2 − 2,6 2,8
         Okt. 11 52,1 11,7 0,0 6,0 10,2 17,0 1,0 5,4 0,1 6,2 39,5 0,2 − 2,6 2,8

      Entwicklung  des  Bauspargeschäfts
  
Mrd €

Umsätze im Sparverkehr Kapitalzusagen Kapitalauszahlungen Noch bestehen-
de Auszahlungs- Zins- und

Zuteilungen neu ge- verpflichtungen Tilgungseingänge
währte am Ende des auf Bauspar-

Rückzah- Bauspareinlagen Vor- und Zeitraumes darlehen 10)Bauspardarlehen 9)

lungen Zwi-
von darunter darunter schen- Nach-
Bauspar- zur Ab- zur Ab- finan- richtlich:
einlagen lösung lösung zie- Einge-
aus von Vor- von Vor- rungs- gangene

einge- Zinsgut- nicht darunter und Zwi- und Zwi- kredite dar- darunter Woh-
zahlte zuge- Netto- schenfi- schenfi- und unter Til- nungs-schriften
Bauspar- auf teilten Zutei- nanzie- nanzie- sonstige aus gungen bau-
be- Bauspar- Ver- ins- lun- ins- zu- rungs- zu- rungs- Bau- ins- Zutei- ins- im prä-

Zeit träge 9) einlagen trägen gesamt gen 11) gesamt sammen krediten sammen krediten darlehen gesamt lungen gesamt Quartal mien 12)

Alle  Bausparkassen
  

2005 26,1 3,3 5,7 41,0 27,1 36,5 16,6 4,1 6,5 3,3 13,5 11,1 7,7 13,8 11,5 0,5

2006         Aug. 1,9 0,1 0,6 3,4 2,3 3,2 1,5 0,3 0,6 0,3 1,1 11,3 7,7 0,9 0,0
         Sept. 1,8 0,1 0,5 3,2 2,4 3,2 1,4 0,3 0,6 0,3 1,1 11,0 7,7 0,9 2,1 0,0
         Okt. 1,8 0,2 0,5 3,9 2,9 3,4 1,6 0,4 0,6 0,3 1,1 11,1 7,9 0,9 0,0

Private  Bausparkassen
  

2006         Aug. 1,2 0,1 0,3 2,3 1,5 2,3 1,0 0,2 0,4 0,2 0,9 6,8 3,7 0,6 0,0
         Sept. 1,2 0,1 0,3 2,2 1,5 2,3 1,0 0,2 0,4 0,2 1,0 6,6 3,7 0,6 1,4 0,0
         Okt. 1,1 0,1 0,3 2,8 2,0 2,5 1,1 0,3 0,4 0,2 0,9 6,8 4,0 0,6 0,0

Öffentliche  Bausparkassen
  

2006         Aug. 0,7 0,0 0,2 1,1 0,9 0,9 0,5 0,1 0,2 0,1 0,2 4,4 4,0 0,3 0,0
         Sept. 0,7 0,0 0,2 1,0 0,9 0,9 0,5 0,1 0,2 0,1 0,2 4,4 4,0 0,3 0,7 0,0
         Okt. 0,7 0,0 0,2 1,1 0,9 0,9 0,5 0,1 0,2 0,1 0,2 4,3 3,9 0,3 0,0

* Ohne Aktiva und Passiva bzw. Geschäfte der Auslandsfilialen. Die Genussrechtskapital und Fonds für allgemeine Bankrisiken. — 8 Bauspar-
Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu summe; nur Neuabschlüsse, bei denen die Abschlussgebühr voll eingezahlt
betrachten; Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden ist. Vertragserhöhungen gelten als Neuabschlüsse. — 9 Auszahlungen von
Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders angemerkt. — 1 Einschl. Bauspareinlagen aus zugeteilten Verträgen s. unter Kapitalauszahlungen. —
Postgiroguthaben, Forderungen an Bausparkassen, Forderungen aus Namens- 10 Einschl. gutgeschriebener Wohnungsbauprämien. — 11 Nur die von den
schuldverschreibungen und Guthaben bei Zentralnotenbanken. — 2 Bauspar- Berechtigten angenommenen Zuteilungen; einschl. Zuteilungen zur Ablö-
darlehen sowie Vor- und Zwischenfinanzierungskredite. — 3 Einschl. Geld- sung von Vor- und Zwischenfinanzierungskrediten. — 12 Soweit den Konten
marktpapiere sowie geringer Beträge anderer Wertpapiere von Banken. — der Bausparer oder Darlehensnehmer bereits gutgeschrieben, auch in „Einge-
4 Einschl. Ausgleichsforderungen. — 5 Einschl. Verbindlichkeiten gegenüber zahlte Bausparbeträge" und „Zins- und Tilgungseingänge auf Bauspardar-
Bausparkassen. — 6 Einschl. geringer Beträge von Spareinlagen. — 7 Einschl. lehen" enthalten. 
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13. Aktiva und Passiva der Auslandsfilialen und Auslandstöchter deutscher Banken (MFIs) *)

  
  
Mrd €

Anzahl der Kredite an Banken (MFIs) Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs)

BuchkrediteGuthaben und Buchkredite

deut- an deutsche
schen Nichtbanken
Banken
(MFIs) darunter
mit Auslands- Geld- Unter- an Geld-
Auslands- markt- nehmen auslän- markt- Sonstigefilialen 1)

filialen bzw. auslän- papiere, und dische papiere, Aktiv-
bzw. Auslands- Bilanz- ins- zu- deutsche dische Wertpa- ins- zu- zu- Privat- Nicht- Wertpa- posi-

Zeit -töchtern töchter summe gesamt sammen Banken Banken gesamt sammen sammen personen banken piere 2) tionenpiere 2) 3)

Auslandsfilialen Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

  
2003 55 202 1 294,1 599,0 522,9 185,6 337,3 76,1 632,7 438,0 19,0 16,8 419,0 194,7 62,5
2004 52 203 1 452,7 681,0 595,7 170,2 425,6 85,2 671,0 477,3 17,1 15,8 460,2 193,7 100,7
2005 54 211 1 626,5 713,1 640,8 180,1 460,7 72,3 805,8 587,7 22,0 21,5 565,7 218,1 107,6

2005         Dez. 54 211 1 626,5 713,1 640,8 180,1 460,7 72,3 805,8 587,7 22,0 21,5 565,7 218,1 107,6

2006         Jan. 54 214 1 664,5 717,5 645,5 185,0 460,5 72,0 834,8 621,6 22,3 21,7 599,3 213,3 112,2
         Febr. 54 215 1 702,8 747,8 673,1 207,5 465,7 74,6 859,3 644,9 21,4 20,9 623,5 214,3 95,8
         März 54 212 1 713,8 748,6 676,6 214,2 462,4 72,0 870,9 666,5 21,2 20,6 645,3 204,4 94,3

         April 54 210 1 721,0 728,9 657,6 215,7 441,9 71,4 899,1 696,3 21,4 20,8 674,9 202,8 93,0
         Mai 54 212 1 716,6 733,8 665,5 224,3 441,2 68,2 897,3 684,9 19,6 19,0 665,3 212,5 85,5
         Juni 54 213 1 673,1 693,8 627,7 219,7 407,9 66,2 887,3 678,0 20,5 19,5 657,6 209,2 92,1

         Juli 54 212 1 706,2 717,3 649,0 199,5 449,6 68,3 882,0 665,9 20,7 19,8 645,3 216,1 106,8
         Aug. 54 212 1 711,4 718,6 651,8 188,2 463,6 66,7 883,7 671,2 19,5 18,7 651,7 212,5 109,2
         Sept. 53 211 1 719,6 703,5 635,5 205,3 430,1 68,0 912,0 697,3 19,9 19,1 677,4 214,7 104,1

Veränderungen *)

2004 − 3 + 1 +207,5 +100,7 + 90,1 − 15,4 +105,5 + 10,6 + 64,2 + 57,8 − 1,9 − 1,0 + 59,7 + 6,4 + 42,7
2005 + 2 + 8 + 74,0 − 4,9 + 10,6 + 10,0 + 0,6 − 15,5 + 80,1 + 70,1 + 4,9 + 5,7 + 65,2 + 10,0 − 1,1

2005         Dez. − − −147,3 − 77,8 − 76,4 − 13,6 − 62,8 − 1,4 − 20,8 − 20,6 − 1,3 − 0,8 − 19,3 − 0,2 − 48,7

2006         Jan. − + 3 + 58,2 + 12,2 + 12,0 + 4,8 + 7,2 + 0,2 + 40,4 + 42,2 + 0,3 + 0,1 + 41,9 − 1,8 + 5,6
         Febr. − + 1 + 20,9 + 24,1 + 21,9 + 22,5 − 0,6 + 2,2 + 14,2 + 15,6 − 0,9 − 0,8 + 16,5 − 1,5 − 17,3
         März − − 3 + 31,1 + 7,9 + 10,0 + 6,8 + 3,3 − 2,1 + 23,6 + 30,9 − 0,2 − 0,3 + 31,1 − 7,3 − 0,4

         April − − 2 + 35,2 − 10,2 − 10,1 + 1,4 − 11,5 − 0,1 + 43,4 + 41,6 + 0,2 + 0,2 + 41,4 + 1,8 + 2,1
         Mai − + 2 + 12,8 + 10,9 + 13,7 + 8,6 + 5,1 − 2,8 + 8,6 − 3,2 − 1,9 − 1,8 − 1,4 + 11,8 − 6,7
         Juni − + 1 − 49,7 − 42,2 − 40,0 − 4,6 − 35,4 − 2,2 − 13,5 − 9,5 + 0,9 + 0,5 − 10,4 − 4,0 + 6,0

         Juli − − 1 + 34,1 + 24,1 + 21,9 − 20,3 + 42,1 + 2,2 − 4,7 − 11,7 + 0,2 + 0,3 − 11,9 + 7,0 + 14,7
         Aug. − − + 9,4 + 2,8 + 4,4 − 11,3 + 15,6 − 1,5 + 4,0 + 7,1 − 1,1 − 1,0 + 8,2 − 3,0 + 2,5
         Sept. − 1 − 1 − 2,2 − 19,1 − 20,2 + 17,1 − 37,3 + 1,1 + 22,4 + 21,5 + 0,4 + 0,4 + 21,1 + 0,9 − 5,5

  
  

Auslandstöchter Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

  
2003 46 179 645,8 307,2 246,4 127,3 119,1 60,7 277,0 213,8 41,5 37,9 172,3 63,3 61,6
2004 45 170 647,7 304,4 236,1 117,1 119,0 68,3 282,1 211,9 38,6 35,0 173,3 70,2 61,2
2005 43 153 713,6 320,9 249,4 119,9 129,6 71,4 324,6 224,0 39,0 35,8 185,0 100,6 68,1

2005         Dez. 43 153 713,6 320,9 249,4 119,9 129,6 71,4 324,6 224,0 39,0 35,8 185,0 100,6 68,1

2006         Jan. 44 154 730,9 328,7 254,9 120,9 134,0 73,8 332,7 220,3 39,4 36,2 180,9 112,4 69,6
         Febr. 44 153 752,3 336,9 259,7 123,4 136,3 77,2 333,0 219,3 37,5 35,8 181,8 113,7 82,4
         März 43 153 759,2 335,8 260,7 121,8 138,9 75,1 340,6 221,7 37,2 35,5 184,5 118,9 82,8

         April 43 152 762,2 338,2 259,7 123,6 136,2 78,4 336,3 218,6 37,6 35,9 181,0 117,7 87,8
         Mai 43 153 771,2 333,9 255,5 123,3 132,1 78,5 344,7 226,9 39,2 37,4 187,7 117,8 92,5
         Juni 43 151 756,6 330,6 253,4 121,2 132,1 77,2 348,4 227,6 42,4 40,6 185,2 120,9 77,6

         Juli 43 150 760,3 337,6 258,6 119,1 139,5 78,9 350,5 229,4 48,7 46,8 180,7 121,2 72,2
         Aug. 42 149 748,9 331,4 251,6 118,3 133,3 79,8 349,1 227,4 48,2 46,3 179,2 121,6 68,4
         Sept. 42 148 774,3 337,6 258,8 119,2 139,5 78,9 366,8 238,1 46,7 44,3 191,4 128,7 69,8

Veränderungen *)

2004 − 1 − 9 + 9,3 + 0,8 − 8,1 − 10,2 + 2,0 + 9,0 + 8,3 + 1,3 − 2,9 − 2,8 + 4,2 + 7,0 + 0,1
2005 − 2 − 17 + 49,9 + 7,0 + 7,6 + 2,7 + 4,9 − 0,6 + 36,8 + 6,5 + 0,4 + 0,7 + 6,1 + 30,3 + 6,1

2005         Dez. − − 3 − 0,3 − 5,4 − 6,5 + 0,9 − 7,4 + 1,1 + 4,3 + 6,4 + 1,9 − 0,2 + 4,5 − 2,1 + 0,8

2006         Jan. + 1 + 1 + 20,6 + 9,0 + 6,4 + 1,0 + 5,4 + 2,5 + 10,0 − 2,7 + 0,4 + 0,4 − 3,0 + 12,7 + 1,6
         Febr. − − 1 + 18,7 + 6,4 + 4,0 + 2,6 + 1,4 + 2,4 − 0,4 − 1,6 − 1,8 − 0,3 + 0,2 + 1,2 + 12,8
         März − 1 − + 10,6 + 1,2 + 2,2 − 1,7 + 3,8 − 1,0 + 8,7 + 3,5 − 0,3 − 0,3 + 3,8 + 5,2 + 0,7

         April − − 1 + 7,1 + 5,0 + 0,2 + 1,8 − 1,5 + 4,8 − 3,2 − 2,0 + 0,4 + 0,4 − 2,3 − 1,2 + 5,2
         Mai − + 1 + 11,4 − 2,5 − 3,5 − 0,3 − 3,3 + 1,1 + 9,1 + 9,0 + 1,6 + 1,5 + 7,3 + 0,1 + 4,8
         Juni − − 2 − 15,5 − 4,0 − 2,3 − 2,1 − 0,2 − 1,6 + 3,4 + 0,4 + 3,2 + 3,2 − 2,8 + 3,1 − 15,0

         Juli − − 1 + 4,0 + 7,1 + 5,3 − 2,1 + 7,4 + 1,8 + 2,3 + 2,0 + 6,3 + 6,2 − 4,3 + 0,3 − 5,4
         Aug. − 1 − 1 − 10,6 − 5,6 − 6,8 − 0,9 − 6,0 + 1,3 − 1,2 − 1,7 − 0,5 − 0,5 − 1,2 + 0,4 − 3,8
         Sept. − − 1 + 23,9 + 5,0 + 6,6 + 1,0 + 5,7 − 1,6 + 17,5 + 10,4 − 1,5 − 2,0 + 11,9 + 7,1 + 1,4

* „Ausland“ umfasst auch das Sitzland der Auslandsfilialen bzw. der Aus- rungswerten ausgeschaltet). Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin
landstöchter. Statistisch bedingte Veränderungen sind bei den Verände- sind stets als vorläufig zu betrachten; Änderungen durch nachträgliche Kor-
rungen ausgeschaltet. (Brüche auf Grund von Veränderungen des Berichts- rekturen, die im folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht beson-
kreises werden bei den Auslandstöchtern grundsätzlich nicht in den Verände- ders angemerkt. — 1 Mehrere Filialen in einem Sitzland zählen
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Einlagen und aufgenommene Kredite

von Banken (MFIs) von Nichtbanken (Nicht-MFIs)

deutsche Nichtbanken 4) Geld-
markt-

kurzfristig papieremittel-  und  langfristig
und

darunter darunter Schuld- Betriebs-
Unter- Unter- auslän- kapital Sonstigeverschrei-

aus- nehmen nehmen dische bungen bzw. Passiv-
zu- deutsche ländische ins- zu- zu- zu- Nicht- im Um- Eigen- posi-und  Privat- und  Privat-

insgesamt sammen Banken Banken gesamt sammen sammen personen sammen personen banken lauf 5) kapital tionen 6)   Zeit

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *) Auslandsfilialen
  

1 076,8 727,6 267,1 460,5 349,2 66,2 60,6 56,8 5,7 5,4 283,0 139,4 30,5 47,4 2003
1 226,9 798,4 295,2 503,2 428,4 61,8 55,7 52,4 6,1 5,8 366,6 139,9 21,7 64,3 2004
1 362,8 912,4 373,6 538,9 450,4 63,9 59,0 55,3 4,9 4,6 386,5 171,9 20,9 70,8 2005

1 362,8 912,4 373,6 538,9 450,4 63,9 59,0 55,3 4,9 4,6 386,5 171,9 20,9 70,8 2005         Dez.

1 388,6 925,4 362,6 562,8 463,2 72,4 64,5 61,0 7,8 7,6 390,9 168,3 21,4 86,3 2006         Jan.
1 421,7 924,0 357,9 566,0 497,8 70,5 62,4 58,8 8,1 7,8 427,2 175,7 21,4 84,0          Febr.
1 425,6 941,6 355,5 586,1 484,1 70,0 62,0 59,3 8,0 7,7 414,1 180,3 21,6 86,3          März

1 426,5 922,5 340,2 582,3 504,0 68,6 60,8 58,1 7,8 7,5 435,4 188,1 21,9 84,5          April
1 422,8 911,5 342,4 569,1 511,3 70,1 62,5 59,6 7,6 7,4 441,1 185,0 22,5 86,4          Mai
1 393,7 907,3 391,4 515,9 486,4 64,7 57,1 54,1 7,7 7,4 421,6 168,9 22,5 88,1          Juni

1 418,7 942,7 358,5 584,2 476,0 67,0 59,0 56,5 8,0 7,3 409,0 173,2 22,5 91,7          Juli
1 414,9 943,8 356,0 587,8 471,1 67,4 59,5 56,5 8,0 7,3 403,7 180,2 22,5 93,9          Aug.
1 420,1 948,2 383,9 564,3 471,9 64,4 56,6 53,8 7,8 7,1 407,6 180,2 27,8 91,5          Sept.

Veränderungen *)

+ 186,4 + 93,2 + 28,1 + 65,1 + 93,3 − 4,4 − 4,8 − 4,4 + 0,5 + 0,4 + 97,7 + 0,4 − 8,7 + 29,4 2004
+ 59,5 + 69,4 + 78,4 − 8,9 − 10,0 + 2,0 + 3,3 + 2,9 − 1,2 − 1,2 − 12,0 + 32,1 − 0,8 − 16,7 2005

− 126,4 − 85,5 + 13,2 − 98,8 − 40,8 − 2,1 − 2,2 − 2,2 + 0,1 + 0,1 − 38,8 + 13,3 − 0,4 − 33,8 2005         Dez.

+ 40,8 + 22,1 − 10,9 + 33,0 + 18,7 + 8,5 + 5,5 + 5,7 + 2,9 + 2,9 + 10,2 − 3,7 + 0,4 + 20,7 2006         Jan.
+ 19,8 − 9,4 − 4,7 − 4,7 + 29,2 − 1,8 − 2,1 − 2,2 + 0,2 + 0,2 + 31,0 + 7,5 + 0,0 − 6,3          Febr.
+ 18,7 + 25,5 − 2,4 + 27,9 − 6,8 − 0,6 − 0,5 + 0,5 − 0,1 − 0,1 − 6,2 + 4,6 + 0,2 + 7,7          März

+ 19,4 − 7,6 − 15,3 + 7,8 + 27,0 − 1,4 − 1,2 − 1,2 − 0,2 − 0,2 + 28,3 + 7,8 + 0,3 + 7,7          April
+ 9,1 − 3,4 + 2,3 − 5,7 + 12,5 + 1,5 + 1,7 + 1,5 − 0,2 − 0,2 + 11,0 − 3,1 + 0,6 + 6,2          Mai
− 33,4 − 6,7 + 48,9 − 55,7 − 26,7 − 5,4 − 5,4 − 5,6 + 0,0 + 0,0 − 21,3 − 16,1 + 0,0 − 0,2          Juni

+ 26,0 + 36,0 − 32,8 + 68,9 − 10,1 + 2,3 + 2,0 + 2,4 + 0,3 − 0,1 − 12,4 + 4,3 − 0,0 + 3,9          Juli
− 0,6 + 3,4 − 2,5 + 6,0 − 4,0 + 0,4 + 0,4 + 0,1 − 0,0 − 0,0 − 4,4 + 7,0 − 0,0 + 3,1          Aug.
− 2,4 − 0,4 + 27,9 − 28,3 − 1,9 − 3,1 − 2,9 − 2,7 − 0,2 − 0,2 + 1,1 − 0,0 + 5,3 − 5,1          Sept.

  
  

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *) Auslandstöchter
  

467,9 283,1 99,8 183,3 184,8 29,9 25,9 24,0 4,0 3,9 155,0 68,2 41,3 68,4 2003
462,3 277,5 83,4 194,1 184,9 31,8 27,3 26,5 4,5 4,3 153,1 73,5 39,1 72,7 2004
525,4 310,6 103,3 207,3 214,8 36,0 29,1 27,1 7,0 6,8 178,8 79,7 41,0 67,5 2005

525,4 310,6 103,3 207,3 214,8 36,0 29,1 27,1 7,0 6,8 178,8 79,7 41,0 67,5 2005         Dez.

534,6 322,2 101,0 221,3 212,4 33,0 24,7 23,5 8,4 8,1 179,3 84,9 41,0 70,5 2006         Jan.
553,4 329,6 101,2 228,5 223,8 34,4 26,4 25,3 8,0 7,9 189,4 87,9 41,0 70,0          Febr.
557,1 336,0 108,7 227,3 221,1 34,8 26,8 25,7 8,0 7,9 186,3 90,8 41,1 70,3          März

558,1 336,0 109,5 226,4 222,1 33,9 25,7 24,9 8,2 7,9 188,2 91,8 40,8 71,6          April
564,2 341,0 115,4 225,6 223,2 36,5 28,1 27,0 8,3 8,1 186,7 91,8 41,2 74,0          Mai
557,4 333,4 124,8 208,5 224,0 33,9 25,5 24,6 8,4 8,2 190,1 89,2 40,3 69,7          Juni

559,9 335,0 117,9 217,1 224,9 35,4 27,0 25,3 8,4 8,3 189,5 89,1 40,8 70,5          Juli
549,3 330,1 115,5 214,6 219,1 35,2 26,8 24,5 8,4 8,3 183,9 88,2 40,7 70,7          Aug.
573,5 346,8 114,7 232,1 226,7 37,6 29,3 27,4 8,3 8,1 189,1 88,2 40,8 71,7          Sept.

Veränderungen *)

+ 1,4 − 0,7 − 16,4 + 15,7 + 2,1 + 1,9 + 1,4 + 2,6 + 0,5 + 0,4 + 0,2 + 5,4 − 2,2 + 4,7 2004
+ 48,6 + 24,2 + 19,9 + 4,3 + 24,4 + 4,2 + 1,7 + 0,6 + 2,5 + 2,5 + 20,2 + 6,2 + 1,9 − 6,7 2005

− 0,8 − 8,0 + 6,1 − 14,1 + 7,3 + 6,1 + 6,1 + 5,6 + 0,0 + 0,0 + 1,2 + 2,9 + 0,2 − 2,6 2005         Dez.

+ 11,9 + 13,2 − 2,4 + 15,5 − 1,3 − 3,0 − 4,4 − 3,6 + 1,4 + 1,3 + 1,7 + 5,2 + 0,0 + 3,5 2006         Jan.
+ 16,5 + 6,0 + 0,2 + 5,8 + 10,5 + 1,3 + 1,7 + 1,8 − 0,3 − 0,3 + 9,1 + 3,0 − 0,0 − 0,8          Febr.
+ 6,9 + 8,2 + 7,6 + 0,6 − 1,3 + 0,4 + 0,4 + 0,4 + 0,0 − − 1,7 + 2,8 + 0,1 + 0,8          März

+ 4,5 + 2,2 + 0,8 + 1,4 + 2,3 − 0,9 − 1,1 − 0,8 + 0,2 + 0,1 + 3,2 + 1,0 − 0,3 + 1,8          April
+ 8,3 + 6,6 + 5,9 + 0,7 + 1,8 + 2,6 + 2,5 + 2,1 + 0,1 + 0,2 − 0,8 + 0,0 + 0,4 + 2,7          Mai
− 7,7 − 8,3 + 9,4 − 17,7 + 0,6 − 2,5 − 2,6 − 2,4 + 0,1 + 0,1 + 3,1 − 2,6 − 0,9 − 4,4          Juni

+ 2,6 + 1,8 − 6,9 + 8,7 + 0,9 + 1,4 + 1,4 + 0,7 + 0,0 + 0,0 − 0,6 − 0,1 + 0,5 + 1,0          Juli
− 10,2 − 4,5 − 2,4 − 2,1 − 5,7 − 0,1 − 0,2 − 0,8 + 0,0 + 0,0 − 5,5 − 0,9 − 0,0 + 0,5          Aug.
+ 23,0 + 15,9 − 0,8 + 16,7 + 7,1 + 2,3 + 2,5 + 2,8 − 0,2 − 0,2 + 4,7 + 0,1 + 0,1 + 0,8          Sept.

als eine Filiale. — 2 Schatzwechsel, U-Schätze und sonstige Geldmarkt- nicht börsenfähige Schuldverschreibungen. — 5 Begebene börsenfähige
papiere, Anleihen und Schuldverschreibungen. — 3 Einschl. eigener und nicht börsenfähige Schuldverschreibungen und Geldmarkt-
Schuldverschreibungen. — 4 Ohne nachrangige Verbindlichkeiten und papiere. — 6 Einschl. nachrangiger Verbindlichkeiten. 
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1. Reservesätze
Deutschland Europäische Währungsunion

 
% der reservepflichtigen Verbindlichkeiten % der Reservebasis 1)

Sicht- befristete
Gültig ab: Spareinlagen Gültig ab: Satzverbindlichkeiten Verbindlichkeiten

1995  1. August 2    2    1,5    1999  1. Januar 2    
 
 
 
 

1 Art. 3 der Verordnung der Europäischen Zentralbank über die Auf-
erlegung einer Mindestreservepflicht (ohne die Verbindlichkeiten, für die
gemäß Art. 4 Abs. 1 ein Reservesatz von 0 % gilt). 

 
 
 

2. Reservehaltung in Deutschland bis Ende 1998
− gemäß der Anweisung der Deutschen Bundesbank über Mindestreserven (AMR) −

 
Mio DM

Reservepflichtige Verbindlichkeiten Überschussreserven 4) Summe der
Unter-

befristete schreitungen
Durchschnitt Sichtverbind- Verbind- in % des des
im Monat 1) insgesamt lichkeiten lichkeiten Spareinlagen Betrag Reserve-Solls Reserve-SollsReserve-Soll 2) Ist-Reserve 3)

1995         Dez. 2 066 565 579 337 519 456 967 772 36 492 37 337 845 2,3 3
1996         Dez. 2 201 464 655 483 474 342 1 071 639 38 671 39 522 851 2,2 4
1997         Dez. 2 327 879 734 986 476 417 1 116 477 40 975 41 721 745 1,8 3
1998         Dez. 2 576 889 865 444 564 878 1 146 567 45 805 46 432 627 1,4 4

1 Gemäß §§ 5 bis 7 der Anweisung der Deutschen Bundesbank über Mindest- Guthaben der reservepflichtigen Kreditinstitute auf Girokonten bei der
reserven (AMR). — 2 Betrag nach Anwendung der Reservesätze auf die Deutschen Bundesbank. — 4 Ist-Reserve abzüglich Reserve-Soll. 
reservepflichtigen Verbindlichkeiten (§ 5 Abs. 1 AMR). — 3 Durchschnittliche

 
 
 

3. Reservehaltung in der Europäischen Währungsunion
− ab 1999 gemäß der EZB-Verordnung über Mindestreserven nach Art. 19.1 EZB/ESZB-Statut −

 
Erfüllungs- Summe der
periode Reserve-Soll Reserve-Soll Guthaben der Kre- Unterschrei-
beginnend vor Abzug des nach Abzug des ditinstitute auf Überschuss- tungen des
im Monat 1) Reservebasis 2) Freibetrages 3) Freibetrag 4) Freibetrages Girokonten 5) reserven 6) Reserve-Solls 7)

Europäische Währungsunion (Mrd €)
 

2006         April 8 045,3 160,9 0,5 160,4 161,2 0,8 0,0
         Mai 8 154,9 163,1 0,5 162,6 163,3 0,7 0,0
         Juni 8 304,2 166,1 0,5 165,6 166,3 0,7 0,0

         Juli 8 349,2 167,0 0,5 166,5 167,1 0,6 0,0
         Aug. 8 315,4 166,3 0,5 165,8 166,4 0,6 0,0
         Sept. 8 340,7 166,8 0,5 166,3 167,0 0,7 0,0

         Okt. p) 8 336,5 166,7 0,5 166,2 167,0 0,8 0,0
         Nov. p) ... ... ... 172,5 ... ... ...
         Dez. ... ... ... ... ... ... ...

Darunter: Deutschland (Mio €)
2006         April 2 003 934 40 079 203 39 876 40 177 301 0
         Mai 2 026 250 40 525 203 40 322 40 647 325 0
         Juni 2 050 379 41 008 203 40 805 41 033 228 1

         Juli 2 060 065 41 201 203 40 999 41 165 166 1
         Aug. 2 062 897 41 258 201 41 057 41 241 184 0
         Sept. 2 043 453 40 869 201 40 668 40 869 201 0

         Okt. 2 039 249 40 785 200 40 585 40 812 227 1
         Nov. p) 2 068 309 41 366 200 41 166 ... ... ...
         Dez. p) 2 063 618 41 272 200 41 073 ... ... ...

1 Ab März 2004 beginnt die Erfüllungsperiode am Abwicklungstag des sätze auf die Reservebasis. — 4 Art. 5 Abs. 2 der Verordnung der Euro-
Hauptrefinanzierungsgeschäfts, das auf auf die Sitzung des EZB-Rats folgt, päischen Zentralbank über die Auferlegung einer Mindestreservepflicht. —
in der die monatliche Erörterung der Geldpolitik vorgesehen ist. — 2 Art. 3 5 Durchschnittliche Guthaben der Kreditinstitute bei den nationalen Zentral-
der Verordnung der Europäischen Zentralbank über die Auferlegung einer banken. — 6 Durchschnittliche Guthaben abzüglich Reserve-Soll nach Abzug
Mindestreservepflicht (ohne die Verbindlichkeiten, für die gemäß Art. 4 Abs. des Freibetrages. — 7 Reserve-Soll nach Abzug des Freibetrages. 
1 ein Reservesatz von 0 % gilt). — 3 Betrag nach Anwendung der Reserve-
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1. EZB-Zinssätze 2. Basiszinssätze
 
 

% p.a. % p.a.

Haupt- Spitzen- Haupt- Spitzen- Basis- Basis-
refinan- refinan- refinan- refinan- zinssatz zinssatz

Einlage- zierungs- zierungs- Einlage- zierungs- zierungs- gemäß gemäß
Gültig ab fazilität fazilität Gültig ab fazilität fazilität Gültig ab DÜG 2) Gültig ab BGB 3)geschäfte 1) geschäfte 1)

1999   1.              Jan. 2,00 3,00 4,50 2002   6.              Dez. 1,75 2,75 3,75 1999   1.              Jan. 2,50 2002   1.              Jan. 2,57
           4.              Jan. 2,75 3,00 3,25            1.              Mai 1,95            1.              Juli 2,47
         22.              Jan. 2,00 3,00 4,50 2003   7.              März 1,50 2,50 3,50
           9.              April 1,50 2,50 3,50            6.              Juni 1,00 2,00 3,00 2000   1.              Jan. 2,68 2003   1.              Jan. 1,97
           5.              Nov. 2,00 3,00 4,00            1.              Mai 3,42            1.              Juli 1,22

2005   6.              Dez. 1,25 2,25 3,25            1.              Sept. 4,26
2000   4.              Febr. 2,25 3,25 4,25 2004   1.              Jan. 1,14
         17.              März 2,50 3,50 4,50 2006   8.              März 1,50 2,50 3,50 2001   1.              Sept. 3,62            1.              Juli 1,13
         28.              April 2,75 3,75 4,75          15.              Juni 1,75 2,75 3,75
           9.              Juni 3,25 4,25 5,25            9.              Aug. 2,00 3,00 4,00 2002   1.              Jan. 2,71 2005   1.              Jan. 1,21
           1.              Sept. 3,50 4,50 5,50          11.              Okt. 2,25 3,25 4,25            bis            1.              Juli 1,17
           6.              Okt. 3,75 4,75 5,75          13.              Dez. 2,50 3,50 4,50            3.              April

2006   1.              Jan. 1,37
2001 11.              Mai 3,50 4,50 5,50            1.              Juli 1,95
         31.              Aug. 3,25 4,25 5,25
         18.              Sept. 2,75 3,75 4,75
           9.              Nov. 2,25 3,25 4,25

1 Bis 21. Juni 2000 Mengentender, ab 28. Juni 2000 Zinstender zum Mindest- Basiszinssatz-Bezugsgrößen-Verordnung. — 3 Gemäß § 247 BGB. 
bietungssatz. — 2 Gemäß Diskontsatz-Überleitungsgesetz (DÜG) i.V. mit der

 
 
 

3. Geldpolitische Geschäfte des Eurosystems (Tenderverfahren)
 
 

Mengentender Zinstender

Gebote Zuteilung Mindest- gewichteter
Betrag Betrag Festsatz bietungssatz marginaler Satz 1) Durchschnittssatz Laufzeit

Gutschriftstag Mio € % p.a. Tage

Hauptrefinanzierungsgeschäfte
2006         18.              Okt. 378 950 318 500 − 3,25 3,29 3,30 7
         25.              Okt. 378 282 314 000 − 3,25 3,30 3,31 7

           1.              Nov. 382 135 307 000 − 3,25 3,31 3,32 7
           8.              Nov. 392 532 303 000 − 3,25 3,31 3,32 7
         15.              Nov. 403 488 304 000 − 3,25 3,31 3,32 7
         22.              Nov. 392 901 321 500 − 3,25 3,30 3,31 7
         29.              Nov. 385 957 308 000 − 3,25 3,30 3,31 7

           6.              Dez. 374 364 329 000 − 3,25 3,30 3,31 7
         13.              Dez. 383 656 320 000 − 3,50 3,55 3,56 7

Längerfristige Refinanzierungsgeschäfte
2006         28.              Sept. 49 801 40 000 − − 3,30 3,32 84
         26.              Okt. 62 854 40 000 − − 3,48 3,50 98
         30.              Nov. 72 782 40 000 − − 3,58 3,58 91

Quelle: EZB. — 1 Niedrigster bzw. höchster Zinssatz, zu dem Mittel noch zu-   
geteilt bzw. hereingenommen werden.  
 
 
 
4. Geldmarktsätze nach Monaten
 

 
% p.a.

Geldmarktsätze am Frankfurter Bankplatz 1) EURIBOR 3)

Drei- Sechs- Neun- Zwölf-
Tagesgeld Dreimonatsgeld EONIA 2) Wochengeld Monatsgeld monatsgeld monatsgeld monatsgeld monatsgeld

Monats- Monats-
durch- Niedrigst- und durch- Niedrigst- und

Zeit schnitte Höchstsätze schnitte Höchstsätze Monatsdurchschnitte

2006         Mai 2,57 2,25 − 2,63 2,87 2,82 − 2,92 2,58 2,62 2,69 2,89 3,06 3,20 3,31
         Juni 2,70 2,43 − 2,92 2,97 2,91 − 3,06 2,70 2,79 2,87 2,99 3,16 3,29 3,40

         Juli 2,81 2,76 − 2,85 3,08 3,02 − 3,16 2,81 2,84 2,94 3,10 3,29 3,43 3,54
         Aug. 2,97 2,66 − 3,09 3,21 3,14 − 3,26 2,97 3,05 3,09 3,23 3,41 3,53 3,62
         Sept. 3,04 2,97 − 3,12 3,32 3,23 − 3,42 3,04 3,07 3,16 3,34 3,53 3,64 3,72

         Okt. 3,28 3,04 − 3,39 3,49 3,39 − 3,56 3,28 3,32 3,35 3,50 3,64 3,74 3,80
         Nov. 3,33 3,30 − 3,37 3,58 3,53 − 3,63 3,33 3,35 3,42 3,60 3,73 3,81 3,86

1 Geldmarktsätze werden nicht offiziell festgesetzt oder notiert; die aus terbankengeschäft, der über Moneyline Telerate veröffentlicht wird. —
den täglichen Angaben errechneten Monatsdurchschnitte sind ungewich- 3 Euro Interbank Offered Rate: Seit 30. Dezember 1998 von Moneyline
tet. — 2 Euro OverNight Index Average: Seit 4. Januar 1999 von der Euro- Telerate nach der Zinsmethode act/360 berechneter ungewichteter Durch-
päischen Zentralbank auf der Basis effektiver Umsätze nach der Zinsmetho- schnittssatz. 
de act/360 berechneter gewichteter Durchschnittssatz für Tagesgelder im In-
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5. Zinssätze für die Bestände und das Neugeschäft der Banken (MFIs) in der Europäischen Währungsunion *)

a) Bestände o)

 
Effektivzinssatz % p.a. 1)

Kredite an private Haushalte
Einlagen Einlagen Kredite an
privater nichtfinanzieller Konsumentenkredite und nichtfinanzielle
Haushalte Wohnungsbaukredite sonstige Kredite KapitalgesellschaftenKapitalgesellschaften

mit vereinbarter Laufzeit mit Ursprungslaufzeit

von über von über von über
Stand am bis von über bis von über 1 Jahr bis von über 1 Jahr bis von über 1 Jahr bis von über
Monatsende 2 Jahre 2 Jahren 2 Jahre 2 Jahren 5 Jahre 5 Jahren 5 Jahre 5 Jahren bis 1 Jahr 5 Jahre 5 Jahrenbis 1 Jahr bis 1 Jahr

2006         Febr. 2,09 3,13 2,38 3,47 4,59 4,17 4,54 7,97 6,79 5,68 4,49 3,95 4,31
         März 2,16 3,01 2,48 3,46 4,60 4,15 4,52 8,06 6,80 5,73 4,53 3,98 4,31
         April 2,21 3,01 2,53 3,51 4,63 4,16 4,52 8,10 6,73 5,75 4,59 4,05 4,34
         Mai 2,27 3,05 2,59 3,52 4,63 4,16 4,52 8,10 6,70 5,71 4,64 4,10 4,36
         Juni 2,34 3,08 2,72 3,53 4,67 4,20 4,55 8,10 6,75 5,73 4,72 4,19 4,40
         Juli 2,43 3,03 2,80 3,57 4,68 4,21 4,57 8,15 6,71 5,82 4,81 4,27 4,45
         Aug. 2,52 3,05 2,93 3,64 4,72 4,23 4,60 8,21 6,72 5,82 4,85 4,33 4,48
         Sept. 2,59 3,08 3,00 3,68 4,81 4,27 4,62 8,31 6,81 5,86 4,93 4,40 4,53
         Okt. 2,69 3,10 3,15 3,80 4,89 4,29 4,65 8,35 6,81 5,88 5,07 4,51 4,57

 
 

b) Neugeschäft +)

 
Effektivzinssatz % p.a. 1)

Einlagen privater Haushalte Einlagen nichtfinanzieller Kapitalgesellschaften

mit vereinbarter Laufzeit mit vereinbarter Laufzeitmit vereinbarter Kündigungsfrist

von über von über
Erhebungs- 1 Jahr von über von über 1 Jahr von über
zeitraum bis 1 Jahr bis 2 Jahre 2 Jahren bis 3 Monate 3 Monaten bis 1 Jahr bis 2 Jahre 2 Jahrentäglich fällig täglich fällig

2006         Febr. 0,74 2,24 2,52 2,36 1,97 2,34 1,08 2,31 2,69 3,37
         März 0,76 2,37 2,60 2,45 1,98 2,37 1,14 2,48 2,93 3,28
         April 0,79 2,40 2,81 2,49 2,00 2,42 1,16 2,51 2,93 3,71
         Mai 0,79 2,45 2,86 2,48 2,00 2,48 1,18 2,58 3,18 3,38
         Juni 0,81 2,57 2,88 2,57 2,04 2,53 1,22 2,70 3,22 3,27
         Juli 0,81 2,70 3,04 2,80 2,08 2,58 1,24 2,78 3,31 3,99
         Aug. 0,85 2,79 2,97 2,82 2,23 2,63 1,32 2,92 3,25 3,78
         Sept. 0,86 2,87 3,15 2,66 2,26 2,68 1,36 2,98 3,45 3,82
         Okt. 0,90 3,04 3,30 2,87 2,30 2,75 1,45 3,19 3,58 4,24

 
 

Kredite an private Haushalte

Konsumentenkredite Wohnungsbaukredite Sonstige Kredite

mit anfänglicher Zinsbindung mit anfänglicher Zinsbindung

Über- variabel von über variabel von über von über variabel von über
Erhebungs- ziehungs- insgesamt oder 1 Jahr von über insgesamt oder 1 Jahr 5 Jahren von über oder 1 Jahr von über
zeitraum kredite 2) bis 1 Jahr 5 Jahren 2) bis 1 Jahr 10 Jahren 5 Jahrenbis 5 Jahre bis 5 Jahre bis 10 Jahre bis 1 Jahr bis 5 Jahre

2006         Febr. 9,61 7,76 6,88 6,34 7,95 4,08 3,66 3,97 4,14 4,06 4,24 4,66 4,35
         März 9,90 7,65 6,79 6,28 7,88 4,15 3,73 3,99 4,22 4,10 4,33 4,72 4,49
         April 9,76 7,76 7,06 6,31 7,92 4,29 3,84 4,07 4,33 4,17 4,30 4,85 4,62
         Mai 9,78 7,77 7,24 6,23 7,89 4,34 3,90 4,15 4,40 4,19 4,43 5,05 4,76
         Juni 9,84 7,71 7,11 6,31 7,82 4,42 4,00 4,19 4,48 4,25 4,52 5,09 4,71
         Juli 9,86 7,87 7,33 6,33 8,02 4,52 4,11 4,23 4,52 4,34 4,55 5,24 4,74
         Aug. 9,95 8,12 7,86 6,39 8,15 4,59 4,21 4,36 4,60 4,39 4,64 5,26 4,94
         Sept. 10,06 7,98 7,86 6,26 8,09 4,65 4,30 4,36 4,61 4,44 4,76 5,30 4,98
         Okt. 10,04 7,77 7,50 6,02 8,17 4,72 4,42 4,45 4,58 4,46 4,93 5,18 4,80

 
 

Kredite an nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften

Kredite bis 1 Mio € mit anfänglicher Zinsbindung Kredite von über 1 Mio € mit anfänglicher Zinsbindung

Erhebungs- Überziehungs- variabel oder von über 1 Jahr von über variabel oder von über 1 Jahr von über
zeitraum kredite bis 1 Jahr bis 5 Jahre 5 Jahren bis 1 Jahr bis 5 Jahre 5 Jahren

2006         Febr. 5,29 4,13 4,69 4,16 3,26 4,36 4,02
         März 5,30 4,23 4,59 4,16 3,50 3,83 4,18
         April 5,40 4,34 4,73 4,15 3,51 3,94 4,22
         Mai 5,36 4,38 4,83 4,26 3,57 4,13 4,32
         Juni 5,45 4,47 4,84 4,33 3,74 4,12 4,23
         Juli 5,52 4,57 4,99 4,38 3,84 4,21 4,36
         Aug. 5,56 4,69 5,09 4,60 3,97 4,33 4,49
         Sept. 5,69 4,75 5,02 4,54 4,02 4,41 4,47
         Okt. 5,76 4,91 5,16 4,56 4,24 4,38 4,46

Quelle: EZB. — Anmerkungen *, o und 1 s. S. 45; Anmerkung + s. S. 46. — tuell anfallenden sonstigen Kosten, wie z.B. für Anfragen, Verwaltung, Erstel-
2 Effektiver Jahreszinssatz gemäß der Richtlinie 87/102/EWG, der die even- lung der Dokumente, Garantien und Kreditversicherungen, beinhaltet. 
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6. Zinssätze und Volumina für die Bestände und das Neugeschäft der deutschen Banken (MFIs) *)

a) Bestände o)

 
 

Einlagen privater Haushalte Einlagen nichtfinanzieller Kapitalgesellschaften

mit vereinbarter Laufzeit

bis 2 Jahre von über 2 Jahren bis 2 Jahre von über 2 Jahren

Stand am Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2)Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1)

Monatsende % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2005         Okt. 1,98 105 488 2,76 192 845 2,05 78 275 4,10 22 472
         Nov. 2,01 105 875 2,75 192 758 2,11 76 669 4,07 22 497
         Dez. 2,10 109 209 2,74 195 206 2,26 78 779 4,05 22 543
2006         Jan. 2,13 110 140 2,72 194 850 2,28 78 905 4,04 22 655
         Febr. 2,17 112 180 2,71 194 806 2,33 78 055 4,02 22 895
         März 2,29 114 677 2,69 195 260 2,48 79 671 3,99 22 943
         April 2,34 115 934 2,68 195 181 2,53 83 245 3,94 23 474
         Mai 2,39 117 353 2,67 194 825 2,60 82 547 3,94 23 648
         Juni 2,48 119 134 2,66 194 457 2,71 82 607 3,92 23 866
         Juli 2,59 123 786 2,65 193 837 2,82 84 840 3,91 23 381
         Aug. 2,69 129 030 2,64 193 804 2,96 87 864 3,91 23 319
         Sept. 2,74 133 242 2,64 192 264 3,03 89 398 3,92 23 918
         Okt. 2,86 137 305 2,63 191 652 3,20 93 649 4,22 22 303
 
 

Wohnungsbaukredite an private Haushalte 3) Konsumentenkredite und sonstige Kredite an private Haushalte 4) 5)

mit Ursprungslaufzeit

von über 1 Jahr von über 1 Jahr
bis 1 Jahr 6) bis 5 Jahre von über 5 Jahren bis 1 Jahr 6) bis 5 Jahre von über 5 Jahren

Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-
Stand am Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2)zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1)

Monatsende % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2005         Okt. 4,88 6 746 4,37 30 687 5,42 908 391 8,81 76 284 5,73 70 158 6,12 328 289
         Nov. 4,89 6 778 4,35 30 701 5,40 911 024 8,68 73 793 5,68 70 586 6,10 327 736
         Dez. 5,00 6 674 4,33 30 827 5,36 913 041 8,83 76 436 5,64 70 569 6,07 326 570
2006         Jan. 5,07 6 339 4,31 30 241 5,34 920 556 8,91 74 655 5,57 70 145 6,04 326 777
         Febr. 5,09 6 296 4,31 30 130 5,33 921 348 8,84 73 963 5,56 69 580 6,03 326 418
         März 5,17 6 205 4,30 29 959 5,30 921 392 9,01 74 505 5,57 68 684 6,04 323 755
         April 5,17 6 108 4,31 29 514 5,28 922 067 8,98 73 506 5,60 68 536 6,04 324 317
         Mai 5,21 5 999 4,31 29 958 5,27 922 561 9,09 72 925 5,57 69 051 6,04 324 795
         Juni 5,29 6 142 4,32 29 879 5,26 923 622 9,29 74 256 5,55 69 157 6,04 324 024
         Juli 5,29 6 019 4,32 29 697 5,25 925 008 9,27 73 385 5,55 69 213 6,05 323 342
         Aug. 5,34 6 021 4,32 29 598 5,23 927 050 9,31 72 346 5,52 69 592 6,06 323 243
         Sept. 5,39 6 431 4,33 29 571 5,22 929 104 9,41 73 812 5,53 69 624 6,07 322 587
         Okt. 5,51 5 997 4,35 29 455 5,21 929 905 9,46 72 876 5,52 69 199 6,07 322 381
 
 

Kredite an nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften mit Ursprungslaufzeit

bis 1 Jahr 6) von über 1 Jahr bis 5 Jahre von über 5 Jahren

Stand am Effektivzinssatz 1) Volumen 2) Effektivzinssatz 1) Volumen 2) Effektivzinssatz 1) Volumen 2)

Monatsende % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2005         Okt. 4,57 159 761 3,89 87 126 4,96 479 099
         Nov. 4,54 157 383 3,92 86 744 4,94 479 951
         Dez. 4,62 155 094 3,98 85 524 4,91 480 327
2006         Jan. 4,65 155 685 3,97 85 081 4,90 490 068
         Febr. 4,76 151 426 4,02 86 030 4,89 492 375
         März 4,88 153 697 4,05 87 248 4,89 490 677
         April 4,92 157 411 4,09 87 594 4,88 492 493
         Mai 4,96 153 940 4,13 88 128 4,88 494 363
         Juni 5,07 157 956 4,14 90 560 4,88 494 890
         Juli 5,08 159 419 4,23 93 650 4,90 493 519
         Aug. 5,15 156 471 4,28 92 296 4,90 496 535
         Sept. 5,21 158 696 4,32 94 768 4,92 495 304
         Okt. 5,32 157 742 4,43 94 560 4,93 494 289

* Gegenstand der EWU-Zinsstatistik sind die von monetären Finanzinstitu- punktbezogen zum Monatsultimo erhoben. — 1 Die Effektivzinssätze kön-
ten (MFIs) angewandten Zinssätze sowie die dazugehörigen Volumina für nen grundsätzlich als annualisierte vereinbarte Jahreszinssätze (AVJ) oder
auf Euro lautende Einlagen und Kredite gegenüber in den Mitgliedstaaten als eng definierte Effektivzinssätze ermittelt werden. Beide Berechnungsme-
der EWU gebietsansässigen privaten Haushalten und nichtfinanziellen Kapi- thoden umfassen sämtliche Zinszahlungen auf Einlagen und Kredite, jedoch
talgesellschaften. Der Sektor private Haushalte umfasst Privatpersonen keine eventuell anfallenden sonstigen Kosten, wie z.B. für Anfragen, Verwal-
(einschl. Einzelkaufleute) sowie private Organisationen ohne Erwerbszweck. tung, Erstellung der Dokumente, Garantien und Kreditversicherungen. —
Zu den nichtfinanziellen Kapitalgesellschaften zählen sämtliche Unterneh- 2 Angaben basieren auf der monatlichen Bilanzstatistik. — 3 Besicherte und
men (einschl. Personengesellschaften) außer Versicherungen, Banken und unbesicherte Kredite, die für die Beschaffung von Wohnraum, einschl. Woh-
sonstigen Finanzierungsinstitutionen. Die auf harmonisierter Basis im Euro- nungsbau und -modernisierung gewährt werden; einschl. Bauspardarlehen
Währungsgebiet ab Januar 2003 erhobene Zinsstatistik wird in Deutschland und Bauzwischenfinanzierungen sowie Weiterleitungskredite, die die Melde-
als Stichprobenerhebung durchgeführt. Die Ergebnisse für den jeweils aktuel- pflichtigen im eigenen Namen und auf eigene Rechnung ausgereicht
len Termin sind stets als vorläufig zu betrachten; Änderungen durch nach- haben. — 4 Konsumentenkredite sind Kredite, die zum Zwecke der persönli-
trägliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbericht erscheinen, werden chen Nutzung für den Konsum von Gütern und Dienstleistungen gewährt
nicht besonders angemerkt. Weitere Informationen zur neuen Zinsstatistik werden. — 5 Sonstige Kredite im Sinne der Statistik sind Kredite, die für sons-
lassen sich der Bundesbank-Homepage (Rubrik: Statistik / Meldewesen / Ban- tige Zwecke, z.B. Geschäftszwecke, Schuldenkonsolidierung, Ausbildung
kenstatistik / EWU-Zinsstatistik) entnehmen. — o Die Bestände werden zeit- usw. gewährt werden. — 6 Einschl. Überziehungskredite. 
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noch: 6. Zinssätze und Volumina für die Bestände und das Neugeschäft der deutschen Banken (MFIs) *)

b) Neugeschäft +)

 
 

Einlagen privater Haushalte

mit vereinbarter Laufzeit mit vereinbarter Kündigungsfrist 8)

von über 1 Jahr
täglich fällig bis 1 Jahr bis 2 Jahre von über 2 Jahren bis 3 Monate von über 3 Monaten

Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-
Erhebungs- Volumen 2) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 2) Volumen 2)zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2005         Okt. 1,18 453 497 1,89 22 812 2,72 1 346 2,37 3 124 1,94 513 181 2,28 82 864
         Nov. 1,17 465 158 1,92 26 107 2,77 1 372 2,50 2 962 2,02 512 020 2,29 83 107
         Dez. 1,20 463 399 2,06 31 326 2,73 1 124 2,35 3 036 1,99 518 955 2,31 83 921

2006         Jan. 1,22 462 356 2,16 31 502 2,81 2 112 2,69 7 533 2,00 517 768 2,33 84 615
         Febr. 1,23 464 324 2,21 27 206 2,72 1 715 2,60 4 571 2,00 517 281 2,35 84 898
         März 1,26 465 115 2,29 32 612 2,84 1 401 2,46 1 823 1,96 515 333 2,39 85 689

         April 1,31 469 686 2,32 28 341 3,09 1 529 2,55 2 024 1,99 513 543 2,43 85 904
         Mai 1,34 469 841 2,37 29 853 3,14 1 548 2,63 1 690 1,99 509 976 2,49 87 032
         Juni 1,35 470 361 2,49 31 399 3,23 1 592 2,55 1 922 2,05 507 349 2,54 88 337

         Juli 1,36 465 849 2,63 33 301 3,25 2 190 2,90 2 150 2,05 503 445 2,59 89 399
         Aug. 1,41 460 404 2,75 34 694 3,40 1 347 2,78 3 537 2,09 498 932 2,65 90 923
         Sept. 1,43 457 935 2,82 31 948 3,41 1 691 2,54 2 121 2,10 495 091 2,69 92 142

         Okt. 1,47 456 617 2,97 35 091 3,52 2 494 2,82 2 530 2,17 490 352 2,75 94 253
 
 

Einlagen nichtfinanzieller Kapitalgesellschaften

mit vereinbarter Laufzeit

täglich fällig bis 1 Jahr von über 1 Jahr bis 2 Jahre von über 2 Jahren

Erhebungs- Volumen 2) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7)Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2005         Okt. 1,25 157 054 2,01 39 509 2,85 308 4,09 1 433
         Nov. 1,26 162 669 2,06 44 866 2,29 301 3,99 993
         Dez. 1,30 164 748 2,22 50 870 2,56 501 4,20 1 070

2006         Jan. 1,34 156 885 2,24 47 599 2,66 203 4,08 866
         Febr. 1,38 153 233 2,29 41 033 2,91 296 3,83 1 366
         März 1,47 153 285 2,51 47 007 3,10 392 3,56 948

         April 1,52 156 243 2,59 45 185 3,09 446 3,96 859
         Mai 1,51 157 638 2,55 51 722 3,78 252 4,14 529
         Juni 1,57 157 582 2,67 50 441 4,07 321 3,38 1 133

         Juli 1,61 158 281 2,77 46 614 3,52 554 4,21 1 292
         Aug. 1,71 162 279 2,92 54 472 3,57 280 3,98 641
         Sept. 1,71 160 811 3,00 51 870 3,79 488 4,04 797

         Okt. 1,81 161 921 3,20 61 003 4,09 315 4,71 985
 
 

Kredite an private Haushalte

Konsumentenkredite mit anfänglicher Zinsbindung 4) Sonstige Kredite mit anfänglicher Zinsbindung 5)

variabel oder von über 1 Jahr variabel oder von über 1 Jahr
insgesamt bis 1 Jahr 10) bis 5 Jahre von über 5 Jahren bis 1 Jahr 10) bis 5 Jahre von über 5 Jahren

effektiver
Jahres- Effektiv- Volu- Effektiv- Volu- Effektiv- Volu- Effektiv- Volu- Effektiv- Volu- Effektiv- Volu-

Erhebungs- men 7) men 7) men 7) men 7) men 7) men 7)zinssatz 9) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1)

zeitraum % p.a. % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2005         Okt. 7,83 5,16 1 295 6,00 4 314 8,98 2 752 3,65 6 797 4,60 1 415 4,32 2 295
         Nov. 7,53 5,33 1 102 5,75 4 327 8,63 2 993 3,70 5 719 4,51 1 500 4,44 2 844
         Dez. 6,98 4,85 1 443 5,64 4 631 7,89 2 778 3,97 9 234 4,69 2 336 4,44 5 586

2006         Jan. 7,75 5,18 1 652 5,81 4 330 8,99 2 942 3,93 9 920 4,75 1 922 4,39 3 668
         Febr. 7,67 5,35 1 090 5,78 4 294 8,74 2 987 4,05 6 990 4,86 1 316 4,45 2 340
         März 7,53 5,17 1 368 5,62 5 483 8,64 3 733 4,11 8 250 4,91 2 132 4,62 3 635

         April 7,51 5,24 1 449 5,59 5 435 8,69 3 316 4,07 10 032 4,97 1 610 4,74 3 212
         Mai 7,48 5,49 933 5,49 7 186 8,67 3 338 4,14 8 538 5,19 1 890 4,84 3 161
         Juni 7,26 5,12 1 283 5,35 5 319 8,64 3 105 4,21 10 126 5,24 2 119 4,81 3 148

         Juli 7,51 5,54 1 271 5,41 5 564 8,98 3 048 4,27 11 070 5,36 1 793 4,94 2 500
         Aug. 7,59 5,63 1 007 5,48 4 718 8,85 3 119 4,40 11 083 5,38 1 394 4,98 2 530
         Sept. 7,43 5,60 1 046 5,29 5 422 8,90 2 858 4,41 10 978 5,30 1 861 5,08 2 323

         Okt. 7,19 5,61 1 660 5,02 7 064 9,01 3 092 4,63 11 892 5,04 1 810 4,76 2 726

Anmerkungen * und 1 bis 6 s. S. 45*. — + Für Einlagen mit vereinbarter Lauf- dass sämtliche Einlagen- und Kreditgeschäfte, die am letzten Tag des Melde-
zeit und sämtliche Kredite außer Überziehungskrediten gilt: Das Neuge- monats bestehen, in die Berechnung der Durchschnittszinsen einbezogen
schäft umfasst alle zwischen privaten Haushalten oder nichtfinanziellen Kapi- werden. — 7 Geschätzt. Das von den Berichtspflichtigen gemeldete Neuge-
talgesellschaften und dem berichtspflichtigen MFI neu getroffenen Vereinba- schäftsvolumen wird mittels des Horvitz-Thompson-Schätzers auf die Grund-
rungen. Die Zinssätze werden als volumengewichtete Durchschnittssätze gesamtheit hochgerechnet. — 8 Einschl. Einlagen nichtfinanzieller Kapitalge-
über alle im Laufe des Berichtsmonats abgeschlossenen Neuvereinbarungen sellschaften; einschl. Treue- und Wachstumsprämien. — 9 Effektivzinssatz
berechnet. Für täglich fällige Einlagen, Einlagen mit vereinbarter Kündi- nach PAngV, der die eventuell anfallenden sonstigen Kosten, wie z.B. für An-
gungsfrist und Überziehungskredite gilt: Das Neugeschäft wird aus Vereinfa- fragen, Verwaltung, Erstellung der Dokumente, Garantien und Kreditversi-
chungsgründen wie die Bestände zeitpunktbezogen erfasst. Das bedeutet, cherungen, beinhaltet. — 10 Ohne Überziehungskredite. 
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noch: 6. Zinssätze und Volumina für die Bestände und das Neugeschäft der deutschen Banken (MFIs) *)

 b) Neugeschäft +)

 
 

noch: Kredite an private Haushalte

Wohnungsbaukredite mit anfänglicher Zinsbindung 3)

variabel oder von über 1 Jahr von über 5 Jahren
Überziehungskredite 11) insgesamt bis 1 Jahr 10) bis 5 Jahre bis 10 Jahre von über 10 Jahren

effektiver
Effektiv- Jahres- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-

Erhebungs- zinssatz 1) Volumen 12) zinssatz 9) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2005         Okt. 10,53 49 007 4,19 4,22 2 603 3,94 2 395 4,11 5 674 4,18 3 873
         Nov. 10,40 46 684 4,25 4,36 2 062 4,05 2 620 4,14 6 669 4,25 4 629
         Dez. 10,47 49 066 4,34 4,44 2 522 4,25 3 138 4,19 8 514 4,32 5 545

2006         Jan. 10,63 47 574 4,41 4,55 3 199 4,27 2 857 4,29 8 266 4,35 5 913
         Febr. 10,54 47 294 4,40 4,58 2 049 4,32 2 275 4,28 6 081 4,31 4 479
         März 10,59 48 233 4,50 4,71 2 204 4,37 2 588 4,39 6 849 4,39 5 710

         April 10,61 46 939 4,60 4,74 3 072 4,42 2 364 4,45 6 204 4,56 4 470
         Mai 10,77 46 390 4,68 4,82 2 074 4,58 2 435 4,58 6 381 4,56 4 871
         Juni 10,86 47 657 4,75 4,91 2 338 4,61 2 395 4,66 6 108 4,63 4 902

         Juli 10,92 46 654 4,83 4,92 2 561 4,66 2 415 4,67 6 106 4,80 4 363
         Aug. 11,00 45 734 4,87 5,12 2 229 4,80 2 398 4,71 5 777 4,76 4 498
         Sept. 11,02 46 945 4,84 5,10 2 122 4,80 1 964 4,71 4 855 4,69 4 191

         Okt. 11,10 46 803 4,81 5,10 2 774 4,80 2 253 4,65 5 586 4,65 4 523

 
 

Kredite an nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften

Kredite bis 1 Mio € mit anfänglicher Zinsbindung 13)

Überziehungskredite 11) variabel oder bis 1 Jahr 10) von über 1 Jahr bis 5 Jahre von über 5 Jahren

Erhebungs- Volumen 12) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7)Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2005         Okt. 5,93 70 819 4,38 6 822 4,45 1 371 4,39 1 375
         Nov. 5,84 69 640 4,52 6 735 4,54 1 075 4,31 1 545
         Dez. 5,79 69 127 4,57 7 716 4,61 1 321 4,46 2 155

2006         Jan. 5,86 68 636 4,49 6 725 4,74 1 206 4,48 1 513
         Febr. 6,02 67 921 4,60 5 966 4,80 1 106 4,43 1 787
         März 6,04 68 216 4,71 8 373 4,82 1 470 4,46 2 130

         April 6,14 69 334 4,90 7 905 4,98 1 140 4,43 1 793
         Mai 6,13 69 129 4,98 8 997 5,08 1 433 4,53 2 132
         Juni 6,26 70 516 5,04 9 035 5,00 1 210 4,80 1 897

         Juli 6,29 68 078 5,11 8 108 5,14 1 232 4,88 1 895
         Aug. 6,36 66 594 5,14 7 170 5,25 1 514 4,96 2 188
         Sept. 6,37 67 633 5,37 8 144 5,09 1 185 4,91 1 677

         Okt. 6,46 65 297 5,45 8 231 5,11 1 720 4,88 1 732

 
 

noch: Kredite an nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften

Kredite von über 1 Mio € mit anfänglicher Zinsbindung 13)

variabel oder bis 1 Jahr 10) von über 1 Jahr bis 5 Jahre von über 5 Jahren

Erhebungs- Effektivzinssatz 1) Volumen 7) Effektivzinssatz 1) Volumen 7) Effektivzinssatz 1) Volumen 7)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2005         Okt. 3,15 42 531 3,89 3 182 3,97 5 831
         Nov. 3,30 38 132 3,96 3 327 4,14 6 858
         Dez. 3,46 55 247 3,94 5 163 4,15 11 083

2006         Jan. 3,40 44 581 4,04 5 404 4,17 6 838
         Febr. 3,41 38 352 4,81 6 422 4,19 6 126
         März 3,75 48 056 4,03 4 699 4,38 6 675

         April 3,61 36 866 4,07 5 379 4,47 4 994
         Mai 3,76 36 909 4,37 5 659 4,61 6 865
         Juni 3,98 52 421 4,35 5 165 4,45 7 267

         Juli 4,00 46 079 4,59 4 567 4,74 5 697
         Aug. 4,19 42 375 4,56 2 537 4,66 4 578
         Sept. 4,24 46 903 4,62 5 533 4,65 7 369

         Okt. 4,38 45 975 4,45 4 751 4,59 7 482

Anmerkungen * und 1 bis 6 s. S. 45*; Anmerkungen +, 7 bis 10 s. S. 46*. — den Berichtspflichtigen gemeldete Gesamtbestand zum Monatsende wird
11 Überziehungskredite sind als Sollsalden auf laufenden Konten definiert. mittels des Horvitz-Thompson-Schätzers auf die Grundgesamtheit hochge-
Zu den Überziehungskrediten zählen eingeräumte und nicht eingeräumte rechnet. — 13 Der Betrag bezieht sich jeweils auf die einzelne, als Neuge-
Dispositionskredite sowie Kontokorrentkredite. — 12 Geschätzt. Der von schäft geltende Kreditaufnahme. 
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1. Absatz und Erwerb von festverzinslichen Wertpapieren und Aktien in Deutschland *)

 
 
 

Festverzinsliche Wertpapiere

Absatz Erwerb

inländische Schuldverschreibungen 1) Inländer 

Offen-
Bank- Anleihen aus- Kredit- markt-

Absatz schuld- Indus- der ländische institute operati-
= ver- trie- öffent- Schuldver- Nicht- onen dereinschließlich
Erwerb zu- schrei- obliga- lichen schrei- zu- Bauspar- banken Bundes- Aus-

Zeit insgesamt sammen bungen tionen Hand 2) bungen 3) sammen 4) kassen 5) 6) bank 5) länder 7)

Mio DM

1993 395 110 382 571 151 812 200 230 560 12 539 183 195 164 436 20 095 − 1 336 211 915
1994 303 339 276 058 117 185 − 65 158 939 27 281 279 989 126 808 154 738 − 1 557 23 349

1995 227 099 203 029 162 538 − 350 40 839 24 070 141 282 49 193 94 409 − 2 320 85 815
1996 254 359 233 519 191 341 649 41 529 20 840 148 250 117 352 31 751 − 853 106 109
1997 332 655 250 688 184 911 1 563 64 214 81 967 204 378 144 177 60 201 − 128 276
1998 418 841 308 201 254 367 3 143 50 691 110 640 245 802 203 342 42 460 − 173 038

Mio €

1999 292 663 198 068 156 399 2 184 39 485 94 595 155 766 74 728 81 038 − 136 898

2000 226 393 157 994 120 154 12 605 25 234 68 399 151 568 91 447 60 121 − 74 825
2001 180 227 86 656 55 918 14 473 16 262 93 571 111 281 35 848 75 433 − 68 946
2002 175 396 124 035 47 296 14 506 62 235 51 361 60 476 13 536 46 940 − 114 920
2003 177 847 134 455 31 404 30 262 72 788 43 392 86 554 35 748 50 806 − 91 293
2004 236 890 133 711 64 231 10 778 58 703 103 179 108 730 121 841 − 13 111 − 128 160

2005 258 684 110 542 39 898 2 682 67 965 148 142 102 658 61 740 40 918 − 156 026

2006         Aug. − 15 487 − 12 968 − 6 638 − 2 862 − 3 467 − 2 519 − 14 470 − 7 527 − 6 943 − − 1 017
         Sept. 15 804 345 − 2 292 2 449 189 15 459 13 214 7 620 5 594 − 2 590

         Okt. 41 302 23 106 8 694 164 14 248 18 196 23 035 14 687 8 348 − 18 267

 
 
 

Aktien

Absatz Erwerb

Absatz Inländer
=
Erwerb inländische ausländische zu- Kredit- Nicht-
insgesamt Aktien 8) Aktien 9) sammen 10) institute 5) 11) banken 6) Ausländer 12)

Zeit
Mio DM

1993 39 355 19 512 19 843 30 871 4 133 26 738 8 485
1994 55 125 29 160 25 966 54 466 1 622 52 844 659

1995 46 422 23 600 22 822 49 354 11 945 37 409 − 2 932
1996 72 491 34 212 38 280 55 962 12 627 43 335 16 529
1997 119 522 22 239 97 280 96 844 8 547 88 297 22 678
1998 249 504 48 796 200 708 149 151 20 252 128 899 100 353

Mio €

1999 150 013 36 010 114 003 103 136 18 637 84 499 46 877

2000 140 461 22 733 117 728 164 654 23 293 141 361 − 24 193
2001 82 665 17 575 65 090 − 2 252 − 14 714 12 462 84 917
2002 39 338 9 232 30 106 18 398 − 23 236 41 634 20 941
2003 15 470 16 838 − 1 367 − 11 829 7 056 − 18 885 27 300
2004 3 316 10 157 − 6 842 15 410 5 045 10 365 − 12 094

2005 31 803 13 766 18 037 − 27 039 10 208 − 37 247 58 842

2006         Aug. 4 037 475 3 562 − 250 4 322 − 4 572 4 287
         Sept. 19 194 1 674 17 520 17 439 6 653 10 786 1 755

         Okt. − 695 252 − 947 − 7 298 − 1 632 − 5 666 6 603

*  Festverzinsliche Wertpapiere umfassen bis Ende 1999 Rentenwerte und rung  (-) inländischer Schuldverschreibungen durch Ausländer; Transaktions-
Geldmarktpapiere inländischer Banken, ab Januar 2000 alle Schuldverschrei- werte. — 8 Ohne Aktien der Investmentaktiengesellschaften; zu Emissions-
bungen. Anteile an Investmentfonds s. Tabelle VII. 6. — 1 Netto-Absatz zu kursen. — 9 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−) ausländischer Aktien
Kurswerten plus/minus Eigenbestandsveränderungen bei den Emittenten. — (einschl. Direktinvestitionen) durch Inländer; Transaktionswerte. — 10 In-
2 Einschl. Bundeseisenbahnvermögen, Bundespost und Treuhandanstalt. — und ausländische Aktien. — 11 Bis einschl. 1998 ohne Aktien mit Konsortial-
3 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−) ausländischer Schuldverschrei- bindung. — 12 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−) inländischer Akti-
bungen durch Inländer; Transaktionswerte. — 4 In- und ausländische Schuld- en (einschl. Direktinvestitionen) durch Ausländer; Transaktionswerte. — Die
verschreibungen. — 5 Buchwerte; statistisch bereinigt. — 6 Als Rest errech- Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind vorläufig, Korrekturen
net; enthält auch den Erwerb in- und ausländischer Wertpapiere durch werden nicht besonders angemerkt. 
inländische Investmentfonds. — 7 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräuße-
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2. Absatz festverzinslicher Wertpapiere von Emittenten mit Sitz in Deutschland *)

 
 

Bis Ende 1998 Mio DM, ab 1999 Mio € Nominalwert

Bankschuldverschreibungen 1) Nachrichtlich:
DM-/Euro-Aus-

Schuldver- Sonstige landsanleihen
schreibungen Bankschuld- Anleihen unter inländ.

Hypotheken- Öffentliche verschrei- Industrie- der öffent- Konsortialfüh-von Spezialkre-
Zeit Insgesamt zusammen pfandbriefe Pfandbriefe ditinstituten bungen lichen Hand 3) rung begebenobligationen 2)

Brutto-Absatz 4)

1993 733 126 434 829 49 691 218 496 34 028 132 616 457 297 841 87 309
1994 627 331 412 585 44 913 150 115 39 807 177 750 486 214 261 61 465

1995 620 120 470 583 43 287 208 844 41 571 176 877 200 149 338 102 719
1996 731 992 563 076 41 439 246 546 53 508 221 582 1 742 167 173 112 370
1997 846 567 621 683 53 168 276 755 54 829 236 933 1 915 222 972 114 813
1998 1 030 827 789 035 71 371 344 609 72 140 300 920 3 392 238 400 149 542

Mio €

1999 571 269 448 216 27 597 187 661 59 760 173 200 2 570 120 483 57 202

2000 659 148 500 895 34 528 143 107 94 556 228 703 8 114 150 137 31 597
2001 687 988 505 646 34 782 112 594 106 166 252 103 11 328 171 012 10 605
2002 818 725 569 232 41 496 119 880 117 506 290 353 17 574 231 923 10 313
2003 958 917 668 002 47 828 107 918 140 398 371 858 22 510 268 406 2 850
2004 990 399 688 844 33 774 90 815 162 353 401 904 31 517 270 040 12 344

2005 988 911 692 182 28 217 103 984 160 010 399 969 24 352 272 380 600

2006         Juli 70 145 40 810 2 123 6 632 5 871 26 184 503 28 833 −
         Aug. 63 430 38 941 603 7 137 7 078 24 123 6 603 17 886 −
         Sept. 83 796 53 640 1 234 7 055 14 777 30 574 4 164 25 993 −

         Okt. 76 663 52 039 1 001 9 516 9 650 31 872 1 647 22 977 −

darunter: Schuldverschreibungen mit Laufzeit von über 4 Jahren 5)

1993 571 533 296 779 43 365 160 055 26 431 66 923 230 274 524 82 049
1994 429 369 244 806 36 397 109 732 29 168 69 508 306 184 255 53 351

1995 409 469 271 763 30 454 141 629 28 711 70 972 200 137 503 85 221
1996 473 560 322 720 27 901 167 811 35 522 91 487 1 702 149 139 92 582
1997 563 333 380 470 41 189 211 007 41 053 87 220 1 820 181 047 98 413
1998 694 414 496 444 59 893 288 619 54 385 93 551 2 847 195 122 139 645

Mio €

1999 324 888 226 993 16 715 124 067 37 778 48 435 2 565 95 331 44 013

2000 319 330 209 187 20 724 102 664 25 753 60 049 6 727 103 418 27 008
2001 299 751 202 337 16 619 76 341 42 277 67 099 7 479 89 933 6 480
2002 309 157 176 486 16 338 59 459 34 795 65 892 12 149 120 527 9 213
2003 369 336 220 103 23 210 55 165 49 518 92 209 10 977 138 256 2 850
2004 424 769 275 808 20 060 48 249 54 075 153 423 20 286 128 676 4 320

2005 425 523 277 686 20 862 63 851 49 842 143 129 16 360 131 479 400

2006         Juli 27 588 13 082 687 2 962 1 986 7 447 330 14 175 −
         Aug. 22 733 12 680 491 5 082 2 093 5 014 72 9 981 −
         Sept. 29 046 14 221 872 4 074 4 408 4 868 2 488 12 337 −

         Okt. 24 370 12 426 291 3 670 1 566 6 899 1 298 10 646 −

Netto-Absatz 6)

1993 403 212 159 982 22 496 122 917 − 13 156 27 721 180 243 049 43 701
1994 270 088 116 519 18 184 54 316 − 6 897 50 914 − 62 153 630 21 634

1995 205 482 173 797 18 260 96 125 3 072 56 342 − 354 32 039 61 020
1996 238 427 195 058 11 909 121 929 6 020 55 199 585 42 788 69 951
1997 257 521 188 525 16 471 115 970 12 476 43 607 1 560 67 437 63 181
1998 327 991 264 627 22 538 162 519 18 461 61 111 3 118 60 243 84 308

Mio €

1999 209 096 170 069 2 845 80 230 31 754 55 238 2 185 36 840 22 728

2000 155 615 122 774 5 937 29 999 30 089 56 751 7 320 25 522 − 16 705
2001 84 122 60 905 6 932 − 9 254 28 808 34 416 8 739 14 479 − 30 657
2002 131 976 56 393 7 936 − 26 806 20 707 54 561 14 306 61 277 − 44 546
2003 124 556 40 873 2 700 − 42 521 44 173 36 519 18 431 65 253 − 54 990
2004 167 233 81 860 1 039 − 52 615 50 142 83 293 18 768 66 605 − 22 124

2005 141 715 65 798 − 2 151 − 34 255 37 242 64 962 10 099 65 819 − 35 963

2006         Juli 19 273 − 223 − 1 786 − 2 079 − 290 3 932 − 1 415 20 911 − 1 683
         Aug. − 394 − 1 713 − 483 108 − 5 000 3 663 6 389 − 5 070 − 17
         Sept. 5 103 4 389 − 2 189 − 2 492 3 154 5 917 3 012 − 2 298 − 1 517

         Okt. 20 721 9 034 − 4 469 1 732 6 786 4 986 − 251 11 937 − 2 141

* Begriffsabgrenzungen s. Erläuterungen im Statistischen Beiheft zum Mo- 4 Brutto-Absatz ist nur der Erstabsatz neu aufgelegter Wertpapiere. —
natsbericht 2, Kapitalmarktstatistik. — 1 Ohne Bank-Namensschuldverschrei- 5 Längste Laufzeit gemäß Emissionsbedingungen. — 6 Brutto-Absatz minus
bungen. — 2 Schuldverschreibungen von Wirtschaftsunternehmen. — Tilgung. 
3 Einschl. Bundeseisenbahnvermögen, Bundespost und Treuhandanstalt. —
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3. Umlauf festverzinslicher Wertpapiere von Emittenten mit Sitz in Deutschland *)

 
 

Bis Ende 1998 Mio DM, ab 1999 Mio € Nominalwert

Bankschuldverschreibungen 1) Nachrichtlich:
Stand am DM-/Euro-Aus-
Jahres- bzw. Schuldver- landsanleihen
Monatsende/ Sonstige Anleihenschreibungen unter inländ.
Laufzeit Hypotheken- Öffentliche Bankschuld- Industrie- der öffent-von Spezial- Konsortialfüh-
in Jahren Insgesamt zusammen pfandbriefe Pfandbriefe kreditinstituten verschreibungen lichen Hand obligationen rung begeben

Mio DM

1994 2 664 814 1 432 661 196 541 627 657 219 214 389 249 3 101 1 229 053 341 210
1995 2 870 295 1 606 459 214 803 723 781 222 286 445 589 2 746 1 261 090 402 229
1996 3 108 724 1 801 517 226 711 845 710 228 306 500 790 3 331 1 303 877 472 180
1997 3 366 245 1 990 041 243 183 961 679 240 782 544 397 4 891 1 371 313 535 359
1998 3 694 234 2 254 668 265 721 1 124 198 259 243 605 507 8 009 1 431 558 619 668

Mio €

1999 2 097 926 1 322 863 134 814 655 024 163 284 369 741 6 280 768 783 339 560
2000 2 265 121 1 445 736 140 751 685 122 157 374 462 488 13 599 805 786 322 856
2001 2 349 243 1 506 640 147 684 675 868 201 721 481 366 22 339 820 264 292 199
2002 2 481 220 1 563 034 155 620 649 061 222 427 535 925 36 646 881 541 247 655
2003 2 605 775 1 603 906 158 321 606 541 266 602 572 442 55 076 946 793 192 666
2004 2 773 007 1 685 766 159 360 553 927 316 745 655 734 73 844 1 013 397 170 543
2005 2 914 723 1 751 563 157 209 519 674 323 587 751 093 83 942 1 079 218 134 580
2006         Aug. 3 019 475 1 799 901 155 471 507 611 356 180 780 639 98 899 1 120 676 120 454
         Sept. 3 024 578 1 804 290 153 282 505 119 359 334 786 555 101 911 1 118 378 118 937
         Okt. 3 045 299 1 813 324 148 812 506 851 366 119 791 541 101 660 1 130 315 116 795

Aufgliederung nach Restlaufzeiten 2) Stand Ende Oktober 2006

1 077 616 698 480 56 302 218 585 137 287 286 307 30 337 348 799 54 521     bis unter   2
699 839 467 134 38 554 155 166 95 860 177 555 17 741 214 964 39 144  2 bis unter   4
454 761 242 609 29 081 70 893 41 223 101 414 18 243 193 910 6 636  4 bis unter   6
265 515 134 190 15 698 30 953 21 931 65 606 11 498 119 828 7 721  6 bis unter  8
312 907 174 501 8 725 19 168 23 653 122 956 12 268 126 137 2 886  8 bis unter 10

43 653 34 056 399 6 716 17 370 9 571 2 121 7 476 2 52710 bis unter 15
25 696 12 835 55 1 818 6 877 4 084 463 12 398 1 65715 bis unter 20

165 314 49 522 − 3 554 21 918 24 048 8 989 106 803 1 70520 und darüber

* Einschl. der zeitweilig im Bestand der Emittenten befindlichen Schuldver- samtfälligen Schuldverschreibungen, bis zur mittleren Fälligkeit des restli-
schreibungen. — 1 Ohne dem Treuhänder zur zeitweiligen Verwahrung über- chen Umlaufbetrages bei nicht gesamtfälligen Schuldverschreibungen. 
gebene Stücke. — 2 Gerechnet vom Berichtsmonat bis zur Endfälligkeit bei ge-
 
 
4. Umlauf von Aktien in Deutschland ansässiger Emittenten *)

 
 

Bis Ende 1998 Mio DM, ab 1999 Mio € Nominalwert

Veränderung des Kapitals inländischer Aktiengesellschaften aufgrund von

Barein- Nachrichtlich:
Umlauf zuzahlung und

Umtausch Umwand- Kurswerten
Nettozugang vonAktienkapital Einbringung Einbringung lung in eine (Marktkapitali-

= Umlauf bzw. Wandel- Ausgabe oder aus sierung)von Forde- von Aktien, Verschmel- Kapitalher-
schuld- Kuxen, zung und einer absetzungStand am Ende Nettoabgang (-) von Kapital- rungen und Stand am Ende

im Berichts- berichti- sonstigen GmbH-An- anderen unddes Berichts- Vermögens-verschrei- des Berichts-
Zeit zeitraums zeitraum bungen 1) Auflösunggungsaktien Sachwerten teilen u.Ä. übertragung Rechtsform zeitraums 2)

Mio DM

1994 o) 190 012 14 237 6 114 1 446 1 521 1 883 − 447 5 086 − 1 367 519 280
1995 211 231 21 217 5 894 1 498 1 421 1 421 − 623 13 739 − 2 133 553 110
1996 3) 216 461 7 131 8 353 1 355 396 1 684 − 3 056 833 − 2 432 723 077
1997 221 575 5 115 4 164 2 722 370 1 767 − 2 423 197 − 1 678 1 040 769
1998 238 156 16 578 6 086 2 566 658 8 607 − 4 055 3 905 − 1 188 1 258 042

Mio €

1999 133 513 11 747 5 519 2 008 190 1 075 2 099 1 560 − 708 1 603 304
2000 147 629 14 115 3 620 3 694 618 8 089 − 1 986 1 827 − 1 745 1 353 000
2001 166 187 18 561 7 987 4 057 1 106 8 448 1 018 − 905 − 3 152 1 205 613
2002 168 716 2 528 4 307 1 291 486 1 690 − 868 − 2 152 − 2 224 647 492
2003 162 131 − 6 585 4 482 923 211 513 − 322 − 10 806 − 1 584 851 001
2004 164 802 2 669 3 960 1 566 276 696 220 − 1 760 − 2 286 887 217
2005 163 071 − 1 733 2 470 1 040 694 268 − 1 443 − 3 060 − 1 703 1 058 532
2006         Aug. 162 958 231 262 1 148 20 442 − 241 − 192 − 1 208 1 139 273
         Sept. 163 557 598 304 141 61 108 78 − 68 − 22 1 174 223
         Okt. 163 137 − 420 108 276 2 9 − 9 − 27 − 780 1 222 893

* Ohne Aktien der Investmentaktiengesellschaften. — o Ab Januar 1994 segment wurde am 24. März 2003 eingestellt) zugelassen sind; ferner auch Ge-
einschl. Aktien ostdeutscher Gesellschaften (dadurch bedingte Zunahme des sellschaften, deren Aktien im Freiverkehr gehandelt werden. Eigene Be-
Umlaufs: 7 771 Mio DM). — 1 Einschl. der Ausgabe von Aktien aus Gesell- rechnung unter Verwendung von Angaben der Herausgebergemeinschaft
schaftsgewinn. — 2 Einbezogen sind Gesellschaften, deren Aktien zum Wertpapier-Mitteilungen und der Deutsche Börse AG. — 3 Durch Revision um
Amtlichen Markt, zum Geregelten Markt oder zum Neuen Markt (Börsen- 1 902 Mio DM reduziert. 
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5. Renditen und Indizes deutscher Wertpapiere
 
 

               

Umlaufsrenditen festverzinslicher Wertpapiere inländischer Emittenten 1) Indizes 2) 3)

Anleihen der öffentlichen Hand Bank- nach- Renten Aktien
schuldverschreibungen richtlich:

börsennotierte DM-/Euro-
Bundeswertpapiere Auslandsanl.

Deutscher Deutscherunter inländ.
mit Restlauf- mit Restlauf- Indus- Konsortial- Renten- iBoxx- Aktien-

trieobli- führung index CDAX- indexzeit über 9 biszeit über 9 bis €-Deutschland-
insgesamt zusammen zusammen 10 Jahre 4) zusammen 10 Jahre gationen (REX) Kursindex Kursindex (DAX)begeben 1) 5)

Tagesdurch- Ende Ende Ende
Zeit % p.a. 1998=100 1987=100 1987=1000schnittskurs

1994 6,7 6,7 6,7 6,9 6,8 7,2 7,0 6,9 99,90 . 176,87 2 106,58

1995 6,5 6,5 6,5 6,9 6,5 7,2 6,9 6,8 109,18 . 181,47 2 253,88
1996 5,6 5,6 5,6 6,2 5,5 6,4 5,8 5,8 110,37 . 217,47 2 888,69
1997 5,1 5,1 5,1 5,6 5,0 5,9 5,2 5,5 111,01 . 301,47 4 249,69
1998 4,5 4,4 4,4 4,6 4,5 4,9 5,0 5,3 118,18 100,00 343,64 5 002,39
1999 4,3 4,3 4,3 4,5 4,3 4,9 5,0 5,4 110,60 92,52 445,95 6 958,14

2000 5,4 5,3 5,2 5,3 5,6 5,8 6,2 6,3 112,48 94,11 396,59 6 433,61
2001 4,8 4,7 4,7 4,8 4,9 5,3 5,9 6,2 113,12 94,16 319,38 5 160,10
2002 4,7 4,6 4,6 4,8 4,7 5,1 6,0 5,6 117,56 97,80 188,46 2 892,63
2003 3,7 3,8 3,8 4,1 3,7 4,3 5,0 4,5 117,36 97,09 252,48 3 965,16
2004 3,7 3,7 3,7 4,0 3,6 4,2 4,0 4,0 120,19 99,89 268,32 4 256,08

2005 3,1 3,2 3,2 3,4 3,1 3,5 3,7 3,2 120,92 101,09 335,59 5 408,26

2006         Aug. 3,9 3,9 3,9 3,9 3,9 4,1 4,2 4,3 117,67 97,93 359,96 5 859,57
         Sept. 3,8 3,8 3,8 3,8 3,8 4,0 4,1 4,2 118,39 98,19 369,87 6 004,33

         Okt. 3,8 3,8 3,8 3,8 3,9 4,1 4,2 4,2 117,59 98,09 385,11 6 268,92
         Nov. 3,8 3,7 3,7 3,7 3,9 4,0 4,2 4,1 118,17 98,26 388,03 6 309,19

1 Inhaberschuldverschreibungen mit einer längsten Laufzeit gemäß Emis- verschreibungen. Die Monatszahlen werden aus den Renditen aller Ge-
sionsbedingungen von über 4 Jahren, soweit ihre mittlere Restlaufzeit mehr schäftstage eines Monats errechnet. Die Jahreszahlen sind ungewogene Mit-
als 3 Jahre beträgt. Außer Betracht bleiben Wandelschuldverschreibungen tel der Monatszahlen. — 2 Stand am Jahres- bzw. Monatsende. —
u.Ä., Schuldverschreibungen mit unplanmäßiger Tilgung, Null-Kupon-Anlei- 3 Quelle: Deutsche Börse AG. — 4 Einbezogen sind nur futurefähige Anlei-
hen, variabel verzinsliche Anleihen und Anleihen, die nicht in DM oder Euro hen; als ungewogener Durchschnitt ermittelt. 5 Soweit an deutschen Börsen
denominiert sind. Die Gruppenrenditen für die Wertpapierarten sind gewo- notiert. 
gen mit den Umlaufsbeträgen der in die Berechnung einbezogenen Schuld-

 
 

6. Absatz und Erwerb von Anteilen an Investmentfonds in Deutschland
 
 

Absatz Erwerb

inländische Fonds 1) (Mittelaufkommen) Inländer

Publikumsfonds Kreditinstitute 2)

Nichtbanken 3)einschl. Bausparkassen
darunter

Absatz
= Offene aus- darunter darunter
Erwerb Geld- Wert- Immo- ländi- auslän- auslän-
insge- zu- zu- markt- papier- bilien- Spezial- sche zu- zu- dische zu- dische Aus-
samt sammen sammen fonds fonds fonds fonds Fonds 4) sammen sammen Anteile sammen Anteile länder 5)

Zeit
Mio DM

1994 130 995 108 914 63 263 31 180 24 385 7 698 45 650 22 081 125 943 9 849 − 689 116 094 22 770 5 052

1995 55 246 54 071 16 777 6 147 3 709 6 921 37 294 1 175 56 295 12 172 188 44 123 987 − 1 049
1996 83 386 79 110 16 517 − 4 706 7 273 13 950 62 592 4 276 85 704 19 924 1 685 65 780 2 591 − 2 318
1997 145 805 138 945 31 501 − 5 001 30 066 6 436 107 445 6 860 149 977 35 924 340 114 053 6 520 − 4 172
1998 187 641 169 748 38 998 5 772 27 814 4 690 130 750 17 893 190 416 43 937 961 146 479 16 507 − 2 775

Mio €

1999 111 282 97 197 37 684 3 347 23 269 7 395 59 513 14 086 105 521 19 862 − 637 85 659 14 722 5 761

2000 118 021 85 160 39 712 − 2 188 36 818 − 2 824 45 448 32 861 107 019 14 454 92 92 565 32 769 11 002
2001 97 077 76 811 35 522 12 410 9 195 10 159 41 289 20 266 96 127 10 251 2 703 85 876 17 563 951
2002 66 571 59 482 25 907 3 682 7 247 14 916 33 575 7 089 67 251 2 100 3 007 65 151 4 082 − 680
2003 46 738 43 943 20 079 − 924 7 408 14 166 23 864 2 795 48 496 − 2 658 734 51 154 2 061 − 1 758
2004 12 386 1 453 − 3 978 − 6 160 − 1 246 3 245 5 431 10 933 7 715 8 446 3 796 − 731 7 137 4 671

2005 81 581 41 718 6 400 − 124 7 001 − 3 186 35 317 39 863 80 648 21 290 7 761 59 358 32 102 933

2006         Aug. − 1 508 − 1 716 − 1 930 − 256 − 1 633 − 168 214 208 − 2 015 1 366 821 − 3 381 − 613 507
         Sept. 4 040 3 615 − 1 395 − 402 − 918 − 275 5 010 425 3 943 391 1 229 3 552 − 804 97

         Okt. − 644 − 1 320 − 861 460 − 1 923 523 − 459 676 − 313 1 174 462 − 1 487 214 − 331

1 Einschl. Investmentaktiengesellschaften. — 2 Buchwerte. — 3 Als Rest er- Ausländer; Transaktionswerte (bis einschl. 1988 unter Aktien erfasst). — Die
rechnet. — 4 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−) ausländischer Invest- Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind vorläufig, Korrekturen
mentfondsanteile durch Inländer; Transaktionswerte. — 5 Netto-Erwerb werden nicht besonders angemerkt. 
bzw. Netto-Veräußerung (−) inländischer Investmentfondsanteile durch
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VIII. Öffentliche Finanzen in Deutschland
 
1. Finanzielle Entwicklung der öffentlichen Haushalte *)

 
 
Bis Ende 1998 Mrd DM / ab 1999 Mrd €

Öffentliche Haushalte
Gebietskörperschaften 1) Sozialversicherungen 2) insgesamt

Einnahmen Ausgaben

darunter: Saldo Saldo Saldo
der der der

Laufen- Ein- Ein- Ein-
da- Per- der Laufen- Finan- nahmen nahmen nahmen
runter sonal- Sach- de Zins- Sach- zier- und und und

ins- Steu- ins- aus- auf- Zu- aus- investi- ungs- Aus- Einnah- Aus- Aus- Ein- Aus- Aus-
Zeit gesamt ern gaben wand schüsse gaben tionen hilfen 4) gaben men 5) gaben gaben nahmen gaben gabengesamt 3)

1994 995,2 786,2 1 102,2 315,5 137,3 353,4 114,0 93,2 86,5 −106,9 694,1 693,7 + 0,4 1 596,4 1 702,9 −106,5

1995 1 026,4 814,2 1 136,4 324,8 135,5 367,2 129,0 90,1 86,3 −110,1 731,2 743,8 − 12,5 1 664,9 1 787,5 −122,6
1996 1 000,3 800,0 1 121,8 326,2 137,0 362,2 130,7 83,9 80,1 −121,5 769,4 784,0 − 14,6 1 665,6 1 801,6 −136,1
1997 1 014,3 797,2 1 108,9 325,0 135,7 356,3 132,1 80,1 79,2 − 94,5 797,3 794,5 + 2,9 1 705,3 1 797,0 − 91,7
1998 1 072,1 833,0 1 128,8 325,4 137,4 373,7 133,7 79,7 79,8 − 56,7 812,2 808,9 + 3,3 1 765,5 1 818,9 − 53,4
1999 566,1 453,1 592,9 168,7 72,4 202,7 69,8 40,8 38,0 − 26,8 429,1 425,6 + 3,5 925,2 948,6 − 23,4

2000 612,3 467,3 595,5 169,3 73,7 205,7 67,6 40,7 37,9 + 16,8 433,8 434,3 − 0,5 974,6 958,2 + 16,4
2001 6) 555,4 446,2 599,6 169,9 69,8 213,9 66,6 40,1 39,2 − 44,2 445,1 449,1 − 4,0 923,3 971,4 − 48,2
2002 p) 554,7 441,7 610,9 173,3 70,6 226,9 66,1 38,7 33,5 − 56,2 457,7 466,0 − 8,3 927,7 992,2 − 64,5
2003 ts) 547,0 442,2 614,3 174,0 70,0 235,0 65,6 36,3 32,4 − 67,3 467,7 474,3 − 6,6 925,4 999,3 − 73,9
2004 ts) 543,9 442,8 609,3 173,5 69,8 236,9 64,7 34,5 28,8 − 65,4 470,3 468,8 + 1,5 925,3 989,3 − 64,0

2005 ts) 567,9 452,1 621,2 172,4 72,0 244,9 64,0 33,3 33,4 − 53,2 468,8 471,6 − 2,9 947,1 1 003,2 − 56,1

2005         1.Vj. p) 121,6 99,2 159,8 41,1 15,2 66,3 25,2 4,6 6,6 − 38,2 117,1 117,5 − 0,4 211,2 249,7 − 38,6
         2.Vj. p) 138,9 112,5 144,8 41,2 16,0 62,8 10,1 6,4 6,3 − 6,0 117,3 118,2 − 0,9 233,5 240,4 − 6,9
         3.Vj. p) 144,2 110,6 154,2 41,3 17,1 59,3 19,7 8,6 6,9 − 10,0 114,1 117,0 − 2,9 235,9 248,8 − 12,9
         4.Vj. p) 162,4 129,5 161,9 47,1 21,8 55,4 8,8 12,5 14,4 + 0,5 118,1 118,3 − 0,2 264,3 264,0 + 0,3

2006         1.Vj. p) 131,3 106,3 160,3 40,6 16,2 65,6 25,1 4,8 6,5 − 29,0 120,5 116,6 + 3,9 228,9 254,0 − 25,1
         2.Vj. p) 144,3 121,8 139,9 40,7 16,1 59,9 9,5 6,4 5,9 + 4,5 122,2 117,1 + 5,1 245,1 235,6 + 9,6

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statisti- Jahresergebnisse weichen von der Summe der Vierteljahreszahlen ab, da es
schen Bundesamtes. — * Die hier verwendete haushaltsmäßige Abgrenzung sich bei diesen stets um vorläufige Angaben handelt. Vierteljahresangaben
weicht von der Systematik des Staatskontos der Volkswirtschaftlichen Ge- bei einzelnen Versicherungszweigen geschätzt. — 3 Einschl. Differenzen im
samtrechnungen und bei den Vierteljahresdaten in einigen Punkten auch Verrechnungsverkehr zwischen den Gebietskörperschaften. — 4 Ausgaben
von der Finanzstatistik ab. — 1 Einschl. Nebenhaushalte. Die Vierteljahresda- für Investitionszuschüsse und Darlehen sowie Beteiligungserwerb. —
ten enthalten im Gegensatz zu den auf den jährlichen Rechnungsstatistiken 5 Einschl. der Liquiditätshilfen des Bundes an die Bundesagentur für Ar-
des Statistischen Bundesamtes basierenden Jahreszahlen nicht die kommuna- beit. — 6 Durch Umstellungen der Gruppierungsübersicht insbes. Verschie-
len Zweckverbände und verschiedene Sonderrechnungen. Zu den Einnah- bungen zwischen lfd. Sachaufwand und lfd. Zuschüssen. 
men aus dem Bundesbankgewinn vgl. Anmerkung 1 zu Tab. VIII. 2. — 2 Die

2. Finanzielle Entwicklung von Bund, Ländern und Gemeinden *)

  
  
Bis Ende 1998 Mrd DM / ab 1999 Mrd €

Bund Länder Gemeinden

West 2) 3) Ost 3) West 3) Ost 3)

Zeit Einnahmen 1) Ausgaben Einnahmen Ausgaben Einnahmen Ausgaben Einnahmen Ausgaben Einnahmen Ausgaben

1994 439,6 478,9 328,8 357,0 79,3 95,9 228,9 235,1 53,9 59,2

1995 439,3 489,9 338,6 370,2 88,4 101,5 225,6 237,9 58,7 60,8
1996 411,9 490,4 344,8 379,7 93,7 105,5 227,7 232,9 55,0 57,7
1997 416,8 480,3 349,2 376,5 94,3 105,2 222,9 226,9 52,6 54,2
1998 439,0 495,6 360,5 380,3 96,4 104,7 231,4 226,3 51,5 52,4
1999 240,3 266,5 191,6 196,6 50,0 53,3 119,8 117,5 26,1 26,3

2000 4) 292,1 265,2 193,4 200,9 50,7 53,6 122,4 120,5 25,6 25,6
2001 240,6 261,3 184,6 207,1 50,4 52,6 119,5 123,2 24,8 25,2
2002 240,8 273,5 183,6 207,6 48,1 53,3 121,7 125,0 25,2 25,4
2003 239,6 278,8 182,9 208,9 49,1 53,5 117,4 124,6 24,7 25,5
2004 ts) 233,8 273,6 186,8 207,8 48,9 51,8 120,9 124,4 24,9 25,1

2005 ts) 250,0 281,5 190,5 211,5 48,8 51,5 125,7 128,2 25,7 25,5

2005         1.Vj. p) 46,0 74,9 45,8 52,9 10,8 12,5 25,7 29,4 5,6 5,5
         2.Vj. p) 61,4 66,0 47,0 50,2 11,6 11,5 29,9 30,4 6,2 5,9
         3.Vj. p) 68,8 73,2 44,4 50,5 12,2 12,4 31,5 31,5 6,3 6,4
         4.Vj. p) 73,8 67,4 52,8 57,4 13,6 15,0 38,0 36,7 7,8 7,6

2006         1.Vj. p) 52,7 74,1 45,9 53,2 12,2 12,5 28,1 30,7 5,7 5,8
         2.Vj. p) 63,0 61,6 49,5 49,8 11,9 11,2 30,7 30,7 7,0 6,0

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statisti- rekt dem Erblastentilgungsfonds zu. — 2 Einschl. Stadtstaaten und Berlin
schen Bundesamtes. — * Vgl. die entsprechende Anmerkung zu Tab. (Ost).  — 3 Die Vierteljahresdaten enthalten im Gegensatz zu den auf den
VIII. 1. — 1 Die Gewinnabführung der Bundesbank ist bis 1994 in voller jährlichen Rechnungsstatistiken des Statistischen Bundesamtes basierenden
Höhe und ab 1995 nur bis zu dem im Haushalt veranschlagten Betrag von Jahreszahlen keine Sonderrechnungen. — 4 Einschl. Erlöse aus der Versteige-
3,5 Mrd € berücksichtigt. Überplanmäßige Einnahmen fließen seitdem di- rung von UMTS-Lizenzen. 
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3. Finanzielle Entwicklung des Staates in den Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen *)

  
  
Bis Ende 1998 Mrd DM / ab 1999 Mrd €

Position 1998 1999 2000  1) 2001 2002 2003 2004 2005 

Einnahmen 1 779,3 945,0 967,0 952,6 956,5 964,7 959,1 977,6

darunter:

Steuern 897,3 490,5 511,7 488,3 485,5 489,7 487,3 499,8

Sozialbeiträge 727,8 375,4 378,4 383,7 390,7 396,1 396,7 397,0

Ausgaben 1 862,9 974,3 990,7 1 012,2 1 034,8 1 051,7 1 041,5 1 050,2

darunter:

Vorleistungen 154,3 83,5 82,4 85,2 88,4 90,3 90,1 96,1

Arbeitnehmerentgelte 319,8 165,6 166,1 166,2 168,7 169,0 169,4 167,5

Zinsen 129,0 63,2 65,1 64,5 62,7 64,1 62,5 62,0

Sozialleistungen 2) 998,4 523,1 532,7 551,2 579,8 594,2 592,8 597,7

Bruttoinvestitionen 69,4 37,6 36,8 36,8 36,0 33,7 31,4 30,2

Finanzierungssaldo − 83,6 − 29,3 − 23,7 − 59,6 − 78,3 − 87,0 − 82,5 − 72,6

Nachrichtl. „Maastricht-Abgrenzung”:

Defizit in % des BIP 3) 4) 2,2 1,5 1,1 2,8 3,7 4,0 3,7 3,2

Schuldenstand 2 317,6 1 224,3 1 231,0 1 241,5 1 293,0 1 381,0 1 451,1 1 521,6

in % des BIP 3) 60,3 60,9 59,7 58,8 60,3 63,9 65,7 67,9

Quelle: Statistisches Bundesamt. — * Ergebnisse gemäß ESVG ’95. Ab- tern erfasst, so dass die staatlichen Ausgaben niedriger ausfallen und ein
weichend vom Ausweis des Statistischen Bundesamts saldenneutrale Einbe- Überschuss (27,1 Mrd € bzw. 1,3% des BIP) ausgewiesen wird. — 2 Monetä-
ziehung der Zölle, des Anteils der EU am Mehrwertsteueraufkommen und re Sozialleistungen und soziale Sachleistungen. — 3 BIP einschl. unterstellter
der Subventionen der EU. — 1 Bereinigt um Erlöse aus der Versteigerung Bankdienstleistungen (FISIM). — 4 Im Unterschied zum Finanzierungssaldo
von UMTS-Lizenzen. Im Ausweis des Statistischen Bundesamts werden diese in den VGR wird das Maastricht-Defizit unter Berücksichtigung der Zinszah-
Erlöse (50,8 Mrd €) beim Nettozugang an nichtproduzierten Vermögensgü- lungen aus Swapgeschäften und Forward Rate Agreements berechnet. 

4. Steuereinnahmen der Gebietskörperschaften
  
  
Bis Ende 1998 Mio DM / ab 1999 Mio €

Bund, Länder und Europäische Union Gemeinden 4)

Länder
Saldo nicht

darunter: darunter: verrechneter
neue Bundes- Europäische in den neuen Steueranteile

Zeit Insgesamt zusammen 1) Bund 2) zusammen länder Union 3) zusammen Bundesländern 5)

1995 814 190 719 332 390 807 288 520 . 40 005 94 498 8 460 + 359
1996 799 998 706 071 372 390 294 232 . 39 449 94 641 7 175 − 714
1997 797 154 700 739 368 244 290 771 . 41 724 96 531 7 703 − 117
1998 833 013 727 888 379 491 306 127 . 42 271 104 960 8 841 + 164
1999 453 068 396 734 211 727 164 724 . 20 284 56 333 4 810 + 1

2000 467 253 410 117 219 034 169 249 . 21 833 57 241 4 895 − 104
2001 446 248 392 189 213 342 159 115 . 19 732 54 047 4 590 + 12
2002 441 703 389 162 214 371 156 231 . 18 560 52 490 4 769 + 51
2003 442 238 390 437 214 002 155 510 . 20 925 51 673 4 751 + 127
2004 442 838 386 459 208 918 157 901 . 19 641 56 237 5 233 + 142

2005 452 078 392 313 211 810 158 792 . 21 711 59 750 5 838 + 16

2006         2.Vj. 121 891 104 964 57 521 43 338 . 4 105 16 120 1 533 + 807
         3.Vj. ... 104 015 55 601 42 798 . 5 616 ... ... ...

2006         Juni . 41 097 22 856 17 083 . 1 158 . . .

         Juli . 32 693 17 393 13 625 . 1 676 . . .
         Aug. . 30 142 16 084 12 113 . 1 945 . . .
         Sept. . 41 180 22 124 17 061 . 1 995 . . .

         Okt. . 30 484 16 028 12 494 . 1 963 . . .

Quelle: Bundesministerium der Finanzen. — 1 Einschl. der Erträge aus den produkt ist. — 4 Einschl. Gemeindesteuern der Stadtstaaten. — 5 Differenz
Lastenausgleichsabgaben. — 2 Vor Abzug der an die Länder überwiesenen zwischen dem in der betreffenden Periode bei den Länderkassen eingegan-
Bundesergänzungszuweisungen und Anteile am Energiesteueraufkommen. genen Gemeindeanteil an den Einkommensteuern (s. Tab. VIII. 5) und den
— 3 Einschl. der zu Lasten der Steuererträge des Bundes ab 1988 der EU zu- im gleichen Zeitraum an die Gemeinden weitergeleiteten Beträgen. 
stehenden weiteren Einnahmenquelle, deren Bezugsgröße das Bruttosozial-

53*

VIII. Öffentliche Finanzen in Deutschland



DEUTSCHE
BUNDESBANK
E U R O S Y S T E M

Monatsbericht
Dezember 2006

VIII. Öffentliche Finanzen in Deutschland
  
5. Steuereinnahmen nach Arten

  
  
Bis Ende 1998 Mio DM / ab 1999 Mio €

Gemeinschaftliche Steuern Nach-
richtlich:

Einkommensteuern 2) Umsatzsteuern 5) 6) Ge-
meinde-

Ver- Ge- anteil
anlagte werbe- Reine an den
Ein- Körper- Kapital- Mehr- Einfuhr- steuer- Bundes- Reine Einkom-

zu- Lohn- kommen- schaft- ertrag- zu- wert- umsatz- umlage steuern Länder- EU- men-
Zeit Insgesamt 1) sammen steuer 3) steuer steuer steuern 4) sammen steuer steuer 6) 7) 8) steuern 8) Zölle steuern 9)

1995 765 374 344 554 282 701 13 997 18 136 29 721 234 622 198 496 36 126 8 412 134 013 36 602 7 117 46 042
1996 746 958 317 807 251 278 11 616 29 458 25 456 237 208 200 381 36 827 8 945 137 865 38 540 6 592 40 887
1997 740 272 313 794 248 672 5 764 33 267 26 092 240 900 199 934 40 966 8 732 135 264 34 682 6 900 39 533
1998 775 028 340 231 258 276 11 116 36 200 34 640 250 214 203 684 46 530 10 284 130 513 37 300 6 486 47 140
1999 422 012 184 408 133 809 10 887 22 359 17 353 137 155 111 600 25 555 5 463 72 235 19 564 3 186 25 277

2000 436 115 192 381 135 733 12 225 23 575 20 849 140 871 107 140 33 732 5 521 75 504 18 444 3 394 25 998
2001 417 358 170 817 132 626 8 771 − 426 29 845 138 935 104 463 34 472 5 510 79 277 19 628 3 191 25 170
2002 414 008 165 096 132 190 7 541 2 864 22 502 138 195 105 463 32 732 5 752 83 494 18 576 2 896 24 846
2003 414 846 162 567 133 090 4 568 8 275 16 633 136 996 103 162 33 834 7 085 86 609 18 713 2 877 24 409
2004 409 517 159 104 123 896 5 394 13 123 16 691 137 366 104 715 32 651 5 661 84 554 19 774 3 059 23 058

2005 415 355 161 960 118 919 9 766 16 333 16 943 139 712 108 440 31 273 6 218 83 508 20 579 3 378 23 042

2006         2.Vj. 111 206 47 844 29 772 5 856 5 173 7 042 35 236 26 345 8 891 1 611 20 438 5 130 949 6 242
         3.Vj. 110 282 44 951 29 229 6 266 6 079 3 376 37 051 28 063 8 988 1 686 20 448 5 158 989 6 267

2006         Juni 43 874 23 193 10 260 6 391 5 041 1 501 11 371 8 331 3 040 8 7 332 1 652 319 2 777

         Juli 34 570 12 178 10 712 − 369 342 1 492 12 636 9 700 2 936 1 183 6 531 1 734 308 1 876
         Aug. 31 832 10 364 9 556 − 411 206 1 014 12 224 9 201 3 023 493 6 611 1 811 329 1 690
         Sept. 43 881 22 408 8 961 7 046 5 531 870 12 191 9 161 3 030 10 7 305 1 613 353 2 701

         Okt. 32 110 10 176 9 183 − 392 520 864 12 023 9 129 2 895 1 238 6 610 1 717 346 1 626

Quelle: Bundesministerium der Finanzen. — 1 Im Gegensatz zur Summe in 5,63% für den Bund zur Finanzierung des zusätzlichen Bundeszuschusses an
Tab. VIII. 4 sind hier die Einnahmen aus Lastenausgleichsabgaben, aus der Ge- die Rentenversicherung, von Restsumme 2,2% für die Gemeinden, von
werbesteuer nach Ertrag und Kapital (abzüglich der Umlage), aus den Grund- neuem Restbetrag: Bund 50,5%, Länder 49,5%, ab 2000 Bund 50,25%, Län-
steuern und aus sonstigen Gemeindesteuern sowie der Saldo nicht verrechne- der 49,75%, ab 2002 Bund 49,6%, Länder 50,4%. Von den genannten Bun-
ter Steueranteile nicht enthalten. — 2 Das Aufkommen aus Lohn- und veran- desanteilen geht außerdem der EU-Anteil ab. — 6 Seit 1991 werden
lagter Einkommensteuer wird im Verhältnis 42,5 : 42,5 : 15, das Aufkommen außerdem die Umsatzsteuerverteilung sowie die Höhe und Verteilung der
des Zinsabschlags im Verhältnis 44 : 44 : 12 auf Bund, Länder und Gemein- Gewerbesteuerumlage von der Finanzierung des Schuldendienstes für den
den verteilt; das Aufkommen aus Körperschaftsteuer und nicht veranlagten Fonds „Deutsche Einheit” beeinflusst. — 7 Bund und Länder je 50%. Ab
Steuern vom Ertrag wird im Verhältnis 50 : 50 auf Bund und Länder ver- 1998 Bund 42,2%, Länder 57,8%. — 8 Aufgliederung s. Tab. VIII. 6. — 9 Ab
teilt. — 3 Ab 1996 nach Abzug des Kindergeldes. — 4 Nicht veranlagte 1998 einschl. Anteil an den Umsatzsteuern. 
Steuern vom Ertrag und Zinsabschlag. — 5 Ab 1998 vorab 3,64%, ab 1999

6. Einzelne Steuern des Bundes, der Länder und der Gemeinden
  
  
Bis Ende 1998 Mio DM / ab 1999 Mio €

Reine Bundessteuern Reine Ländersteuern Gemeindesteuern

Kraft-
Brannt- Versi- sonstige fahr- Ver- Erb- übrige sonstige

Energie- Tabak- wein- Strom- Bundes- zeug- mögen- schaft- Bier- Länder- Gewerbe- Grund- Gemeinde-cherung-
Zeit steuer steuer abgaben steuer steuer steuern 1) steuer steuer steuer steuer steuern steuer 2) steuern steuern 3)

1995 64 888 20 595 4 837 14 104 . 29 590 13 806 7 855 3 548 1 779 9 613 42 058 13 744 1 426
1996 68 251 20 698 5 085 14 348 . 29 484 13 743 9 035 4 054 1 718 9 990 45 880 14 642 1 463
1997 66 008 21 155 4 662 14 127 . 29 312 14 418 1 757 4 061 1 698 12 749 48 601 15 503 1 509
1998 66 677 21 652 4 426 13 951 . 23 807 15 171 1 063 4 810 1 662 14 594 50 508 16 228 1 532
1999 36 444 11 655 2 233 7 116 1 816 12 973 7 039 537 3 056 846 8 086 27 060 8 636 824

2000 37 826 11 443 2 151 7 243 3 356 13 485 7 015 433 2 982 844 7 171 27 025 8 849 784
2001 40 690 12 072 2 143 7 427 4 322 12 622 8 376 290 3 069 829 7 064 24 534 9 076 790
2002 42 193 13 778 2 149 8 327 5 097 11 951 7 592 239 3 021 811 6 913 23 489 9 261 696
2003 43 188 14 094 2 204 8 870 6 531 11 722 7 336 230 3 373 786 6 989 24 139 9 658 681
2004 41 782 13 630 2 195 8 750 6 597 11 601 7 740 80 4 284 788 6 883 28 373 9 939 669

2005 40 101 14 273 2 142 8 750 6 462 11 780 8 673 97 4 097 777 6 935 32 129 10 247 565

2006         2.Vj. 9 727 3 604 505 1 662 1 720 3 220 2 258 3 881 200 1 788 9 365 2 801 129
         3.Vj. 10 045 3 700 536 1 705 1 468 2 994 2 020 11 904 228 1 995 ... ... ...

2006         Juni 3 137 1 286 164 517 782 1 445 751 1 252 77 570 . . .

         Juli 3 374 1 217 183 431 475 852 719 2 286 78 648 . . .
         Aug. 3 094 1 212 201 866 477 762 690 3 335 78 705 . . .
         Sept. 3 578 1 271 153 409 516 1 380 611 5 283 72 643 . . .

         Okt. 3 563 1 219 164 382 548 735 641 − 3 297 64 718 . . .

Quelle: Bundesministerium der Finanzen. — 1 Übrige Verbrauchsteuern so- schlag”). — 2 Nach Ertrag und Kapital. — 3 Einschl. steuerähnlicher Einnah-
wie die von Mitte 1991 bis Mitte 1992 und erneut ab Anfang 1995 erhobene men.   
Ergänzungsabgabe zur Einkommen- und Körperschaftsteuer („Solidaritätszu-
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7. Verschuldung der öffentlichen Haushalte *)

  
  
Mio €

Darlehen von
Obliga- Direkt- Nichtbanken Altschulden

Unver- tionen/ auslei-
zinsliche Schatz- hungen ver- Aus-

Stand am Schatz- anwei- Bundes- Bundes- der Sozial- einigungs- gleichs-
Jahres- bzw. Ins- anwei- sungen obliga- schatz- Anleihen Kredit- versiche- be- forde-
Monatsende gesamt sungen 1) 2) 3) tionen 2) briefe 2) institute 4) rungen sonstige 4) dingte 5) 6) rungen 6) sonstige 7)

Öffentliche Haushalte

2000 1 211 455 11 616 109 951 126 276 35 991 438 888 433 443 211 10 524 301 44 146 108
2001 1 223 966 23 036 151 401 130 045 26 395 448 148 422 440 174 13 110 123 8 986 108
2002 1 277 667 30 815 203 951 137 669 17 898 456 300 404 046 137 18 844 66 7 845 97
2003 1 358 137 36 022 246 414 153 611 12 810 471 115 396 832 341 34 163 33 6 711 86
2004 1 430 582 35 722 279 796 168 958 10 817 495 547 379 984 430 53 672 2 5 572 82

2005         März 1 457 430 37 489 290 175 162 644 11 037 506 670 387 649 474 55 636 2 5 572 84
         Juni 1 465 639 37 214 295 608 170 389 11 180 507 071 381 343 501 56 673 2 5 572 87
         Sept. 1 480 384 37 183 299 830 163 335 11 061 525 365 380 021 501 58 558 2 4 443 87
         Dez. 1 489 029 36 945 310 044 174 423 11 055 521 801 367 056 488 62 687 2 4 443 86

2006         März 1 508 932 36 882 320 546 167 403 10 883 530 724 372 680 486 64 799 2 4 443 85
         Juni 1 524 898 37 450 323 930 177 720 10 399 529 499 374 224 485 66 664 2 4 443 83

Bund 8) 9) 10)

2000 715 835 11 516 44 678 123 642 35 991 400 490 52 836 29 2 099 301 44 146 107
2001 701 115 21 136 59 643 119 911 26 395 416 195 47 111 26 1 481 123 8 986 107
2002 725 443 30 227 78 584 127 484 17 898 422 558 39 517 0 1 167 66 7 845 97
2003 767 713 35 235 87 538 143 425 12 810 436 181 38 146 223 7 326 33 6 711 85
2004 812 123 34 440 95 638 159 272 10 817 460 380 34 835 333 10 751 2 5 572 81

2005         März 870 406 36 393 102 959 162 592 11 037 495 478 45 119 373 10 798 2 5 572 83
         Juni 874 053 36 021 105 227 170 338 11 180 495 879 38 778 408 10 562 2 5 572 86
         Sept. 885 192 35 989 106 836 163 284 11 061 514 173 38 303 408 10 608 2 4 443 86
         Dez. 886 254 36 098 108 899 174 371 11 055 510 866 29 318 408 10 710 2 4 443 85

2006         März 898 780 36 130 111 773 167 352 10 883 519 889 36 917 408 10 899 2 4 443 84
         Juni 913 018 36 927 108 975 177 669 10 399 518 757 44 284 408 11 073 2 4 443 83
         Sept. 929 597 37 772 106 419 171 841 10 253 539 023 48 236 408 11 119 2 4 443 83

Westdeutsche Länder

2000 282 431 − 48 702 . . . 227 914 22 5 792 . . 1
2001 305 788 1 800 67 721 . . . 228 270 5 7 991 . . 1
2002 328 390 250 97 556 . . . 217 333 5 13 246 . . 1
2003 355 661 472 125 356 . . . 207 880 4 21 949 . . 1
2004 376 697 750 148 219 . . . 193 216 3 34 508 . . 1

2005         März 382 341 250 154 965 . . . 190 311 3 36 812 . . 1
         Juni 384 373 0 157 226 . . . 189 089 3 38 055 . . 1
         Sept. 389 392 0 160 561 . . . 189 037 3 39 791 . . 1
         Dez. 396 219 0 167 692 . . . 186 698 3 41 826 . . 1

2006         März 401 548 31 173 473 . . . 183 497 3 44 543 . . 1
         Juni 401 612 31 178 027 . . . 177 340 2 46 210 . . 1
         Sept. 403 482 31 178 940 . . . 177 030 2 47 478 . . 1

Ostdeutsche Länder

2000 55 712 100 16 092 . . . 39 339 − 182 . . .
2001 58 771 100 20 135 . . . 37 382 − 1 154 . . .
2002 63 782 338 23 838 . . . 37 739 − 1 867 . . .
2003 68 076 315 28 833 . . . 37 022 − 1 906 . . .
2004 71 975 533 31 400 . . . 35 428 − 4 614 . . .

2005         März 73 190 846 32 251 . . . 35 866 − 4 227 . . .
         Juni 74 898 1 193 33 154 . . . 36 142 − 4 409 . . .
         Sept. 74 691 1 194 32 433 . . . 36 553 − 4 511 . . .
         Dez. 75 157 847 33 454 . . . 34 543 − 6 313 . . .

2006         März 76 170 721 35 300 . . . 34 636 − 5 513 . . .
         Juni 76 935 492 36 927 . . . 33 978 − 5 538 . . .
         Sept. 75 028 91 34 882 . . . 34 441 − 5 613 . . .

Anmerkungen s. Ende der Tabelle. 
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noch: 7. Verschuldung der öffentlichen Haushalte *)

  
  
Mio €

Darlehen von
Obliga- Direkt- Nichtbanken Altschulden

Unver- tionen/ auslei-
zinsliche Schatz- hungen ver- Aus-

Stand am Schatz- anwei- Bundes- Bundes- der Sozial- einigungs- gleichs-
Jahres- bzw. Ins- anwei- sungen obliga- schatz- Anleihen Kredit- versiche- be- forde-
Monatsende gesamt sungen 1) 2) 3) tionen 2) briefe 2) institute 4) rungen sonstige 4) dingte 5) 6) rungen 6) sonstige 7)

Westdeutsche Gemeinden 11)

2000 81 414 . 153 . . 680 78 656 33 1 891 . . .
2001 82 203 . 153 . . 629 79 470 29 1 922 . . .
2002 84 097 . 153 . . 629 81 307 22 1 986 . . .
2003 90 906 . 77 . . 603 87 868 19 2 339 . . .
2004 95 186 . − . . 681 91 317 13 3 174 . . .

2005         März 95 843 . − . . 591 92 062 15 3 175 . . .
         Juni 97 493 . − . . 591 93 712 15 3 175 . . .
         Sept. 97 743 . − . . 591 93 962 15 3 175 . . .
         Dez. 98 960 . − . . 335 95 261 11 3 352 . . .

2006         März 100 234 . − . . 335 96 534 10 3 355 . . .
         Juni 101 444 . − . . 243 97 836 10 3 355 . . .

Ostdeutsche Gemeinden 11)

2000 17 048 . 51 . . 335 16 497 114 50 . . .
2001 17 005 . − . . 284 16 581 107 33 . . .
2002 16 745 . − . . 284 16 318 102 41 . . .
2003 16 951 . − . . 131 16 601 87 132 . . .
2004 17 353 . − . . 131 16 914 73 235 . . .

2005         März 17 250 . − . . 131 16 809 75 235 . . .
         Juni 17 250 . − . . 131 16 809 75 235 . . .
         Sept. 17 200 . − . . 131 16 759 75 235 . . .
         Dez. 17 074 . − . . 131 16 628 66 249 . . .

2006         März 17 190 . − . . 131 16 744 65 250 . . .
         Juni 16 879 . − . . 131 16 433 65 250 . . .

ERP-Sondervermögen 8)

2000 18 386 . . − . 7 585 10 411 13 377 . . .
2001 19 161 . . − . 9 462 9 310 8 381 . . .
2002 19 400 . . 51 . 10 144 8 686 8 512 . . .
2003 19 261 . . 51 . 10 169 8 522 8 512 . . .
2004 18 200 . . 51 . 10 169 7 584 8 389 . . .

2005         März 18 098 . . 51 . 10 169 7 482 8 389 . . .
         Juni 17 270 . . 51 . 10 169 6 812 − 238 . . .
         Sept. 15 864 . . 51 . 10 169 5 406 − 238 . . .
         Dez. 15 066 . . 51 . 10 169 4 609 − 238 . . .

2006         März 14 811 . . 51 . 10 169 4 353 − 238 . . .
         Juni 14 811 . . 51 . 10 169 4 353 − 238 . . .
         Sept. 14 661 . . 51 . 10 169 4 253 − 188 . . .

Entschädigungsfonds

2000 204 . . . . 204 . . . . . .
2001 285 . . . . 285 . . . . . .
2002 369 . . . . 369 . . . . . .
2003 469 . . . . 469 . . . . . .
2004 400 . . . . 400 . . . . . .

2005         März 302 . . . . 302 . . . . . .
         Juni 302 . . . . 302 . . . . . .
         Sept. 301 . . . . 301 . . . . . .
         Dez. 300 . . . . 300 . . . . . .

2006         März 200 . . . . 200 . . . . . .
         Juni 200 . . . . 200 . . . . . .
         Sept. 200 . . . . 200 . . . . . .

Fonds „Deutsche Einheit“8) 10)

2000 40 425 − 275 2 634 . 29 593 7 790 − 133 . . .
2001 39 638 − 3 748 10 134 . 21 292 4 315 − 149 . . .
2002 39 441 − 3 820 10 134 . 22 315 3 146 − 26 . . .
2003 39 099 − 4 610 10 134 . 23 563 793 − − . . .
2004 38 650 − 4 538 9 634 . 23 787 690 − − . . .

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statisti- stand befindliche Stücke. — 8 Die durch die gemeinsame Emission von Bun-
schen Bundesamtes. — * Ohne direkte Verschuldung der Haushalte unter- deswertpapieren aufgenommenen Schulden sind hier − im Gegensatz zur Ka-
einander. — 1 Zum überwiegenden Teil Unverzinsliche Schatzanweisun- pitalmarktstatistik − entsprechend dem vereinbarten Aufteilungsverhältnis
gen. — 2 Ohne den Eigenbestand der Emittenten. — 3 Die Länderschatzan- beim Bund und den Sondervermögen nachgewiesen. — 9 Zum 1. Juli 1999 er-
weisungen decken auch den langfristigen Laufzeitbereich ab. — 4 Im folgte eine Mitübernahme der Schulden des Erblastentilgungsfonds, des Bun-
wesentlichen Schuldscheindarlehen. Einschl. der bei ausländischen Stellen deseisenbahnvermögens sowie des Ausgleichsfonds „Steinkohleneinsatz“
aufgenommenen Darlehen. Sonstige Darlehen von Nichtbanken einschl. Dar- durch den Bund. Die genannten Sondervermögen werden ab Juli nur noch
lehen von öffentlichen Zusatzversorgungskassen und der Verbindlichkeiten beim Bund ausgewiesen. — 10 Zum 1. Jan. 2005 erfolgte eine Mitübernah-
aus der Investitionshilfeabgabe. — 5 Wohnungsbau-Altverbindlichkeiten so- me der Schulden des Fonds „Deutsche Einheit“ durch den Bund. Das genann-
wie NVA- und WGS-Wohnungsbauverbindlichkeiten. — 6 Ohne Gegenrech- te Sondervermögen wird ab Januar nur noch beim Bund ausgewiesen. —
nung offener Forderungen. — 7 Hauptsächlich auf fremde Währung lauten- 11 Angaben für andere Termine als Jahresende geschätzt. Einschl. Verschul-
de Altschulden gemäß Londoner Schuldenabkommen; ohne im eigenen Be- dung der kommunalen Zweckverbände. 
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8. Entwicklung der öffentlichen Verschuldung *)

  
  
Mio €

Nettokreditaufnahme 1)

Stand Ende 2005 2006

Position 2005 Juni 2006 insgesamt 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. 4.Vj. 1.Hj. 1.Vj. 2.Vj.

Kreditnehmer

Bund 2) 886 254 913 018 + 35 479 + 19 631 + 3 646 + 11 140 + 1 062 + 26 763 + 12 526 + 14 238

ERP- Sondervermögen 15 066 14 811 − 3 134 − 102 − 828 − 1 406 − 798 − 256 − 256 −
Entschädigungsfonds 300 200 − 99 − 98 + 0 − 1 − 1 − 100 − 100 − 0

Westdeutsche Länder 396 219 401 612 + 19 522 + 5 644 + 2 033 + 5 019 + 6 827 + 5 393 + 5 329 + 64
Ostdeutsche Länder 75 157 76 935 + 3 182 + 1 216 + 1 707 − 209 + 466 + 1 779 + 1 014 + 765
Westdeutsche Gemeinden 3) 98 960 101 444 + 4 126 + 1 295 + 1 701 + 220 + 910 + 2 971 + 1 893 + 1 077
Ostdeutsche Gemeinden 3) 17 074 16 879 − 105 − 103 + 78 − 30 − 50 − 408 − 101 − 308

Insgesamt 1 489 029 1 524 898 + 58 974 + 27 485 + 8 338 + 14 735 + 8 416 + 36 142 + 20 305 + 15 837

Schuldarten

36 945 37 419 + 1 223 + 1 766 − 275 − 31 − 238 + 474 − 94 + 568Unverzinsliche Schatzanweisungen 4)

310 044 323 961 + 30 248 + 10 379 + 5 433 + 4 222 + 10 214 + 13 916 + 10 533 + 3 384Obligationen/Schatzanweisungen 5)

Bundesobligationen 5) 174 423 177 720 + 5 465 − 6 314 + 7 745 − 7 053 + 11 087 + 3 297 − 7 019 + 10 316
Bundesschatzbriefe 11 055 10 399 + 238 + 219 + 143 − 119 − 6 − 656 − 172 − 484
Anleihen 5) 521 801 529 499 + 26 254 + 11 123 + 401 + 18 294 − 3 564 + 7 698 + 8 923 − 1 225

Direktausleihungen der
Kreditinstitute 6) 367 056 374 224 − 12 402 + 8 302 − 6 177 − 1 332 − 13 195 + 7 441 + 6 026 + 1 415

488 485 + 58 + 44 + 27 − 0 − 13 − 2 − 2 − 0Darlehen von Sozialversicherungen
Sonstige Darlehen 6) 62 647 66 623 + 9 015 + 1 963 + 1 038 + 1 884 + 4 130 + 3 977 + 2 111 + 1 865

Altschulden 7) 88 85 + 4 + 2 + 3 − − 1 − 3 − 1 − 2
Ausgleichsforderungen 4 443 4 443 − 1 130 − − − 1 130 − − − −
Investitionshilfeabgabe 41 41 − − − − − − − −

Insgesamt 1 489 029 1 524 898 + 58 974 + 27 485 + 8 338 + 14 735 + 8 416 + 36 142 + 20 305 + 15 837

Gläubiger

Bankensystem

Bundesbank 4 440 4 440 − − − − − − − −
Kreditinstitute 518 600 528 300 − 25 074 + 9 137 − 21 671 + 4 690 − 17 230 + 9 973 + 4 202 + 5 771

Inländische Nichtbanken

Sozialversicherungen 488 485 + 58 + 44 + 27 − 0 − 13 − 2 − 2 − 0
Sonstige 8) 298 801 306 473 + 2 390 − 5 896 + 1 182 − 1 355 + 8 459 + 7 671 − 4 195 + 11 866

Ausland ts) 666 700 685 200 + 81 600 + 24 200 + 28 800 + 11 400 + 17 200 + 18 500 + 20 300 − 1 800

Insgesamt 1 489 029 1 524 898 + 58 974 + 27 485 + 8 338 + 14 735 + 8 416 + 36 142 + 20 305 + 15 837

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statisti- len Zweckverbände. — 4 Ohne Mobilisierungs- und Liquiditätspapiere. Zum
schen Bundesamtes. — * Ohne direkte Verschuldung der Haushalte unter- überwiegenden Teil Unverzinsliche Schatzanweisungen. — 5 Ohne den
einander. — 1 Die Nettokreditaufnahme weicht von der Veränderung des Eigenbestand der Emittenten. — 6 Einschl. der bei ausländischen Stellen auf-
Schuldenstandes ab, die auch die Übernahme und den Abgang von genommenen Darlehen. — 7 Wohnungsbau-Altverbindlichkeiten, NVA- und
Schulden einschließt. — 2 Siehe Tab. VIII. 7, Fußnote 8. — 3 Angaben für an- WGS-Wohnungsbau-Verbindlichkeiten sowie Altschulden gemäß Londoner
dere Termine als Jahresende geschätzt. Einschl. Verschuldung der kommuna- Schuldenabkommen. — 8 Als Differenz ermittelt. 

9. Von öffentlichen Stellen aufgenommene Schuldscheindarlehen
  
  
Bis Ende 1998 Mio DM / ab 1999 Mio €

Stand am Fonds ERP- Bundes- Erblasten- Ausgleichs-
Jahres- bzw. „Deutsche Sonder- Gemeinden eisenbahn- tilgungs- fonds Stein-
Monatsende Insgesamt 1) Bund 2) 3) Einheit” 3) vermögen Länder 4) 5) vermögen 3) fonds 3) kohle 3)

1998 898 030 23 094 31 415 22 215 504 148 184 942 45 098 83 447 3 671
1999 444 031 64 704 10 481 9 778 264 158 94 909 − − −
2000 431 364 54 731 7 178 10 801 268 362 90 292 − − −
2001 416 067 44 791 4 464 9 699 267 988 89 126 − − −
2002 398 910 34 636 3 172 9 205 262 840 89 057 − − −
2003 399 304 38 410 793 9 042 260 046 91 013 − − −
2004 399 250 36 791 690 7 981 262 070 91 719 − − −

2005 Juni 394 307 31 898 − 7 050 264 757 90 601 − − −
Sept. 392 741 30 680 − 5 644 265 990 90 427 − − −
Dez. 389 505 26 796 − 4 846 266 257 91 606 − − −

2006 März 384 789 26 411 − 4 591 263 214 90 573 − − −
Juni 383 184 26 964 − 4 591 261 217 90 411 − − −

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statisti- gleichsfonds. — 3 Siehe Tab. VIII. 7, Fußnote 8. — 4 Angaben für andere Ter-
schen Bundesamtes. — 1 Ohne Schuldbuchforderungen und Kassenver- mine als Jahresende geschätzt. Einschl. kommunaler Zweckverbände. —
stärkungs- bzw. Kassenkredite. Einschl. geringer Beträge an Hypotheken-, 5 Einschl. Vertragsdarlehen. 
Grund- und Rentenschulden sowie Restkaufgeldern. — 2 Einschl. Lastenaus-
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10. Verschuldung des Bundes

  
  
Bis Ende 1998 Mio DM / ab 1999 Mio €

Unverzinsliche Direkt- Schulden bei
Schatzanweisungen 1) Bundes- auslei- Nichtbanken Altschulden

schatz- hungen
darunter: anwei- der Aus-

Stand am Finanzie- sungen/ Bundes- Bundes- Kredit- Sozial- vereini- gleichs-
Jahres- bzw. Ins- zu- rungs- Obliga- obliga- schatz- Anleihen institute versiche- sonstige gungsbe- forde- sonstige
Monatsende gesamt sammen schätze tionen 2) tionen 2) briefe 2) 3) 4) rungen 3) 5) 6) dingte 7) 8) rungen 8) 9)

1998 958 004 24 666 4 558 84 760 199 274 92 698 519 718 24 125 − 2 603 1 290 8 684 186

1999 10) 714 080 11 553 1 584 44 335 120 498 41 621 379 808 67 872 60 2 568 488 45 175 104
2000 715 835 11 516 1 805 44 678 123 642 35 991 400 490 52 836 29 2 099 301 44 146 107
2001 701 115 21 136 1 658 59 643 119 911 26 395 416 195 47 111 26 1 481 123 8 986 107
2002 725 443 30 227 1 618 78 584 127 484 17 898 422 558 39 517 0 1 167 66 7 845 97
2003 767 713 35 235 1 240 87 538 143 425 12 810 436 181 38 146 223 7 326 33 6 711 85
2004 812 123 34 440 1 074 95 638 159 272 10 817 460 380 34 835 333 10 751 2 5 572 81
2005 11) 886 254 36 098 1 155 108 899 174 371 11 055 510 866 29 318 408 10 710 2 4 443 85

2005         Okt. 888 191 35 734 1 073 113 486 168 448 11 088 503 350 40 541 408 10 608 2 4 443 85
         Nov. 890 379 35 275 1 118 115 057 169 537 10 981 509 857 34 125 408 10 608 2 4 443 86
         Dez. 886 254 36 098 1 155 108 899 174 371 11 055 510 866 29 318 408 10 710 2 4 443 85

2006         Jan. 903 024 36 761 1 278 115 718 175 014 10 628 514 676 34 581 408 10 710 2 4 443 85
         Febr. 891 427 36 957 1 370 117 185 161 161 10 735 514 768 34 974 408 10 710 2 4 443 85
         März 898 780 36 130 1 487 111 773 167 352 10 883 519 889 36 917 408 10 899 2 4 443 84

         April 905 742 37 200 1 657 117 828 172 470 10 643 512 431 39 336 408 10 899 2 4 443 83
         Mai 909 441 37 387 1 840 118 528 173 593 10 771 519 098 34 232 408 10 899 2 4 443 82
         Juni 913 018 36 927 2 062 108 975 177 669 10 399 518 757 44 284 408 11 073 2 4 443 83

         Juli 928 122 37 828 2 297 114 899 177 693 10 526 530 769 40 400 408 11 073 2 4 443 82
         Aug. 922 869 38 255 2 583 116 089 164 142 10 599 536 840 40 938 408 11 073 2 4 443 82
         Sept. 929 597 37 772 2 751 106 419 171 841 10 253 539 023 48 236 408 11 119 2 4 443 83

         Okt. 936 007 38 523 2 888 111 342 175 433 10 309 537 651 46 697 408 11 119 2 4 443 81

1 Ohne Mobilisierungs- und Liquiditätspapiere. Im Nov. 1999 einschl. Kassen- gungsschuld sowie hauptsächlich auf fremde Währung lautende Altschul-
scheine. — 2 Ohne den Eigenbestand des Emittenten — 3 Einschl. der bei aus- den. — 10 Zum 1. Juli 1999 erfolgte eine Mitübernahme der Schulden des
ländischen Stellen aufgenommenen Darlehen. — 4 Einschl. Geldmarktkredi- Erblastentilgungsfonds, des Bundeseisenbahnvermögens sowie des Aus-
te. — 5 Einschl. Darlehen von Zusatzversorgungskassen des öffentlichen gleichsfonds „Steinkohleneinsatz“ durch den Bund. — 11 Zum 1. Jan. 2005
Dienstes. — 6 Einschl. Verbindlichkeiten aus der Investitionshilfeabgabe. — erfolgte eine Mitübernahme der Schulden des Fonds „Deutsche Einheit“
7 Übernahme von NVA- und WGS-Wohnungsbauverbindlichkeiten. — 8 Oh- durch den Bund. 
ne Gegenrechnung offener Forderungen. — 9 Ablösungs- und Entschädi-

11. Marktmäßige Kreditaufnahme des Bundes
  
  
Bis Ende 1998 Mio DM / ab 1999 Mio €

darunter:

Neuverschuldung, Sonstige Schuldschein- Verän-
gesamt Anleihen Bundesobligationen Wertpapiere 2) darlehen Geld- derung der

markt- Geldmarkt-
Zeit brutto 1) netto brutto 1) netto brutto 1) netto brutto 1) netto brutto netto kredite einlagen

1998 + 228 050 + 52 301 + 78 304 + 38 099 + 55 078 + 21 553 + 85 706 − 1 327 + 12 023 − 2 927 − 3 065 − 5 440

1999 + 139 865 + 31 632 + 53 931 + 114 080 + 22 229 + 18 610 + 44 904 − 5 836 + 14 861 + 52 897 + 3 937 + 1 832
2000 + 122 725 + 1 755 + 49 395 + 20 682 + 26 342 + 3 144 + 45 278 − 5 323 + 7 273 − 9 973 − 5 563 − 940
2001 + 135 018 − 14 719 + 36 511 + 15 705 + 19 603 − 3 730 + 69 971 + 14 989 + 5 337 − 9 941 + 3 595 − 1 495
2002 + 178 203 + 24 327 + 41 378 + 6 364 + 36 037 + 7 572 + 93 853 + 19 535 + 4 716 − 10 155 + 2 221 + 22
2003 + 227 483 + 42 270 + 62 513 + 13 623 + 42 422 + 15 942 + 109 834 + 8 874 + 11 480 + 3 775 + 1 236 + 7 218
2004 + 227 441 + 44 410 + 52 713 + 24 199 + 35 594 + 15 847 + 130 916 + 5 313 + 7 186 − 1 620 + 1 844 + 802
2005 + 224 922 + 35 479 + 53 197 + 26 700 + 33 278 + 5 465 + 131 620 + 10 618 + 2 317 − 10 689 + 4 511 + 6 041

2005         Jan.-Okt. + 199 711 + 37 416 + 45 681 + 19 184 + 27 354 − 458 + 111 709 + 14 873 + 1 925 − 8 098 + 13 042 + 2 250
2006         Jan.-Okt. + 211 692 + 49 753 + 48 386 + 26 785 + 29 110 + 1 062 + 113 755 + 4 122 + 1 059 − 1 594 + 19 382 + 18 919

2005         Okt. + 20 837 + 2 999 − 654 − 10 823 + 5 164 + 5 164 + 12 434 + 6 421 + 362 − 1 293 + 3 532 − 1 720
         Nov. + 10 845 + 2 188 + 6 507 + 6 507 + 1 089 + 1 089 + 7 279 + 1 006 + 159 − 2 226 − 4 189 − 3 840
         Dez. + 14 366 − 4 124 + 1 009 + 1 009 + 4 834 + 4 834 + 12 632 − 5 261 + 233 − 365 − 4 341 + 7 631

2006         Jan. + 31 775 + 16 770 + 11 949 + 3 810 + 643 + 643 + 13 760 + 7 055 + 196 + 36 + 5 227 + 915
         Febr. + 14 936 − 11 597 + 6 326 + 92 + 160 − 13 853 + 7 800 + 1 770 + 66 − 192 + 585 − 14 595
         März + 29 077 + 7 353 + 5 121 + 5 121 + 6 191 + 6 191 + 15 218 − 6 091 + 184 − 229 + 2 362 + 6 384

         April + 20 723 + 6 962 − 231 − 7 459 + 5 118 + 5 118 + 13 382 + 6 885 + 48 + 14 + 2 406 + 5 080
         Mai + 9 983 + 3 699 + 6 667 + 6 667 + 1 123 + 1 123 + 7 022 + 1 015 + 137 − 140 − 4 965 + 4 448
         Juni + 25 739 + 3 577 − 341 − 341 + 4 075 + 4 075 + 11 161 − 10 383 + 56 − 562 + 10 787 + 5 121

         Juli + 21 350 + 15 105 + 12 013 + 12 013 + 25 + 25 + 12 946 + 6 951 + 123 − 128 − 3 756 + 3 092
         Aug. + 14 932 − 5 253 + 6 071 + 6 071 + 484 − 13 552 + 7 707 + 1 689 + 84 − 48 + 587 − 2 698
         Sept. + 30 407 + 6 728 + 2 183 + 2 183 + 7 699 + 7 699 + 13 042 − 10 499 + 132 − 7 + 7 351 + 8 518

         Okt. + 12 771 + 6 410 − 1 373 − 1 373 + 3 593 + 3 593 + 11 718 + 5 730 + 34 − 338 − 1 201 + 2 653

1 Nach Abzug der Rückkäufe. — 2 Bundesschatzanweisungen, Bundesschatz-   
briefe, Unverzinsliche Schatzanweisungen und Finanzierungsschätze.  
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12. Entwicklung der Einnahmen und Ausgaben sowie des Vermögens

der Deutschen Rentenversicherung *)

  
Bis Ende 1998 Mio DM / ab 1999 Mio €

Einnahmen 1) Ausgaben 1) Vermögen 5)

darunter: darunter:
Saldo der Dar- Nach-

Kranken- Ein- lehen richtlich:
Zahlun- versiche- nahmen und Verwal-

ins- gen des ins- rung der und Ein- Wertpa- Hypo- Grund- tungsver-
Zeit gesamt Beiträge 2) Bundes gesamt Renten 3) Rentner 4) Ausgaben insgesamt lagen 6) piere theken 7) stücke mögen

1993 290 393 232 408 52 671 298 065 252 920 15 898 − 7 672 39 786 29 957 8 499 1 100 229 6 297
1994 322 335 256 662 61 891 324 323 273 880 17 751 − 1 988 33 578 24 194 8 170 909 305 6 890
1995 338 185 270 294 64 387 348 115 294 034 20 285 − 9 930 21 756 16 801 3 948 746 262 7 800
1996 8) 353 672 282 616 68 388 362 667 305 780 21 660 − 8 995 14 456 9 608 2 119 2 500 229 8 863
1997 374 853 297 402 74 961 372 955 316 511 23 280 + 1 898 14 659 10 179 1 878 2 372 230 9 261
1998 389 101 297 827 88 755 385 707 327 823 24 393 + 3 394 18 194 14 201 1 493 2 274 226 9 573
1999 208 173 152 206 54 628 203 295 172 919 12 950 + 4 878 13 623 11 559 824 1 127 114 4 904
2000 211 137 150 712 58 862 210 558 178 599 13 365 + 579 14 350 11 459 1 676 1 105 110 4 889
2001 8) 216 927 152 048 63 093 217 497 184 730 13 762 − 570 13 973 10 646 1 517 1 699 111 4 917
2002 221 563 152 810 66 958 225 689 191 133 14 498 − 4 126 9 826 6 943 1 072 1 685 126 4 878
2003 229 371 156 510 71 447 231 362 196 038 15 178 − 1 991 7 641 5 017 816 1 682 126 4 862
2004 9) 231 684 156 535 71 680 233 011 198 587 14 258 − 1 327 5 158 4 980 19 41 118 4 834
2005 229 428 156 264 71 917 233 357 199 873 13 437 − 3 929 1 976 1 794 16 42 123 4 888

2005         1.Vj. 55 160 36 897 17 996 58 001 50 031 3 390 − 2 841 2 607 2 432 16 41 118 4 828
         2.Vj. 56 913 38 647 17 911 58 286 49 929 3 413 − 1 373 1 195 1 020 16 42 118 4 874
         3.Vj. 57 546 38 492 18 807 58 455 50 150 3 337 − 909 362 187 16 43 117 4 885
         4.Vj. 59 408 42 224 16 834 58 412 50 050 3 300 + 996 1 976 1 794 16 42 123 4 888

2006         1.Vj. 60 801 42 622 17 908 57 965 50 110 3 247 + 2 836 4 452 4 293 16 43 101 4 924
         2.Vj. 60 537 42 351 17 877 58 328 50 143 3 257 + 2 209 7 406 7 241 16 45 105 4 956
         3.Vj. 57 950 39 741 17 839 58 521 50 297 3 266 − 571 6 845 6 681 16 45 104 4 959

Quelle: Bundesministerium für Arbeit und Soziales sowie Deutsche Renten- § 50 SGB V wurden von den Renten abgesetzt. — 4 Von 1995 bis 1.Vj. 2004
versicherung. — * Ohne „Deutsche Rentenversicherung Knappschaft-Bahn- einschl. Pflegeversicherung der Rentner. — 5 Entspricht im Wesentlichen der
See” — 1 Die Jahresergebnisse weichen von der Summe der Vierteljahres- Nachhaltigkeitsrücklage. Stand am Jahres- bzw. Vierteljahresende. — 6 Ein-
werte ab, da es sich bei diesen stets um vorläufige Angaben handelt. Ab schl. Barmittel. — 7 Ohne Darlehen an andere Sozialversicherungsträger; ein-
1993 einschl. Finanzausgleichsleistungen. Ohne Ergebnisse der Kapitalrech- schl. Beteiligungen. — 8 Ohne Einnahmen aus der Höherbewertung von Be-
nung. — 2 Einschl. Beiträge für Empfänger öffentlicher Geldleistungen. — teiligungen. — 9 Einnahmen einschl. Erlös aus Beteiligungsverkauf. 
3 Die Zahlungen der Rentenversicherungsträger an die Krankenkassen nach

13. Entwicklung der Einnahmen und Ausgaben der Bundesagentur für Arbeit
  
Bis Ende 1998 Mio DM / ab 1999 Mio €

Einnahmen Ausgaben

darunter: darunter:
Zuschuss

davon: davon: bzw.
Arbeits- Saldo der Betriebs-
losen- beruf- Umlagen- Ein- mittel-
unter- West- Ost- liche West- Ost- finanzierte nahmen darlehen

ins- Um- ins- stützun- deutsch- deutsch- Förde- deutsch- deutsch- Maßnah- und des
Zeit gesamt 1) Beiträge lagen 2) gesamt 3) gen 4) 5) land land rung 5) 6) land land men 7) Ausgaben Bundes

1993 85 109 79 895 1 829 109 536 48 005 34 149 13 856 36 891 15 895 20 996 3 108 − 24 426 24 419
1994 89 658 81 536 3 822 99 863 48 342 35 163 13 179 31 273 14 382 16 891 3 158 − 10 205 10 142
1995 90 211 84 354 2 957 97 103 49 254 36 161 13 094 34 441 16 745 17 696 3 281 − 6 892 6 887
1996 91 825 85 073 3 346 105 588 57 123 40 186 16 938 36 478 18 368 18 111 3 207 − 13 763 13 756
1997 93 149 85 793 2 959 102 723 60 273 40 309 19 964 31 418 16 117 15 301 2 719 − 9 574 9 574
1998 91 088 86 165 2 868 98 852 53 483 35 128 18 355 34 279 16 784 17 496 2 540 − 7 764 7 719

1999 47 954 45 141 1 467 51 694 25 177 16 604 8 573 20 558 10 480 10 078 1 349 − 3 740 3 739
2000 49 606 46 359 1 403 50 473 23 946 15 615 8 331 20 324 10 534 9 790 1 330 − 868 867
2001 50 682 47 337 1 640 52 613 25 036 16 743 8 294 20 713 11 094 9 619 1 660 − 1 931 1 931
2002 50 885 47 405 2 088 56 508 27 610 19 751 7 860 21 011 11 568 9 443 2 215 − 5 623 5 623
2003 50 635 47 337 2 081 56 850 29 735 21 528 8 207 19 155 10 564 8 591 1 948 − 6 215 6 215
2004 50 314 47 211 1 674 54 490 29 746 21 821 7 925 16 843 9 831 7 011 1 641 − 4 176 4 175
2005 52 692 46 989 1 436 53 089 27 654 20 332 7 322 11 590 7 421 4 169 1 450 − 397 397

2005         1.Vj. 11 934 11 072 40 14 775 7 983 5 805 2 178 3 332 2 083 1 249 410 − 2 842 5 532
         2.Vj. 13 283 11 449 324 13 697 7 394 5 376 2 018 3 062 1 956 1 105 440 − 414 223
         3.Vj. 12 924 11 618 420 12 662 6 357 4 720 1 637 2 576 1 670 906 372 + 262 − 458
         4.Vj. 14 551 12 850 652 11 954 5 920 4 431 1 489 2 620 1 712 908 228 + 2 597 − 4 900

2006         1.Vj. 14 041 13 057 42 12 320 7 155 5 260 1 894 2 306 1 526 780 388 + 1 721 538
         2.Vj. 13 827 12 848 275 11 742 6 362 4 691 1 670 2 266 1 505 761 300 + 2 084 − 538
         3.Vj. 12 860 11 950 302 10 142 5 117 3 879 1 239 2 232 1 486 746 183 + 2 718 0

Quelle: Bundesagentur für Arbeit. — 1 Ohne Liquiditätshilfen des Bun- für Bezieher von Lohnersatzleistungen werden seit 2003 nicht mehr schon
des. — 2 Umlagen für die Winterbauförderung und für Insolvenzgeld. — im Dezember, sondern im Januar gezahlt. — 6 Berufliche Bildung, Förde-
3 Ab 2005 einschl. Aussteuerungsbetrag an den Bund. — 4 Arbeitslosengeld, rung der Arbeitsaufnahme, Rehabilitation, Maßnahmen zur Arbeitsbe-
Kurzarbeitergeld. Einschl. des an Aus- und Übersiedler als Ersatz für das Ar- schaffung, Zuschüsse an Personal-Service-Agenturen, Entgeltsicherung und
beitslosengeld gezahlten Eingliederungsgeldes. — 5 Einschl. Kranken-, Ren- Existenzgründungszuschüsse. — 7 Winterbauförderung und Insolvenzgeld. 
ten- und Pflegeversicherungsbeiträge. Januar-Rentenversicherungsbeiträge
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IX. Konjunkturlage
  

1. Entstehung und Verwendung des Inlandsprodukts, Verteilung des Volkseinkommens
    Deutschland

  
  

  2005   2006

  2003   2004   2005   2003   2004   2005   1.Vj.   2.Vj.   3.Vj.   4.Vj.   1.Vj.   2.Vj.   3.Vj.

Position Index 2000=100 Veränderung gegen Vorjahr in %

Preisbereinigt,  verkettet

  I. Entstehung des Inlandsprodukts
Produzierendes Gewerbe
(ohne Baugewerbe) 100,3 103,7 106,8 0,6 3,4 2,9 0,0 4,6 3,2 3,9 8,3 2,2 4,9
Baugewerbe 86,9 83,0 80,1 − 4,4 − 4,5 − 3,4 − 11,2 − 1,3 − 0,8 − 1,4 2,2 1,6 4,2
Handel, Gastgewerbe und
Verkehr 1) 101,6 105,1 106,5 − 1,0 3,5 1,3 − 0,2 2,6 1,9 0,8 4,0 1,9 3,2
Finanzierung, Vermietung und
Unternehmensdienstleister 2) 105,6 106,1 107,3 0,7 0,5 1,1 1,4 1,5 0,8 0,8 1,3 1,4 2,0
Öffentliche und private Dienst-
leister 3) 102,4 102,5 102,5 0,1 0,1 − 0,1 0,0 − 0,3 0,2 − 0,1 0,3 − 0,2 0,2

Bruttowertschöpfung 101,7 103,4 104,5 − 0,1 1,6 1,1 − 0,1 1,9 1,3 1,2 3,3 1,3 2,6

Bruttoinlandsprodukt 4) 101,1 102,3 103,2 − 0,2 1,2 0,9 − 0,6 1,7 1,4 1,1 3,2 1,3 2,3

 II. Verwendung des Inlandsprodukts
Private Konsumausgaben 5) 101,0 101,1 101,1 − 0,1 0,1 0,1 − 0,6 0,8 1,0 − 0,9 1,4 − 0,0 0,6
Konsumausgaben des Staates 102,5 101,2 101,8 0,4 − 1,3 0,6 − 0,7 1,2 0,9 1,1 2,2 0,0 0,9
Ausrüstungen 89,0 92,8 98,5 − 0,1 4,2 6,1 5,4 9,6 4,1 5,4 10,8 6,1 6,8
Bauten 88,4 85,0 82,0 − 1,6 − 3,8 − 3,6 − 10,8 − 1,7 − 1,3 − 1,6 2,0 1,6 3,3
Sonstige Anlagen 6) 110,2 111,6 116,8 2,5 1,2 4,7 0,9 5,9 6,4 5,5 5,8 4,8 4,3
Vorratsveränderungen 7) 8) . . . 0,7 0,3 0,2 − 0,1 0,8 − 0,5 0,4 0,5 0,2 0,3

Inländische Verwendung 98,1 98,1 98,6 0,6 0,0 0,5 − 1,2 2,1 0,5 0,5 2,9 0,8 1,7
Außenbeitrag 8) . . . − 0,8 1,2 0,4 0,6 − 0,2 0,9 0,6 0,5 0,6 0,6

Exporte 113,7 124,6 133,2 2,4 9,6 6,9 4,5 5,5 9,4 8,0 14,9 9,3 10,7
Importe 105,1 112,4 119,8 5,4 6,9 6,5 3,5 7,4 7,7 7,3 16,2 9,2 10,2

Bruttoinlandsprodukt 4) 101,1 102,3 103,2 − 0,2 1,2 0,9 − 0,6 1,7 1,4 1,1 3,2 1,3 2,3

In  jeweiligen  Preisen  (Mrd €)

III. Verwendung des Inlandsprodukts
Private Konsumausgaben 5) 1 281,8 1 302,9 1 321,1 1,4 1,7 1,4 0,6 1,8 2,3 0,8 3,2 1,5 1,7
Konsumausgaben des Staates 417,2 415,1 419,6 1,3 − 0,5 1,1 0,0 1,8 1,5 1,1 3,6 0,9 0,8
Ausrüstungen 147,3 151,9 159,4 − 3,0 3,1 5,0 4,5 8,2 3,2 4,1 9,7 5,4 6,1
Bauten 213,1 207,9 202,3 − 1,6 − 2,5 − 2,7 − 9,0 − 0,9 − 0,9 − 1,0 2,9 3,3 6,4
Sonstige Anlagen 6) 24,3 24,7 25,2 − 0,9 1,5 2,1 0,7 2,3 2,4 2,9 2,2 2,6 2,5
Vorratsveränderungen 7) − 7,7 − 6,1 − 2,6 . . . . . . . . . .

Inländische Verwendung 2 076,0 2 096,3 2 125,0 1,5 1,0 1,4 − 0,2 2,8 1,4 1,4 4,3 2,3 2,7
Außenbeitrag 85,5 110,9 116,0 . . . . . . . . . .

Exporte 770,7 844,1 912,3 0,7 9,5 8,1 5,9 6,6 10,3 9,4 15,7 10,5 12,5
Importe 685,2 733,2 796,3 2,6 7,0 8,6 5,4 9,1 9,8 9,8 20,8 13,9 13,4

Bruttoinlandsprodukt 4) 2 161,5 2 207,2 2 241,0 0,9 2,1 1,5 0,3 2,2 1,9 1,7 3,4 1,6 2,8

IV. Preise (2000 = 100)
Privater Konsum 104,6 106,2 107,6 1,6 1,6 1,3 1,2 1,0 1,3 1,7 1,7 1,5 1,1
Bruttoinlandsprodukt 103,7 104,6 105,2 1,0 0,9 0,6 0,9 0,5 0,5 0,6 0,2 0,2 0,5
Terms of Trade 102,9 102,8 101,9 1,0 − 0,2 − 0,8 − 0,5 − 0,6 − 1,0 − 1,0 − 3,2 − 3,0 − 1,3

 V. Verteilung des Volkseinkommens
Arbeitnehmerentgelt 1 131,7 1 136,8 1 129,3 0,3 0,5 − 0,7 − 0,6 − 0,6 − 0,8 − 0,7 0,2 1,1 1,5
Unternehmens- und Vermögens-
einkommen 465,3 513,8 545,9 3,9 10,4 6,2 3,7 7,7 6,5 7,1 10,9 1,8 6,3

Volkseinkommen 1 597,0 1 650,6 1 675,1 1,3 3,4 1,5 0,8 2,1 1,6 1,5 3,8 1,3 3,2

Nachr.: Bruttonationaleinkommen 2 145,8 2 209,4 2 248,2 1,4 3,0 1,8 1,0 2,4 2,1 1,6 3,4 1,7 2,8

Quelle: Statistisches Bundesamt; Rechenstand: November 2006. — 1 Einschl. mit Gütersubventionen). — 5 Einschl. Private Organisationen ohne Erwerbs-
Nachrichtenübermittlung. — 2 Kredit- und Versicherungsgewerbe, Grund- zweck. — 6 Immaterielle Anlageinvestitionen (u. a. EDV-Software, Urheber-
stückswesen, Vermietung und Unternehmensdienstleister. — 3 Einschl. Häus- rechte) sowie Nutztiere und -pflanzen. — 7 Einschl. Nettozugang an Wert-
liche Dienste. — 4 Bruttowertschöpfung zuzüglich Gütersteuern (saldiert sachen. — 8 Wachstumsbeitrag zum BIP. 
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2. Produktion im Produzierenden Gewerbe

 Deutschland
 
Arbeitstäglich bereinigt o)

davon:

Industrie 1)

davon: nach Hauptgruppen darunter: ausgewählte Wirtschaftszweige

Her-
stellung

Vor- In- Ge- Ver- von
leistungs- vestitions- brauchs- brauchs- Metall- Kraftwa-

Produ- güter- güter- güter- güter- erzeugung gen und
zierendes Bauhaupt- zu- produ- produ- produ- produ- Chemische und -bear- Maschinen- Kraftwa-

Zeit Gewerbe gewerbe 2) Energie 3) sammen zenten 4) zenten 5) zenten zenten 6) Industrie beitung bau genteilen

2000 = 100  
  

2001 99,5 92,7 97,3 100,4 99,4 102,3 100,4 98,8 98,0 101,1 102,1 104,0
2002 98,3 88,7 97,4 99,3 98,9 101,1 92,0 98,2 101,7 101,8 99,5 105,4
2003 98,4 84,9 99,8 99,5 99,5 102,0 87,2 97,4 102,0 99,9 97,8 107,6
2004 100,9 80,6 102,7 102,5 103,3 105,7 87,4 98,0 104,6 103,7 101,2 111,9

2005 103,7 76,1 102,8 106,3 106,5 111,0 87,8 101,0 110,0 104,6 106,1 116,8

 
2005         Febr. 94,7 43,3 107,8 98,1 99,2 100,5 85,8 94,1 107,0 101,8 93,1 112,2
         März 106,6 60,3 112,3 110,3 108,7 117,8 95,9 102,5 116,5 109,2 113,8 126,4

         April 102,7 80,5 101,3 104,9 106,1 109,4 87,1 97,4 108,6 106,2 101,2 122,5
         Mai 100,6 83,2 97,8 102,5 105,2 104,6 79,6 97,8 108,6 102,8 99,0 112,1
         Juni 106,3 88,5 92,5 109,5 109,3 117,3 90,5 99,1 108,0 107,7 115,6 122,3

         Juli 106,8 93,0 96,5 109,1 110,2 114,0 83,9 102,8 112,7 108,3 107,7 122,3
         Aug. 95,7 84,2 92,4 97,2 101,5 94,9 70,0 98,7 108,2 96,1 92,0 90,4
         Sept. 110,8 92,3 93,6 114,3 113,4 121,4 97,8 106,3 111,4 109,6 114,5 129,7

         Okt. 113,0 93,2 104,0 115,8 115,6 119,5 100,4 112,8 118,0 112,8 108,0 131,5
         Nov. 112,2 85,7 107,8 115,1 113,6 122,1 99,2 108,2 110,7 111,0 113,3 130,0
         Dez. 100,3 61,3 115,5 102,3 94,4 115,5 81,6 97,9 100,9 84,5 128,6 95,7

2006         Jan. 98,0 41,6 119,5 100,9 104,5 101,0 86,0 96,4 113,5 104,4 92,5 107,3
         Febr. 100,3 45,6 109,1 104,3 105,2 109,3 89,5 95,8 109,6 106,7 99,4 121,6
         März 7) 111,5 7) 62,8 112,5 115,9 116,3 124,0 98,4 103,0 118,4 116,8 117,3 131,5

         April 7) 107,9 7) 85,5 101,9 110,7 113,7 114,1 92,6 101,8 114,0 111,0 108,6 121,0
         Mai 7) 107,5 7) 87,7 95,7 110,6 114,1 114,6 89,3 100,3 111,9 112,2 110,2 122,4
         Juni 7) 112,4 7) 93,1 94,2 116,1 119,1 122,9 92,9 101,4 114,8 117,2 119,3 126,4

         Juli x) 7) 112,5 7) 98,7 97,2 115,4 119,0 120,5 90,2 103,6 118,5 112,0 114,3 127,1
         Aug. x) 7) 103,1 7) 89,7 94,6 105,2 112,5 102,6 78,9 100,7 112,3 104,6 104,7 91,6
         Sept. x) 7) 117,2 7) 98,8 94,4 121,3 123,1 128,5 106,6 106,9 112,9 118,8 125,1 131,6

         Okt. +) p) 116,8 96,0 101,8 120,3 123,8 123,8 104,9 109,5 117,7 120,6 118,3 125,8

Veränderung gegenüber Vorjahr in %  
  

2001 − 0,5 − 7,7 − 2,6 + 0,5 − 0,5 + 2,4 + 0,6 − 1,1 − 1,9 + 1,1 + 2,2 + 4,1
2002 − 1,2 − 4,3 + 0,1 − 1,1 − 0,5 − 1,2 − 8,4 − 0,6 + 3,8 + 0,7 − 2,5 + 1,3
2003 + 0,1 − 4,3 + 2,5 + 0,2 + 0,6 + 0,9 − 5,2 − 0,8 + 0,3 − 1,9 − 1,7 + 2,1
2004 + 2,5 − 5,1 + 2,9 + 3,0 + 3,8 + 3,6 + 0,2 + 0,6 + 2,5 + 3,8 + 3,5 + 4,0

2005 + 2,8 − 5,6 + 0,1 + 3,7 + 3,1 + 5,0 + 0,5 + 3,1 + 5,2 + 0,9 + 4,8 + 4,4

 
2005         Febr. + 0,6 − 23,2 + 1,2 + 2,0 + 0,5 + 3,7 − 0,8 + 2,3 + 5,3 − 1,3 + 6,2 + 1,9
         März + 1,1 − 23,1 + 1,8 + 2,8 + 0,7 + 5,4 − 0,2 + 2,9 + 8,3 − 2,2 + 7,1 + 3,9

         April + 2,1 − 6,4 + 0,3 + 2,9 + 1,6 + 5,4 − 1,1 + 1,1 + 0,9 + 2,0 + 2,7 + 7,2
         Mai + 0,8 − 4,4 + 0,2 + 1,2 + 1,6 + 0,6 − 7,7 + 3,3 + 6,0 − 2,5 + 0,5 − 2,7
         Juni + 2,6 − 4,3 + 1,5 + 3,4 + 2,0 + 5,6 + 4,0 + 2,0 + 4,3 − 3,1 + 8,6 + 1,3

         Juli + 3,4 − 2,7 + 4,2 + 3,8 + 2,9 + 5,4 − 3,6 + 3,7 + 6,7 + 1,6 + 2,2 + 9,1
         Aug. + 2,0 − 1,5 + 1,9 + 2,4 + 2,9 + 1,5 + 2,8 + 3,0 + 4,3 + 2,2 + 2,8 − 0,2
         Sept. + 3,7 − 2,8 − 1,8 + 4,8 + 4,0 + 5,8 + 1,0 + 4,8 + 5,1 + 2,1 + 1,5 + 7,5

         Okt. + 4,4 − 0,1 − 0,8 + 5,4 + 5,2 + 5,0 + 3,9 + 7,0 + 9,3 + 5,6 + 3,8 + 3,6
         Nov. + 5,1 − 1,3 − 2,1 + 6,3 + 5,5 + 8,7 + 5,1 + 3,1 + 2,8 + 5,5 + 8,7 + 8,0
         Dez. + 4,6 − 1,8 − 0,1 + 5,6 + 5,5 + 7,0 + 3,6 + 2,5 + 1,8 + 0,2 + 8,7 + 2,9

2006         Jan. + 3,7 − 13,2 + 6,1 + 4,1 + 3,5 + 5,9 + 5,1 + 1,9 + 3,3 − 0,5 + 7,2 + 0,5
         Febr. + 5,9 + 5,3 + 1,2 + 6,3 + 6,0 + 8,8 + 4,3 + 1,8 + 2,4 + 4,8 + 6,8 + 8,4
         März 7) + 4,6 7) + 4,1 + 0,2 + 5,1 + 7,0 + 5,3 + 2,6 + 0,5 + 1,6 + 7,0 + 3,1 + 4,0

         April 7) + 5,1 7) + 6,2 + 0,6 + 5,5 + 7,2 + 4,3 + 6,3 + 4,5 + 5,0 + 4,5 + 7,3 − 1,2
         Mai 7) + 6,9 7) + 5,4 − 2,1 + 7,9 + 8,5 + 9,6 + 12,2 + 2,6 + 3,0 + 9,1 + 11,3 + 9,2
         Juni 7) + 5,7 7) + 5,2 + 1,8 + 6,0 + 9,0 + 4,8 + 2,7 + 2,3 + 6,3 + 8,8 + 3,2 + 3,4

         Juli x) 7) + 5,3 7) + 6,1 + 0,7 + 5,8 + 8,0 + 5,7 + 7,5 + 0,8 + 5,1 + 3,4 + 6,1 + 3,9
         Aug. x) 7) + 7,7 7) + 6,5 + 2,4 + 8,2 + 10,8 + 8,1 + 12,7 + 2,0 + 3,8 + 8,8 + 13,8 + 1,3
         Sept. x) 7) + 5,8 7) + 7,0 + 0,9 + 6,1 + 8,6 + 5,8 + 9,0 + 0,6 + 1,3 + 8,4 + 9,3 + 1,5

         Okt. +) p) + 3,4 + 3,0 − 2,1 + 3,9 + 7,1 + 3,6 + 4,5 − 2,9 − 0,3 + 6,9 + 9,5 − 4,3

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt. — o Mit Hilfe des Ver- Kraftwagen und Kraftwagenteilen. — 6 Einschl. Druckgewerbe. — 7 Vom Sta-
fahrens Census X-12-ARIMA, Version 0.2.8. — 1 Verarbeitendes Gewerbe, tistischen Bundesamt schätzungsweise vorab angepasst an die Ergebnisse
soweit nicht der Hauptgruppe Energie zugeordnet, sowie Erzbergbau, Ge- der jährlichen Totalerhebung im Bauhauptgewerbe (durchschnitt-
winnung von Steinen und Erden. — 2 Die Ergebnisse beziehen sich auf die lich +3%). — x Vorläufig; vom Statistischen Bundesamt schätzungsweise vor-
Wirtschaftszweige „Vorbereitende Baustellenarbeiten” sowie „Hoch- und ab angepasst an die Ergebnisse der Vierteljährlichen Produktionserhebung
Tiefbau”. — 3 Energieversorgung sowie insbesondere Kohlenbergbau, für das III. Quartal 2006. — + Vom Statistischen Bundesamt schätzungsweise
Gewinnung von Erdöl und Erdgas, Mineralölverarbeitung. — 4 Einschl. Erz- vorab angepasst an die Ergebnisse der Vierteljährlichen Produktionser-
bergbau, Gewinnung von Steinen und Erden. — 5 Einschl. Herstellung von hebung für das IV. Quartal 2006. 
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3. Auftragseingang in der Industrie *)

 Deutschland
 
Arbeitstäglich bereinigt o)

davon:

davon:

Vorleistungsgüter- Investitionsgüter- Konsumgüter- Gebrauchsgüter- Verbrauchsgüter-
Industrie produzenten produzenten 1) produzenten 2) produzenten produzenten 2)

Verände- Verände- Verände- Verände- Verände- Verände-
rung rung rung rung rung rung
gegen gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit 2000=100 % 2000=100 % 2000=100 % 2000=100 % 2000=100 % 2000=100 %

insgesamt  
  

2001 98,3 − 1,6 95,9 − 4,0 99,4 − 0,6 101,4 + 1,5 99,8 − 0,1 102,4 + 2,5
2002 98,2 − 0,1 96,4 + 0,5 99,5 + 0,1 99,0 − 2,4 95,7 − 4,1 101,0 − 1,4
2003 99,0 + 0,8 97,8 + 1,5 100,7 + 1,2 95,6 − 3,4 90,4 − 5,5 98,8 − 2,2
2004 105,1 + 6,2 105,0 + 7,4 107,6 + 6,9 95,1 − 0,5 89,3 − 1,2 98,7 − 0,1

2005 111,8 + 6,4 110,0 + 4,8 116,2 + 8,0 99,8 + 4,9 91,4 + 2,4 104,9 + 6,3

 
2005         Okt. 118,7 + 10,0 117,2 + 7,7 122,8 + 12,4 106,6 + 7,7 102,8 + 6,6 108,9 + 8,4
         Nov. 121,0 + 13,7 117,8 + 9,3 127,4 + 18,6 104,8 + 7,0 103,5 + 7,5 105,6 + 6,8
         Dez. 113,8 + 5,5 103,3 + 9,0 127,8 + 3,2 91,0 + 5,6 82,9 + 6,7 96,1 + 5,1

2006         Jan. 116,6 + 9,0 115,5 + 5,7 121,3 + 12,7 100,5 + 3,4 91,8 + 4,0 105,8 + 3,1
         Febr. 118,2 + 12,3 116,4 + 11,3 122,7 + 15,2 105,9 + 3,0 92,4 + 5,2 114,3 + 2,1
         März 127,2 + 8,4 125,9 + 10,3 131,7 + 7,9 112,7 + 4,1 103,1 + 6,1 118,7 + 2,9

         April 121,0 + 14,9 123,3 + 16,8 124,3 + 15,6 100,7 + 5,9 95,6 + 5,6 103,9 + 6,1
         Mai 119,1 + 12,7 123,2 + 15,6 121,1 + 11,4 98,1 + 8,0 93,9 + 10,1 100,7 + 6,9
         Juni 124,3 + 9,6 128,9 + 16,1 127,3 + 6,3 97,1 + 2,0 93,7 + 2,1 99,2 + 2,0

         Juli 125,5 + 9,8 128,2 + 13,0 128,6 + 8,8 104,0 + 2,8 91,3 + 3,0 111,9 + 2,7
         Aug. 118,8 + 16,5 119,2 + 16,4 122,1 + 19,2 104,2 + 5,6 87,5 + 10,5 114,5 + 3,5
         Sept. 129,8 + 10,5 130,7 + 14,3 133,5 + 8,4 111,7 + 6,1 106,1 + 7,1 115,2 + 5,5

         Okt. p) 128,9 + 8,6 134,2 + 14,5 128,6 + 4,7 112,9 + 5,9 111,1 + 8,1 114,1 + 4,8

aus dem Inland  
  

2001 97,6 − 2,3 96,4 − 3,5 98,0 − 2,0 99,9 + 0,0 99,5 − 0,4 100,2 + 0,3
2002 94,6 − 3,1 94,6 − 1,9 94,7 − 3,4 94,6 − 5,3 92,0 − 7,5 96,3 − 3,9
2003 94,6 + 0,0 95,0 + 0,4 96,0 + 1,4 89,9 − 5,0 86,3 − 6,2 92,1 − 4,4
2004 98,3 + 3,9 100,4 + 5,7 100,1 + 4,3 87,2 − 3,0 83,0 − 3,8 89,8 − 2,5

2005 101,4 + 3,2 103,6 + 3,2 102,8 + 2,7 91,1 + 4,5 85,2 + 2,7 94,6 + 5,3

 
2005         Okt. 107,3 + 4,7 111,0 + 5,4 106,7 + 3,3 98,6 + 7,2 95,8 + 6,6 100,3 + 7,5
         Nov. 108,3 + 7,7 111,9 + 6,9 108,7 + 8,5 96,7 + 7,1 96,9 + 7,2 96,6 + 7,0
         Dez. 97,6 − 0,7 95,2 + 7,1 105,5 − 7,9 82,3 + 4,2 75,1 + 4,0 86,8 + 4,3

2006         Jan. 102,3 + 5,1 106,9 + 3,9 102,2 + 7,7 89,2 + 1,0 86,3 + 4,0 91,0 − 0,5
         Febr. 103,6 + 7,9 107,1 + 9,4 103,0 + 8,1 95,3 + 2,9 86,6 + 4,8 100,6 + 1,8
         März 112,8 + 5,6 115,6 + 8,4 114,3 + 4,4 100,4 + 0,6 95,3 + 3,7 103,6 − 1,1

         April 107,2 + 9,6 114,5 + 14,6 106,1 + 6,5 89,8 + 3,2 86,1 + 2,9 92,1 + 3,5
         Mai 107,3 + 11,5 115,3 + 15,1 106,3 + 9,7 87,6 + 5,8 86,0 + 9,4 88,6 + 3,7
         Juni 110,5 + 6,5 119,3 + 14,6 110,4 + 0,6 85,7 − 0,8 85,2 + 0,7 86,0 − 1,7

         Juli 112,6 + 8,7 121,0 + 12,6 112,0 + 7,9 90,4 − 1,4 83,4 − 0,1 94,7 − 2,1
         Aug. 108,5 + 12,6 115,1 + 16,3 107,7 + 12,3 92,3 + 2,4 81,1 + 8,6 99,2 − 0,3
         Sept. 119,3 + 13,1 122,1 + 14,2 123,1 + 14,6 100,7 + 4,5 99,4 + 7,7 101,5 + 2,6

         Okt. p) 117,6 + 9,6 125,9 + 13,4 114,7 + 7,5 102,4 + 3,9 104,3 + 8,9 101,3 + 1,0

aus dem Ausland  
  

2001 99,1 − 0,9 95,1 − 4,9 100,6 + 0,6 104,8 + 4,9 100,4 + 0,4 107,4 + 7,5
2002 102,7 + 3,6 99,1 + 4,2 104,1 + 3,5 108,6 + 3,6 103,9 + 3,5 111,4 + 3,7
2003 104,4 + 1,7 102,3 + 3,2 105,1 + 1,0 108,2 − 0,4 99,3 − 4,4 113,8 + 2,2
2004 113,6 + 8,8 112,2 + 9,7 114,5 + 8,9 112,5 + 4,0 103,1 + 3,8 118,4 + 4,0

2005 124,7 + 9,8 120,0 + 7,0 128,5 + 12,2 119,0 + 5,8 105,0 + 1,8 127,7 + 7,9

 
2005         Okt. 132,9 + 15,9 127,0 + 11,0 137,7 + 19,8 124,2 + 8,6 118,0 + 6,5 128,0 + 9,8
         Nov. 136,8 + 20,3 126,9 + 12,6 144,7 + 26,8 122,6 + 7,0 117,9 + 8,0 125,5 + 6,4
         Dez. 134,0 + 11,7 115,9 + 11,5 148,3 + 12,2 110,4 + 8,2 100,1 + 11,6 116,8 + 6,6

2006         Jan. 134,5 + 12,9 129,0 + 8,1 139,0 + 16,4 125,4 + 7,2 104,0 + 4,0 138,7 + 8,9
         Febr. 136,5 + 16,7 130,9 + 13,7 140,9 + 20,5 129,5 + 3,4 105,2 + 5,9 144,7 + 2,3
         März 145,2 + 11,3 142,0 + 12,9 147,8 + 10,5 140,0 + 10,1 120,3 + 10,7 152,3 + 9,7

         April 138,3 + 20,7 137,0 + 19,5 141,1 + 22,9 124,9 + 10,5 116,5 + 10,6 130,1 + 10,5
         Mai 133,9 + 14,0 135,5 + 16,3 134,8 + 12,8 121,4 + 12,0 111,3 + 11,4 127,7 + 12,3
         Juni 141,5 + 12,9 144,0 + 18,1 142,8 + 10,7 122,3 + 6,6 112,4 + 4,5 128,5 + 8,0

         Juli 141,7 + 11,0 139,5 + 13,5 144,0 + 9,5 134,2 + 9,8 108,6 + 8,9 150,2 + 10,3
         Aug. 131,7 + 20,9 125,7 + 16,8 135,4 + 25,0 130,4 + 10,9 101,4 + 13,7 148,6 + 9,8
         Sept. 142,9 + 7,8 144,2 + 14,5 143,1 + 4,0 136,1 + 8,8 120,9 + 6,1 145,6 + 10,3

         Okt. p) 143,0 + 7,6 147,1 + 15,8 141,5 + 2,8 136,1 + 9,6 126,0 + 6,8 142,4 + 11,3

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt. — * Wirtschaftszweige Betriebsteile; Angaben ohne Mehrwertsteuer. — o Mit Hilfe des Verfahrens
des Verarbeitenden Gewerbes, insbesondere ohne Ernährungsgewerbe, Census X-12-ARIMA, Version 0.2.8. — 1 Einschl. Herstellung von Kraftwagen
Tabakverarbeitung und Mineralölverarbeitung; Ergebnisse für fachliche und Kraftwagenteilen. — 2 Einschl. Druckgewerbe. 
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4. Auftragseingang im Bauhauptgewerbe *)

 
 
Arbeitstäglich bereinigt o)

Deutschland Westdeutschland 1) Ostdeutschland 2)

 davon:  davon:  davon:

gewerb- öffent- gewerb- öffent- gewerb- öffent-
Woh- licher licher- Woh- licher licher Woh- licher licher

insgesamt nungsbau Bau 3) Bau insgesamt nungsbau Bau 3) Bau insgesamt nungsbau Bau 3) Bau

 Verände- Verände- Verände-
 rung rung rung
 gegen gegen gegen
 Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit % 2000 = 100 % 2000 = 100 % 2000 = 1002000 = 100 2000 = 100 2000 = 100

2002 88,8 − 6,1 72,8 91,5 95,7 92,1 − 6,9 80,5 94,8 96,4 79,6 − 3,6 51,6 81,9 94,0
2003 79,3 − 10,7 67,5 78,6 87,5 82,0 − 11,0 75,6 79,7 88,7 72,0 − 9,5 45,1 75,4 84,4
2004 74,3 − 6,3 61,3 72,8 84,2 77,0 − 6,1 70,5 74,6 83,8 67,1 − 6,8 35,8 67,7 85,2

2005 73,8 − 0,7 56,9 74,5 83,5 77,8 + 1,0 66,5 78,0 84,7 62,6 − 6,7 30,5 64,2 80,1

   
2005         Sept. 89,1 + 3,8 63,8 88,9 105,2 93,8 + 5,3 74,4 92,5 107,7 76,2 − 0,9 34,6 78,5 98,7

         Okt. 74,6 + 0,1 57,1 74,6 85,4 79,3 + 0,5 67,7 78,2 87,9 61,6 − 1,4 28,0 64,2 78,9
         Nov. 67,6 + 9,4 51,2 75,2 69,2 72,4 + 12,8 59,5 81,6 70,0 54,2 − 1,5 28,4 56,7 67,1
         Dez. 74,9 + 7,8 59,3 84,6 73,6 78,6 + 9,5 68,9 87,8 74,2 64,6 + 2,5 32,9 75,5 72,1

2006         Jan. 50,3 + 7,7 43,8 53,3 50,9 54,1 + 8,0 53,1 56,4 52,2 39,6 + 6,5 18,0 44,3 47,7
         Febr. 59,1 + 13,4 46,9 64,7 60,4 64,9 + 17,6 54,5 70,9 64,5 43,3 + 0,0 26,0 46,8 50,0
         März 82,2 + 4,1 63,0 85,0 91,0 86,3 + 3,6 74,1 87,2 92,9 70,8 + 5,7 32,4 78,3 86,0

         April 80,6 + 13,7 63,5 80,9 90,8 84,9 + 14,3 73,5 83,6 93,5 68,8 + 11,9 36,1 73,0 83,9
         Mai 86,0 + 10,4 64,3 89,5 95,7 93,9 + 14,7 75,8 97,3 101,5 64,4 − 3,6 32,5 67,2 80,6
         Juni 93,5 + 5,6 70,9 87,8 113,9 97,9 + 4,7 82,8 87,2 119,9 81,2 + 8,7 38,2 89,4 98,3

         Juli 87,5 + 7,4 68,6 84,7 102,4 91,7 + 8,8 79,8 87,1 104,7 75,9 + 2,6 37,8 77,9 96,6
         Aug. 84,1 + 2,1 59,9 86,9 96,1 88,3 + 1,6 70,6 89,7 97,9 72,8 + 3,7 30,6 79,0 91,5
         Sept. 90,8 + 1,9 66,5 93,9 102,5 94,6 + 0,9 74,0 96,4 105,6 80,4 + 5,5 45,7 86,8 94,5

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt. — * Angaben ohne Hilfe des Verfahrens Census X-12-ARIMA, Version 0.2.8. — 1 Ohne
Mehrwertsteuer. Die Ergebnisse beziehen sich auf die Wirtschaftszweige West-Berlin. — 2 Einschl. West-Berlin. — 3 Einschl. Bahn und Post. 
„Vorbereitende Baustellenarbeiten” sowie  „Hoch- und Tiefbau”. — o Mit
 
 
5. Einzelhandelsumsätze *)

    Deutschland
 
Kalenderbereinigt o)

Einzelhandel 1) Nachrichtlich:

darunter: nach dem Sortimentsschwerpunkt der Unternehmen 2) darunter:

Kosmetische, Textilien, Einrichtungsge- Einzelhandel
Lebensmittel, pharmazeutische Bekleidung, genstände, Haus- zuzüglich Einzelhandel Einzelhandel
Getränke, und medizinische Schuhe, haltsgeräte, mit Kraftfahrzeugen und mit

insgesamt Tabakwaren Produkte Lederwaren Baubedarf zuzüglich Tankstellen Kraftwagen 3)

Veränderung Verän- Verän- Verän- Verän- Veränderung Verän-
derung derung derung derung derunggegen Vorjahr in % gegen Vorjahr in %
gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahrnicht preis- nicht preis-

Zeit % % % % %2003 = 100 bereinigt bereinigt 4) 2003 = 100 2003 = 100 2003 = 100 2003 = 100 2003 = 100 bereinigt bereinigt 4) 2003 = 100

1999 97,8 + 0,5 + 0,3 89,7 + 0,7 82,9 + 7,4 111,8 − 0,3 110,6 − 1,0 97,2 + 0,9 + 0,4 94,6 + 3,3

2000 100,2 + 2,5 + 1,2 91,5 + 2,0 87,8 + 5,9 111,7 − 0,1 113,4 + 2,5 98,6 + 1,4 + 0,3 92,6 − 2,1
2001 102,1 + 1,9 . 95,7 + 4,6 94,3 + 7,4 111,3 − 0,4 109,6 − 3,4 100,7 + 2,1 . 95,3 + 2,9
2002 100,5 − 1,6 − 1,3 98,3 + 2,7 97,6 + 3,5 105,7 − 5,0 100,9 − 7,9 99,9 − 0,8 − 0,8 98,1 + 2,9
2003 5) 100,1 − 0,4 − 0,4 100,2 + 1,9 100,1 + 2,6 100,2 − 5,2 100,2 − 0,7 100,2 + 0,3 + 0,0 100,5 + 2,4
2004 101,6 + 1,5 + 1,6 103,2 + 3,0 99,6 − 0,5 103,1 + 2,9 103,5 + 3,3 101,9 + 1,7 + 1,3 102,5 + 2,0

2005 6) 103,9 + 2,3 + 1,7 106,6 + 3,3 104,7 + 5,1 106,5 + 3,3 102,2 − 1,3 104,5 + 2,6 + 1,9 106,7 + 4,1
 

2005         Okt. 6) 107,9 + 1,1 + 0,5 106,8 + 2,4 108,3 + 2,6 123,8 + 2,4 108,8 − 1,6 108,4 + 1,8 + 0,7 110,2 + 4,1
         Nov. 109,6 + 1,5 + 0,7 108,1 + 1,4 108,0 + 3,9 115,2 + 3,8 109,5 − 1,9 110,7 + 2,1 + 1,0 116,1 + 4,9
         Dez. 125,6 + 0,8 + 0,5 124,7 + 1,1 123,3 + 2,3 133,5 + 2,7 122,0 − 0,3 119,5 + 1,0 + 0,3 100,1 + 2,6

2006         Jan. 98,3 + 2,4 + 2,0 100,2 + 1,8 103,8 + 8,2 94,2 + 3,9 95,5 + 0,8 95,6 + 2,0 + 1,0 86,3 − 0,1
         Febr. 92,0 + 1,1 + 0,2 98,3 + 0,6 98,3 + 2,1 78,3 + 2,0 89,3 + 1,0 92,0 + 1,7 + 0,3 92,2 + 2,9
         März 105,6 − 0,4 − 0,9 108,9 − 0,6 108,8 + 3,1 104,6 − 0,9 106,4 − 0,7 107,9 − 0,2 − 1,2 117,1 + 0,5

         April 105,4 + 1,8 + 1,4 108,2 + 1,1 106,4 + 5,0 115,8 − 2,1 107,3 + 4,6 108,6 + 2,1 + 1,0 119,4 + 2,6
         Mai 104,7 + 0,7 + 0,0 108,4 − 1,5 105,9 + 2,3 112,1 + 5,5 104,2 + 3,3 107,6 + 1,3 + 0,2 116,7 + 2,7
         Juni 101,6 + 2,2 + 1,3 107,6 + 1,6 105,0 + 2,7 102,9 + 3,9 97,9 + 1,6 105,2 + 2,3 + 1,1 116,9 + 2,5

         Juli 103,2 + 1,2 + 0,3 111,0 + 4,3 108,4 + 0,7 103,5 − 0,2 97,7 − 1,2 106,6 + 1,5 + 0,3 116,8 + 1,7
         Aug. 101,7 + 1,4 + 0,8 104,0 + 0,2 102,6 + 2,6 106,1 + 5,8 101,1 + 3,6 102,7 + 2,7 + 1,7 104,7 + 7,7
         Sept. 100,7 − 0,3 − 0,7 101,2 + 0,3 104,1 − 0,2 102,9 − 2,2 103,1 + 4,2 103,2 + 1,1 + 0,4 111,3 + 5,8

         Okt. 107,9 + 0,0 − 0,5 105,1 − 1,6 108,0 − 0,3 124,6 + 0,6 112,6 + 3,5 110,1 + 1,6 + 1,0 118,7 + 7,7

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt. — * Ohne Mehrwert- 2001 in Preisen von 2000. — 5 Entwicklung im Jahr 2003 ohne Niedersach-
steuer. — o Mit Hilfe des Verfahrens Census X-12-ARIMA, Version 0.2.8. — sen. — 6 Ergebnisse ab Januar 2005 vorläufig, teilweise revidiert und in den
1 Ohne Handel mit Kraftfahrzeugen und ohne Tankstellen. — 2 Angaben be- jüngsten Monaten aufgrund von Schätzungen für fehlende Meldungen
ziehen sich auf den Einzelhandel in Verkaufsräumen. — 3 Einschl. Kraft- besonders unsicher. 
wagenteilen und -zubehör. — 4 Bis einschl. 2000 in Preisen von 1995, ab
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6. Arbeitsmarkt *)

 
 
 

Erwerbstätige 1) Arbeitnehmer 1) Beschäftigte 2) Beschäf- Arbeitslose 7)

tigte in
Bergbau Beschäf-
und tigung- Personen

Ver- Verar- in be-schaffen-
ände- beiten- Bau- den Maß- Ver-ruflicher

Veränderung rung des Ge- haupt- Kurz- nahmen Weiter- änderung Arbeits-
 gegen Vorjahr  gegen werbe 3) 6) 7)  gegen losenquote Offenebildung 7)gewerbe 4) arbeiter 5)

Vorjahr Vorjahr 7) 8) Stellen 7)

Zeit Tsd % Tsd Tsd % Tsd Tsd Tsd % Tsd

Deutschland  
  

2003 38 725 − 0,9 − 368 34 651 − 1,3 9) 6 136 817 195 143 260 4 377 + 315 10,5 355
2004 38 875 + 0,4 + 150 34 656 + 0,0 6 019 769 151 117 184 10) 4 381 10) + 93 10) 10,5 286

2005 38 822 − 0,1 − 53 34 466 − 0,5 5 931 719 126 62 115 11) 4 861 11) + 479 11) 11,7 12) 413

2005         Nov. 39 338 − 0,0 − 8 34 906 − 0,3 5 930 729 98 59 128 4 531 + 274 10,9 422
         Dez. 39 130 + 0,0 + 15 5 900 708 84 55 129 4 605 + 141 11,1 394

2006         Jan. 38 366 − 0,0 − 7 5 863 655 96 49 120 5 010 − 76 12,1 415
         Febr. 38 365 − 0,1 − 21 34 048 − 0,1 5 853 636 101 46 113 5 048 − 241 12,2 464
         März 38 483 + 0,1 + 46 5 857 13) 651 105 45 110 4 977 − 289 12,0 506

         April 38 714 + 0,4 + 153 5 858 13) 686 83 45 110 4 790 − 262 11,5 546
         Mai 38 948 + 0,6 + 226 34 518 + 0,6 5 861 13) 698 72 49 114 4 535 − 349 14) 10,8 565
         Juni 39 101 + 0,8 + 297 5 888 13) 706 62 51 118 4 399 − 382 10,5 581

         Juli 39 111 + 0,9 + 340 5 895 13) 709 54 51 114 4 386 − 451 10,5 627
         Aug. 39 187 + 0,9 + 338 34 852 + 0,9 5 932 13) 718 48 51 110 4 372 − 426 10,5 619
         Sept. 39 497 + 0,9 + 334 5 948 13) 720 46 15) 52 15) 124 4 237 − 409 10,1 621

         Okt. 16) 39 678 16) + 0,9 16) + 346 ... ... ... 15) 56 15) 133 r) 4 084 − 471 9,8 626
         Nov. ... ... ... ... ... ... ... ... 15) 56 15) 138 3 995 − 536 9,6 609

Westdeutschland o)  

  
2003 . . . . . 9) 5 503 594 160 31 161 2 753 + 255 8,4 292
2004 . . . . . 5 380 562 122 24 121 10) 2 783 10) + 89 10) 8,5 239

2005 . . . . . 5 214 529 101 13 77 11) 3 247 11) + 464 11) 9,9 12) 325

2005         Nov. . . . . . 5 203 535 81 9 85 3 081 + 353 9,4 321
         Dez. . . . . . 5 176 522 70 9 85 3 120 + 258 9,5 310

2006         Jan. . . . . . 5 147 488 79 9 79 3 362 + 52 10,2 327
         Febr. . . . . . 5 137 477 81 9 75 3 370 − 116 10,2 367
         März . . . . . 5 139 13) 488 83 9 74 3 317 − 160 10,1 397

         April . . . . . 5 139 13) 509 67 9 74 3 201 − 139 9,7 419
         Mai . . . . . 5 139 13) 516 58 9 78 3 046 − 196 14) 9,2 435
         Juni . . . . . 5 162 13) 520 50 10 81 2 966 − 222 8,9 445

         Juli . . . . . 5 165 13) 521 43 10 78 2 960 − 280 8,9 486
         Aug. . . . . . 5 195 13) 528 38 10 76 2 941 − 297 8,8 480
         Sept. . . . . . 5 206 13) 529 38 15) 11 15) 87 2 835 − 305 8,5 478

         Okt. . . . . . ... ... ... 15) 12 15) 94 r) 2 738 − 360 8,2 473
         Nov. . . . . . ... ... ... 15) 11 15) 97 2 672 − 409 8,0 464

Ostdeutschland +)  
  

2003 . . . . . 9) 632 223 35 112 99 1 624 + 61 18,5 63
2004 . . . . . 639 207 29 93 63 10) 1 599 10) + 4 10) 18,4 47

2005 . . . . . 717 189 25 49 38 11) 1 614 11) + 16 11) 18,7 12) 88

2005         Nov. . . . . . 727 194 17 50 43 1 450 − 79 16,9 100
         Dez. . . . . . 723 186 14 46 44 1 485 − 117 17,3 84

2006         Jan. . . . . . 716 167 17 41 41 1 649 − 129 19,2 87
         Febr. . . . . . 716 160 19 37 38 1 678 − 124 19,5 97
         März . . . . . 717 13) 164 22 36 36 1 660 − 129 19,3 110

         April . . . . . 719 13) 177 17 36 36 1 589 − 124 18,5 127
         Mai . . . . . 722 13) 182 14 39 37 1 490 − 153 14) 17,4 131
         Juni . . . . . 725 13) 186 11 41 37 1 433 − 160 16,8 135

         Juli . . . . . 730 13) 188 11 41 36 1 426 − 171 16,7 142
         Aug. . . . . . 737 13) 191 9 41 34 1 431 − 129 16,7 139
         Sept. . . . . . 742 13) 191 8 15) 42 15) 36 1 402 − 104 16,4 143

         Okt. . . . . . ... ... ... 15) 45 15) 39 1 346 − 111 15,7 153
         Nov. . . . . . ... ... ... 15) 45 15) 41 1 323 − 127 15,5 145

Quellen: Statistisches Bundesamt; Bundesagentur für Arbeit. — * Jahres- nisse ab 2003 positiv beeinflusst durch erstmalige Einbeziehung meldepflich-
und Quartalswerte: Durchschnitte; Jahreswerte: Eigene Berechnung, die Ab- tiger Betriebe, die im Zuge des Aufbaus des Unternehmensregisters festge-
weichungen zu den amtlichen Werten sind rundungsbedingt. — o Ohne stellt worden sind. — 10 Ab Januar 2004 Arbeitslose ohne Teilnehmer an Eig-
West-Berlin. — + Einschl. West-Berlin. — 1 Inlandskonzept; Durchschnitte. — nungsfeststellungs- und Trainingsmaßnahmen. — 11 Ab Januar 2005 Arbeits-
2 Einschl. tätiger Inhaber; Monatswerte: Endstände. — 3 Bis Dezember 2004 lose einschl. erwerbsfähiger Sozialhilfeempfänger. — 12 Ab Januar 2005
Westdeutschland einschl., Ostdeutschland ohne West-Berlin. — 4 Die Ergeb- einschl. Angebote für Arbeitsgelegenheiten. — 13 Bis zur Anpassung an die
nisse beziehen sich auf die Wirtschaftszweige „Vorbereitende Baustellenar- Ergebnisse der jährlichen Totalerhebung vorläufig. — 14 Ab Mai 2006 berech-
beiten” sowie „Hoch- und Tiefbau”. — 5 Stand zur Monatsmitte. — 6 Be- net auf Basis neuer Erwerbspersonenzahlen. — 15 Auf Basis bisher eingegan-
schäftigte in Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen (ABM) und Strukturan- gener Meldungen hochgerechnete Angaben der Bundesagentur für Ar-
passungsmaßnahmen (SAM). — 7 Stand zur Monatsmitte; bis Dezember beit. — 16 Erste vorläufige Schätzung des Statistischen Bundesamtes. 
2004 Endstände. — 8 Gemessen an allen zivilen Erwerbspersonen. — 9 Ergeb-
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7. Preise

 Deutschland
 
 

Verbraucherpreisindex Indizes der Preise im Index der Weltmarkt-
Außenhandel preise für Rohstoffe 5)

davon: Index der
Erzeuger- Index der

andere preise Erzeuger-
gewerb- preiseVer- u. Ge- Dienstleis-

brauchs- tungen licher landwirt-
Nah- güter ohne ohne schaft-Produkte im
rungs- Energie 1) Baupreis- Inlands- sonstigelicher Pro-Wohnungs- Wohnungs-

Zeit insgesamt mittel 2) mieten 2) mieten absatz 4) dukte 4) Ausfuhr Einfuhr Energie 6)index 2) 3)Energie 1) Rohstoffe 7)

2000 = 100  
  

2001 102,0 105,1 100,3 105,7 102,4 101,2 100,3 103,0 107,1 101,0 100,6 91,4 91,9
2002 103,4 106,1 101,1 106,0 104,9 102,6 100,2 102,4 100,0 100,8 98,4 86,1 91,1
2003 104,5 106,0 101,4 110,2 106,4 103,8 100,3 104,1 101,3 100,6 96,2 82,9 86,9
2004 106,2 105,7 102,9 114,8 108,9 104,8 101,4 105,8 99,7 101,1 97,2 101,4 96,3

2005 108,3 105,8 103,8 126,6 111,1 105,9 102,7 110,7 98,8 102,4 101,4 139,5 105,4

 
2005         Febr. 107,3 106,3 103,6 117,5 110,5 105,6 102,5 108,5 98,8 101,8 98,8 111,4 99,2
         März 107,6 106,6 103,7 120,7 110,3 105,6 109,1 100,0 102,1 100,1 125,3 103,1

         April 107,7 106,4 103,7 123,3 109,7 105,7 109,9 98,4 102,1 100,1 128,2 103,1
         Mai 108,0 107,1 103,6 123,0 110,9 105,8 102,5 109,9 98,4 102,0 99,7 124,3 102,3
         Juni 108,1 107,0 103,5 125,8 110,6 105,9 110,4 98,5 102,2 101,3 144,6 106,6

         Juli 108,6 105,9 103,2 129,0 112,1 106,0 111,0 97,5 102,4 101,9 151,8 107,0
         Aug. 108,7 104,9 103,1 130,9 112,5 106,0 102,7 111,3 98,7 102,4 102,8 160,9 105,9
         Sept. 109,1 104,8 104,2 135,1 111,3 106,0 111,8 98,4 102,8 103,3 160,5 105,8

         Okt. 109,1 104,4 104,3 135,6 111,2 106,1 112,6 98,7 103,0 103,7 154,0 108,0
         Nov. 108,6 104,6 104,4 130,9 110,4 106,2 103,0 112,5 100,4 103,0 103,5 148,5 112,0
         Dez. 109,6 105,5 104,2 131,0 113,7 106,3 112,8 101,4 103,1 103,8 152,0 115,8

2006         Jan. 109,1 106,6 103,7 134,4 110,7 106,5 114,1 101,1 103,3 104,7 163,7 120,1
         Febr. 109,5 107,1 104,0 134,7 111,6 106,7 103,7 114,9 103,3 103,7 105,1 160,9 124,5
         März 109,5 107,0 104,4 135,0 111,3 106,7 115,5 104,8 104,0 105,6 163,6 123,7

         April 109,9 107,4 104,4 139,2 111,2 106,8 116,6 105,9 104,5 107,0 177,8 129,3
         Mai 110,1 108,4 104,3 139,8 111,3 106,9 104,4 116,7 106,2 104,8 107,2 171,6 134,5
         Juni 110,3 108,5 104,2 140,7 111,7 107,0 117,1 106,9 104,8 107,0 172,7 130,0

         Juli 110,7 108,1 103,9 142,1 113,6 107,1 117,7 105,9 105,2 108,3 182,1 135,6
         Aug. 110,6 107,7 103,8 141,3 113,3 107,2 105,9 117,9 p) 109,9 105,2 108,5 178,5 134,3
         Sept. 110,2 108,0 104,4 136,1 112,3 107,2 117,5 p) 109,4 105,2 107,1 155,4 133,7

         Okt. 110,3 107,5 105,2 135,4 112,2 107,3 117,8 ... 105,6 106,8 146,8 139,0
         Nov. 110,2 107,8 105,4 134,6 111,6 107,4 ... ... ... ... ... 144,9 137,7

Veränderung gegenüber Vorjahr in %  
  

2001 + 2,0 + 5,1 + 0,3 + 5,7 + 2,4 + 1,2 + 0,3 + 3,0 + 7,1 + 1,0 + 0,6 − 8,6 − 8,1
2002 + 1,4 + 1,0 + 0,8 + 0,3 + 2,4 + 1,4 − 0,1 − 0,6 − 6,6 − 0,2 − 2,2 − 5,8 − 0,9
2003 + 1,1 − 0,1 + 0,3 + 4,0 + 1,4 + 1,2 + 0,1 + 1,7 + 1,3 − 0,2 − 2,2 − 3,7 − 4,6
2004 + 1,6 − 0,3 + 1,5 + 4,2 + 2,3 + 1,0 + 1,1 + 1,6 − 1,6 + 0,5 + 1,0 + 22,3 + 10,8

2005 + 2,0 + 0,1 + 0,9 + 10,3 + 2,0 + 1,0 + 1,3 + 4,6 − 0,9 + 1,3 + 4,3 + 37,6 + 9,4

 
2005         Febr. + 1,8 − 0,1 + 1,7 + 6,6 + 2,0 + 1,1 + 2,0 + 4,2 − 6,1 + 1,5 + 3,7 + 35,5 + 3,1
         März + 1,8 + 0,5 + 0,6 + 8,3 + 2,1 + 1,0 + 4,2 − 4,9 + 1,3 + 3,8 + 37,4 − 0,4

         April + 1,6 + 0,1 + 0,4 + 9,0 + 1,5 + 1,0 + 4,6 − 5,8 + 1,0 + 3,3 + 35,1 − 1,9
         Mai + 1,7 + 0,5 + 0,5 + 5,9 + 2,6 + 1,1 + 1,1 + 4,1 − 5,6 + 0,7 + 2,2 + 18,9 + 1,2
         Juni + 1,8 + 0,3 + 0,4 + 10,2 + 1,8 + 1,0 + 4,6 − 8,1 + 1,1 + 4,4 + 43,5 + 7,6

         Juli + 2,0 − 0,1 + 0,4 + 11,7 + 2,0 + 1,1 + 4,6 − 7,1 + 1,2 + 4,7 + 45,0 + 9,6
         Aug. + 1,9 + 0,0 + 0,3 + 11,6 + 2,0 + 1,0 + 0,9 + 4,6 − 1,1 + 0,9 + 4,7 + 40,8 + 11,9
         Sept. + 2,5 + 0,5 + 1,3 + 15,9 + 1,9 + 1,0 + 4,9 − 0,7 + 1,3 + 5,1 + 42,4 + 13,2

         Okt. + 2,3 + 0,2 + 1,4 + 12,6 + 2,1 + 1,0 + 4,6 + 1,3 + 1,3 + 4,3 + 25,2 + 17,4
         Nov. + 2,3 + 0,5 + 1,4 + 11,7 + 1,8 + 1,0 + 1,0 + 5,0 + 1,8 + 1,4 + 5,5 + 37,4 + 22,5
         Dez. + 2,1 + 0,2 + 0,5 + 14,4 + 1,8 + 1,0 + 5,2 + 2,7 + 1,9 + 6,8 + 57,0 + 29,8

2006         Jan. + 2,1 + 0,9 + 0,2 + 15,5 + 0,8 + 1,0 + 5,6 + 3,6 + 1,8 + 6,8 + 52,3 + 25,5
         Febr. + 2,1 + 0,8 + 0,4 + 14,6 + 1,0 + 1,0 + 1,2 + 5,9 + 4,6 + 1,9 + 6,4 + 44,4 + 25,5
         März + 1,8 + 0,4 + 0,7 + 11,8 + 0,9 + 1,0 + 5,9 + 4,8 + 1,9 + 5,5 + 30,6 + 20,0

         April + 2,0 + 0,9 + 0,7 + 12,9 + 1,4 + 1,0 + 6,1 + 7,6 + 2,4 + 6,9 + 38,7 + 25,4
         Mai + 1,9 + 1,2 + 0,7 + 13,7 + 0,4 + 1,0 + 1,9 + 6,2 + 7,9 + 2,7 + 7,5 + 38,1 + 31,5
         Juni + 2,0 + 1,4 + 0,7 + 11,8 + 1,0 + 1,0 + 6,1 + 8,5 + 2,5 + 5,6 + 19,4 + 22,0

         Juli + 1,9 + 2,1 + 0,7 + 10,2 + 1,3 + 1,0 + 6,0 + 8,6 + 2,7 + 6,3 + 20,0 + 26,7
         Aug. + 1,7 + 2,7 + 0,7 + 7,9 + 0,7 + 1,1 + 3,1 + 5,9 p) + 11,3 + 2,7 + 5,5 + 10,9 + 26,8
         Sept. + 1,0 + 3,1 + 0,2 + 0,7 + 0,9 + 1,1 + 5,1 p) + 11,2 + 2,3 + 3,7 − 3,2 + 26,4

         Okt. + 1,1 + 3,0 + 0,9 − 0,1 + 0,9 + 1,1 + 4,6 ... + 2,5 + 3,0 − 4,7 + 28,7
         Nov. + 1,5 + 3,1 + 1,0 + 2,8 + 1,1 + 1,1 ... ... ... ... ... − 2,4 + 22,9

Quelle: Statistisches Bundesamt; für den Index der Weltmarktpreise: HWWA- tes. — 3 Früher: Gesamtwirtschaftliches Baupreisniveau. — 4 Ohne Mehrwert-
Institut. — 1 Strom, Gas und andere Brennstoffe sowie Kraftstoffe.— 2 Eige- steuer. — 5 HWWA-Rohstoffpreisindex „Euroland” auf Euro-Basis. — 6 Koh-
ne Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statistischen Bundesam- le und Rohöl. — 7 Nahrungs- und Genussmittel sowie Industrierohstoffe. 
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8. Einkommen der privaten Haushalte *)

Deutschland
  

Bis Ende 1998 Mrd DM, ab 1999 Mrd €

Empfangene
Bruttolöhne und Nettolöhne und monetäre Sozial- Massen- Verfügbares Spar-
-gehälter 1) -gehälter 2) leistungen 3) einkommen 4) Einkommen 5) Sparen 6) quote 7)

Ver- Ver- Ver- Ver- Ver- Ver-
änderung änderung änderung änderung änderung änderung
gegen gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit DM / € % DM / € % DM / € % DM / € % DM / € % DM / € % %

1995 1 575,1 3,2 1 034,9 0,8 553,5 4,6 1 588,4 2,1 2 344,9 3,0 257,6 − 0,6 11,0
1996 1 592,5 1,1 1 029,9 − 0,5 599,0 8,2 1 629,0 2,6 2 386,5 1,8 251,7 − 2,3 10,5
1997 1 589,7 − 0,2 1 012,9 − 1,7 613,2 2,4 1 626,1 − 0,2 2 427,6 1,7 245,4 − 2,5 10,1
1998 1 623,0 2,1 1 036,3 2,3 625,0 1,9 1 661,3 2,2 2 474,2 1,9 249,4 1,7 10,1
1999 854,6 3,0 547,5 3,3 330,5 3,4 878,0 3,4 1 297,7 2,6 122,7 − 3,8 9,5

2000 883,4 3,4 569,6 4,0 339,9 2,8 909,5 3,6 1 337,4 3,1 123,2 0,4 9,2
2001 902,0 2,1 590,0 3,6 353,8 4,1 943,9 3,8 1 389,5 3,9 130,9 6,2 9,4
2002 908,2 0,7 591,9 0,3 367,7 3,9 959,6 1,7 1 402,8 1,0 139,3 6,4 9,9
2003 908,1 − 0,0 588,6 − 0,6 377,7 2,7 966,3 0,7 1 429,1 1,9 147,4 5,8 10,3
2004 914,3 0,7 603,1 2,5 377,9 0,0 981,0 1,5 1 454,8 1,8 151,9 3,1 10,4

2005 911,4 − 0,3 601,4 − 0,3 377,4 − 0,1 978,8 − 0,2 1 477,9 1,6 156,9 3,3 10,6

2004         4.Vj. 252,7 0,2 165,4 1,8 94,1 − 1,1 259,5 0,8 374,0 2,6 33,8 4,9 9,0

2005         1.Vj. 213,6 − 0,2 141,4 0,4 95,0 − 1,6 236,4 − 0,4 367,6 1,0 52,1 3,1 14,2
         2.Vj. 219,6 − 0,4 142,8 − 0,2 94,5 0,8 237,3 0,2 365,2 2,1 36,7 4,2 10,1
         3.Vj. 226,2 − 0,5 152,8 − 0,7 93,9 0,5 246,7 − 0,2 367,3 2,3 33,3 2,8 9,1
         4.Vj. 251,9 − 0,3 164,4 − 0,6 94,1 − 0,0 258,5 − 0,4 377,8 1,0 34,8 2,9 9,2

2006         1.Vj. 214,1 0,2 139,9 − 1,1 95,3 0,4 235,2 − 0,5 378,5 3,0 53,0 1,9 14,0
         2.Vj. 222,6 1,4 142,4 − 0,3 94,8 0,3 237,2 − 0,0 370,7 1,5 37,3 1,5 10,1
         3.Vj. 229,5 1,5 153,5 0,5 94,0 0,1 247,5 0,4 373,0 1,6 33,3 0,0 8,9

Quelle: Statistisches Bundesamt; Rechenstand: November 2006. — * Private fangene monetäre Sozialleistungen. — 5 Masseneinkommen zuzüglich Be-
Haushalte einschl. private Organisationen ohne Erwerbszweck. — 1 Inländer- triebsüberschuss, Selbständigeneinkommen, Vermögenseinkommen (netto),
konzept. — 2 Nach Abzug der von den Bruttolöhnen und -gehältern zu ent- übrige empfangene laufende Transfers, Einkommen der privaten Organisa-
richtenden Lohnsteuer sowie den Sozialbeiträgen der Arbeitnehmer. — tionen ohne Erwerbszweck, abzüglich Steuern (ohne Lohnsteuer und ver-
3 Geldleistungen der Sozialversicherungen, Gebietskörperschaften und des brauchsnahe Steuern) und übriger geleisteter laufender Transfers. Einschl.
Auslands, Pensionen (netto), Sozialleistungen aus privaten Sicherungssyste- der Zunahme betrieblicher Versorgungsansprüche. — 6 Einschl. der Zunah-
men, abzüglich Sozialabgaben auf Sozialleistungen, verbrauchsnahe Steu- me betrieblicher Versorgungsansprüche. — 7 Sparen in % des verfügbaren
ern und staatliche Gebühren. — 4 Nettolöhne und -gehälter zuzüglich emp- Einkommens. 

  
  

9. Tarif- und Effektivverdienste
Deutschland

  
  

Gesamtwirtschaft Produzierendes Gewerbe (einschl. Baugewerbe)

Tariflohn- und -gehaltsniveau 1) Löhne und Gehälter Tariflohn- und -gehaltsniveau 1) Löhne und Gehälter
je Arbeitnehmer je Beschäftigten

auf Stundenbasis auf Monatsbasis (Inlandskonzept) 2) auf Stundenbasis auf Monatsbasis (Inlandskonzept) 3)

% gegen % gegen % gegen % gegen % gegen % gegen
Zeit 2000 = 100 Vorjahr 2000 = 100 Vorjahr 2000 = 100 Vorjahr 2000 = 100 Vorjahr 2000 = 100 Vorjahr Vorjahr2000 = 100

1995 89,8 4,9 90,2 4,6 94,8 3,1 88,3 6,1 89,5 5,5 89,9 4,1
1996 92,1 2,6 92,3 2,4 96,2 1,4 91,7 3,8 92,1 2,9 92,5 2,9
1997 93,5 1,5 93,7 1,5 96,3 0,2 93,4 1,9 93,6 1,7 94,2 1,7
1998 95,3 1,9 95,4 1,8 97,2 0,9 95,1 1,8 95,1 1,7 95,7 1,6
1999 98,0 2,9 98,1 2,8 98,6 1,4 98,0 3,1 98,0 3,0 97,4 1,8

2000 100,0 2,0 100,0 2,0 100,0 1,5 100,0 2,0 100,0 2,0 100,0 2,7
2001 102,0 2,0 101,9 1,9 101,8 1,8 101,8 1,8 101,7 1,7 102,2 2,2
2002 104,7 2,7 104,6 2,7 103,2 1,3 105,0 3,2 104,9 3,1 104,3 2,0
2003 106,8 2,0 106,8 2,1 104,5 1,2 107,7 2,5 107,4 2,4 . .
2004 108,1 1,2 108,2 1,3 105,1 0,6 109,7 1,8 109,4 1,9 . .

2005 109,1 1,0 109,5 1,1 105,4 0,2 111,3 1,5 111,0 1,5 . .

2004         4.Vj. 120,9 0,7 121,1 0,9 115,0 − 0,1 121,9 2,0 121,6 2,1 . .

2005         1.Vj. 101,1 1,3 101,4 1,4 99,7 0,3 101,5 1,6 101,3 1,5 . .
         2.Vj. 101,3 1,0 101,6 1,2 102,1 0,5 101,4 1,2 101,2 1,2 . .
         3.Vj. 112,4 0,9 112,8 1,1 104,6 0,3 118,6 1,6 118,3 1,6 . .
         4.Vj. 121,8 0,7 122,1 0,8 115,0 0,0 123,7 1,5 123,4 1,5 . .

2006         1.Vj. 102,0 0,9 102,5 1,1 100,0 0,3 103,2 1,7 103,3 2,0 . .
         2.Vj. 102,9 1,6 103,4 1,8 102,8 0,8 104,0 2,5 104,1 2,8 . .
         3.Vj. 112,7 0,3 113,3 0,5 105,2 0,6 120,4 1,5 120,5 1,8 . .

2006         April 103,8 2,2 104,3 2,4 . . 103,9 2,6 104,0 2,9 . .
         Mai 102,6 1,5 103,2 1,7 . . 104,7 3,1 104,8 3,4 . .
         Juni 102,2 1,0 102,7 1,2 . . 103,4 1,9 103,4 2,2 . .

         Juli 133,5 − 0,4 134,1 − 0,2 . . 154,6 1,6 154,7 1,9 . .
         Aug. 102,4 0,9 102,9 1,1 . . 103,5 1,6 103,5 1,9 . .
         Sept. 102,3 0,6 102,8 0,8 . . 103,2 1,4 103,2 1,7 . .

         Okt. 102,5 − 0,1 103,0 0,1 . . 103,8 − 0,0 103,8 0,3 . .

1 Aktuelle Angaben werden in der Regel noch aufgrund von Nachmel- sorgung sowie ohne Ausbaugewerbe. Eigene Berechnung unter Verwen-
dungen nach oben korrigiert. — 2 Quelle: Statistisches Bundesamt; Rechen- dung von Angaben des Statistischen Bundesamts nach alter und neuer Syste-
stand: November 2006. — 3 Produzierendes Gewerbe ohne Energiever- matik der Wirtschaftszweige. 
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1. Wichtige Posten der Zahlungsbilanz für die Europäische Währungsunion *)

 
 
Mio €

2006

Position 2003 2004 2005 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. Juli Aug. Sept.

Leistungsbilanz + 32 441 + 55 595 − 8 231 − 12 843 − 7 626 − 508 + 2 450 − 2 114 − 844A.

1. Warenhandel

Ausfuhr (fob) 1 036 848 1 132 365 1 224 275 329 749 341 778 345 105 116 030 106 801 122 274

Einfuhr (fob) 931 865 1 028 889 1 176 105 332 574 335 446 338 869 110 389 109 627 118 853

Saldo + 104 983 + 103 473 + 48 170 − 2 826 + 6 333 + 6 237 + 5 641 − 2 825 + 3 421

2. Dienstleistungen

Einnahmen 334 174 364 839 400 260 96 596 106 619 113 020 39 074 37 319 36 627

Ausgaben 312 220 334 069 364 305 91 822 94 520 104 236 33 512 37 117 33 607

Saldo + 21 955 + 30 769 + 35 953 + 4 773 + 12 098 + 8 784 + 5 562 + 202 + 3 020

3. Erwerbs- und Vermögenseinkommen
 (Saldo) − 38 136 − 19 833 − 22 201 + 1 383 − 10 290 + 6 109 − 1 758 + 7 243 + 624

4. Laufende Übertragungen

fremde Leistungen 82 796 81 647 85 060 29 620 17 309 14 695 4 564 5 921 4 210

eigene Leistungen 139 158 140 462 155 216 45 792 33 077 36 331 11 557 12 655 12 119

Saldo − 56 363 − 58 816 − 70 155 − 16 172 − 15 768 − 21 636 − 6 994 − 6 734 − 7 908

Saldo der Vermögensübertragungen undB.
Kauf/Verkauf von immateriellen nicht-
produzierten Vermögensgütern + 12 340 + 16 605 + 11 936 + 2 010 + 989 + 1 973 + 721 + 1 099 + 153

Kapitalbilanz (Nettokapitalexport: −) − 490 − 21 089 + 37 430 + 65 740 + 51 118 + 49 112 + 12 259 − 8 315 + 45 168C.

1. Direktinvestitionen − 11 416 − 64 182 − 202 294 − 31 540 − 12 146 − 36 841 − 9 378 − 7 579 − 19 884

Anlagen außerhalb des
Euro-Währungsgebiets − 146 433 − 154 832 − 294 007 − 50 546 − 111 032 − 54 865 − 13 055 − 8 222 − 33 588

ausländische Anlagen im
Euro-Währungsgebiet + 135 018 + 90 648 + 91 712 + 19 005 + 98 885 + 18 025 + 3 678 + 643 + 13 704

2. Wertpapieranlagen + 73 607 + 68 237 + 156 896 + 22 857 + 98 890 + 26 566 + 1 018 − 14 994 + 40 542

Anlagen außerhalb des
Euro-Währungsgebiets − 278 993 − 342 325 − 406 065 − 194 243 − 40 973 − 106 170 − 40 002 − 23 767 − 42 401

Aktien − 80 039 − 106 639 − 134 631 − 97 069 + 19 144 − 25 837 − 5 959 − 9 731 − 10 147

Anleihen − 176 936 − 177 286 − 257 237 − 89 943 − 49 131 − 65 499 − 14 267 − 16 993 − 34 239

Geldmarktpapiere − 22 016 − 58 400 − 14 196 − 7 229 − 10 985 − 14 833 − 19 776 + 2 958 + 1 985

ausländische Anlagen im
Euro-Währungsgebiet + 352 600 + 410 561 + 562 961 + 217 099 + 139 862 + 132 735 + 41 019 + 8 773 + 82 943

Aktien + 110 397 + 123 931 + 282 784 + 121 235 + 35 451 + 73 658 + 45 545 − 2 473 + 30 586

Anleihen + 200 022 + 272 086 + 242 522 + 80 841 + 115 407 + 56 755 + 629 + 8 365 + 47 761

Geldmarktpapiere + 42 183 + 14 543 + 37 655 + 15 024 − 10 995 + 2 321 − 5 155 + 2 881 + 4 595

3. Finanzderivate − 14 383 − 6 641 − 10 687 − 8 512 − 1 711 + 4 696 + 1 758 − 3 756 + 6 694

4. Übriger Kapitalverkehr (Saldo) − 76 122 − 30 885 + 75 500 + 76 803 − 32 514 + 57 347 + 19 649 + 18 843 + 18 855

Eurosystem + 9 817 + 7 561 + 6 092 + 3 289 + 3 084 + 2 515 + 826 − 1 268 + 2 957

Staat − 3 647 − 5 097 + 2 787 + 3 989 − 10 844 + 18 035 + 8 855 − 40 + 9 220

Monetäre Finanzinstitute
(Ohne Eurosystem) − 17 810 − 16 821 + 81 633 + 85 783 − 47 475 + 44 814 + 21 594 + 26 366 − 3 146

langfristig + 1 553 − 12 979 − 46 932 − 434 − 10 297 − 18 218 − 5 494 − 1 916 − 10 808

kurzfristig − 19 363 − 3 840 + 128 566 + 86 216 − 37 178 + 63 033 + 27 089 + 28 282 + 7 662

Unternehmen und Privatpersonen − 64 482 − 16 529 − 15 013 − 16 258 + 22 720 − 8 016 − 11 626 − 6 215 + 9 825

5. Veränderung der Währungsreserven des
    Eurosystems (Zunahme: −) + 27 823 + 12 382 + 18 016 + 6 133 − 1 401 − 2 656 − 788 − 829 − 1 039

Saldo der statistisch nicht aufgliederbarenD.
Transaktionen − 44 291 − 51 111 − 41 131 − 54 910 − 44 481 − 50 579 − 15 431 + 9 329 − 44 477

* Quelle: Europäische Zentralbank.  
  

67*

X. Außenwirtschaft



DEUTSCHE
BUNDESBANK
E U R O S Y S T E M

Monatsbericht
Dezember 2006

X. Außenwirtschaft
 
2. Wichtige Posten der Zahlungsbilanz der Bundesrepublik Deutschland

(Salden)
 

 

Leistungsbilanz Vermögens- Kapitalbilanz
über-
tragungen
und Kauf/
Verkauf
von im- darunter Saldo der
materiellen Veränderung statistisch
nichtprodu- nicht auf-der Währungs-

Saldo der Ergänzungen laufende reserven zuErwerbs- und zierten Ver- gliederbaren
Leistungs- Außen- zum Außen- Dienst- Vermögens- Über- mögens- ins- Trans-Transaktions-

Zeit bilanz einkommen tragungen gütern gesamt 6) werten 7) aktionenhandel 1) 2) handel 3) 4) leistungen 5)

Mio DM

1992 − 35 438 + 33 656 − 1 426 − 44 983 + 28 481 − 51 167 − 1 963 + 16 574 − 52 888 + 20 827
1993 − 31 450 + 60 304 − 3 217 − 52 549 + 19 095 − 55 083 − 1 915 + 43 448 + 22 795 − 10 082
1994 − 49 418 + 71 762 − 1 318 − 62 803 + 2 393 − 59 451 − 2 637 + 60 708 + 2 846 − 8 653

1995 − 42 363 + 85 303 − 4 294 − 63 985 − 3 975 − 55 413 − 3 845 + 50 117 − 10 355 − 3 909
1996 − 21 086 + 98 538 − 4 941 − 64 743 + 1 052 − 50 991 − 3 283 + 24 290 + 1 882 + 79
1997 − 17 336 + 116 467 − 7 875 − 68 692 − 4 740 − 52 496 + 52 + 6 671 + 6 640 + 10 613
1998 − 28 695 + 126 970 − 8 917 − 75 053 − 18 635 − 53 061 + 1 289 + 25 683 − 7 128 + 1 724

1999 − 49 241 + 127 542 − 15 947 − 90 036 − 22 325 − 48 475 − 301 − 20 332 + 24 517 + 69 874
2000 − 68 913 + 115 645 − 17 742 − 95 848 − 16 302 − 54 666 + 13 345 + 66 863 + 11 429 − 11 294
2001 + 830 + 186 771 − 14 512 − 97 521 − 21 382 − 52 526 − 756 − 23 068 + 11 797 + 22 994

 Mio €

1999 − 25 177 + 65 211 − 8 153 − 46 035 − 11 415 − 24 785 − 154 − 10 396 + 12 535 + 35 726
2000 − 35 235 + 59 128 − 9 071 − 49 006 − 8 335 − 27 950 + 6 823 + 34 187 + 5 844 − 5 775
2001 + 425 + 95 495 − 7 420 − 49 862 − 10 932 − 26 856 − 387 − 11 794 + 6 032 + 11 757
2002 + 43 375 + 132 788 − 8 552 − 35 328 − 18 022 − 27 511 − 212 − 38 448 + 2 065 − 4 716
2003 + 40 291 + 129 921 − 11 149 − 34 274 − 15 925 − 28 282 + 312 − 48 054 + 445 + 7 451

2004 + 81 925 + 156 096 − 15 243 − 31 254 + 635 − 28 309 + 430 − 114 695 + 1 470 + 32 340
2005 r) + 90 270 + 158 179 − 20 148 − 27 484 + 8 643 − 28 921 − 1 268 − 103 765 + 2 182 + 14 763

2003         4.Vj. + 15 078 + 31 815 − 2 994 − 4 886 − 2 571 − 6 285 − 16 − 27 506 + 1 186 + 12 444

2004         1.Vj. + 24 233 + 41 359 − 3 325 − 6 993 − 1 151 − 5 656 + 280 + 482 + 205 − 24 996
         2.Vj. + 24 091 + 43 303 − 3 510 − 5 945 − 2 401 − 7 357 + 177 − 61 906 − 339 + 37 638
         3.Vj. + 13 814 + 36 436 − 4 269 − 11 476 + 1 555 − 8 432 + 191 − 23 665 + 1 568 + 9 660
         4.Vj. + 19 787 + 34 998 − 4 139 − 6 841 + 2 632 − 6 863 − 218 − 29 606 + 37 + 10 037

2005         1.Vj. r) + 29 157 + 43 196 − 4 421 − 5 405 + 3 135 − 7 348 − 1 491 − 22 212 − 181 − 5 454
         2.Vj. r) + 22 545 + 40 670 − 4 677 − 5 755 − 1 307 − 6 386 + 107 − 24 952 + 1 230 + 2 300
         3.Vj. r) + 19 141 + 40 695 − 5 182 − 12 038 + 3 294 − 7 628 + 60 − 15 553 − 783 − 3 648
         4.Vj. r) + 19 426 + 33 619 − 5 868 − 4 287 + 3 520 − 7 558 + 57 − 41 048 + 1 916 + 21 566

2006         1.Vj. + 26 486 + 39 887 − 4 657 − 5 983 + 3 276 − 6 037 + 153 − 40 869 + 1 082 + 14 230
         2.Vj. + 21 622 + 37 556 − 4 872 − 4 111 − 2 113 − 4 837 + 13 − 52 327 + 367 + 30 692
         3.Vj. + 19 320 + 40 090 − 5 142 − 11 331 + 3 269 − 7 566 − 253 − 16 712 + 844 − 2 355

2004         Mai + 7 634 + 14 140 − 1 223 − 1 409 − 1 232 − 2 642 − 30 − 7 317 + 607 − 287
         Juni + 8 741 + 14 791 − 1 219 − 2 347 + 442 − 2 926 + 123 − 14 496 − 318 + 5 633

         Juli + 6 300 + 13 572 − 1 722 − 2 426 + 178 − 3 301 + 164 + 2 957 + 847 − 9 421
         Aug. + 2 543 + 10 917 − 1 411 − 4 865 + 300 − 2 398 + 80 − 7 626 + 517 + 5 003
         Sept. + 4 972 + 11 947 − 1 135 − 4 184 + 1 078 − 2 733 − 52 − 18 996 + 204 + 14 077

         Okt. + 6 360 + 12 387 − 1 438 − 2 820 + 709 − 2 478 − 22 − 1 620 + 839 − 4 718
         Nov. + 7 293 + 11 763 − 1 336 − 1 592 + 906 − 2 448 − 186 − 19 467 − 182 + 12 360
         Dez. + 6 134 + 10 848 − 1 365 − 2 429 + 1 017 − 1 938 − 10 − 8 520 − 621 + 2 396

2005         Jan. r) + 7 778 + 13 312 − 1 621 − 1 857 + 581 − 2 637 − 1 221 + 12 632 − 353 − 19 189
         Febr. r) + 9 450 + 13 616 − 1 372 − 1 385 + 963 − 2 372 − 107 − 8 536 + 494 − 807
         März r) + 11 929 + 16 268 − 1 428 − 2 163 + 1 591 − 2 340 − 164 − 26 308 − 322 + 14 543

         April r) + 5 995 + 12 407 − 1 474 − 1 737 − 1 809 − 1 392 − 199 − 17 735 + 404 + 11 939
         Mai r) + 5 363 + 11 966 − 1 376 − 2 271 − 809 − 2 146 + 272 + 8 006 − 141 − 13 641
         Juni r) + 11 187 + 16 296 − 1 826 − 1 746 + 1 312 − 2 848 + 34 − 15 223 + 967 + 4 002

         Juli r) + 7 420 + 13 545 − 1 662 − 2 913 + 876 − 2 426 + 104 − 5 743 + 324 − 1 781
         Aug. r) + 3 703 + 12 235 − 1 707 − 5 364 + 883 − 2 345 − 86 + 580 + 932 − 4 196
         Sept. r) + 8 018 + 14 915 − 1 813 − 3 761 + 1 535 − 2 858 + 42 − 10 389 − 2 039 + 2 329

         Okt. r) + 5 769 + 11 788 − 2 350 − 2 757 + 1 425 − 2 337 + 329 − 7 280 + 207 + 1 181
         Nov. r) + 8 032 + 12 951 − 1 851 − 1 027 + 1 059 − 3 100 − 108 − 15 291 + 1 059 + 7 366
         Dez. r) + 5 624 + 8 880 − 1 668 − 503 + 1 036 − 2 121 − 165 − 18 478 + 650 + 13 018

2006         Jan. + 6 254 + 12 583 − 1 714 − 3 043 + 815 − 2 386 + 7 − 11 489 − 26 + 5 227
         Febr. + 10 986 + 12 951 − 1 217 − 924 + 1 552 − 1 376 + 283 − 15 867 + 1 534 + 4 599
         März + 9 246 + 14 354 − 1 726 − 2 016 + 910 − 2 274 − 137 − 13 514 − 426 + 4 404

         April + 6 982 + 11 235 − 1 489 − 1 067 + 539 − 2 237 − 144 − 9 868 + 1 475 + 3 030
         Mai + 3 914 + 12 971 − 1 577 − 1 618 − 4 753 − 1 109 − 282 − 13 147 − 1 067 + 9 515
         Juni + 10 727 + 13 350 − 1 806 − 1 426 + 2 100 − 1 491 + 439 − 29 312 − 41 + 18 147

         Juli + 7 170 + 13 193 − 1 916 − 2 294 + 785 − 2 598 − 228 + 6 852 − 332 − 13 794
         Aug. + 2 469 + 11 223 − 1 575 − 5 670 + 764 − 2 273 + 146 − 10 535 + 698 + 7 921
         Sept. + 9 682 + 15 674 − 1 651 − 3 368 + 1 720 − 2 695 − 171 − 13 030 + 478 + 3 519

         Okt. p) + 11 573 + 17 296 − 1 777 − 2 151 + 1 060 − 2 855 + 5 − 1 942 + 401 − 9 636

1 Spezialhandel nach der amtlichen Außenhandelsstatistik: Einfuhr cif, bei Reparaturen. — 4 S. Fußnote 2. — 5 Ohne die im cif-Wert der Einfuhr ent-
Ausfuhr fob. — 2 Ab Januar 1993 einschl. der Zuschätzungen für nicht melde- haltenen Ausgaben für Fracht- und Versicherungskosten. — 6 Saldo der
pflichtigen Außenhandel, die bis Dezember 1992 in den Ergänzungen zum Kapitalbilanz einschließlich Veränderung der Währungsreserven.
Außenhandel enthalten sind. — 3 Hauptsächlich Lagerverkehr auf in- Kapitalexport: − . — 7 Zunahme: − . 
ländische Rechnung und Absetzung der Rückwaren sowie der Warenwerte
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3. Außenhandel (Spezialhandel) der Bundesrepublik Deutschland

nach Ländergruppen und Ländern *)

 
 Mio €

 2006

Ländergruppe/Land  2003  2004  2005 r) Juni Juli August September Oktober p)Jan. / Sept.

Alle Länder 1) Ausfuhr 664 455 731 544 786 266 653 384 73 449 73 058 69 362 4) 79 457 4) 84 070
Einfuhr 534 534 575 448 628 087 535 851 60 099 59 865 58 139 63 783 66 774
Saldo + 129 921 + 156 096 + 158 179 + 117 534 +13 350 +13 193 +11 223 4) +15 674 4) +17 296

I. Ausfuhr 490 672 541 395 581 611 483 516 55 347 53 736 50 370 57 707 ...Europäische Länder
Einfuhr 384 939 408 698 443 508 378 558 43 391 42 288 40 072 44 738 ...
Saldo + 105 733 + 132 697 + 138 103 + 104 958 +11 956 +11 448 +10 298 +12 970 ...
Ausfuhr 426 342 466 326 498 558 412 137 47 478 45 413 42 281 47 943 ...1. EU-Länder (25)
Einfuhr 324 043 342 636 366 580 307 357 35 518 34 590 32 058 36 364 ...
Saldo + 102 299 + 123 691 + 131 978 + 104 780 +11 960 +10 823 +10 223 +11 579 ...

nachrichtlich:
Ausfuhr 369 776 404 770 429 698 351 243 40 455 38 640 35 470 40 370 ...EU-Länder (15)
Einfuhr 266 404 285 049 306 627 255 800 29 824 28 689 26 342 29 928 ...
Saldo + 103 372 + 119 720 + 123 071 + 95 443 +10 631 + 9 951 + 9 128 +10 442 ...

EWU-Länder Ausfuhr 288 668 317 696 339 583 277 833 32 205 30 609 27 377 31 867 ...
Einfuhr 215 705 230 717 246 124 207 268 24 395 23 087 21 263 24 518 ...
Saldo + 72 963 + 86 979 + 93 459 + 70 565 + 7 810 + 7 522 + 6 115 + 7 349 ...

darunter:
Belgien und Ausfuhr 38 413 43 992 47 512 39 796 4 719 4 151 4 166 4 432 ...
Luxemburg Einfuhr 26 132 28 818 31 426 28 542 3 362 3 330 3 028 3 498 ...

Saldo + 12 282 + 15 173 + 16 085 + 11 255 + 1 357 + 821 + 1 138 + 933 ...
Frankreich Ausfuhr 69 025 74 360 79 039 63 402 7 380 6 823 5 986 7 249 ...

Einfuhr 48 545 51 535 53 700 45 691 5 781 4 881 4 366 5 310 ...
Saldo + 20 480 + 22 825 + 25 339 + 17 711 + 1 600 + 1 942 + 1 620 + 1 939 ...

Italien Ausfuhr 48 414 51 479 53 855 44 352 5 279 5 050 3 822 5 090 ...
Einfuhr 34 259 35 676 36 348 29 235 3 400 3 518 2 978 3 417 ...
Saldo + 14 156 + 15 803 + 17 507 + 15 117 + 1 879 + 1 533 + 844 + 1 672 ...

Niederlande Ausfuhr 42 219 46 730 49 033 41 144 4 501 4 604 4 477 4 556 ...
Einfuhr 42 301 46 204 51 823 44 660 4 898 4 873 4 905 5 294 ...
Saldo − 83 + 526 − 2 789 − 3 515 − 397 − 269 − 428 − 738 ...

Österreich Ausfuhr 35 857 40 244 43 305 35 897 4 084 4 143 3 854 4 305 ...
Einfuhr 21 453 24 020 26 048 21 658 2 458 2 519 2 215 2 647 ...
Saldo + 14 404 + 16 224 + 17 256 + 14 239 + 1 626 + 1 624 + 1 639 + 1 658 ...

Spanien Ausfuhr 32 364 36 249 40 018 31 032 3 769 3 495 2 890 3 586 ...
Einfuhr 16 518 17 426 18 070 14 151 1 697 1 614 1 310 1 575 ...
Saldo + 15 846 + 18 823 + 21 948 + 16 881 + 2 072 + 1 882 + 1 580 + 2 011 ...

Andere Ausfuhr 137 674 148 630 158 975 134 304 15 273 14 804 14 904 16 076 ...
EU-Länder Einfuhr 108 337 111 919 120 456 100 089 11 123 11 503 10 796 11 846 ...

Saldo + 29 336 + 36 711 + 38 520 + 34 215 + 4 150 + 3 301 + 4 108 + 4 230 ...
darunter:

Vereinigtes Ausfuhr 55 597 59 986 60 394 49 354 5 502 5 624 5 437 5 503 ...
Königreich Einfuhr 31 712 34 466 39 069 31 779 3 631 3 703 3 366 3 433 ...

Saldo + 23 885 + 25 520 + 21 325 + 17 575 + 1 871 + 1 921 + 2 071 + 2 070 ...
Ausfuhr 64 331 75 069 83 053 71 379 7 869 8 323 8 089 4) 9 764 ...2. Andere europäische
Einfuhr 60 897 66 062 76 928 71 201 7 873 7 699 8 013 8 374 ...Länder
Saldo + 3 434 + 9 007 + 6 125 + 178 − 4 + 625 + 76 4) + 1 391 ...

II. Ausfuhr 172 329 188 782 203 229 168 622 17 925 19 241 18 905 4) 21 486 ...Außereuropäische
Einfuhr 148 895 166 132 183 940 156 791 16 654 17 523 18 010 18 984 ...Länder
Saldo + 23 434 + 22 650 + 19 289 + 11 831 + 1 271 + 1 718 + 895 4) + 2 502 ...
Ausfuhr 12 072 13 785 14 807 11 967 1 246 1 398 1 350 4) 1 548 ...1. Afrika
Einfuhr 10 239 11 092 13 762 12 344 1 228 1 410 1 378 1 749 ...
Saldo + 1 832 + 2 694 + 1 045 − 377 + 18 − 13 − 28 4) − 201 ...
Ausfuhr 79 629 84 694 91 994 75 503 8 256 8 521 7 934 4) 9 458 ...2. Amerika
Einfuhr 51 948 54 679 58 574 51 906 5 716 5 980 6 394 6 009 ...
Saldo + 27 681 + 30 016 + 33 420 + 23 597 + 2 540 + 2 541 + 1 540 4) + 3 448 ...

darunter:
Ausfuhr 61 654 64 860 69 299 56 724 6 179 6 500 5 891 4) 7 004 ...Vereinigte Staaten
Einfuhr 39 231 40 709 41 798 35 550 3 989 3 966 4 101 4 054 ...
Saldo + 22 423 + 24 151 + 27 501 + 21 174 + 2 189 + 2 534 + 1 790 4) + 2 950 ...
Ausfuhr 75 620 84 789 90 498 76 607 7 958 8 806 9 083 4) 9 853 ...3. Asien
Einfuhr 84 783 98 177 109 304 90 679 9 526 9 870 9 989 11 040 ...
Saldo − 9 162 − 13 388 − 18 805 − 14 072 − 1 568 − 1 064 − 906 4) − 1 187 ...

darunter:
Länder des nahen Ausfuhr 15 511 17 357 20 420 16 487 1 697 1 950 1 933 4) 2 037 ...
und mittleren Einfuhr 4 469 4 398 5 077 4 639 660 608 492 617 ...
Ostens Saldo + 11 043 + 12 959 + 15 343 + 11 848 + 1 037 + 1 342 + 1 441 4) + 1 420 ...
Japan Ausfuhr 11 889 12 719 13 338 10 177 1 020 1 178 1 081 4) 1 304 ...

Einfuhr 19 684 21 583 21 772 17 438 1 942 1 940 1 881 1 987 ...
Saldo − 7 795 − 8 865 − 8 434 − 7 261 − 922 − 762 − 800 4) − 682 ...

Volksrepublik Ausfuhr 18 265 20 992 21 235 19 388 2 107 2 350 2 445 4) 2 486 ...
China 2) Einfuhr 25 681 32 791 40 845 34 423 3 561 3 740 3 815 4 180 ...

Saldo − 7 417 − 11 800 − 19 610 − 15 035 − 1 454 − 1 389 − 1 370 4) − 1 694 ...
Ausfuhr 5 008 5 513 5 930 4 544 465 516 537 4) 627 ...4. Ozeanien und
Einfuhr 1 925 2 184 2 301 1 862 184 262 248 186 ...Polarregionen
Saldo + 3 083 + 3 329 + 3 629 + 2 683 + 281 + 254 + 289 4) + 441 ...

Nachrichtlich:
Südostasiatische Ausfuhr 24 515 26 838 27 538 22 828 2 373 2 499 2 676 4) 3 063 ...
Schwellenländer 3) Einfuhr 27 119 30 012 31 520 24 800 2 463 2 572 2 795 2 967 ...

Saldo − 2 603 − 3 174 − 3 982 − 1 972 − 89 − 73 − 120 4) + 96 ...
 
* Quelle: Statistisches Bundesamt. Ausfuhr (fob) nach Bestimmungsländern, kong. — 3 Brunei Darussalam, Hongkong, Indonesien, Malaysia, Philippinen,
Einfuhr (cif) aus Ursprungsländern. Ausweis der Länder und Ländergruppen Singapur, Republik Korea, Taiwan und Thailand. — 4 Positiv beeinflusst
nach dem neuesten Stand. — 1 Einschl. Schiffs- und Luftfahrzeugbedarf durch Nachmeldungen. 
sowie anderer regional nicht zuordenbarer Angaben. — 2 Ohne Hong-
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4. Dienstleistungsverkehr der Bundesrepublik Deutschland mit dem Ausland,

Erwerbs- und Vermögenseinkommen (Salden)
 
Mio €

Dienstleistungen

übrige Dienstleistungen

darunter:

Entgelte Vermögens-Bauleistungen,
Finanz- Patente für selb- Montagen, einkommen

Reise- dienst- und Regierungs- ständige Ausbes- Erwerbsein- (Kapital-
Zeit insgesamt verkehr 1) leistungen Lizenzen zusammen serungen kommen 5) erträge)Transport 2) leistungen 3) Tätigkeit 4)

2001 − 49 862 − 37 821 + 4 254 + 1 080 − 2 431 + 3 488 − 18 433 − 2 544 − 591 − 1 817 − 9 115
2002 − 35 328 − 35 154 + 2 789 + 1 424 − 1 549 + 5 237 − 8 075 − 2 073 + 506 − 1 418 − 16 603
2003 − 34 274 − 36 761 + 1 791 + 1 365 − 748 + 5 088 − 5 009 − 1 836 + 1 485 − 1 241 − 14 684
2004 − 31 254 − 34 813 + 3 885 + 1 316 − 480 + 5 349 − 6 511 − 1 364 + 973 − 940 + 1 575
2005 − 27 484 − 34 957 + 6 358 + 1 629 + 114 + 3 592 − 4 221 − 1 701 + 832 − 1 618 + 10 262

2005         1.Vj. − 5 405 − 6 222 + 1 014 + 411 + 1 027 + 1 024 − 2 660 − 334 + 124 + 223 + 2 912
         2.Vj. − 5 755 − 8 045 + 1 465 + 494 − 246 + 833 − 256 − 398 + 107 − 487 − 819
         3.Vj. − 12 038 − 14 207 + 1 830 + 283 − 323 + 853 − 473 − 420 + 87 − 972 + 4 266
         4.Vj. − 4 287 − 6 482 + 2 049 + 442 − 344 + 882 − 833 − 549 + 514 − 382 + 3 902

2006         1.Vj. − 5 983 − 6 382 + 1 006 + 451 − 521 + 730 − 1 268 − 414 − 34 + 179 + 3 097
         2.Vj. − 4 111 − 7 976 + 1 554 + 466 − 229 + 1 016 + 1 058 − 425 + 327 − 461 − 1 653
         3.Vj. − 11 331 − 13 841 + 1 509 + 428 − 596 + 824 + 345 − 427 + 225 − 1 017 + 4 286

2005         Dez. − 503 − 948 + 647 + 170 + 22 + 402 − 795 − 258 + 227 − 93 + 1 128

2006         Jan. − 3 043 − 2 379 + 311 + 176 − 386 + 185 − 950 − 153 − 103 + 60 + 755
         Febr. − 924 − 1 626 + 413 + 162 + 10 + 246 − 131 − 114 + 90 + 60 + 1 492
         März − 2 016 − 2 377 + 282 + 113 − 145 + 299 − 188 − 146 − 21 + 60 + 850

         April − 1 067 − 2 633 + 542 + 88 − 225 + 375 + 786 − 110 + 121 − 146 + 685
         Mai − 1 618 − 2 637 + 632 + 291 − 33 + 289 − 160 − 175 + 130 − 169 − 4 584
         Juni − 1 426 − 2 706 + 380 + 86 + 29 + 353 + 431 − 140 + 76 − 146 + 2 246

         Juli − 2 294 − 3 470 + 684 + 111 − 408 + 252 + 536 − 123 + 91 − 341 + 1 126
         Aug. − 5 670 − 5 833 + 514 + 121 − 112 + 270 − 629 − 144 + 66 − 341 + 1 104
         Sept. − 3 368 − 4 539 + 311 + 196 − 76 + 302 + 438 − 160 + 69 − 335 + 2 055

         Okt. − 2 151 − 3 804 + 726 + 288 − 184 + 248 + 577 − 141 + 35 − 155 + 1 214

1 Ergebnisse ab Januar 2001 mit größerer Unsicherheit behaftet.— 2 Ohne renlieferungen und Dienstleistungen. — 4 Ingenieur- und sonstige tech-
die im cif-Wert der Einfuhr enthaltenen Ausgaben für Frachtkosten. — nische Dienstleistungen, Forschung und Entwicklung, kaufmännische Dienst-
3 Einschl. der Einnahmen von ausländischen militärische Dienststellen für Wa- leistungen u.a.m. — 5 Einkommen aus unselbständiger Arbeit. 

5. Laufende Übertragungen der Bundesrepublik Deutschland an das bzw. vom 6. Vermögensübertragungen
Ausland (Salden) (Salden)

Mio € Mio €

Öffentlich 1) Privat 1)

Internationale
Organisationen 2)

 
darunter: sonstige Über- sonstige
Europäische laufende weisungen laufende
Gemein- Übertra- der Gast- Übertra-

Zeit Insgesamt zusammen zusammen schaften gungen 3) insgesamt arbeiter gungen Privat 1)Insgesamt 4) Öffentlich 1)

2001 − 26 856 − 16 367 − 14 257 − 12 587 − 2 110 − 10 489 − 3 520 − 6 969 − 387 − 1 361 + 974
2002 − 27 511 − 15 710 − 13 045 − 11 214 − 2 665 − 11 801 − 3 470 − 8 331 − 212 − 1 416 + 1 205
2003 − 28 282 − 18 277 − 15 428 − 13 731 − 2 849 − 10 005 − 3 332 − 6 672 + 312 − 1 238 + 1 550
2004 − 28 309 − 17 128 − 14 307 − 12 730 − 2 821 − 11 180 − 3 180 − 8 000 + 430 − 1 094 + 1 524
2005 − 28 921 − 17 907 − 16 253 − 14 725 − 1 654 − 11 014 − 2 926 − 8 088 − 1 268 − 3 419 + 2 151

2005         1.Vj. − 7 348 − 4 671 − 3 739 − 3 194 − 932 − 2 678 − 732 − 1 946 − 1 491 − 2 038 + 547
         2.Vj. − 6 386 − 3 253 − 3 762 − 3 322 + 509 − 3 134 − 732 − 2 402 + 107 − 315 + 422
         3.Vj. − 7 628 − 4 927 − 4 457 − 4 138 − 470 − 2 702 − 732 − 1 970 + 60 − 331 + 391
         4.Vj. − 7 558 − 5 057 − 4 296 − 4 071 − 762 − 2 501 − 732 − 1 769 + 57 − 734 + 791

2006         1.Vj. − 6 037 − 3 479 − 2 934 − 2 433 − 545 − 2 558 − 732 − 1 826 + 153 − 310 + 463
         2.Vj. − 4 837 − 1 762 − 3 575 − 3 234 + 1 813 − 3 075 − 732 − 2 343 + 13 − 663 + 676
         3.Vj. − 7 566 − 5 021 − 4 708 − 4 519 − 314 − 2 545 − 732 − 1 813 − 253 − 424 + 171

2005         Dez. − 2 121 − 1 465 − 1 393 − 1 317 − 72 − 656 − 244 − 412 − 165 − 521 + 356

2006         Jan. − 2 386 − 1 555 − 1 402 − 1 143 − 152 − 832 − 244 − 588 + 7 − 81 + 88
         Febr. − 1 376 − 538 − 156 + 22 − 381 − 839 − 244 − 595 + 283 − 77 + 359
         März − 2 274 − 1 387 − 1 376 − 1 313 − 11 − 887 − 244 − 644 − 137 − 152 + 16

         April − 2 237 − 1 327 − 1 480 − 1 375 + 152 − 910 − 244 − 666 − 144 − 80 − 64
         Mai − 1 109 + 82 − 1 480 − 1 385 + 1 562 − 1 191 − 244 − 947 − 282 − 137 − 145
         Juni − 1 491 − 517 − 615 − 474 + 98 − 974 − 244 − 730 + 439 − 446 + 885

         Juli − 2 598 − 1 735 − 1 576 − 1 476 − 158 − 864 − 244 − 620 − 228 − 206 − 23
         Aug. − 2 273 − 1 395 − 1 258 − 1 204 − 136 − 878 − 244 − 634 + 146 − 107 + 253
         Sept. − 2 695 − 1 892 − 1 874 − 1 838 − 19 − 803 − 244 − 559 − 171 − 111 − 60

         Okt. − 2 855 − 2 096 − 2 093 − 1 892 − 3 − 759 − 244 − 515 + 5 − 146 + 152

1 Für die Zuordnung zu Öffentlich und Privat ist maßgebend, welchem gungen). — 3 Zuwendungen an Entwicklungsländer, Renten und Pensionen,
Sektor die an der Transaktion beteiligte inländische Stelle angehört. — 2 Lau- Steuereinnahmen und -erstattungen u.a.m. — 4 Soweit erkennbar; insbeson-
fende Beiträge zu den Haushalten der internationalen Organisationen und dere Schuldenerlass. 
Leistungen im Rahmen des EU-Haushalts (ohne Vermögensübertra-
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7. Kapitalverkehr der Bundesrepublik Deutschland mit dem Ausland
 
 
Mio €

2005 2006

Position 2003 2004 2005 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. Aug. Sept. Okt.

I. Deutsche Nettokapital-
anlagen im Ausland
(Zunahme/Kapitalausfuhr: −) − 203 369 − 260 875 − 371 910 − 43 487 − 167 991 − 92 573 − 69 465 − 29 454 − 56 029 − 21 325

1. Direktinvestitionen 1) − 5 470 − 1 516 − 36 695 + 4 008 − 16 070 − 10 288 − 16 866 + 3 077 − 15 245 − 5 751

Beteiligungskapital − 33 417 + 17 642 − 16 779 − 3 646 − 6 493 − 10 069 − 19 937 − 364 − 17 750 − 1 364
reinvestierte Gewinne 2) + 3 784 − 5 605 − 9 715 − 2 449 − 3 182 − 1 727 − 3 376 − 1 571 − 696 − 2 108
Kreditverkehr deutscher
Direktinvestoren + 24 163 − 13 553 − 10 201 + 10 103 − 6 394 + 1 508 + 6 447 + 5 012 + 3 202 − 2 279

2. Wertpapieranlagen − 41 720 − 110 592 − 210 891 − 59 927 − 62 144 − 30 427 − 22 095 − 1 719 − 20 866 − 16 713

Aktien 3) + 4 468 + 3 520 − 22 884 − 20 584 − 1 220 + 11 279 − 1 875 − 4 029 − 4 983 + 2 160
Investmentzertifikate 4) − 2 795 − 10 933 − 39 864 − 5 260 − 18 413 + 2 664 − 1 125 − 208 − 425 − 676
Anleihen 5) − 53 224 − 90 734 − 143 604 − 32 630 − 42 262 − 36 382 − 17 616 + 2 276 − 15 510 − 16 203
Geldmarktpapiere + 9 831 − 12 445 − 4 540 − 1 454 − 250 − 7 988 − 1 479 + 243 + 52 − 1 993

3. Finanzderivate 6) − 1 901 − 5 412 − 4 697 − 3 159 − 5 457 + 2 001 − 318 − 731 + 805 − 1 696

4. übriger Kapitalverkehr − 154 722 − 144 826 − 121 810 + 13 676 − 85 401 − 54 226 − 31 031 − 30 778 − 21 201 + 2 434

Monetäre Finanzinstitute 7) 8) − 122 352 − 121 833 − 85 781 + 37 903 − 107 125 − 56 824 + 889 + 1 089 − 26 022 + 7 239
langfristig − 32 602 + 5 854 − 69 977 − 16 496 − 15 280 − 17 094 − 14 278 − 3 247 − 7 810 − 4 916
kurzfristig − 89 750 − 127 687 − 15 804 + 54 399 − 91 845 − 39 731 + 15 167 + 4 336 − 18 212 + 12 156

Unternehmen und Privat-
personen − 33 329 − 22 284 − 17 112 + 6 087 − 13 003 + 1 341 − 5 818 − 5 908 − 4 768 − 3 180

langfristig − 4 920 − 7 482 − 8 924 − 2 085 − 3 220 − 2 825 − 6 278 − 3 125 − 1 615 − 3 047
kurzfristig 7) − 28 409 − 14 802 − 8 188 + 8 173 − 9 783 + 4 166 + 460 − 2 783 − 3 153 − 134

Staat + 728 + 2 143 + 3 156 − 7 232 + 7 438 − 13 165 + 1 031 − 873 + 903 − 6 466
langfristig + 156 + 49 + 7 695 + 179 + 244 + 250 + 6 533 − 61 + 6 428 + 30
kurzfristig 7) + 572 + 2 094 − 4 539 − 7 412 + 7 194 − 13 415 − 5 502 − 812 − 5 525 − 6 496

Bundesbank + 230 − 2 851 − 22 073 − 23 082 + 27 288 + 14 422 − 27 133 − 25 087 + 8 686 + 4 841

5. Veränderung der Währungsre-
serven zu Transaktionswerten
(Zunahme:-) + 445 + 1 470 + 2 182 + 1 916 + 1 082 + 367 + 844 + 698 + 478 + 401

II. Ausländische Nettokapital-
anlagen in der Bundesrepublik
(Zunahme/Kapitaleinfuhr:+) + 155 315 + 146 180 + 268 145 + 2 439 + 127 121 + 40 246 + 52 753 + 18 918 + 42 999 + 19 382

1. Direktinvestitionen 1) + 25 873 − 12 172 + 26 264 + 16 472 + 297 + 5 813 + 3 848 + 1 169 + 5 528 + 1 461

Beteiligungskapital + 44 233 + 27 493 + 12 103 + 4 714 − 487 + 1 370 + 2 232 + 2 205 + 691 + 1 236
reinvestierte Gewinne 2) − 3 163 + 677 + 6 530 + 2 033 + 1 789 + 946 + 2 196 + 1 298 + 1 199 + 1 421
Kreditverkehr ausländischer
Direktinvestoren − 15 197 − 40 343 + 7 632 + 9 725 − 1 006 + 3 496 − 580 − 2 334 + 3 638 − 1 196

2. Wertpapieranlagen + 112 629 + 120 068 + 196 987 + 15 039 + 60 906 + 20 849 + 26 131 + 3 748 + 4 441 + 23 233

Aktien 3) + 23 093 − 12 763 + 40 030 + 140 + 656 + 8 550 + 6 478 + 4 258 + 1 755 + 5 298
Investmentzertifikate − 1 757 + 4 671 + 932 − 1 903 + 4 976 + 1 509 + 1 240 + 507 + 97 − 331
Anleihen 5) + 69 628 + 142 689 + 158 690 + 24 663 + 45 965 + 8 177 + 22 714 − 2 964 + 7 027 + 13 820
Geldmarktpapiere + 21 665 − 14 529 − 2 665 − 7 862 + 9 308 + 2 612 − 4 301 + 1 947 − 4 437 + 4 447

3. übriger Kapitalverkehr + 16 813 + 38 285 + 44 893 − 29 072 + 65 919 + 13 585 + 22 775 + 14 002 + 33 030 − 5 312

Monetäre Finanzinstitute 7) 8) + 10 708 + 32 337 + 22 455 − 27 316 + 58 864 + 833 + 12 142 + 14 390 + 25 327 − 3 831
langfristig − 5 964 − 10 083 − 9 830 − 11 354 − 2 988 + 28 − 950 − 2 314 + 841 − 191
kurzfristig + 16 672 + 42 421 + 32 285 − 15 962 + 61 852 + 805 + 13 091 + 16 704 + 24 486 − 3 640

Unternehmen und Privat-
personen + 429 + 11 057 + 20 803 − 1 413 + 9 842 + 15 119 + 6 610 − 778 + 5 828 − 1 670

langfristig − 297 + 7 810 + 7 836 − 3 296 + 79 + 9 316 + 2 951 + 628 + 1 650 + 218
kurzfristig 7) + 726 + 3 247 + 12 967 + 1 882 + 9 763 + 5 803 + 3 659 − 1 406 + 4 178 − 1 888

Staat + 3 693 − 2 658 + 3 740 + 1 049 − 2 850 − 1 980 + 4 873 + 1 186 + 2 288 + 113
langfristig + 4 872 − 1 425 + 2 818 − 381 − 1 264 − 329 + 328 − 132 − 10 − 244
kurzfristig 7) − 1 179 − 1 233 + 922 + 1 430 − 1 586 − 1 651 + 4 545 + 1 317 + 2 298 + 357

Bundesbank + 1 983 − 2 451 − 2 105 − 1 391 + 63 − 387 − 850 − 795 − 412 + 75

III. Saldo der Kapitalbilanz 9)

(Nettokapitalausfuhr: −) − 48 054 − 114 695 − 103 765 − 41 048 − 40 869 − 52 327 − 16 712 − 10 535 − 13 030 − 1 942

1 Die Abgrenzung der Direktinvestitionen ist ab 1996 geändert. — aktionswerte sind überwiegend aus Bestandsveränderungen abgeleitet.
2 Geschätzt. — 3 Einschl. Genuss-Scheine. — 4 Ab 1991 einschl. thesaurierter Rein statistisch bedingte Veränderungen sind − soweit möglich − ausgeschal-
Erträge. — 5 Ab 1975 ohne Stückzinsen. — 6 Verbriefte und nicht verbriefte tet. — 8 Ohne Bundesbank. — 9 Saldo der Kapitalbilanz einschl. Verände-
Optionen sowie Finanztermingeschäfte. — 7 Die hier ausgewiesenen Trans- rung der Währungsreserven. 
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8. Auslandsposition der Deutschen Bundesbank *)

 
 

Mio DM

Währungsreserven und sonstige Auslandsaktiva Auslandsverbindlichkeiten

Währungsreserven

Reserve-
position
im Inter- Kredite

und Netto-nationalen
Währungs- Forde- sonstige Verbind- Verbind- Auslands-
fonds und rungen Forde- positionlichkeiten lichkeiten

Stand am Devisen Sonder- an die rungen aus dem aus (Spalte 1
Jahres- bzw. und ziehungs- EZB 2) an das Auslands- abzüglichLiquiditäts-
Monatsende insgesamt zusammen Gold Sorten 1) rechte netto insgesamt Spalte 8)Ausland 3) geschäft 4) U-Schätzen

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

1994 115 965 113 605 13 688 60 209 7 967 31 742 2 360 24 192 19 581 4 611 91 774
1995 123 261 121 307 13 688 68 484 10 337 28 798 1 954 16 390 16 390 − 106 871
1996 120 985 119 544 13 688 72 364 11 445 22 048 1 441 15 604 15 604 − 105 381
1997 127 849 126 884 13 688 76 673 13 874 22 649 966 16 931 16 931 − 110 918
1998 135 085 134 005 17 109 100 363 16 533 − 1 079 15 978 15 978 − 119 107

* Bewertung des Goldbestandes und der Auslandsforderungen nach § 26 Fonds für währungspolitische Zusammenarbeit − EFWZ). — 3 Einschl.
Abs. 2 des Gesetzes über die Deutsche Bundesbank und den Vorschriften des Kredite an die Weltbank. — 4 Einschl. der durch die Bundesbank an
Handelsgesetzbuches, insbesondere § 253. Im Jahresverlauf Bewertung zu Gebietsfremde abgegebenen Liquiditätspapiere; ohne die von März 1993 bis
den Bilanzkursen des Vorjahres. — 1 Hauptsächlich US-Dollar-Anlagen. — März 1995 an Gebietsfremde verkauften Liquiditäts-U-Schätze, die in Spalte
2 Europäische Zentralbank (bis 1993 Forderungen an den Europäischen 10 ausgewiesen sind. 

 
 

 
9. Auslandsposition der Deutschen Bundesbank in der Europäischen Währungsunion o)

Mio €

Währungsreserven und sonstige Auslandsforderungen

Währungsreserven

Reserve-
position
im Inter- sonstige
nationalen sonstige Netto-Forderungen
Währungs- Auslands-an Ansässige Forderungen
fonds und außerhalb positionForderungen an Ansässige

Stand am Gold und Sonder- des Euro- in anderen Auslands- (Spalte 1innerhalb des
Jahres- bzw. Goldforde- ziehungs- Devisen- Währungs- EWU- verbind- abzüglichEurosystems
Monatsende insgesamt zusammen rungen rechte reserven (netto) 2) Ländern Spalte 9)gebiets 1) 3) lichkeiten 3)

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

1999         Jan. 4) 95 316 93 940 29 312 8 461 56 167 140 1 225 11 8 169 87 146

1999 141 958 93 039 32 287 8 332 52 420 9 162 39 746 11 6 179 135 779
2000 100 762 93 815 32 676 7 762 53 377 313 6 620 14 6 592 94 170
2001 76 147 93 215 35 005 8 721 49 489 312 − 17 385 5 8 752 67 396
2002 103 948 85 002 36 208 8 272 40 522 312 18 466 167 9 005 94 942
2003 95 394 76 680 36 533 7 609 32 538 312 17 945 456 10 443 84 951

2004 93 110 71 335 35 495 6 548 29 292 312 20 796 667 7 935 85 175
2005 130 268 86 181 47 924 4 549 33 708 350 42 830 906 6 285 123 983

2005         Juni 90 055 78 700 39 816 5 830 33 054 350 10 141 864 5 822 84 232

         Juli 90 752 77 205 38 927 5 007 33 270 350 12 291 907 6 491 84 261
         Aug. 109 966 76 342 39 121 4 990 32 231 350 32 397 878 5 456 104 511
         Sept. 103 805 82 825 43 325 4 994 34 506 350 19 747 883 7 580 96 225

         Okt. 111 515 82 506 43 325 4 979 34 202 350 27 777 882 7 374 104 141
         Nov. 127 813 85 143 46 240 5 012 33 890 350 41 420 901 6 411 121 403
         Dez. 130 268 86 181 47 924 4 549 33 708 350 42 830 906 6 285 123 983

2006         Jan. 104 778 89 064 51 820 4 477 32 766 350 14 499 865 6 307 98 471
         Febr. 109 677 88 029 51 646 3 829 32 554 350 20 450 847 5 663 104 013
         März 105 884 89 157 53 173 3 755 32 229 350 15 543 834 6 286 99 598

         April 100 233 89 433 56 106 3 685 29 643 350 9 606 844 4 632 95 601
         Mai 120 684 89 520 55 979 3 356 30 184 350 29 950 865 6 070 114 614
         Juni 88 241 85 905 51 983 3 639 30 284 350 1 121 866 5 839 82 402

         Juli 102 264 89 167 54 918 3 465 30 784 350 11 852 894 6 183 96 081
         Aug. 124 938 86 736 53 253 3 501 29 982 350 36 940 912 5 374 119 564
         Sept. 115 371 85 854 52 302 3 440 30 111 350 28 254 913 4 980 110 391

         Okt. 110 016 85 341 52 080 3 097 30 164 350 23 414 912 5 043 104 973
         Nov. 114 116 85 307 53 218 3 048 29 040 350 27 546 914 5 273 108 843

o Forderungen und Verbindlichkeiten gegenüber allen Ländern innerhalb Kredite an die Weltbank. — 2 Enthält auch die Salden im grenzüberschreiten-
und außerhalb der Europäischen Währungsunion. Bis Dezember 2000 sind den Zahlungsverkehr der Bundesbank innerhalb des Eurosystems. Ab Novem-
die Bestände zu jedem Quartalsende aufgrund der Neubewertung zu Markt- ber 2000 einschl. der TARGET-Positionen, die zuvor als bilaterale Forde-
preisen ausgewiesen; innerhalb eines Quartals erfolgte die Ermittlung des Be- rungen und Verbindlichkeiten gegenüber nationalen Zentralbanken außer-
standes jedoch auf der Grundlage kumulierter Transaktionswerte. Ab Januar halb des Eurosystems dargestellt wurden (in Spalte 6 bzw. 9). — 3 Vgl. An-
2001 werden alle Monatsendstände zu Marktpreisen bewertet. — 1 Einschl. merkung 2. — 4 Euro-Eröffnungsbilanz der Bundesbank zum 1. Januar 1999. 
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10. Forderungen und Verbindlichkeiten von Unternehmen in Deutschland (ohne Banken)

gegenüber dem Ausland *)

 
Mio €

Forderungen an das Ausland Verbindlichkeiten gegenüber dem Ausland

Forderungen an ausländische Nichtbanken Verbindlichkeiten gegenüber ausländischen Nichtbanken

aus Handelskrediten aus Handelskrediten

in An-
Guthaben aus Kredite aus empfan-spruch ge-

Stand am bei aus- Finanz- gewährte geleistete von aus- Finanz- genenommene
Jahres- bzw. bezie- Zahlungs- An- bezie- An-Zahlungs-ländischen ländischen
Monatsende insgesamt Banken hungen ziele insgesamt Banken hungen ziele zahlungenzusammen zusammen zahlungen zusammen zusammen

Alle  Länder
 

2002 3) 331 671 63 817 267 854 148 913 118 941 111 406 7 535 533 423 57 696 475 727 387 850 87 877 62 622 25 255
2003 362 099 86 627 275 472 159 653 115 819 108 515 7 304 543 186 54 822 488 364 400 431 87 933 60 464 27 469
2004 377 540 98 632 278 908 159 764 119 144 112 342 6 802 506 434 50 211 456 223 361 111 95 112 63 762 31 350
2005 409 493 97 333 312 160 179 738 132 422 125 497 6 925 548 107 65 557 482 550 375 114 107 436 73 270 34 166

2006         Mai 441 393 108 835 332 558 194 397 138 161 130 536 7 625 579 341 76 630 502 711 393 902 108 809 70 352 38 457
         Juni 441 999 109 025 332 974 192 017 140 957 133 422 7 535 592 303 86 136 506 167 394 466 111 701 72 827 38 874

         Juli 435 078 104 969 330 109 192 538 137 571 129 774 7 797 589 802 88 028 501 774 391 399 110 375 69 899 40 476
         Aug. 439 317 113 127 326 190 191 936 134 254 126 493 7 761 590 614 91 409 499 205 390 705 108 500 67 259 41 241
         Sept. 450 057 117 373 332 684 191 992 140 692 133 037 7 655 609 715 95 945 513 770 399 433 114 337 73 094 41 243

         Okt. 457 213 119 591 337 622 196 093 141 529 133 652 7 877 608 657 93 782 514 875 398 452 116 423 74 574 41 849

Industrieländer 1)

 
2002 3) 278 074 62 861 215 213 133 509 81 704 75 996 5 708 493 155 55 770 437 385 372 464 64 921 50 731 14 190
2003 310 454 85 390 225 064 144 980 80 084 75 236 4 848 499 436 53 087 446 349 383 919 62 430 48 210 14 220
2004 335 809 97 485 238 324 148 649 89 675 84 903 4 772 468 592 48 304 420 288 349 293 70 995 53 480 17 515
2005 362 704 95 847 266 857 167 314 99 543 94 278 5 265 508 106 63 924 444 182 364 680 79 502 60 907 18 595

2006         Mai 391 394 107 282 284 112 180 445 103 667 97 669 5 998 537 109 74 688 462 421 383 199 79 222 58 711 20 511
         Juni 390 600 107 503 283 097 177 263 105 834 99 856 5 978 547 470 84 219 463 251 381 615 81 636 61 052 20 584

         Juli 383 669 103 302 280 367 177 640 102 727 96 498 6 229 544 587 86 112 458 475 378 713 79 762 58 354 21 408
         Aug. 387 507 111 112 276 395 176 877 99 518 93 338 6 180 544 742 89 504 455 238 378 282 76 956 55 313 21 643
         Sept. 397 650 115 406 282 244 176 743 105 501 99 468 6 033 561 522 94 158 467 364 385 545 81 819 60 326 21 493

         Okt. 404 453 117 128 287 325 181 123 106 202 99 978 6 224 559 904 91 991 467 913 384 564 83 349 61 586 21 763

EU-Länder 1)

 
2002 3) 200 930 60 118 140 812 84 643 56 169 51 693 4 476 402 561 52 503 350 058 307 920 42 138 32 650 9 488
2003 230 673 81 430 149 243 94 092 55 151 51 459 3 692 411 811 50 304 361 507 321 010 40 497 30 855 9 642
2004 259 480 92 867 166 613 101 254 65 359 61 563 3 796 376 461 43 838 332 623 284 173 48 450 36 494 11 956
2005 270 808 91 882 178 926 108 523 70 403 66 156 4 247 414 377 60 186 354 191 300 022 54 169 41 305 12 864

2006         Mai 298 392 102 265 196 127 121 895 74 232 69 495 4 737 442 429 70 048 372 381 317 768 54 613 40 288 14 325
         Juni 298 953 101 866 197 087 120 521 76 566 71 842 4 724 453 120 79 494 373 626 317 693 55 933 41 671 14 262

         Juli 292 064 97 952 194 112 119 760 74 352 69 398 4 954 451 885 81 363 370 522 315 491 55 031 40 081 14 950
         Aug. 298 509 105 795 192 714 120 990 71 724 66 827 4 897 454 389 84 618 369 771 316 943 52 828 37 790 15 038
         Sept. 309 519 109 498 200 021 123 430 76 591 71 779 4 812 476 517 88 838 387 679 331 520 56 159 41 236 14 923

         Okt. 312 999 110 809 202 190 124 364 77 826 72 828 4 998 475 645 87 323 388 322 330 692 57 630 42 571 15 059

darunter:  EWU-Mitgliedsländer 
 
2002 3) 129 490 32 521 96 969 54 542 42 427 39 350 3 077 331 733 37 366 294 367 263 863 30 504 22 996 7 508
2003 147 633 45 887 101 746 59 279 42 467 39 619 2 848 338 794 29 541 309 253 279 101 30 152 22 748 7 404
2004 164 160 55 995 108 165 63 310 44 855 42 231 2 624 305 864 28 295 277 569 244 860 32 709 24 258 8 451
2005 175 532 59 160 116 372 69 048 47 324 44 369 2 955 332 261 29 443 302 818 268 483 34 335 25 225 9 110

2006         Mai 192 803 65 201 127 602 77 835 49 767 46 440 3 327 354 313 36 220 318 093 284 183 33 910 24 038 9 872
         Juni 192 640 64 074 128 566 77 322 51 244 47 949 3 295 356 714 37 658 319 056 284 488 34 568 24 842 9 726

         Juli 187 653 61 642 126 011 76 753 49 258 45 772 3 486 355 886 38 722 317 164 283 332 33 832 23 846 9 986
         Aug. 194 154 68 785 125 369 78 289 47 080 43 679 3 401 360 502 43 335 317 167 284 649 32 518 22 189 10 329
         Sept. 200 153 70 425 129 728 79 426 50 302 47 055 3 247 372 489 45 304 327 185 291 709 35 476 25 124 10 352

         Okt. 201 775 70 427 131 348 80 479 50 869 47 485 3 384 371 508 43 952 327 556 291 240 36 316 25 879 10 437

Schwellen-  und  Entwicklungsländer 2)

 
2002 3) 53 597 956 52 641 15 404 37 237 35 410 1 827 40 268 1 926 38 342 15 386 22 956 11 891 11 065
2003 51 645 1 237 50 408 14 673 35 735 33 279 2 456 43 750 1 735 42 015 16 512 25 503 12 254 13 249
2004 41 731 1 147 40 584 11 115 29 469 27 439 2 030 37 842 1 907 35 935 11 818 24 117 10 282 13 835
2005 46 789 1 486 45 303 12 424 32 879 31 219 1 660 40 001 1 633 38 368 10 434 27 934 12 363 15 571

2006         Mai 49 999 1 553 48 446 13 952 34 494 32 867 1 627 42 232 1 942 40 290 10 703 29 587 11 641 17 946
         Juni 51 399 1 522 49 877 14 754 35 123 33 566 1 557 44 833 1 917 42 916 12 851 30 065 11 775 18 290

         Juli 51 409 1 667 49 742 14 898 34 844 33 276 1 568 45 215 1 916 43 299 12 686 30 613 11 545 19 068
         Aug. 51 810 2 015 49 795 15 059 34 736 33 155 1 581 45 872 1 905 43 967 12 423 31 544 11 946 19 598
         Sept. 52 407 1 967 50 440 15 249 35 191 33 569 1 622 48 193 1 787 46 406 13 888 32 518 12 768 19 750

         Okt. 52 760 2 463 50 297 14 970 35 327 33 674 1 653 48 753 1 791 46 962 13 888 33 074 12 988 20 086

* Einschl. Auslandsforderungen und -verbindlichkeiten von Privatpersonen Tabelle X. 7 ausgewiesenen Zahlen nicht vergleichbar. — 1 Ab Mai 2004
in Deutschland. Forderungen und Verbindlichkeiten der Banken (MFIs) in einschl. neuer Beitrittsländer: Estland, Lettland, Litauen, Malta, Polen,
Deutschland gegenüber dem Ausland werden im Abschnitt IV Banken in der Slowakei, Slowenien, Tschechische Republik, Ungarn und Zypern. — 2 Alle
Tabelle 4 ausgewiesen. Statistisch bedingte Zu- und Abgänge sind nicht aus- Länder, die nicht als Industrieländer gelten. — 3 Änderung des Berichts-
geschaltet; die Bestandsveränderungen sind insoweit mit den in der kreises wegen Erhöhung der Meldefreigrenze. 
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11. DM- und Euro-Wechselkurse für ausgewählte Währungen *)

 
 
 

Durchschnitt Vereinigte Japan Dänemark Vereinigtes Schweden Schweiz Norwegen Kanada Australien Neuseeland
im Jahr bzw. Staaten Königreich
im Monat USD JPY DKK GBP SEK CHF NOK CAD AUD 1) NZD 1)

Historische Kassa-Mittelkurse der Frankfurter Börse (1 bzw. 100 WE = ... DEM)
      

1991 1,6612 1,2346 25,932 2,926  27,421 115,740 25,580 1,4501 1,2942 0,9589
1992 1,5595 1,2313 25,869 2,753  26,912 111,198 25,143 1,2917 1,1476 0,8406
1993 1,6544 1,4945 25,508 2,483  21,248 111,949 23,303 1,2823 1,1235 0,8940
1994 1,6218 1,5870 25,513 2,4816 21,013 118,712 22,982 1,1884 1,1848 0,9605

1995 1,4338 1,5293 25,570 2,2620 20,116 121,240 22,614 1,0443 1,0622 0,9399
1996 1,5037 1,3838 25,945 2,3478 22,434 121,891 23,292 1,1027 1,1782 1,0357
1997 1,7348 1,4378 26,249 2,8410 22,718 119,508 24,508 1,2533 1,2889 1,1453
1998 1,7592 1,3484 26,258 2,9142 22,128 121,414 23,297 1,1884 1,1070 0,9445

      

Euro-Referenzkurse der Europäischen Zentralbank (1 EUR = ... WE) 2)

      
1999 1,0658 121,32 7,4355 0,65874 8,8075 1,6003 8,3104 1,5840 1,6523 2,0145

2000 0,9236 99,47 7,4538 0,60948 8,4452 1,5579 8,1129 1,3706 1,5889 2,0288
2001 0,8956 108,68 7,4521 0,62187 9,2551 1,5105 8,0484 1,3864 1,7319 2,1300
2002 0,9456 118,06 7,4305 0,62883 9,1611 1,4670 7,5086 1,4838 1,7376 2,0366
2003 1,1312 130,97 7,4307 0,69199 9,1242 1,5212 8,0033 1,5817 1,7379 1,9438
2004 1,2439 134,44 7,4399 0,67866 9,1243 1,5438 8,3697 1,6167 1,6905 1,8731

2005 1,2441 136,85 7,4518 0,68380 9,2822 1,5483 8,0092 1,5087 1,6320 1,7660

2005         Mai 1,2694 135,37 7,4443 0,68399 9,1931 1,5449 8,0814 1,5942 1,6571 1,7665
         Juni 1,2165 132,22 7,4448 0,66895 9,2628 1,5391 7,8932 1,5111 1,5875 1,7175

         Juli 1,2037 134,75 7,4584 0,68756 9,4276 1,5578 7,9200 1,4730 1,6002 1,7732
         Aug. 1,2292 135,98 7,4596 0,68527 9,3398 1,5528 7,9165 1,4819 1,6144 1,7675
         Sept. 1,2256 136,06 7,4584 0,67760 9,3342 1,5496 7,8087 1,4452 1,6009 1,7515

         Okt. 1,2015 138,05 7,4620 0,68137 9,4223 1,5490 7,8347 1,4149 1,5937 1,7212
         Nov. 1,1786 139,59 7,4596 0,67933 9,5614 1,5449 7,8295 1,3944 1,6030 1,7088
         Dez. 1,1856 140,58 7,4541 0,67922 9,4316 1,5479 7,9737 1,3778 1,5979 1,7072

2006         Jan. 1,2103 139,82 7,4613 0,68598 9,3111 1,5494 8,0366 1,4025 1,6152 1,7616
         Febr. 1,1938 140,77 7,4641 0,68297 9,3414 1,5580 8,0593 1,3723 1,6102 1,7741
         März 1,2020 140,96 7,4612 0,68935 9,4017 1,5691 7,9775 1,3919 1,6540 1,8956

         April 1,2271 143,59 7,4618 0,69463 9,3346 1,5748 7,8413 1,4052 1,6662 1,9733
         Mai 1,2770 142,70 7,4565 0,68330 9,3310 1,5564 7,7988 1,4173 1,6715 2,0240
         Juni 1,2650 145,11 7,4566 0,68666 9,2349 1,5601 7,8559 1,4089 1,7104 2,0462

         Juli 1,2684 146,70 7,4602 0,68782 9,2170 1,5687 7,9386 1,4303 1,6869 2,0551
         Aug. 1,2811 148,53 7,4609 0,67669 9,2098 1,5775 7,9920 1,4338 1,6788 2,0220
         Sept. 1,2727 148,99 7,4601 0,67511 9,2665 1,5841 8,2572 1,4203 1,6839 1,9453

         Okt. 1,2611 149,65 7,4555 0,67254 9,2533 1,5898 8,3960 1,4235 1,6733 1,9066
         Nov. 1,2881 151,11 7,4564 0,67397 9,1008 1,5922 8,2446 1,4635 1,6684 1,9263

* Errechnet aus täglichen Notierungen. — 1 Devisenkurse aus Australien Grundlage der Konzertation zwischen Zentralbanken um 14.15 Uhr ermit-
bzw. Neuseeland; für Neuseeland errechnet aus Kursen per Mitte und Ende telt werden. Weitere Euro-Referenzkurse der EZB siehe: Statistisches Beiheft
der Monate. — 2 Die EZB veröffentlicht täglich Euro-Referenzkurse, die auf zum Monatsbericht 5, Devisenkursstatistik. 

 
 
 

12. Wechselkurse für die nationalen Währungen der EWU-Länder und DM-Wert der ECU *)

sowie Euro-Umrechnungskurse
 
 

Italien Niederlande Belgien/ Spanien Finnland Irland PortugalFrankreich Österreich Griechenland ECU-Werte 1)

Durchschnitt Luxemburg 100  GRD /
im Jahr 100  FRF 1 000  ITL 100  NLG 100  BEF/LUF 100  ATS 100  ESP 100  FIM 1  IEP 100  PTE 1  EUR 2) 1  ECU

Historische Kassa-Mittelkurse der Frankfurter Börse in DEM
      

1991 29,409 1,3377 88,742 4,857  14,211 1,597  41,087 2,671  1,149  0,9103 2,05076
1992 29,500 1,2720 88,814 4,857  14,211 1,529  34,963 2,656  1,157  0,8178 2,02031
1993 29,189 1,0526 89,017 4,785  14,214 1,303  28,915 2,423  1,031  0,7213 1,93639
1994 29,238 1,0056 89,171 4,8530 14,214 1,2112 31,108 2,4254 0,9774 0,6683 1,92452

1995 28,718 0,8814 89,272 4,8604 14,214 1,1499 32,832 2,2980 0,9555 0,6182 1,87375
1996 29,406 0,9751 89,243 4,8592 14,214 1,1880 32,766 2,4070 0,9754 0,6248 1,90954
1997 29,705 1,0184 88,857 4,8464 14,210 1,1843 33,414 2,6297 0,9894 0,6349 1,96438
1998 29,829 1,0132 88,714 4,8476 14,213 1,1779 32,920 2,5049 0,9763 0,5952 1,96913
1999 . . . . . . . . . 325,76 .

2000 . . . . . . . . . 336,63 .
      

Unwiderrufliche Euro-Umrechnungskurse (1 EUR = ... WE) 3)

      
6,55957 1936,27 2,20371 40,3399 13,7603 166,386 5,94573 0,787564 200,482 4) 340,750 5) 1,95583

* Errechnet aus täglichen Notierungen. — 1 Nach Mitteilungen der Europäi- renzkurse der EZB (1 EUR = ... GRD). — 3 Gültig ab 1.1.99. — 4 Gültig ab
schen Kommission. — 2 Bis 1998 reziproke Werte der von der Bank of 1.1.01. — 5 Umrechnungskurs der D-Mark. 
Greece veröffentlichten Devisenkurse für die D-Mark; ab 1999 Euro-Refe-
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13. Effektive Wechselkurse *) für den Euro und ausgewählte fremde Währungen
 
 

1.Vj.1999 = 100

Effektive nominale Wechselkurse aus-
Nachrichtlich: gewählter fremder Währungen gegen-
Indikatoren der preislichen Wettbewerbs- über den Währungen von 19 Industrie-

Effektiver Wechselkurs des Euro ländern  1) 3)fähigkeit der deutschen Wirtschaft  1) 2)

EWK-23  4) EWK-42  5) 19 Industrieländer  3) 49 Länder  6)

Real, Real, auf Basis auf Basis der
Real, auf Basis des der Lohn- Real, Preisdefla-
auf Basis der Preisindex des stückkosten auf Basis der toren des
Verbraucher- Bruttoinlands- der Gesamt- Verbraucher- Gesamt- Pfund Japanischer

Zeit YenNominal preise produkts  7) wirtschaft  7) Nominal preise absatzes  7) auf Basis der Verbraucherpreise US-Dollar Sterling

1999 95,9 95,9 95,5 96,5 96,5 95,8 97,7 98,2 97,7 100,8 102,3 105,1

2000 86,1 86,0 85,3 85,2 87,9 85,8 91,3 92,8 91,1 105,4 105,2 117,9
2001 86,7 86,8 86,3 84,9 90,4 87,0 91,4 93,2 91,4 112,0 103,6 106,7
2002 89,2 90,3 89,7 88,2 94,8 90,8 92,3 94,2 92,6 110,7 104,2 100,8
2003 99,9 101,7 100,8 99,2 106,6 101,6 95,7 97,9 97,2 97,7 99,2 99,9
2004 103,8 105,9 104,4 103,6 111,0 105,4 96,0 99,3 98,8 89,8 103,4 101,7

2005 102,9 105,2 103,2 101,5 109,5 103,5 p) 94,9 99,5 97,6 88,7 102,9 99,8

2002         Okt. 91,1 92,4 97,7 93,5 94,7 93,9 108,5 105,0 99,8
         Nov. 91,9 93,1 92,7 91,1 98,5 93,9 93,3 94,7 93,6 106,8 104,3 100,8
         Dez. 92,9 94,4 99,6 95,1 95,5 94,5 106,0 104,0 99,6

2003         Jan. 95,3 96,9 102,3 97,6 96,2 95,5 103,0 102,6 100,4
         Febr. 96,6 98,2 97,1 95,2 103,7 98,9 94,6 96,9 96,4 102,2 101,2 99,2
         März 97,4 98,9 104,4 99,5 97,1 96,5 101,4 99,3 99,8

         April 97,9 99,5 104,6 99,5 97,3 96,5 101,4 98,7 98,6
         Mai 101,8 103,5 101,6 99,6 108,5 103,3 96,2 98,7 98,0 96,7 96,9 97,7
         Juni 102,2 104,2 108,8 103,7 99,0 98,3 96,1 98,9 96,3

         Juli 101,0 102,9 107,2 102,2 98,4 97,5 97,8 98,5 97,3
         Aug. 99,8 101,7 101,2 100,0 106,0 101,1 95,8 98,0 96,9 99,1 98,1 98,3
         Sept. 99,6 101,6 105,9 101,0 97,5 96,8 97,2 98,2 101,1

         Okt. 101,3 103,3 108,0 102,9 98,0 97,5 93,3 98,8 103,7
         Nov. 101,2 103,2 103,3 101,8 108,0 102,9 96,2 98,0 97,4 93,0 99,5 103,9
         Dez. 104,2 106,3 111,2 105,9 99,1 99,0 90,6 99,5 102,9

2004         Jan. 105,4 107,4 112,5 107,0 99,9 99,7 88,9 101,6 102,9
         Febr. 105,3 107,4 105,8 104,6 112,3 106,8 96,7 99,6 99,5 89,3 104,1 102,4
         März 103,4 105,4 110,2 104,7 99,0 98,6 90,9 104,2 102,1

         April 101,6 103,6 108,3 103,0 98,5 97,7 91,8 104,3 104,0
         Mai 102,4 104,4 102,9 102,1 109,5 104,1 95,3 98,7 98,3 93,4 103,7 100,0
         Juni 102,3 104,2 109,6 104,0 98,5 98,1 91,9 104,9 101,6

         Juli 102,8 104,8 110,1 104,5 98,9 98,3 90,9 105,0 101,2
         Aug. 102,7 104,7 103,2 102,8 109,9 104,4 95,7 99,1 98,4 91,3 104,6 100,5
         Sept. 103,0 105,1 110,3 104,6 99,2 98,4 90,7 102,8 100,8

         Okt. 104,2 106,2 111,5 105,8 99,5 98,8 88,9 101,8 100,8
         Nov. 105,6 107,7 105,6 104,9 113,1 107,1 96,3 99,9 99,3 85,4 101,4 102,6
         Dez. 107,1 109,3 114,4 108,5 100,8 100,1 84,3 102,8 102,0

2005         Jan. 105,8 108,0 112,9 106,9 100,4 99,2 85,3 101,7 103,6
         Febr. 105,1 107,2 105,5 104,3 111,9 105,9 p) 96,3 100,1 98,8 86,1 102,9 102,4
         März 106,0 108,2 112,9 106,8 100,4 99,0 85,3 103,0 101,4

         April 105,1 107,2 111,9 105,7 99,9 98,5 86,8 104,0 100,4
         Mai 104,0 106,2 102,9 102,6 110,6 104,6 p) 95,1 99,7 98,0 87,8 103,2 102,0
         Juni 101,2 103,4 107,6 101,9 98,6 96,6 89,6 104,4 102,0

         Juli 101,7 103,8 108,0 102,0 99,0 96,9 90,7 101,6 99,8
         Aug. 102,3 104,5 101,3 100,2 108,7 102,7 p) 94,4 99,3 97,2 89,2 102,4 99,9
         Sept. 101,8 104,0 108,2 102,3 99,5 97,3 88,8 103,4 99,5

         Okt. 101,4 103,5 107,8 101,7 99,2 96,7 90,5 102,7 97,1
         Nov. 100,7 103,0 103,0 99,0 106,9 100,9 p) 93,9 99,1 96,4 92,3 102,7 95,2
         Dez. 100,7 103,1 106,9 101,0 99,2 96,4 91,6 102,9 94,7

2006         Jan. 101,4 103,7 107,5 101,4 99,2 96,2 90,0 102,2 96,3
         Febr. 100,7 103,0 103,0 98,8 106,6 100,5 p) 93,8 99,1 96,0 91,0 102,5 94,9
         März 101,5 103,9 107,4 101,3 99,1 96,0 90,8 101,7 95,2

         April 102,7 105,0 108,6 102,3 99,7 96,6 89,7 101,5 94,5
         Mai 103,8 106,1 105,1 100,4 110,3 103,8 p) 94,2 99,9 97,3 86,1 103,8 96,7
         Juni 103,9 106,1 110,9 104,2 100,0 97,6 87,2 103,3 94,7

         Juli 104,3 106,5 111,0 104,4 100,3 97,8 87,6 103,3 93,8
         Aug. 104,4 106,5 ... ... 111,1 104,2 p) 94,5 100,1 97,5 87,0 105,4 93,0
         Sept. 104,2 106,4 110,9 104,0 100,2 97,5 87,4 105,6 92,4

         Okt. 103,7 105,9 110,2 103,4 100,3 97,3 88,4 105,9 91,6
         Nov. 104,4 106,7 ... ... 110,9 104,1 ... 100,5 97,5 87,4 106,1 91,7

* Der effektive Wechselkurs entspricht dem gewogenen Außenwert der be- Gewichte beruhen auf dem Handel mit gewerblichen Erzeugnissen von 1999
treffenden Währung. — 1 Berechnung methodisch konsistent mit dem bis 2001 und spiegeln auch Drittmarkteffekte wider. Soweit die Ver-
Verfahren der EZB zur Ermittlung des effektiven Wechselkurses des Euro braucherpreise noch nicht vorlagen, sind Schätzungen angegeben. Zur
(siehe Monatsbericht, November 2001, S. 54 ff.). Im Unterschied zur Fuß- Erläuterung der Methode siehe: EZB, Monatsbericht, September 2004, S. 78
note 4 beruhen die verwendeten Gewichte auf dem entsprechenden Handel ff. sowie Occasional Paper Nr. 2 der EZB, das von der Website der EZB
im Zeitraum 1995 bis 1997. — 2 Rückgang der Werte bedeutet Zunahme der (www.ecb.int) heruntergeladen werden kann. — 5 Berechnungen der EZB.
Wettbewerbsfähigkeit. — 3 EWU-Länder sowie Dänemark, Japan, Kanada, Zu dieser Gruppe gehören neben den Ländern der EWK-23-Gruppe (siehe
Norwegen, Schweden, Schweiz, Vereinigtes Königreich und Vereinigte Fußnote 4) zusätzlich folgende Länder: Algerien, Argentinien, Brasilien,
Staaten. — 4 Berechnungen der EZB anhand der gewogenen Durchschnitte Bulgarien, Indien, Indonesien, Israel, Kroatien, Malaysia, Marokko, Mexiko,
der Euro-Wechselkurse gegenüber den Währungen folgender Länder: Neuseeland, Philippinen, Rumänien, Russische Föderation, Südafrika, Tai-
Australien, China, Dänemark, Estland, Hongkong, Japan, Kanada, Lettland, wan, Thailand und Türkei. — 6 EWU-Länder sowie EWK-42-Länder außer
Litauen, Malta, Norwegen, Polen, Schweden, Schweiz, Singapur, Slowakei, Bulgarien, Lettland, Litauen und Malta. — 7 Jahres- bzw. Vierteljahres-
Slowenien, Südkorea, Tschechische Republik, Ungarn, Vereinigtes durchschnitte. 
Königreich, Vereinigte Staaten und Zypern. Die dabei verwendeten
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Diese �bersicht informiert �ber ausge-

w�hlte volkswirtschaftliche und statisti-

sche Ver�ffentlichungen der Deutschen

Bundesbank aus neuerer Zeit. Soweit

nicht anders vermerkt, stehen die Ver-

�ffentlichungen in deutscher und in

englischer Sprache sowie im Internet

zur Verf�gung.

Die Ver�ffentlichungen werden an In-

teressenten kostenlos abgegeben und

sind �ber die Abteilung Kommunikation

zu beziehen. Außerdem kann gegen

Kostenerstattung eine monatlich aktua-

lisierte Datei mit circa 40 000 ver�ffent-

lichten Zeitreihen der Bundesbank auf

Magnetband-Kassette oder CD-ROM

�ber die Abteilung Statistische Informa-

tionssysteme, mathematische Methoden

bezogen werden. Bestellungen werden

schriftlich unter den im Impressum an-

gegebenen Anschriften erbeten. Eine

Auswahl von Zeitreihen steht auch im

Internet zum Herunterladen bereit.

Gesch�ftsbericht

Finanzstabilit�tsbericht

Monatsbericht

�ber die von 1990 bis 2005 ver�ffentlichten Auf-

s�tze informiert das dem Monatsbericht Januar

2006 beigef�gte Verzeichnis.
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Aufs�tze im Monatsbericht
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– Determinanten der Leistungsbilanzentwick-

lung in den mittel- und osteurop�ischen EU-
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Februar 2006
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Jahreswende 2005/2006

M�rz 2006
– Die deutsche Zahlungsbilanz f�r das Jahr 2005

– Neue rechtliche und regulatorische Rahmen-

bedingungen f�r den deutschen Verbriefungs-

und Pfandbriefmarkt

– Ein disaggregierter Ansatz zur Analyse der

Staatsfinanzen: die Entwicklung der �ffent-

lichen Finanzen in Deutschland in den Jahren

2000 bis 2005

April 2006
– Bestimmungsgr�nde der Zinsstruktur – An-

s�tze zur Kombination arbitragefreier Modelle

und monet�rer Makro�konomik

– Die Schaffung eines einheitlichen Verzeichnis-

ses f�r notenbankf�hige Sicherheiten im Euro-

W�hrungsgebiet

Mai 2006

– Die Wirtschaftslage in Deutschland im Fr�h-

jahr 2006

Juni 2006
– Verm�gensbildung und Finanzierung im Jahr

2005

– Konzentrationsrisiken in Kreditportfolios

– Ertragslage und Finanzierungsverh�ltnisse

deutscher Unternehmen im Jahr 2004

Juli 2006
– Zur j�ngeren Entwicklung der Kredite deut-

scher Banken an inl�ndische Unternehmen

und Privatpersonen

– Zur Lage der L�nderfinanzen in Deutschland

– Finanzderivate und ihre R�ckwirkung auf die

Kassam�rkte

August 2006
– Die Wirtschaftslage in Deutschland im Som-

mer 2006

September 2006
– Die Ertragslage der deutschen Kreditinstitute

im Jahr 2005

– Die deutschen Direktinvestitionsbeziehungen

mit dem Ausland: neuere Entwicklungsten-

denzen und makro�konomische Auswirkun-

gen

– Zur Entwicklung der arbeitsmarktbedingten

Staatsausgaben

Oktober 2006
– Zum Informationsgehalt von Umfragedaten

�ber die Inflationserwartungen des privaten

Sektors f�r die Geldpolitik

– Der Markt f�r �ffentliche Anleihen: aktuelle

Entwicklungen und strukturelle Ver�nderun-

gen

November 2006
– Die Wirtschaftslage in Deutschland im Herbst

2006

Dezember 2006

– Deutschland im Globalisierungsprozess

– Zur wirtschaftlichen Situation kleiner und mitt-

lerer Unternehmen in Deutschland seit 1997

– Die Umsetzung der neuen Eigenkapitalrege-

lungen in deutsches Recht

– Neuere Entwicklungen bei Zahlungskarten und

innovativen elektronischen Bezahlverfahren
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Statistische Beihefte zum Monatsbericht1)

1 Bankenstatistik (monatlich)

2 Kapitalmarktstatistik (monatlich)

3 Zahlungsbilanzstatistik (monatlich)

4 Saisonbereinigte Wirtschaftszahlen

(monatlich)
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Mai 2000
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MEMMOD, Juni 2000

Gesetz �ber die Deutsche Bundesbank,

September 2002

Weltweite Organisationen und Gremien im Bereich
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Die Europ�ische Union: Grundlagen und Politik-
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rungsunion, April 20052)
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licher Rahmen, Geschichte, April 20062)

Statistische Sonderver�ffentlichungen

1 Bankenstatistik Richtlinien und Kundensyste-

matik, Juli 20063)

2 Bankenstatistik Kundensystematik Firmenver-

zeichnisse, Dezember 20062)4)

3 Aufbau der bankstatistischen Tabellen,

Januar 20002)

4 Ergebnisse der gesamtwirtschaftlichen Finan-

zierungsrechnung f�r Deutschland 1991 bis

2005, Juli 2006

5 Hochgerechnete Angaben aus Jahresabschl�s-

sen deutscher Unternehmen von 1994 bis

2003, M�rz 2006

6 Verh�ltniszahlen aus Jahresabschl�ssen deut-

scher Unternehmen von 2002 bis 2003,

Dezember 2005

7 Erl�uterungen zum Leistungsverzeichnis f�r

die Zahlungsbilanz, Februar 20052)

8 Die Zahlungsbilanzstatistik der Bundesrepublik

Deutschland, 2. Auflage, Mai 1990o)

9 Wertpapierdepots,

August 2005
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April 20061)
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Juli 2006

12 Technologische Dienstleistungen in der Zah-

lungsbilanz, Juni 20062)
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1 Nur die Tabellenk�pfe und die Erl�uterungen sind in
englischer Sprache erh�ltlich.
2 Diese Ver�ffentlichung ist nur in deutscher Sprache er-
schienen.
3 Nur im Internet halbj�hrlich aktualisiert verf�gbar. Aus-
schließlich die Abschnitte „Monatliche Bilanzstatistik“,
„Auslandsstatus“ und „Kundensystematik“ („Tabellari-
sche Gesamt�bersicht“, „Gliederung nach Branchen und
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4 Nur im Internet viertelj�hrlich aktualisiert verf�gbar.

o Diese Ver�ffentlichung ist nicht im Internet verf�gbar.
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Bankrechtliche Regelungen
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Satzung des Europ�ischen Systems der Zen-
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Juni 1998

2 Gesetz �ber das Kreditwesen, Februar 20012)
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* Diskussionspapiere ab dem Ver�ffentlichungsjahr 2000
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Weitere Anmerkungen siehe S. 79*.
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